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Kt mannichfaltigen Unterbrechungen, die 
theils durch bie niche geahndete Schwierigkeit 
der Arbeit felber, theils durch gehdufte Wer 
rufsgefhäfte veranlaße und am Schluffe des 
Werkes noch durch eine Stillſtand gebiethende 
Krankheit vermehrt wurden, uͤbergebe ich end⸗ 
lich dem Publikum den letzten Band meiner 
| Geſchichte Sparta’s, ſpaͤter allerdings, als ich 
wunfchte, aber, wie ich hoffe, nicht zum Mache 


wor. Borbericht. 


eheile der Sefer. Einige einleitende Norte, — 
Winke zur Beursheilung bes Ganzen, — wer⸗ 
den bier nicht an der unrechten Stelle ftehen. 
Die Begebenheiten des fünften Buches 
find freylich ſchon oft erzähle, allein, wenn ich 
mir niche zu viel fehmeichle, weder, in Betreff 
ihrer Glaubwuͤrdigkeit, fchärfer gewürbiger, 


noch, in Hinficht der Zeitfolge, richtiger bes 


flimme und geordnneg worden, als es von mir 
geſchehen iſt. In Der erften ober hiſtoriſchen 
Beziehung bat ſich ſchlechterdings noch Mies 
mand ein ausgezeichnetes Verdienſt um die Ges 
ſchichte der nächften Jahre nach dem pelopon⸗ 


neſiſchen Kriege erworben, als H. Profeſſor 


Sechneider, der den Senophon, befanntlich den 
Heountfchriftfteller über dieſe Periode, aflein 
mit her Sorgfalt behandelt Bar, die ihm ges 
huͤhrt und die Weſſeling dem Diobor widmete. 


Vorbericht. r 
Die ſchaͤtzbaren Nachwkiſungen und lahereiche 
Zweifel ditſes trefflichen NRannes find dahet, 
wie ich dankbar bekenne, auch für mich van 
großem Nahen geweſen; iudeß heffe ich, DR 
fo nicht ohne Beytrag weggegangen zu ſeyn, 
ſondern vielmehr dieſen Hase geſchichcichen 
Zeitraum durch mehrere Beinerkungen und Un 
terſuchungen aufgeklaͤrt und erlaͤutert zu be 
ben. — Was ich in der zweyten DBerichäng, 
er von Seiten der Chronologie leiflen mwolke, 
fiege amı Tage. Wenn bie allgerueinen Grund 
ſatze Biefer Wiſſenſchaft feſtſtehn, ſo fehlt gleiche 
wohl noch fehe viel, daß, Ihnen gemäß, jedes 
einzelne Eteigniß die ihm gebihemde Grete 
einnehmen ſollte. Die fortlaufende Prüfung 
der senophontifchen Annalen Dodwells nad die 
Berichtigung fo manches Urtheils von Larche 
und Bayer und ſo maucher Zeitangabe des 


vi Vorberichr. 

Livius werden vielmehr hinlaͤnglich zeigen, daß 
in dieſem Theile ber Literatur, bey einer vor⸗ 
urtheilsfreyen Anſicht der abweichenden Mei⸗ 
nungen, einer ſorgſamen Beachtung aller auch 
ber geringfügig fheinenden Umftände, und einer 
fieten Vergleichung des Spnchronismus, noch 
weit mehr Genauigkeit zu erhalten ift, als bisher. 
Ob nach einer folchen zu ftreben verdienftlich fey, 
moͤgen dirjenigen entfcheiden, bie meine Arbeit 
mit den vorhandenen und die aus der Stellung 
der Begebenheiten hergeleiteten Anſichten und 
Folgerungen unter einander vergleichen wollen. 
Wielleicht werden dieſe eingeſtehn, daß, bey 
allem Reichthume an kleinern und groͤßern Ge⸗ | 
{dichten Griechenlands, eine kritiſch geordnete 
und mit ben nöchigen Beweiſen unterftußse 
chronologiſche Weberfihe der Ereigniffe, es 
| verſteht ſich, von dem Anfange der Olym⸗ 


Vorbericht. vu 
piaden, oder der hiſtoriſchen Zeit an, zu 
den wuͤnſchenswerthen Vorarbeiten gehöre. . 
So wenig bie. Befchichte Sparta’s fer 
Ageſilaus Tode, bey aller barauf verwandten 
Sorgfalt als Ganzes befriedigen kann, fo 
manche einzelne Theile enthäle fie, die der 
Erzähler mit Liebe aufzufaflen und darzuſtellen 
veranlaßt wird. Dieß ift unter andern ber 
Soll mie dem eben des ungluͤcklichen Kleome⸗ 
nes und einigen kleinern Zeitabſchnitten. Ich 
habe ihnen vorzüglich meinen Fleiß gewidmet, 
und wünfche Darum aud) vorzüglich nach ihnen 
beurtheile zu werden. Möchte mir nur der 
Zweck meines Werkes erlaubt haben, den Un⸗ 
tergang des achaͤiſchen Bundes, dieſen nicht 
bloß an ſich, ſondern auch in Beziehung auf 


uns ſo merkwuͤrdigen Zeitraum, in ſeinem gan⸗ 


zen Umfange zu behandeln! Wird unſer, wie 


mi Vorbericht, 
bie griechiſche Halbinfel in einzelne Staaten 
gertheiltes, wachſam von feinem laͤnderſuchtigen 
Nachbar belauertes, mit jedem Tage enger 
uwſtricktes Baterland je ſich aufraffen und, ber 
Bleinlichen Abfichten und felbftfüchtigen Wuͤnſche 
vergeffend,, den Bund, den Friedrich der Ein 
zige fliftete, aufrichtig erneuern und kraͤftig 
bewahren, oder, unficher hin und her ſchwan⸗ 
Send, ſich ſtets dem Mächtigern fügen, fo 
unvermerkt in tiefere Abhaͤngigkeit ſinken, zu 
fpät den Druck des übergemorfenen Joches em⸗ 
pfinsen und es vergebens abzuftreifen verfuchen ? 
Wollen wir immer nur in dem Buche der Vor⸗ 
welt zum Zeitvertreibe blättern, nie es zu une 
ferer Belehrung befragen? | 

Es iſt ſelten, daß ein gelehrtes Werk 
von Ausdehnung, zumahl, wenn es feinen 
allgemeinen, fonbern einen beſondern Gegenſtand 


Vorbericht. IX 
behandelt, in Deutfchland eine zweyte Auf⸗ 
lage erlebt. Indeß mehren fich die Entdeckun⸗ 
gen im Reiche ber Gelehrſamkeit und vorzuͤg⸗ 
lich die im Gebiethe des Alterchums täglich, 
and der Schriftfteller erhäle oft fhon, wäh 
gend er noch mit der Ausarbeitung eines bins 
bereichen Buches beichäftiget Ik, Gelegenheit, 
manche nicht unwichtige Ergaͤnzung zu machen. 
Ich liefere daher zum Schluſſe dieſes Bandes, 
was ich theils ſelbſt bey fortgeſetztem Leſen der 
Alten bemerkt, theils aus neu erſchienenen 
Werken kennen gelernt habe, damit meine Leſer 
wenigſtens alles der Mitthellung wuͤrdiges über 
Sparta, was mir bis zu dem Augenblicke, wo ih 
bieß fchreibe, vorgekommen ift, beyfanmen fins 
den mögen. Daß die meiften Nachträge ſich auf 
den erfien Band und bie alterchümlichen Unter 


fuchungen beziehn, liege in der Natur der Sache. 


x Vorbericht. 
Das hinzuqgefügte Regiſter verdanke ih 
der Guͤte eines meiner juͤngern Freunde. Je 
unvermeidlicher es durch ben Zweck uͤnd die An⸗ 
lage des Werkes wurde, von einem Gegen⸗ 
flande, wie z. B. von den Ephoren, Geronten 
und andern, an mehrern Orten zu reden, je 
größer ſchien bas Beduͤrfniß, die vereinzelten 
Nachrichten durch ein bindendes Mittel zu verei⸗ 
nigen. | 
Breslau, den 8. Oetober 1804. 
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F ünftes Bud. Verhaͤltniſſe der griechiſchen Staa— 
ten nach dem peloponneſiſchen Kriege. O. 3. Die 
Spartaner bemühen ſich Athen in der Unterwuͤrfige 
keit zu erhalten, aber umfonfl. 7. Ihre Angriffe 
auf Elis. 15. Sie befeſtigen ihre Herrfchaft zur See 
und bedräden Byzanz und andere Städte des euros 
päifchen Griechenlands. 19. Damahlige Lage Pers 
fins. Der jüngere Eyrus rüfter ſich heimlich) gegen ' 
feinen Bruder. 23, Sparta unterftägt feine Ruͤſtun⸗ 
gen. lnglüdlicher Ausgang des Krieges. 28. Die 
Derfer bedruͤcken die afiatifhen Griechen, die ſich 
um Beyſtand an Sparta wenden. 31. Thimbron 
gebt nach Afien, 32. und wird von Dercpllides 34 
fo wie diefer von Agefilaus abgelöft. 41. Tiſſaphernes 
binterliftiges Benehmen gegen ihn. 42. Ageſilaus 
demuͤthigt Lyſanders Stolz, 43. verheert Phrygien, 
46. und ſchlaͤgt den Tiſſaphernes. 48. Die Perfer 
reizen durch Beſtechungen die europdifchen Griechen 
gegen Eparta zum Kriege. 51. Lyſander fällt vor 
Saliartus. 53. Agefilaus wird aus Aſien zurädges 
rufen. 55. Konon fiege zur See bey Kuidus, OL. 
Agefilaus zu Lande bey Koronea. 63. Die Perfer 
augen den erhaltenen Seefieg. 65. Korinthifcher 
Bund gegen Sparta. 69. Fruchtloſe Friedensver⸗ 
ſuche. 72. Zortgefeßter Krieg vor Korinth. 76. Gparte 
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kaͤmpft in Europa und Aſien einen unentſchiedenen 
Kampf gegen feine Feinde, Sr. den endlich der antal⸗ 
eidifhe Friede beendigt. 9. Würdigung biefes Fries 


densfchluffes. 100. Sparta befehdet die Mantineer. 


108.: Es Aiberrafcht die thebanifhe Akropolis ‚ II 
und demäthige Olynth und Phlius. 116. Die Thes 
baner ermannen ſich und gelangen wieder zum Beſitz 
von Kadmea. 120. then tritt auf ihre Seite. 127- 
Die Spartaner greifen Theben wiederholt, aber 
immer ohne Erfolg, an, 128. und fämpfen eben 
fo fruchtlos mir den Atrhenienfern um Zakynth und 
Korcyra. 135. Theben unterwirft fi mehrere bäotis 
fe Städte, und giebt dadurch Veranlaſſung, daß 
. Sparta und Athen fi einander nähern und einen 
Frieden verabreden. 144. Entwidelung der politifchen 
Verhaͤltniſſe Thebens. 147. Die Spartaner werden 
bey Keukıra gefchlagen. 155. Naͤchſte Folge diefer Nies 
derlage für fie. 158. Es entftehen Unruhen in Arker 


dien, an denen Sparta und heben Theil nehmen. 


- 262. Gpaminondas verbeert Lakonifa, 165. unb 
grundet Dieffene. 169. Sein abermahliger Einfall in 
Arkadien. 174 Archidam geminnt die tbränenfofe 
Schlacht. 178. Pelopidas kehrt vom perfifhen Hafen 
mit Friedensbedingungen, die aber flarfen Wider 
ſpruch finden, zuräd. 179. Streitigkeiten zwiſchen 
den Eleern und Arkadiern. Theilnahme der meiften 
griechifhen Gemeinheiten unter Ihebens und Sparta’s 
Leitung. 184. Epaminondas rüdt in den Peloponnes. 
89. Schlacht bey Mantinea. 193. Friede, dem 
Sparta allein nicht beytritt. 194 Agefilaus Zug nach 
Aegypten und Zod. 196. ein Charakter. 198. Allges 
meine Weberfihe der erzählten Begebenheiten. zor. 
"Einige Urfahen, warum fie gerade eine ſolche Wens 
"dung für Sparta nahmen. 205. innere Lage diefes 
OStaates. Vernichtetes Anfehen der Könige. 214 


Hebergang der Demofratie in völlige Dligarchie. Cina⸗ 


"bone Verſchwoͤrung. 216. Abnahme der eigentlichen 


— 
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Spartaner. 203. Ungleiche Vertheilung bes Reich⸗ 
thums. 225. Erloͤſchung echter Vaterlandsliebe und 
Dittlichkeit. 228. 


Sechſtes Buch. Unzulanglichkeit der Machrich⸗ 
ten über Sparta, ſeit der Schlacht bey Mantinea. 
‚ Urfache des Otillſchweigens der Gefchichtfchreiber. 233. 
Während die Thebaner durch den heiligen Krieg im 
Morden befchäftiget werden, befebbet Oparta Die Mef 
fenier und Diegalopelis, 237. und veranlafßt dadurch 
Sen König Philipp, fi der Bedruͤckten anzunehmen, 
ayı. Agis des zwenten. unglüdlicer Kampf gegen 
Untipater, den Otatthalter Alexanders des Großen. 
a48. Belagerung Oparta’s durch Demetrius Poliors 
cetes, 252. und Pyrrhus. 254. innere Gefchichte des 
Oraates. 61. Epitadeus Geſetz in Betreff des unbe 
weglihen Eigenthums. 263. Bolgen defielben für bie 
Armere fomohl 264. als reichere Bürger: Elaffe. 271. 
Agis der dritte beabfichtiget eine Staats Berbeflerung, 
277. die zwar genehmigt, BR. aber nur zum Theil 
ausgeführt wird. 285. Arat fodere ihn auf, den 
Acddern gegen die Aetoler beyzuſtehn. Werbältniß 
beyder Völker zu einander. 287. Waͤhrend Agis Abs 
wefenheit werden alle feine Einrichtungen umgemors 
fen, 296. und er felbft bey feiner Ruͤckkehr ermordet. 
900. Kleomenes der dritte nimmt Agis Entmürfe von 
neuem auf. 305. Gr kämpft mit Gluͤck gegen die 
Adder, 308- flellt die lykurgiſche Verfaſſung in Sparta 
wieder ber, 312. und ift nahe daran, zum Maupte 
des achäifchen Bundes erwählt zu werden. g20. Arat 
bintertreibt argliftig das leßtere und legt bafhır die 
Angelegenheiten des Bundes in die Hände des Dia 
eboniers Antigonus. 322. Antigonus Zug nad ber 
Halbinſel. 324. Kleomenes hberrafcht und zerfiärt Me—⸗ 
salopolis, 330. wird aber bald nachher Bey Sellaſia 
gefchlagen 334. und nach Aegypten zu flächten gezwun⸗ 
gen. 36. Sparta tritt nunmehr äffenslich" zum adäk 
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ſchen Bunde; allein im geheim neigt es ſich zum &to: 
Lifchen bin. 338. Blutige Auftritte in Sparta. Phi⸗ 
lipp, Antigonus Nachfolger, verzeiht, ftatt zu firas 
fen. 3490. Kleomenes finder zu Alerandrien feinen 
od. 344 Lykurg ermächtiget fich des fpartanifchen 
Thrones, 353. und erklärt fich äffenelich für die Mes 
toler. 354. Philipp befriegt die leßtern. 355. Der 
Spartaner Chilo fucht den Lyfurg, doch umfonft, zu 
verdrängen. Philipp fält in Lafonika ein. 357. Uns 
vermutbeter Friede zwifhen ibm und den XAetolern. 
. 861. Urfachen des fchnellen Abfchluffee. Die Römer 
merden von nun an in die Angelegenheiten Griechen» 
lands verwidelte. 62. Machanidas, Lykurgs Mach: 
folger, beunruhigt, während Philipp im Norden bes 
fhäftiger ift, den Peloponnes. 369. Philopomen er: 
fylägt ihn. Sparta geraͤth in die Borhmäßigkeit des 
Tyrannen Nabis. 374. Neuer Krieg zwifchen Philipp 
und ben Römern, in welchem Nabis, den erftern 
säufchend, auf die Seite der leßtern übertritt, 379. 
aber, nah Endigung des Kampfes gegen den Maces 
donier, ſich von ihnen felbft angegriffen fieht. 386. 
Er wird in ben allgemeinen Frieden mit eingefchloffen, 
So. verfeinder fi) Bald darauf von neuem mic den 
Achdern, 396. und fällt durch die Hand des Aetolers 
Aleramenue. 406. Phbilopdmen bringe Sparta zum 
ahdifhen Bunde. 408. Der Römer Gefinnungen ges 
gen Griechenland. IL. Die Spartaner, mit der Ber 
handlung der Achder unzufrieden, verlaffen den Bund 
und werfen fich den Rörern in die Arme. 412. Phir 
fopdmen zuͤchtigt die Abtrännigen. 416. Zivepdeutiges 
Benehmen des römifchen Senats gegen die Klagenden 
und Berklagten. ao. Die Meffcnier trennen fih von 
den Achdern. Sie fowohl als die Spartaner werden, 
ohne Roms Mitwirkung, zum Bunde zurüdgebract. 
426. Der Achaͤer Kallitrates wird zum Verräther an 
feinem Volke und ermahnt die Römer, fi ihres Ein« 
fluſſes in die Angelegenheiten Briecyenlands nicht au - 


J 
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Begeben. 432. Neue Verſuche des achäifchen Vunbes 
auf Sparta’s Freyheit. 43%. Die Spartaner & ingen 
übre Beſchwerden abermahls vor den rämifhen Senat. 
437. Damofritus befriege Sparta wider Willen der 
zömifhen Gefandten. 439. Aureliue Dreftes Ankunft 
in Griechenland. Aufftand zu Korinth. 441. Diums 
mius. Zerftöbrung Korinche und Verwandlung Gries 
chenlands in eine rämifhe Provinz. 442. Srarta’s 
fpätere Schickſale. 443. Weberblid der im feciten 
Buche erzählten Greigniffe. 447. Lykurg und Kleo⸗ 
menes als Gefeßgeber mit einander verglichen. 448. 
Urfahen der Gründung und Erhaltung der Tyran—⸗ 
nen» Gemalt in Oparta. 450. Wodurch es feine Selbſt—⸗ 
ſtaͤndigkeit als Staat verlor. 454. Schluß. 455. 
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Deylagen zum fünften und fehften 
Duhe der Geſchichte Sparta’s. 1. Xenophon 
und die uͤbrigen Schriftſteller, deren Zeugniffe die 
Glaubwürdigkeit der griechifhen Geſchichte zwiſchen 
der vier und neunzigften und bundere und fünften 
Olympiade begründen. ©. 5. — 2. Verſchiedenheiten 
in der Geſchichte der dreyßig Tyrannen zu Arhen. 15. 
— 3 Iheramenes Charakter. 18. — 4. Tiſſaphernes. 
8. — 5. Noch einiges zur nähern Kenntniß vers 
fhiedener Unternehmungen Lyſanders. 44. — 6. Dior 
dors Bericht von den Ereigniffen um Sicyon. 50. — 
7. Bemerkungen zu dem zwifhen Athen und Sparta 
HI. 101. 4. erneuerten Frieden. 34. — 8. Theben in 
Berhältniß zu den übrigen bootiſchen Srädten. 58. — 
9. Berfchiedenheit in den Nachrichten Aber die leuktri⸗ 
ſche Schlacht. 65. — 10. Zur Erörterung des erften 
und lebten Zuges, den Epaminondas nach dem Pelo⸗ 
ponnes unternahm. 71. — 11. Gründung der Städte 
Meffene und Megalopolis. 79. — 12. Ucher das Vers 
haͤltniß zwiſchen den Achenienfern und ihren Bundes: 
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ann Könige und Keldheren, fagt ein beruͤhm⸗ 
ter Geſchichtſchreiber des Alterthums a), diefelbe Geis 
ſteskraft, die fie in Führung der Kriege beweifen, auf 
die Erhaltung des Friedens verwendeten, fo würden 
die menfchlichen Angelegenheiten einen weit einfachern 
and rubigern Gang nehmen, nicht alled unſtaͤt aus 
einander flichen, noch überall Verwirrung und Wechfel 
obwalten: denn bie Herrfchaft wird leicht durch eben 
die Mittel behauptet, burch welche man fie erwirbt. 
Sobald aber Mäßigung von Begierde und Billigkeit 
von Uebermuth verdrängt wird, fo ändert fich mit 
den Sitten zugleich das Gluͤck, und bie Obergewalt 
seht von dem Schlechtern auf ben Beffern über,“ 
Die Wahrheit dieſes Ausfpruches hat fih in ber 
griechifchen Gefchichte vielleicht nie uͤberzeugender, als 


e) Salluſt de bello Catilinar. 2. 
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in dem kurzen Zeitraume, ben ich itzt zu fchildern ges 
denke, noch auffallehder an irgend einem griechifchen 
Volke, als an den Spartanern, beftätist. Was fie 
gewuͤnſcht, und mehr, als fie gewuͤnſcht hatten, war 
ihnen burch dem peloponnefifchen Krieg- gu Theil ge⸗ 
worden unb bag Wohl bes ganzen Griechenlands von 
neuen in ihre Hände gegeben. Athen lag zu gefchwäche 
“an feinen Wunden danieder, um länger ber Gegen« 
ſtand einer gerechten Surche für fie zu feyn. Die 
übrigen Gemeinheiten Griechenlands haͤgten meiſtens 
freundfchaftliche Sefinnungen gegen fie und verehrten 
in ihnen bie Wiederberfteller der alten Freyheit. Der 
Handel auf dem ägdifchen Meere, ber, gefammelt in 
die Häfen eines einigen Staates, dieſen nothwendig 
zum Herrn ber andern machen mußte, könnte fich num 

wieder, ungehindert, wie und wohin er wollte, er⸗ 
gießen und ausbreiten. erfien endlich, der natuͤr⸗ 
liche Seind der afiatifchen Griechen, war burch feine 
jüngften Erfahrungen belehrt worden, daß es allein 
burch did Uneinigfeit ber Europder berechtigt werbe, 
fühne Hoffnungen für die Ausdehnung feiner Gewalt 
längs den Küften Klein⸗Aſiens zu faffen. Es war 
fein Zweifel, daß Sparta, wenn es diefelbe Erhe⸗ 
bung uͤber das Gluͤck bewies, die es ſo oft uͤber das 
Ungluͤck bewieſen hatte, auf lange Zeiten hinaus die 
Sührerinn ber Griechen und die Schiedsrichtering 
ihrer Angelegenheiten bleiben möffe. 
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Aber einer weiſen Ueberlegung und einer redlichen 
und uneigennuͤtzigen Handlungsweiſe bedurfte es auch 
allerdings, wofern der geſchloſſene Friede ein wahrhaft 
beruhigender und begluͤckender werden ſollte. Wenn 
ein Reich, einzeln und von keiner fremden Macht un⸗ 
terſtuͤtzt, gegen ein anderes kaͤmpft und ihm erliegt, ſo 
darf ber Sieger, ber über die errungenen Vortheile 
wacht und ſich in einer friegerifchen Verfaſſung er- 
hält, nicht fürchten, daß der Beſiegte ploͤtzlich wieder 
erfiche und ihm die Palme entreiße. Wenn dagegen 
ein unbedeutenber Staat durch Hülfe von Verbuͤnde⸗ 
ten einen andern überwältigt, fo kann, fobald das 
Buͤndniß fi) aufloͤßt, oder ein Gegenbündniß zu 
Stande kommt, der gedemuͤthigte ſich leicht erheben, 
oder wenigſtens der ihn demuͤthigende in ſeine alten 
unſchaͤdlichen Verhaͤltniſſe zuruͤckgewieſen werden. 
Dieſer Fall war um ſo leichter in Griechenland moͤg⸗ 
lich, da hier auf einem kleinen Raume der Erde ſich 
eine Menge ſelbſtſtaͤndiger und unabhängiger: Voͤlker 
sufanımendrängten, deren Qbfichten, Wänfche und 
Bortheile ſich mannigfaltig burchfreugten und einan⸗ 
der unabläffig entgegenwirkten. Es war nur eine 
leife Berührung ndthig, um einen fo breunbaren , 
weit verbreiteten Stoff zu entzuͤnden, und wie viele 
Beranlaffungen hierzu lagen nicht in den unmittelbar 
ren Zolgen des peloponnefifchen Krieges! Ganzen 
Bemeinheiten wurden ihre Wohnfige ‚vorenthalten 
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und. bie Rückkehr in ihre gerfiörten Mauern verfagt 6). 
Aus andern hatten fich die für Athen freundfchaftlich 
gefinnten Bürger entfernen und, zufrieden, ihr Leben 
zu retten, auf Haus und Hof Verzicht leiſten müffen c). 
In ber Lage der Klein - aftatifchen Griechen gegen bie 
Perſer war, ungeachtet ber vielfachen durch den Krieg 
vermehrten Drangfale ber erftern, nichts verändert 
oder genauer beſtimmt und vorläufig fo gar die Frey⸗ 
heit mehrerer Städte und Inſeln des aflatifchen 
Griechenlands durch bie Anftelung fpartanifcher Har⸗ 
moften bedroht worden. So gefpannte Verhaͤltniſſe 
achten dem Staate, ber an bie Spige ber übrigen 
treten und fie leiten und gügeln wollte, Behutſam⸗ 
feit und Borficht zur unerläßlichen Pflicht und empfah⸗ 
fen ihm dringend, eine ſtrenge Gerechtigkeit auszu⸗ 
‚üben und die Tugend der Mäfigung und Schonung 
auf daß eifrigfte gu beobachten. Der erſte Verſuch, 
die Gränzen feiner Macht zu erweitern, war für die 
andern eine Warnung, und die erſte gelingende Un⸗ 
sernebmung ein Aufruf zu einem nähern Vereine und 
diefer zu. einem abermahligen Kampfe, der, je nach. 
b) Ein Loos, welches unter andern- bie Einwohner Pla: 
tda’s traf, die erk durch den antaleidifchen Frieden Ihe 


altes Baterland wieder erhielten. Yaufaen. IX. 1, 2, 
vergl. Diodor XII. 76. 


. 6, In diefe Claſſe gehörten die Samier, Chier (RXRene⸗ 
phon Hif. Gr. 11. 3, 6. III. 2, 11.) und andere Völker, 
die in der Folge vorkommen werben. 
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dem er entweder durch unvorberzufehenbe Creigniffe 
und politifche Raͤnke vergdgert, oder, in die Hände 
großer Männer gelegt, befchleuniget wurde, einen 
laugſamern oder ſchnellern Gluͤckswechſel herbepfüße 
ren mußte. 


Was fuͤr Gefinnungen Sparta haͤge und welchen 
Weg es zur Behauptung ber Hegemonie einfchlagen 
werbe, das offenbarte ſich bereits im Laufe der vier 
und neunzigſten und folgenden Olympiaben auf mehr 
denn eine Weiſe deutlich genug d). So fehr füch Athen, 
durch den Ausgang bes peloponnefifchen Krieges, in 
Abficht auf feine äußere Lage, verfchlimmert hatte, 
fo mar es dennoch durch feine innere bey weiten elen⸗ 
der und beflagendwertber. Es beburfte einer Regie⸗ 
sung, bie mit milder Hand ber biutenden Wunden 
pflegte, und es hatte in den dreyßig Oberhaͤuptern, 
bie Eyfander anordnete, Männer erhalten, welche die 
ihnen verlichene Macht nur zur Befriedigung ihrer 
Eeibenfchaften und Luͤſte anwandten und fich nicht 
entblsdeten, Sparta felbft zur Theilnahme an ihren 
nerberblichen Maßregeln aufzufordern und um eine 


4) Von bier an und durch das ganze fünfte Buch hin⸗ 
durch iR Zenophon, wie in dem leuten Theile des 
sorigen, abermabls der Hauptführer. eine Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit in dieſem Abſchnitte ber Geſchichte erbrtert 
Die erfte Berlage. 
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Unterfiüßung an Mannſchaft zu bitten e). Was 
Pflicht und Klugheit den Vorſtehern dieſes Staates 
gebothen, lag am Tage, aber auch dießmahl wurden 
beyde ſo wenig beachtet, daß man vielmehr, haupt⸗ 
ſaͤchlich, weil Lyſander, ber Stifter ber Oligarchie⸗ 
die Sache derſelben vertheidigte, ſich bereit finden 
ließ, dem Anſuchen zu willfahren und einen, dem 
Harmoſten Kallibius anvertrauten, Haufen nach 
Athen ſandte, um, wie man vorgab, den noͤthigen 
Veraͤnderungen den erforderlichen Nachdruck zu geben. 
Der wahre Zweck, den man hierbey beabfichtigte, 
wurde in ber Shat auch fo vollfommen erreicht, wie 
möglich: denn kaum traf die fpartanifche Mannfchaft 
tin, fo warf der grauſamſte und blutgierigſte unter 
den Oligarchen, Keitiad, und mit ihm bie andern 
alle, ploͤtzlich die beuchlerifche Larve ab, und bie 
Schreckenszeit hub fir Athen anf). Nicht zufrieden, 
einige ber edelften und würdigften Männer, die ihnen 
perfönlich verhaßt waren, zu würgen, wählten fie 
aus allen Athenienfern drey taufend ihnen ergebene 
Bürger, theilten mit diefen. dem Scheine nach, bie 
Verwaltung der öffentlichen Gefchäfte und Aemter, 


Od XRenophon 11. 3, 13. und Diodor XIV. 4. und über 
einige bier und in der Solge eintretende Abweichungen 
‚unter den alten Schriftfielern. bie swepyte Bers 
lage. 


5 Zenopben II. 3, 14. und Diobor am «. D. 
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trugen dad Necht, Waffen zu tragen, ausſchließend 
auf fie über und entwaffneten alle übrigen. Als ihre 
Herrſchaft fo feſter, als vorher, begründet war, 
überlieferten fie ohne Unterfchied Sieben, ber einen 
Verdacht auf ſich geladen hatte, oder ein großes Vers 
mögen befaß, und vorzüglich, um ber fpartanifchen 
Befagung den verfprochenen Sold zu zahlen, bie 
reichſten unter den Metoͤken dem Blutrichterg), und 
fchleppten fo gar eines ihrer angefehenften Mitglieder, 
den Theramenes, der, entweder die Zufunft fürch- 
tend, ober zu menſchlich benfend, die fich immer ere 
neuernden Sraufamfeiten mißbiligte, vor Gericht 
und von dem Altare der Heſtia hinweg zu dem Gift⸗ 
becher 5). Zuletzt unterfagten fie allen Bürgern, die 
nicht in bie Elaffe der Dreptaufend gehörten, den 
Aufenthalt in ber Stadt, ermordeten aber die Ver 
triebenen auf ihren Landguͤtern, zogen biefe für fich 
und die Ihrigen ein, und erfüllten Megara uud 
Theben mit Schwärmen verzweifelnder Slüchtlinge ;). 

Ale dieſe Bedruͤckungen und Schändlichfeiten 
rührten die Spartaner fo wenig, daß fie ihnen nicht 
nur feine Graͤnzen festen, fondern fo gar diejenigen 


g) Zenephon 11. 3, 15 — 177. 21. vergl. 40. 


k) Derielbe 3, 13 — 56 und Dioder 4. 5. vergl. über 
Sheramenes die dritte Beplage- 


— 


D Kenophen d, 1. 
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- 


für Seinde und ſtrafwuͤrdig erklärten, die fich ber 
‚ auswandernden Athenienfer annehmen, ober fie an 
bie Dreyßig abzuliefern bebenfen würbenk). Aber 
bier zuerſt zeigte ſich ber Unwille und ber neu erwa⸗ 
chende Argwohn gegen den tyranniſchen Staat. Weit 
gefehlt, ſeine Drehungen zu beachten oder zu befuͤrch⸗ 
ten, nahmen die griechiſchen Gemeinheiten die Aus⸗ 
getretenen mit der größten Bereitwilligfeit auf), und 
in kurzen fammelte fich. zu Theben um Shrafpbul, 
einen edein Achenienfer, ein Eleiner Haufen Vater⸗ 
landefreunde, die, von ihm geführt, bag mehr nicht 
als hundert Stadien von Athen gelegene Eaftel Phyle 
überrafchten =) und fo, wie ein alter Schriftſteller ») 
fich ausdrückt, der Anfang der Rettung und die Stüge 
der Freyheit wurden. Einen Verſuch, ben die Drey⸗ 
Big zur EinfchlieEnng dieſes Drted machten, vereitels 
ten glücklicher Weife ein tiefer Schnee, ber in ber 
Nacht fiel, „und ein unvermutheted Schredien, das 
fich des Heeres bemächtigte 0); und da Thrafpbul 


k) So ausdrüdlih Dioder XIV. 6. und mehrere, bie 
Schneider zu der eben erwähnten Stele Kenopbont 
anführt. 


I) Dan fehe Diodor’und Schneider am angeı. Orte. 


m) Zenerben 4, 2. Dioder XIV! 32. und über die Zahl 
der Verbündeten Schneider und Wefleling. 


”) Nepos in Thrafyb. 2. 
o) Xenophon 4, 3. vergl. Diodor 32. 
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mit jedem Tage mehr Landesfluͤchtige an ſich zog, 
einen nachdruͤcklichen Ausfall von Phyle auf das ihn 
beobachtende Lager thatp), bald nachher ſich im Pi⸗ 
teus und in Munychia feſtſetzte, und den aus der 
Stadt gegen ihn unternommenen Angriff fo Eräftig 
zuruͤckwies, daß mehrere Dligarchen und unter ihnen 
Kritias ſelbſt blieb 4), fo führten die Uebrigen, nach» 
dem fie dad Vaterland acht Monate lang gerrüttet 
battenr), den fhon früher gefaßten Entfchluß aus, 
ſich nach Eleufis zu flüchten, s) und an ihre Stelle 
traten, die Geſchaͤfte des Staates zu verfehen, zehn 
aus cben fo viel Etämmen gewählte Bürger. Die 
ueue Regierung befaß jedoch zur Herftelung der Ein. 
tracht weder die nöthige Kraft, noch die erforderliche 
Einfiht und Maͤßigung⸗), und ed war den Sparta» 
nern fo viel daran gelegen, ben Geiſt der Unordnung 
und Graufamfeit gu erhalten, daß fie, von den Typ» 
rannen in Eleuſis und den Drepsaufenden in Athen v) 


9) Eenopheon 5,4 — 7. und Diodor zum Schlus des 32. 
und Anfang des 33. Cap., vergl. Schneider zum 
Zensphen- 


4) Zenophon 6. 10 — 19. und Diodor 33. 

r) Zenophon $- 21-- 

3) Kenophon $. 24. vergl. 5. 8 

s) Derfelbe 5. 24 — 27. und Diedor am a. O. 


9) Isuroren rar tv narudoye 3E acc, fagt Renophon 
6. 28. Nach Diodor 33. waren bie Sendenden oi ix 
wog zagminhortes zur air. Unſtreitig batte man bie 
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um Hülfe gegen bie Slüchtlinge im Piraͤeus ange- 
fprohen, feinen Anftand nahmen, den erfiern hun⸗ 
dert Talente vorzuſtrecken und den Lyſander, mit 
Soldnern zu Lande, und feinen Bruder Libys, als 
Navarchen zur Seex), abzufenden, um das ungluͤck⸗ 
lihe Athen, wie vor menigen Monaten, zugleich 
durch Krieg und Hunger gu ängfligen und zum zwey⸗ 
ten Mahle zu einer fchimpflichen Unterwerfung zu 
jwingeny). Diefe Abficht würde auch gewiß erreicht 
‚ worden feyn, twenh nicht des Anführerg Uebermuth 
und immer toeiter greifende Anmaßungen ihm Neider 
erregt und feinen Fortſchritten Einhalt gu thun gera- 
then hätten. Aber fehon lange hatten Sparta's Re⸗ 
genten mit Mißvergnügen bemerkt, daß Lyſander, Durch 
die eingeführten Decempirate und angeftelten Har⸗ 
moften zu Griechenlands wahrem und unumſchraͤnk⸗ 
tem Gebiether erhoben, das koͤnigliche Anfchn nicht 
bloß verdunkle, fondern ausloͤſche; und der Euryſthe⸗ 
nide Pauſanias fäumte daher nicht, ihm wenigſtens 
die Ehre eines zweyten Triumphs über Athen zu ent⸗ 


lestern aus den erfiern ausgehoben. Eine andere Peine 
Abweichung zwifhen beyden, (Kenephon fpricht von 
‚einer, Diodor von zwey Gefandtfchaften,) bat Schnei⸗ 
der bemerkt. v* 


x) Den erſten giebt Diodor (33.) tauſend Mann, ben 
legtern vierzig Schiffe- 


7) Renophon $. 28. 29. 
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reißen, und rückte, von ben Ephoren in feinem Bors 
baben begünflige, mit einem Haufen fpartanifcher 
Hoplitn, und von allen Berbinderen, außer ben 
Korintbern und Bootiern, begleitet, dem Vorwande 
wach, die Dligarchen zu unterflügen, der Wahrheit 
nach, die Entwürfe feines Gegners zu fidren, über 
den Iſthmus 2). eine Ankunft in Attika war die 
Erfcheinung nicht eine Feindes, ſondern eines Frie⸗ 
denſtifters: denn er hatte kaum fein Lager in ber 
Nähe von Athen bezogen, fo forderte er die Bürger 
im Pirdeug zu einer Verſoͤhnung mit den Bürgern in 
der Stadt auf, und wiewohl man feine Gefandten 
ſchnoͤde zuruͤckwies und ihn den Tag darauf fo gar, 
wider feinen Willen, in einen ziemlich ernftlichen 
Kampf vermicelte, fo erboth er fich dennoch aber» 
mahls zum Vermittler, und vermochte endlich beyde 
Parteyen, ihre Angelegenheiten nad) Sparta vor bie 
Bolfsverfammlung zu bringena). Da nun diefe, 
durch bie dem Lyſander abgeneigten Ephoren, für den 
König und deſſen Maßregeln gewonnen warb, fo 
kehrten die Abgeorbnneten mit dem Auftrage zurüc, 
dad Wohl des Staates gemeinfam mit dem Pauſu⸗ 
nias in Erwägung zu ziehn und fich eine Verfaſſung 


2) Zenrphon $. 29. 30. vergl. Plutarch in Vit. Lyf, 21. 
Tom, 11]. p. 45. 


4) Zenepbon 5. 30 — 36. 
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nach ihren beſten Einfichten zu geben. Auf den Grund 
dieſer Vollmacht beſchloß man, daß einzig die von 
Lyſander angeordneten Dreyßiger in Athen und Zeh⸗ 
ner im Piraͤeus), nebſt den eilf Blutrichtern, auf 
immer verbannt und denen von den Dreytauſenden, 
die ſich nicht ficher glaubten, in Eleuſis u mohnen 
erlaubt feyn folte; die andern Bürger alle ordneten, 
nachdem fie ſich DVergefienheit und Eintracht gelobt 
hatten, von neuem ihre Staats - Verwaltung unb 
Dbrigfeiten, und bie fremde Heeresmacht zog in ihre 
Heimath zurüdc). Dennod) konnte Paufaniag, bey 
feiner Ankunft in Sparta, einer förmlichen Anklage 
vor der Geruſia und den Ephoren, und felbft, als 
er bier durch eine geringe Mehrzahl von Stimmen 
losgefprochen wurde, in der Kolge, bey dem fleigen« 
den Anſehen Athens, dem Vorwurfe nicht entgebn, 
daß Lyſander in feiner Handlungsweife allein durch den 
Vortheil des Baterlanbeg, er hingegen durch Gefaͤllig⸗ 
feit gegen andre und eitle Ruhmſucht geleitet werde 4). 


5) Nicht die an die Stelle ber Dreyßig gekommenen, 
fondern, bey der Einnahme Athens, (Geſch. 11. ©. 
350.) mit ihnen gugleich angefesten. Man vergleiche 
Schneider p. 120. und Wyttenbach in den Kclog. hifto- 
sic. p: 410. 

e) Kenopbon 37 — 43. und Dieder 33. vergl. Panfan. 
III. 5, 2. und Nepos in Thrafyb. 3. Einige Zeit dars 
auf wurden die Dreyßig in Eleufis, als fie von neuen 
Soͤldner warben, getoͤdtet. Renophon 5. 43. 


d) Pauſan. III.5, 2. vergl. Plutarch in Vic. Ly£. 21. p. 46. 
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"Wenn auf der einen Seite bie Spartaner ihre 
Kraft gegen Achen aumwenbeten, um es in der Dhn- 
macht und Untermwürfigfeit, in bie es gefallen war, 
zu erhalten, fo unterließen fie auf der andern nicht, 
fe auch gegen diejenigen Völker zu brauchen, von 
denen fie vor oder während dem peloponnefifchen 
Kriege Beleidigungen erfahren zu haben glaubten. 
Die erfien, bie ihren Zorn empfanden, waren bie 
Bewohner von Elis, die Inhaber von “Jupiter hei⸗ 
ligem Haine und Tempel und Verwalter der olympi- 
fehen Spiele. Schon im zwoͤlften Jahre des genann- 
ten Krieges hatten fie, wie an feinem Drte erinnert 
worben ifte), nicht nur ein Buͤndniß gegen Spartg 
mit deffen Zeinden eingegangen, und feinen Buͤrgern 
die Theilnahme an den feftlichen Kämpfen verweigert, 
fondern auch einen derfelben f) perſoͤnlich gemißhan⸗ 
delt, und fpäter fogar den Koͤnig Agis, als er, einem 
Goͤtterſpruche gemäß, an Olympia's Altären Eieg 
gegen feine Seinde erflehen wollte, von bem Zutritte 
ausgefchloffen und unter dem Vorwande, daß Grie- 
chen in einer Schde mit Griechen fein Drafel befragen 
bärften, fein Opfer gu vollziehen gehindert g). bt, 

e) Geſchichte Th. 11. G. 160 und 173- 

M Lichas, deſſen Nahme mehrmahls in ber Befchichte bes 
peloponneſiſchen Krieges vorfommt. Tchucnd. V. SO. 
D Zenopbon IN. 2, 22. , der auch 5. a1. der fruͤhern Vor⸗ 

fäte kurz gedenkt. Gtatt des Agis, nennt Diodor 

iv. 17. deſſen Mitkoͤnig Pauſanias. 
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da der fpartanifche Staat fich nicht mehr durch Furcht 
von außen gebunden fühlte, ließ er den Eleern ent⸗ 
biethen, die Gerechtigkeit fodere, daß fie bie Leprea⸗ 
ten) fammt allen übrigen Peridken für frey erflär- 
ten; und ba fie hierauf erwiederten, Lepreum und 
andre Drtfchaften geborchten ihnen kraft des Nechteg, 
das Eroberung gebe, fo rückte Agid durch Achaia 
über den Fluß Lariffus:) und war eben im Begriff, 
feine Verbeerungen anzufangen, als ein Erdbeben, 
dag er für eine göttliche Warnung nahm, ihn umzu⸗ 
kehren und das Heer zu entlaffen beflimmter). Dies 
fee Ruͤckzug des fpartanifchen Könige war jedoch 
Beine DBersichtleiftung auf den Krieg, fondern ein 
bloßer Auffhub der Rache, zu deren Vollziehung ben: 
naͤchſten Sommer alle Bundesgenoffen, wenn man 
bie Korinther und Boͤotier ausnimmt, zuſammen 
traten und felbft bie Athenienfer hälfreiche Hand bo⸗ 
then . Durch Meffenien in dag elifche Gebicth 


b) Kensphon 2, 25. (vergl. Pauſan. III. 8, 2.) zaͤhlt fie 
nahmentlich zu den Unterthauen der Eleer. Im zwölf: 
sen Jahre des peloponnefifchen Krieges (Geſch. Th. H. 

- 173.) batten die Spartaner Lepreum befent. Es 
muß alfo wieder von ihnen verlaffen und von Elis ab: 
bängig geworden feyn. 


i) Er machte die Bränze zwiſchen Achaia und Elis. Man 
fehe Schneider p. 145. ' 


k) Kenophon III. 2, 23. 24. 
5) Derfelbe 25 — 30. und Diodor 17. 
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vordringend und von allen Voͤlkerſchaften jenfeit des 
Alphens wilfährig empfangen, ging er über den 
Fluß nach Olympia, um bier gu opfern, und von da 
vorwärts nach Elis, der Hauptſtadt des Landes, um 
fie, die für heilig und unverlegbar gehaltne und 
darum mit Feiner Mauer veriwahrte, in Beſitz zu 
nehmen m). Aber die von den Eleern gervorbenen 
Aetolier a) und die Volkspartey, unter ber Unfüh- 
rung eines gewiffen Thraſydaͤus, widerſtanden allen 
Angriffen von außen und allen ariftofratifchen Meu⸗ 
tereyen im Innern fo geſchickt und muthig, daß Agis 
bewogen warb, feinen kuͤhnen Hoffnungen zn entſa⸗ 
gen und die Belagerung aufzuheben. Defto ſcho⸗ 
unngBlofer verwüftete er itzt die ganze umliegende Ge⸗ 
gend und ließ die Verbeerungen, auch nach feinen 
Kuͤckzuge, den übrigen Theil des Sommers und den 
ganzen Winter, durch feinen in Epitalium zuruͤckge⸗ 
blicbenen Harmoften Lyſippus fortſetzen. Diefe fo 
unabläffig fich erneuernde Grauſamkeit, bie den Eleern 
um fo fchmerzlicher fallen mußte, weil ihr Rand. von 
dee Natur überfchwenglich geſegnet, durch Kunſt⸗ 


uw) So Diodor. Zenspbon möchte feine Leſer gern über: 
reden, Agis babe die Stadt felbfi, ans Achtung für 
ihre Heiligkeit, nicht hngreifen wollen und ſich mit der 
Zerkörung der Vorſtaͤdte begnuͤgt. 


n) Auch von dieſen weiß oder wit Kenophon wicht 
wiſſen. 


Dritter Band. | B 


> 
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fleiß in hohem Grabe veredelt, und noch von feinenz 
Seinde betreten worden war 0), bewirkte endlich, daß 
Thraſidaͤus im dritten Sommer nad) Sparta fandte 
und in die Schleifung des Kafleld, das Elis be. 
(hüßte, in die Freyheit aller unterwuͤrfigen Ortſchaf⸗ 
ten und in die Auslieferung der fämmtlichen, im 
Hafen von Cyllene liegenden, Schiffe milligte, und 
den Spartanern von neuem den Zutritt zu ben olym⸗ 
pifhen Seyerlichkeiten zufagtep). Hierauf wandten, 
burch den glänzenden Ausgang ermuntert, biefe fich 
unmittelbar von den Eleern gegen das zweyte ihnen. 
verhaßte Volk, die Meffenier, die Naupaktus, einen 
feften Dre im Gebiethe der ozolifchen Kofrer, und 
einen andern in Cephallenia befaßen, entriffen ihnen 
beyde und zwangen bie Unglädlichen, die nun meh⸗ 


- 0) Polyb. IV. 73. vergl. Diodor Tom. I. p. 547. ud 
Strabo VIII. p. 333. 6. 


9) Xenophon $. 30. 31. und mit wenigen Worten Diodor 
34. Daß der Ausdrud des erflern Ogecsdaics ewexe- 
enge ches TO TEIXos regiedcir nicht von der Stade Elig, 
Die Areixıcos war, fondern von einem fie befchügenden 
Sort zu verfieben fey, bar Schneider p. 146. richtig 
bemerkt. Als der König Macedoniens, Philipp der 
dritte, in Elis einfiel, Nüchteten die Landleute auch 
nicht in die Stadt, fondern, wie Polybius am a. D. 
fagt, eis vous koymovs rar zoren. Cyvullene, als Schiffes f 
werfte der — kommt beym Pauſanias IV. 23, 1. 
vor. Eben dieſer Schriftſteller erwaͤhnt, groͤßtentheils 
mit Renophon übereinſtimmend, alle drev Feldiüge bes 
Agis, IL. 9, 2- 


— 
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rere Jahthunderte für fie ein Gegenſtand der Verfol⸗ 
sung und ein Ball des Schickſals geweſen waren, 
Griechenlaud ganz zu verlaffen und theils bey Dionys 
in Sieilien, als Söldner, theild bey den Cyrenaͤern 
in Afrifa, die damals unter fich in einer blutigen 
Fehde lebten, ihr Unterfommen zu fuchen g). 

Schon bie herrifche und geſetzloſe Willkuͤhr, mit 
weicher fi) die Spartaner gegen die europäifchen 
Sriechen und ſtammverwandten Volker betrugen, er⸗ 
regt die Vermuthung, daß fie die aflatifchen Kuͤſten⸗ 
und Jaſel⸗Bewohner, die den Athenienſern zinsbar 
geweſen und der Sklaverey gewiſſer Maßen gewohnt 
waren, keiner mildern Behandlung wuͤrdigten, und 
dieſe Vermuthung erhaͤlt einen hohen Grad von Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, wenn man die Verhaͤltniſſe dieſes Staa⸗ 
tes zur See betrachtet und mit dieſen Betrachtungen 
einige in den alten Schriftſtellern vorkommende Nach⸗ 
richten verbindet. Daß Sparta weder vor noch im 
peloponnefifchen Kriege eine bedeutende und ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Seemacht war, baran fann Niemand, nad 
Lefung des Thuchdides und Zenophon, zweifeln. 
Die wenigen Schiffe, die es bis zur zwey und neun⸗ 
jigften Olympiade ausrüftete, können feinen Anfpruch 
auf den Rahmen von Slotten machen ; und die wirks 
lichen Flotten, bie Eyfander und andre Navarchen 


0 Disder am augez. Orte, und Paufanias IV. 26, 2. 
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führten, waren nicht die Schöpfung bed Staates. 
Perſiſches Gold erfchuf fie, und perfifches Gold er» 
bielt fie. Das Hauptverbienft, das fi Sparta um 
fie erwarb, beftand augfchließend darin, daß es fle 
tauglichen Kührern anvertraute. Aber auch nach dee 
Schlacht bey Aegos » Potami, als bie perfifchen Gold⸗ 
ſtroͤme verfiegten, gab e8 darum feine Herrſchaft zur 
See nicht auf. In die Haͤfen des ſiegreichen Vater⸗ 
landes fuͤhrte Lyſander die eigenen wie die eroberten 
Schiffe, — eine anſehnliche Menge, — juruͤck; den 
Eleern nahm man, was ſie an Schiffen beſaßen, hin⸗ 
weg; auf den erſten Wink der Dreyßiger ſtach ein 
Geſchwader in die See, um den Pyraͤeus zu ſperren; 
und in den aͤgaͤiſchen Gewaͤſſern und an den Kuͤſten 
Klein » Aſiens wehten die fpartanifchen Flaggen eben⸗ 
fans unabläffigr). Solche Unftrengungen zu Waffer, 
verbunden mit denen zu Lande, bedurften offenbar ' 
weit größere Summen, als das geldarme Lakonika 
zu entrichten vermochte, und wenn man auch, tie 
billig, anſteht, dem Diodor s) nachzuerzählen, daß, 
gleich nach Endigung des peloponnefifchen Krieges, 
ben Ueberiwundenen ein Tribut, ber jährlich über 


r) Die ganze Reihe von Navarchen, die in jenen Gegenden 
den Oberbefehl geführt haben, laͤßt fid) aus Kenophen 
in ununterbrochener Folge aufftellen. Auch der Felde 
zug des jüngern Cyhrus fpriche für die Behauptung. 


5) XIV. 10 
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taufend Talente betragen babe, aufgelegt worden fey, 
fo iſt doch fo viel entfchieden, daß Sparta eine folche 
Anzahl von Schiffen unmdglich unterhalten konnte, 
ohne die Reichthuͤmer der afiatifchen Küften und Ep⸗ 
lande zu benußen und von feinen Verbuͤndeten eben» 
falls beträchtliche Steuern und Abgaben, wie Athen 
gethan hatte, einzufodern. Auf welche unverant 
wortliche Weife aber mehrere feiner Harmoften ihre 
Gewalt mißbrauchten und die freyen Bürger angeſehe⸗ 
ner Städte behandelten, davon liefert ung, ſchon in 
der vier und neunsigften Olympiade, Byzanz ein aufs 
fallendes Beyſpiel. Durch innerliche Zwietracht zer⸗ 
ruͤttet und von den Anfaͤllen der thraciſchen Barbaren 
beunruhigt, erbath ſich dieſe Stadt einen Fuͤhrer von 
Sparta und erhielt den Klearch, der bereits in den 
legten Jahren des peloponnefifchen Krieges einem 
kleinen Sefchwaber im Helleſpont vorgeflanden batte, 
Die erfie Sorge bed Angelommenen galt in ber That 
auch den Zeinden von außen, und er war fo gläde 
lich, fie nach mehrern Angriffen, in denen fich nicht 
felten Tapferkeit mit Hinterlift paarte, zu dämpfen ze). 
Alein kaum hatte er die ihm anvertrauten Bürger an 
ihren Eriegerifchen Nachbarn gerächt, fo warf er fich 
zum Seren von Byjanz auf, erwürgte die Oberhaͤup⸗ 


s) Anab, II. 6, 2. Diodor XIV. 12. und von feinen Kries 
gen in Thracien Polydn 11. 2, 6. 8 — 10. 


I} 


A a _ — ⏑⏑⏑⏑ ¶—. ——— — —— — — 
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ter der Gemeinheit, mordete und verjagte bie Reichen, 


um ihre Güter einzuziehn, und begründete, durch 
die vermehrte Anzahl feiner Soͤldner, mit jedem Tage 
feine unrechtmäßige Herrfchaft flärfer. Vergebens 


ſchickte man von Haufe Abgeordnete, um ihn in ber 


Güte zu einer freywilligen Niederkegung feiner Ges 


walt zu vermögen. Man mußte ein Heer werben 


und es unter dem Spartaner Panthoides gegen ihn 


ausfenden, und auch dieß war er fühn genug zu ver. 
achten. Bon Selybria aus, deffen Mauern er fich, 
aus Furcht vor einer Verräthereg in Byzanz, zeitig 
anvertraute, ging er ihm im offnen Felde entgegen, 
und wiewohl die Schlacht nachtheilig für ihn audfiel, 
war er dennoch zu Feiner Nachgiebigkeit zu beivegen, 
fondern vertbeibigte fich lange noch hinter den Brufte 
wehren feines Zufluchtsorted und entrann zuletzt bey 
Nachtzeit nach Jonien, mo neue Hoffnungen für bie 


- Entwürfe feines Ehrgeizes aufblüßten v). So vor⸗ 


eilig und ungerecht es waͤre, von dem Betragen Kle⸗ 
archs auf den Geiſt der Gemeinheit, deren Buͤrger er 


‚war, zu ſchließen, fo gewiß iſt es gleichwohl, daß 


Die Allgewalt, die Eyfander feinen Decemvirn und 
Harmoften einrdumte, folche Erfcheinungen erzeugen 
und befchleunigen mußte. 


v) Die vorhin angesogenen Söhriftfieller und Pelydn $. 7. 
Die Folgen der Begebenheiten in Klearche Leben bat 
Schneider zu Renophous Hil. Gr. p. 14. bemerkt. 
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Was bisher von bem Uebermuthe und von dem 


gewaltfamen Verfahren der Spartaner erzähle more . 


den iſt, galt einzig einzelne Städte und Fleine Volker 


and befchränfte fich innerhalb den Graͤnzen bed euros 


päifhen Griechenlands. Aber man würde fich ſehr 
irren, wenn man glaubte, daß ihre Herrſchſucht bey 
dieſen Verſuchen ſtehen geblieben ſey. Ihre ſtolze 
Zuverſicht gewann in ber That mit jedem neuen Fort⸗ 
ſchritte neues Leben; und unvermerkt bildeten fie 
einen Plan, ben in feinem erfien Entſtehen aufzufafe 
fen und zu entwickeln um fo viel mehr Pflicht wird, 
weil er nicht nur deutlich lehrt, zu welchen Erwar⸗ 
tungen einer der unbebeutendften Staaten fich erheben 
zu dürfen glaubte, fondern auch durch die Solgen, 
die er, vorzüglich fir die aflatifohen Griechen, her⸗ 
benführte, im Hohen Grade wichtig geworben ifl. 


Wie wenig Derfiend zahlloſe Heere gegen wahre 
Tapferkeit und echte Baterlandsliebe zu beſtehen ver. 
mochten, das hatten die Griechen bereit in ben 
frübern Kämpfen mit einem Darius und Kerxed fatt- 
ſam erprobt: aber bie eigentliche Schwäche der aſia⸗ 
tifhen Monarchie war ihnen in ihren Urfachen und 
Wirkungen unflreitig erfl in dem Laufe des pelopon⸗ 
nefifchen Krieges offenbar geworden. Gie hätten 
ſchlechterdings verblendet und aller politifchen Wahre 
nehmung unfähig ſeyn muͤſſen, um fich über bie Lage 


A 
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ter der Gemeinheit, mordete und verjagte die Reichen, 
um ihre Guͤter einzuziehn, und begruͤndete, durch 
die vermehrte Anzahl ſeiner Soͤldner, mit jedem Tage 
ſeine unrechtmaͤßige Herrſchaft ſtaͤrker. Vergebens 
ſchickte man von Hauſe Abgeordnete, um ihn in der 
Büte zu einer freywilligen Niederlegung feiner Ges 
walt zu vermögen. Man mußte ein Heer werben 
und es unter dem Spartaner Panthoides gegen ihn 
ausfenden, und auch dieß war er Fühn genug zu ver⸗ 
achten. Don Selybria aus, deſſen Mauern er fich, 
aus Furcht vor einer Verräthereg in Byzanz, zeitig 
anvertraufe, ging er ihm im offnen Felde entgegen, 
und mwiewohl die Schlacht nachtheilig für ihn ausfiel, 
war er dennoch zu Feiner Nachgiebigfeit gu bewegen, 
fondern vertbeidigte fich lange noch hinter den Bruſt⸗ 


wehren feines Zufluchtdortes und entrann zulegf bey | 


Machtzeit nach Jonien, wo neue Hoffnungen für bie 
Entwuͤrfe feines Ehrgeizes aufblühtenv). So vor» 
eilig und ungerecht ed wäre, von dem Betragen Kle⸗ 


archs auf den Geift ber Gemeinheit, deren Buͤrger er 


war, zu fchließen, fo gewiß if es gleichwohl, daß 
bie Allgewalt, bie Eyfander feinen Decemvirn und 
Harmoften einräumte, folche Erfcheinungen erzeugen 
und befchleunigen mußte. 


v) Die vorhin angesogenen Schriftftieler und Polyaͤn S. 7. 
Die Folgen der Begebenheiten in Klearchd Leben bat 
Schneider zu Renophous Hil. Gr. p. 14. bemerkt. 
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haupt war ed Maxime biefer Stellvertreter ber koͤnigli⸗ 
den Sewalt, den Hof von Sufa fo wenig, alg 
moglich, und nur in dringenden Faͤllen, in die Ans» 
gelegenbeiten ihrer Provinzen zu ziehen, uud Maxime 
des Hofes, fich, wenn die einmuhl fefigefegten Ge⸗ 
fälle und Steuern richtig einliefen, jeder weitern Eins 
mifchung zu enthalten. Bon einer fo entcehrenben 
ſchwachen Seite lernten den König von Perfien bie 
Griechen und vorzüglich die Spartaner, die fo oft mit 
ihm und feinen Statthaltern unterhandelten, in pe 
loponnefifchen Kriege kennen. 


Aber biefe Kenntniß wurbe durch die nachfolgen⸗ 
den politifchen Ereigniffe um ein großes beftätigt und 
erweitert y). In dem legten Jahre des eben erwähn. 
ten Krieges war Darius Nothus geftorben und hatte 
zwey Soͤhne hinterlaffen, von denen ber aͤlteſte, Arc 
taxerxes mit dem Zunahmen Mnemon, das Reich 
erbte und ber jüngere, Cyrus, als Statthalter in 
Border » Aflen angeſetzt warz). Schon bey Lebzeiten 


97) Die Belege für das Wenige, was ich Hier aus der 
Geſchichte des Feldzugs bes jüngern Cyrus aufgenom- 
men bäbe, liefert Zenephon in der Hill. Gr, Ill. 1 
1.2. und im der Anab. sorzäglih 1. 1 — 8. Diodor 
XIV. 12. 19 — 31. und Plutarch in Vie. Artazerz, 6— 
13. Tom, V. p. 454 u. f. 


€) Kensphen Hif. Gr. I, 4, . 3. und beffimmter Anab. 
1.9, 7. wo es heißt: „Cyrus war von feinem Water 
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dieſes ungeheuren Reiches gu taͤuſchen, ober zu über: 
ſehen, daß das Ruder ber Regierung von fraftlofen 
‚Händen geführt werde und bag Schiff des Staateg, 
dem Zufalle Üüberlaffen, auf offuem Meere umber« 
treibe, 

Die Satrapen, Tiffapbernes und Pharnabazus, 
(und. mas von ihnen gilt, gilt von allen,) waren, 
‚ jeder in feiner Provinz, die eigentlichen und unun« 
ſchraͤnkten Gebiether, und. das Vernehmen, dag un« 
ter ihnen herrſchte, ein nichts weniger ald freund« 
ſchaftliches oder günftiged. Die Bünbniffe, die fie _ 
eingingen, fchloffen fie faft immer mehr in ihrem, al& 
in des Koͤniges Rahmen, und die Bebingungen, über 
welche fie fich vereinigten , gingen von ihnen und der 
Beförderung Ihrer naͤchſten Vortheile aus. Die Une 
terbrädung ber Empoͤrer, die von Zeit zu Zeit aufa 
fanden, und bie Ucherwältigung der Städte, die abe 
fielen, lag groͤßtentheils ihnen allein ob, und fam 
gewoͤhnlich nur durch griechifche Mitwirkung zu 
Stande. Auswaͤrtige Geſandten, die ein Geſuch an 
den Monarchen bringen wollten, beburfren nicht allein 
ihres Geleits, fondern auch ihrer Unterflügung und 
Zuftinmmung , um. was fie forderten, gu erreichen, 
und mußten, wenn man es für gut fand, mitten auf 
dem Wege file liegen, aber umkehren x). Ueber⸗ 


x) ZRenophon I, 1 = 7. 5: & 9. 
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baupt war ed Maxime biefer Stellvertreter ber koͤnigli⸗ 
hen Sewalt, den Hof von Sufa fo wenig, alg 
moglich, und nur in dringenden Faͤllen, in die An» 
gelegenheiten ihrer Provinzen zu ziehen, und Marime 
bes Hofes, ſich, wenn die einmahl fefigefegten Ge⸗ 
fälle und Steuern richtig einliefen, jeder weitern Ein» 
mifchung zu enthalten. Bon einer fo entehrenden 
fhwachen Seite lernten den König von Derfien bie 
Griechen und vorzüglich die Epartaner, bie fo oft mit 
ihm und feinen Statthaltern unterbandelten,, im pe 
Ioponnefifchen Kriege kennen. 


Aber dieſe Kenntniß wurde durch die nachfolgen- 
den politifchen Ereigniffe um ein großes beſtaͤtigt und 
erweitert 3). In dem leuten Sabre des eben erwähn. 
tem Krieges war Darius Nothus geſtorben und hatte 
zwey Soͤhne binterlafen, von benen ber aͤlteſte, Ar⸗ 
taserges mit dem Zunahmen Mnemon, das Reich 
schte und ber jüngere, Cyrus, ale Statthalter in 
Border » Aflen angefegt warz). Schon bey Lebzeiten 


9) Die Belege für das Wenige, was ich Hier aus der 
Geſchichte des Feldzugs des juͤngern Eyeus aufgenom⸗ 
men haͤbe, liefert Zenephon in ber Hiſt. Gr. III. 1 
1.2. und is der Anab. vorzůglich 1. ı — 8. Diodor 
XIV. 12. 19 — 31. und Plutarch in Vic. Artaxzerz, 6— 
13. Tom, V. p. 454 u. f 


<) Renophon Hi. Gr. I. 4, %. 3. und beſtimmter Anab. 
1.9, 7. wo es heißt: „Cyrus war von feinem Water 
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des Vaters nährte Cyrus, ein Prinz von etwa zwan⸗ 
gig Jahren a), reich an Geiftesgaben und gefällig von 
Sitten, aber ehrgeisig, unruhig und friegerifch, von 
ber Mutter, Paryſatis, einem eben fo verfchlagenen 
als graufamen Weibe, mit vorzüglicher Liebe beguͤn⸗ 
fligt, und nach feiner Meinung zur Krone berechtigt, 
teil er nicht, wie Artarergeß, dem Privasmanne, fon« 
dern dem Regenten Darius geboren worben war, 5) 
ben geheimen Entſchluß, durch Gewalt zu erringen, 
was er in Güte zu befigen nicht hoffen durfte, und 
fnüpfte eben darum bie früher erwähnte enge Freund⸗ 
(haft mit den Spartanern, um fie durch vielfache 
Wohlthaten zu verpflichten und an feine Partey 
iu, feſſeln. Ungluͤcklicher Weiſe demuͤthigte und er⸗ 
hoͤhte Artaxerxes durch ein unkluges Benehmen den 
feurigen Juͤngling, ben ber fterbende Vater zu ſich 
entborhen hatte, indem er ihn, bald nach deffen Tobg, 
juerft, auf Unrathen des fchlauen Tiffäpherneg, ver, 
baftete, und dann, von Parpfatig Bitten beſtuͤrmt, 


sum Satrapen über Eudien, Groß: Phrogiengund_Kaps 
vaboeien und sum Strategen aller derer, bie ſich in der 
Ebene von Kafolus verfanmeln, ernannt worden.‘ 


*) Darius Nothus Fam bekanntlich DL 88, 4. sur Regie⸗ 
rung, und erſt nach feiner Thronbekeigung wurde ihm 
Eyrus geboren. 


5) ZRenophon in der Anab, 1. 9. vergl. Plutarch in Ar- 
"Mr 2 
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wieder in feine Statthalterfchaft zurückgehen ließ «) 
und-fo gar die jonifchen Städte, bie fich gegen ihren 
Satrapen Tiſſaphernes auflehnten und dem milder 
denkenden Prinzen in bie Arme warfen, in ihren Ab» 
ſichten unterflüßte, oder doch durch feine Einmifchung 
nicht in bie gebührenden Grängen zuruͤckwies 4). Auf⸗ 
seruuntert durch eine fo unerwartete, foll man fagen, 
Sorglofigkeit oder Nachſicht, dachte Eyrug auf das 
eifrigfte an die Ausführung feines fühnen Entwurfes 
and rüftete ſich eben fo heimlich ale ernftlicy zu dem 
Zuge gegen feinen Bruder und Oberherrn. Aus ben 
reichen Einkuͤnften feiner Provinzen verfah er alle feine 
griechifchen Gaſtfreunde, unter welchen ber aus By⸗ 
ganz geflüchtete Klearch einer ber angefehenften uhıb 
thätigfien war, mit perfifchen Darikene), foderte fie 
auf, in aller Stille griechifche Mannfchaft, fo viel 
fie tönnten, gu werben, befchäftigte die geworbenen 
Haufen, unter allerley Vorwand, woran es bey den 
nnaufhoͤrlichen Unruhen in⸗ und außerhalb Klein⸗ 
Afien niche gebrach, den einen bier, ben andern 


e) Zenophen in Anab. 1. 1, 3. 4. vergl. Plutarch in Ar: 
far. 3. " 

d) Reuophon in Anab. I. 1, 6. 8. vergl. 9, 9. 

ec) Der eben genannte Spartaner erhielt allein für 
feine Perſon (Anab, 1. 3, 3.) sehn tanfend Dariken. 
Drey taufend aber wurden, wie aus 7, ı2. erhellt, 
schn Talenten gleich geichägt. 


% 
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bort f), unb befchickte zugleich Sparta, und bath, 
es. möchte fih an alte geleiftete Dienfle erinnern g). 
Nachbdem er fo fich etwa anderthalb Jahre gerüftet 
und alle noͤthigen Anſtalten getroffen hatte, gab er 
vor, er gedenfe die ränberifchen Piſidier auszurotten, 
ließ die einzelnen Kleinen Seere nach Sardes entbie⸗ 
tbenb), und führte fie geraden Weges über Eelend, 
Ikonium und Tarfug in vier Monaten nach Iſſus i), 
wo der fpartanifche Navardy Samius und der Ae⸗ 
gnpter Tamus mit einer anfehnlichen Flotte eintra⸗ 
fen, um ihn.gegen die etwanigen Anfälle des cilicifchen 
und fprifchen Satrapen gu unterkügen und auf fünf- 
und dreyßig Schiffen unter der Leitung bes pelopon« 
nefifchen Unter⸗Navarchen Pythagoras ficben hun⸗ 
dert ſchwer bewaffnete Spartaner, mit ihrem Befehls⸗ 
haber Chiriſophus zu ihm ſtießen H. So verſtaͤrkt 


H Renophon in Anab. 1,9 = II, 


ge) Diedor 19. Plutarch in Vir. Artax. 6. p. 45% vergl. 
Zenophon in Hi. Gr. UL. 1, 1. 

b) Kenophon in Anab, I. 2, 1 — 3. 

i) Derfelbe in Anab. L 2, 5. — 4 I. 

k) Renophon in Hill. Gr. III. 1, 1. Diodor XIV. 19, 
vergl. Anab. 1. 4, 2: 3. Da beym Diodor der fpertas 
niſche Navarch Samius genannt wird, fo vermuthet 
Morus, es habe dieſer, als der Zug des Cyrus begann, 
Die Navarchen⸗-Wuͤrde bekleidet und Pythageras ſey 
ibm, zur Verſtaͤrkung, mit mehrern Schiffen nachge⸗ 
fandt werden. Diefer Borkeltung bin ih im Texte 
gefsigt. Indeß wäre es auch wohl möglich, daß Sa⸗ 
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und ohne von den beyden Satrapen aufgehalten zu 
werden, wandte er fich durch die Päffe, welche Eili» 
cin und Syrien fcheiden, oͤſtlich nach Thapſakus, 
giug dafelbft über den Euphrat, und gelangte, an dem 
liufen Ufer des Fluſſes hinabziehend /), binnen drey 
Monaten in bie Ebene von Kunara,m) in der ihn 
fein Bruder Artaxerxes, ben Tiſſaphernes unmittel« 
bar nad) dem Aufbruche der feindlichen Truppen von 
der Gefahr benachrichtiget hatten), mit beinah einer 
Million Krieger o) erwartete. Das Treffen, in wel» 


mins Navarchie gerade abgelaufen wäre und Pythago⸗ 
ras nicht unter ihm gedient, fonbern ihn wirklich ab» 
gelöh hätte. Das neue laceddmonifche Jahr, mit dem 
die Navarchen gewöhnlich antraten, näherte fich mes 
nigſtens mit ſtarken Schritten. — Tamus, ber beym 
Zenerhon Asyvarios 3£ ’EDLoov heißt, kommt fchon 
beym Thucndides (VIII. 31. und 87.), als Tiſſapher⸗ 
nes Unterfiattbhalter in Jonien, vor. Er war alfo (mad 
auch Diodor XIV. 35. beftätigt) von ibm zum Eprus 
abgefalten. >, 

N Xenepbon in Anab. 1.4, 4.11. 17. 5, 1. 

w) Plutarch allein nennt den Drt in Vir. Artax. 8. und 
fast, er liege fünf hundert Stadien von Babylon. Xe⸗ 
nopbhen in Anab. 1.7, ı5. begnügt ſich, die Candle, 
die den Tigris mit dem Euphrat verbinden, «als den 
Dre der Echlacht zu begeichnen- 

n) Zenopbon in Anab. 1. 2, 4. Plutarch in Artax. 6, 
Disder 22. nennt, nach feiner Gewohnheit, flatt des 
Tiſſaphernes, den Pharnabazus. 

) Renophon in Anab. 1.7, 12. Die Verſchiedenheiten, 
die in ter Angabe ber Volksmenge obwalten und den 
Kenner des Altertbums nicht befremden Tonnen, bat 
Seune bemerkt. 
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chem, auf Seiten bed Eyrus, zwoͤlf taufend acht 
hundert Griechen und hundert taufend Ungriechen 
kaͤmpften p), entfchieb fich, Hauptfächlich durch den Tod 
des jungen Prinzen, zum Vortheil des perfifchen Mo⸗ 
narchen g) und ficherte diefem feinen twanfenden Thron. 
Indeß fehlte fo viel, daß auch die Griechen gefchla« 
gen und überwunden wurden, baß fle vielmehr, mo 
fie fochten, ben Sieg an ihre Schritte feffelten, bie 
Nuffoderung fih zu ergeben mit ſtolzem Unwillen 
verwarfenr) und, wiewohl fie, von Ariäus, dem 
Führer ber Ungriechen, verlaffen s), von Ziffaphernes 
vielfach betrogen, und fogar des Klearch und ihrer 
übrigen Feldherrn treulog beraubt wurden s), fich 
dennoch einen Weg mitten durch die Länder des Fein⸗ 
des bahnten, und an dem linken Ufer des Tigrig, 
noͤrdlich, durch die Gebirge der Karbucher und ganz 
Armenien sichend v), innerhalb acht Monaten, unter 
Kenophong Führung, in Kotyora am eupinifchen 
Pontus x) anlangten, und, von ba nach Byzanz über- 


9) Zenophon in Anab. 1. 9, 10. und daſelbſt, wegen der. 
Stärke des Heeres, Zeune. 

4) Anab. I. 8, 10. 

r) Anab. ll. 1, 7 — 23. 

s) Anab, Il. 4, 1.2.9. 

9) Anab. 11. 5. Diodor 26. 

v) Anab. IV. 1. 2. 4. Disdor 27. 28. 

x) Anab, V. 5, 3. 4. Diedor 3ı. 
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fegend, sehn Monate fpäter, und über acht taufend 
Mann ſtark, in die Dienfle des Thracierd Seuthes 
traten y). Diefer denkwuͤrdige Zug, der in der Ge⸗ 
fhichte wenige feines gleichen hat, feßte abermahls 
die Ueberlegenheit ber griechifchen Tapferkeit und 
Kriegszucht über die feigen und ungeorbneten Schaa- 
sen des Morgenlandes auf eine auffallende Weiſe 
außer Zweifel und bewies zugleich die Miglichkeit, 
von Europa aus in das Herz Aflend, und bis an 
ben Thron des großen Koͤniges vorzudringen. 


Es war von Seiten ber Perfer zu erwarten, me 
nigftend war es der Klugheit gemäß, nicht unmittel- 
bar nach diefen Begebenheiten von neuem ein Bolt 
zu reisen, das fo eben von der Kraftlofigkeie des pers 
fiichen Reiches einen fo überzeugenden Beweis erhals 
ten hatte und durch dieſe Erfahrung an das Gefühl 
eigenen Werthed und eigener Selbfiftändigkeit um fo 
Iebhafter erinnert tourde. Aber der eroberungsfüch- 
tige Regent ſchaͤtzt feine Macht immer nur nach dem 
Umfange feiner Gränzen, und feine Rathgeber und 
Feldherrn glauben ſich Rein größeres Verdienſt um 
ihn erwerben zu koͤnnen, als wenn fie feine Länder 
erweitern und die Zahl feiner Sklaven vermehren. 


3) anab. VII. 1,7. 3, 14. und, wegen der Anzahl der 
Uebriggebliebenen, V. 3, 3. vergl. VI. 2, 16. und Weſ⸗ 
feling sum Diodor XIV. 31. 
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Moch waren die Griechen auf Ihrem Raczuge nach 
ihrer Heimath begriffen, als Tiſſaphernes, den zus 
Belohnung für geleiftete Dienſte Artaxerxes, außer 
der jonifchen Satrapie, noch mit allen Gatrapien 
bes gefallenen Cyrus befchenktez), fich bereits zur 
Unterwerfung der griechifchen Städte Joniens arte 
ſchickte a) und diefe, die nicht Bloß ihre Freyheit 
liebten, fondern zugleich die Nache des Despoten 
fürchteten, zu dem Entfchluffe bewog, Abgeordnete 
an ben fpartanifchen Staat zu fenden, und ihn zur 
Abwendung der nahen Gefahr aufjufodern. Ein Ge⸗ 
fuch , wie dieſes, fand leicht Eingang. Der Hate 
moſt Thimbron ging, ohne Verzug, mit taufend Neo⸗ 
damoden, vier faufend andern Peloponnefiern, und 
dren hundert athenienfifchen Reitern nach Afien, vet» 
ſtaͤrkte fich daſelbſt aus den griechifchen Städten des 


x) XRenophon in Riftor. Gr. II. ı, 3. vergl. Diodor 35, 
wo jedoch, wie oͤfters, Tiſſaphernes, für Pharnabazus, 
zu leſen iſt. 

a) Mehrere Städte und Praͤfeeten, ſagt Diodor, fuch⸗ 
ten guͤtlich mit Tiſſaphernes ſich zu vertragen; Tamus, 
der angeſehenſte, der über Jonien geſetzt war, flob mit 
feinen Söhnen und Schägen zum Pfammetihus, dem 
Könige Aeghptens, einem ihm durch Wohlthaten vers 
pflichteten Sreund, und fand daſelbſt feinen Tod; dag 
Gebieth der Eumder murde verheert, die Stadt belas 
gert und nur burch den eintresenden Winter beftent. 
Am meiften (das bemerkt auch Zensphon) fuͤrchteten 
Diejenigen Städte, die vom Tifiaphernes zum Eyrus 
abgefalien waren und ihm Bepftand geleifiet hatten. 
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Feten kandes 5) und mit den Ueberbleibſeln bes Heers, 
das für Cyras gefochten und unter Seuthes gedient 
Battec), und machte in Eurger Zeit fo gute Fortfchritte, 
daß er die Städte Pergamus und Teuthrania und 
Salifarna, die Befißungen der Abkoͤmmlinge bes 
„ fpartanifchen Könige Demarat, ohne Widerſtand | 
einnahm, Sambrium, Myrina und Brynium, das 
Eigeuthum, womit in früherer Zeit Zerxes einft den 
einzigen mediſch⸗ gefinnten Eretriee Gongylus und 
befien Erben belohnte, durch Vertrag uͤberkam, meh⸗ 
rere unbedeutende Derter mit Gewalt eroberte und 
gegen das wiberfpänftige Lariffa vorrücte Da fich 
aber die Einwohner biefer Stadt fo muthig verthei« 
digten , daB alle Angriffe auf fie Tcheiterten, und die 
Bundesgenoſſen Sparta’ den Feldherrn Thimbron 
vor ſeiner Behoͤrde belangten, weil er ſeinem Heere 
die Pluͤnderung ihres Sebieths erlaubte, fo gebothen 
ihm die Ephoren zuerfi, die Belagerung aufzuheben 
und in Karien, die Provinz de Tiffapherneg, einzu⸗ 
fallen, und Idften ihn bald nachher durch einen andern 
Harmoſten ab.d). 
B) Xendphon 1, 4 5. Diobor 36: 
©) Zenophon ı, 6. vergl. Anab, VII. 6, 1. 3, 24. und 
Diodor 37. | 
d) Renophon 1, 6 — 3: Was Diodor 36 von ben frieges 
sifhen Unternehmungen, oder vielmehr Derfuchen 
Thimbrons in Alien erzählt, iſt nor feine Vereinigung 
mit den griechiſchen Wällern su ſetzen. 
Dritter Band. 


“ 
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Diefer neue Befehlshaber, der fih Dercyllides 
nannte und twegen feiner Schlauigfeit den Beynah⸗ 
men Siſyphus trug, übertraf feinen Vorgänger an 
unternehmendem Geiſte, wie an menfchlicher Behand» 
| lung der Verbündeten, bey weitem und getvann über 
die Derfer, im zwey Feldzuͤgen binter einander, ent» 
Schiedene Vortheile. Er war kaum in Aflen einge⸗ 
troffen, fo führte er, mit dem Tiffapherneg fich in 
Srieden vertragend, feine Mannfchaft nach Xeolien, 
der Satrapie des Pharnabazus, den er perfönlich 
baßte, und an einem Tage war er im Beſitze von La⸗ 
riffa und zwey andern Geeftädtene). Mit gleichen 
Gluͤcke untermarf er fi in den nächften acht Tagen 
fech8 andere Städte f) , erbeutete durch Lift den an« | 
febnlichen Geldvorrath, den Midias, ein Unterbe- 
fehlshaber bes Pharnabazus, in Gergig bewahrte g) 
‘und übertwinterfe, um die Griechen in Feiner Arc zu 
‚drücken, und nachdem er fie vorher, durch einen Wafe 
fenſtillſtand mit dem perfifchen Satrapen, vor ollem 
Ueberfalle gefichert hatte, in bem thracifchen Bithy⸗ 


e) Eenophog ı, 8 — 10. 16. 

. N Sie waren Neaudrus, Slium, Kotolus ($. 16.), Ges 
bren (s. 17— 19.), Sfepfis (5. 21), und Gergis (6. 23.), 
alfo, mit Einſchluß von Lariſſa, Hamaritus und Ko⸗ 
Iond ($.16.), neun Städte, wie Renophon 2, ı ganz 
befimmt fast. Einige dieſer Derter und unter ihnen 
Arisba führt nahmentlich auch Diodor 38. an. 


g) Kenophen 1, 25 — 28. 
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zien, aus bem er, durch Verheerungen und Pluͤnde⸗ 
rungen, fi) und die Seinigen überläffig mit jedem 
Beduͤrfniſſe verfah 4). Hier verweilte er bis zum An⸗ 
‚fange des Frühlings, wo er nach Lampſakus auf- 
brach, und von den Abgeordneten feiner Vaterſtadt, 
denen bie Unterfachung ber Aftatifchen Angelegenhei⸗ 
ten übertragen war, in feinem Feldherruamte befläti« 
get wurde s). Aber der Stillſtand „welchen Pharna⸗ 
bazus, — zu ſchwach, um allein gegen den Feind et⸗ 
was zu wagen, und zu flols, um mit feinem Gegner 
Tiſſaphernes in ein Schugbündniß zufammenzutreten, 
— weder brechen konnte, noch wollte, gab dem ſpar⸗ 
taniſchen Befehlshaber volle Freyheit, ſeine Kraͤfte 
nad) Willkuͤhr zu brauchen, und die Lage des thraci⸗ 
ſchen Cherſoneſes eine Veranlaſſung, ſie nach einem 
nuͤtzlichen Ziele zu lenken. Aufgefordert von den Ein⸗ 
wohnern dieſes Erdſtrichs, den die raͤuberiſchen Thra⸗ 
eier unabläffig verheerten und auspluͤnderten, ging 
er, unmittelbar von Lampſakus aus, mit allem Volke 
auf die Landzunge und führte von dem.einen Ende 
des Meere bis zum andern, in einer Länge von ficben 
und dreyßig Stadien, eine Mauer, welche eilf Städte, 
und eine Menge Häfen, feuchtbarer Gelber, ſchoͤner 
Baumpflangungen und fetter Weiden in ſich ſchloß 


5) Zensyhen 2; 1. 2. und Diodor am a. O. 
i) Renophon 2, 6. 
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unb, toeil er bie Arbeit ſtuͤckweiſe unter feine Krieger 
vertheilte und fie durch) ausgefeßte Preife ermunterte, 
fo ſchnell emporflieg, daß er fehon vor dem Anfange 
des Herbſtes wieder nach Aſien zuruͤckkehren konute'k). 
Zu ſeiner großen Freude fand er hier alle griechiſchen 
Staͤdte im Genuſſe eines ungeſtoͤrten Friedens und 
bluͤhenden Wohlſtandes leben, das eimige Atarneus 
ausgenommen, welches ein Haufen chiiſcher Fluͤcht⸗ 
Unge befegt und in eine Feſte, aus der fie Sonim 
durch Streiferegen beunruhigeen, verwandelt hatte. 
Auch diefem Bebrängniffe half er ab, Indem er auf 
der Stelle ein Lager bezog, bie Staͤdt nach einer Ein» 
fchließang, die jedoch acht Monate dauerte, jur Ueber⸗ 
gabe zwang und dem Pellener Drakon andertraute, 
mit dem Befehle, fie mit allen Nothwendigkeiten auf 
das reichlichfte zu verforgen und zu einem Waffen» 
plaße für ihn umzufchaffen 2), | 


k) Derfelbe 2, 3 — 11. vergl. Diodor 38. 


I) Renophon 2, 11. vergl. Iſokrates im Panegyr. c. 40. 
Daß die Chier im zwanzigſten Jahre des peloponneſi⸗ 
ſchen Krieges von den Athenienſern abſtelen und r vo 
ihnen bedrängt, mit dem Spartaner Aſtyochus in 
Nathe gingen, wie fie die Unelnigfeiten, die wiſchen 

- bem atbenienfifchen und fpartanifchen Anhange obwal⸗ 
teten, auf eine geſchickte Weiſe belegen follten, ers 
säble Thuendides VIIT.24. Unftreitig wurde die Ruhe 
nicht auf einem friedlichen Wege erhalten: denn unter 
den Begebenheiten des vier und zwanzigſten Jabres 
meldet Diodor XII. 65. vergl. Renophon I. 1, 23.) aus⸗ 
druͤcklich, der ſpartaniſche Navarch Krateſippides habe 
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Indeß hatte die Ruhe und Sicherheit, Deren 
fich die griechifchen Städte in Aeolis und Jonien er⸗ 
freuten, auch die Griechen in Karien, bie dem Tiffa- 
phernes gehorchten, mit einer Ichendigen Sehnſucht 
nad) der Verbefferung ihres politifchen Zuſtandes er- 
füße und mit ihrem gegenwärtigen Lofe hoͤchſt unzu⸗ 
frieden gemacht. Zu dem Ende erfuchten fie Die Spar⸗ 
taner, dem Dercyhllides Befehl zu ertbeilen, einen 
Angriff auf Karien zu unternehmen, um fo ihnen bie 
Unabhängigfeit von dem Perfer, ben er bisher ge- 
ſchont hatte, gu erringen; und bie Spartaner ver 
fäumten nicht, den Auftrag unverzüglich an Ihren 
Feldherrn, ber damahls zu Epheſus Rand, gelangen 
su lafien und zugleich ihren Navarchen Pharax wit 
ber Flotte nach Afien abzufendenm). Diefe neuen 


eine Partey landesfluͤchtiger Chier ivieder in ihr Vaters 
land geführt und die Akropolis ven Chius beſetzt. 
„Dieſe, fährt ber Geſchichtſchreiber fort, verjagten 
hierauf an ſechs hundert von der Gegenpartey und vers 
anlasten fie, auf dem gegen über liegenden feiten Lande 
einen son der Natur ſichern Ort, Atarneus genannt, 
einzunehmen und von da aus Chius Einmohner zu bes 
unrubigen.” Die Ausleger meinen, Zenophon rede 
in unferer Stelle von dieſen ausgettetenen Fluͤchtlin⸗ 
gen. Es Tann ſeyn, aber unwahrfcheinlich ik ed immer, 
dab man fie länger, ale gehn Jahre, im ungeflörten Bes 
fine von Atarnens fohte gelaffen haben. Die Stelle 
aus Iſokrates de peace, p. 261. , die Schneider zur Er> 
Iduterung der Worte Diodors benbringt, fcheint ſich 
anf ipdtere Zeiten und andere Vorfälle zu beziehen. 


#) XRenophon 2, 12. 
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Anftalten brachten endlich die beyben in Feindſchaft 
lebenden Satrapen zur Befinnung und vermochten fie, 
fih einander, ausſoͤhnend, die Hände zu biethen. 
Dharnabazus, dem es ſchmerzte, Neolien eingubüßen, 
befuchte den. zum oberfien Feldherrn ernannten Tiſſa⸗ 
phernes aus freyem Antriebe und erboth ſich, ale 
Bundesgenoſſe, unter feiner Fahne, mit ihm gegen 
die Griechen zu ſtreiten, und diefer foberte ihn auf, 
zuerſt in Semeinfchaft mit ihm Karien zu fichern, und 
verpflichtete fich, wenn biefes binlänglich gedeckt waͤre, 
dann auch zur Eroberung. bes verlorenen Aeoliens 
mitzuwirfenn). Diefer Uebereinfunft zufolge, tra« 
fen bepde eilends in den feſten Plägen der erſten Pro⸗ 
vinz bie noͤthigen Einrichtungen und gingen hierauf 
wieder über den Maͤander zurüd nach Jonien, als 
Derycyllides, der ihnen nachgerüdt war und, teil 
ee fie eine beträchtliche Strecke von fich entfernt 
glaubte, nicht in der beſten Ordnung einherjog, ploͤtz⸗ 
lich in der mäanderfchen Ebene auf fie fließ und fich 
zu einer Schlacht anſchicken mußte, die burch feine 
‚Stellung und dag Ausreißen ber aflatifchen Griechen 
für ihn gefährlich zu werden drohte. Allein gluͤckli⸗ 
cher Weiſe Ichte dad Andenfen an bie Tapferkeit der 
Voͤlker, die mit dem Eyrus verbunden geweſen wa⸗ 
ren, fo ganz noch in ber feigen Seele bes Tiſſapher⸗ 


”) Derfelbe S 18. 


ned, baß er das angebothene Treffen ausfchlug und, 
Heßeln gebend und nehmend, den Spartaner zu einer 
freundfchaftlichen Unterrebung einlud, um über die 
Bedingungen des Sriedend zu unterbandeln. Da 
nun Dercpllides in diefer Zuſammenkunft verlangte, 
daß die Unabhängigkeit der griechifchen Bemeinheiten 
Afimd von dem Perfer anerkannt werden, und Tiſſa⸗ 
phernes darauf antrug, daß bad fpartanifche Heer 
aus dem Gebiethe bed Koͤuigs und die Harmoften 
aus den Städten abzichen folten, fo vereinigten fich 
beyde, an ihre Behoͤrde Bericht zu erflatten, und 
verabrebdeten zu bem Ende einen Waffenſtillſtand o), 
den der Perſer jedoch keineswegs reblich beobachtete, 
fondern zur Erbauung und Ausrüftung einer auf drey 
hundert Segel berechneten Slotte in Phoͤniciens Häfen 
ju nügen ſuchte p). 


So fanden die Angelegenheiten Aſiens, als ber 
Proklide Agis bald nach Endigung der eliſchen Fehde, 
auf einer Rückreife von Delphi, woſelbſt er dem Apoll 
den Zehnten der Kriegsbeute geweiht hatte, zu Herda 
erfranfte -und unmittelbar nach feiner Ankunft in 
Sparta farb, und fein Bruder Agefilaug, nachdem 


e) Zenophon 5. 14 — 20. und Disdor 39. 
p) Derfelbe 4, ı und Diodor 39. , ber jedoch bie Zeit 


und Folge der Begebenheiten nicht genau zu beobach⸗ 
ten ſcheint. 
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gegen die echte Seburt des Leotychides, des Sohnes 
des Verſtorbenen, vorlaͤngſt durch den Vater ſelbſt, 
und itzt durch kyſanders Gruͤnde in der Volksver⸗ 
ſammlung entſchieden worden war, um den Anfang 
des vierten Jahres der fuͤnf und neunzigſten Olym⸗ 
piade die koͤnigliche Regierung antrat 9). Nicht lange 
nach dieſem Ereigniſſe brachte der Syrakuſer Heron⸗ 
das die Nachricht von den Seeruͤſtungen der Perſer 
nach Griechenland, und die Spartaner ſahen dieſe 
Anſtalten fuͤr bedeutend genug an, um ihre Bundes⸗ 
genoſſen ſogleich zu verſammeln und mit ihnen die 
noͤthigen Maßregeln gu nehmenr). So furchtbar in⸗ 
deß die Vorkehrungen der Perſer an ſich ſchienen, ſo 
verminderte ſich ihre Furchtbarkeit, wenn man fie 
mit den entfernten und nächften Erfahrungen vere 
glich, gleihmohl um vieled. Der Muth, mit welchen 
bie Sriechen bisher ihre Weberlegenheit auf dem Meere 
behauptet hatten, ber bewundernswuͤrdige Rüdzug 
der cyriſchen Volker, und bie Bemerkung, die, wie 


4) Kenophon HI. 3, 2 — 4. Agelil.ı, 5. Plutarch in Vit. 
Agelil. 3. Tom. Ill. p. 615. vergl. Paufan. II. 8, 4. 
5. Nah Plutaͤrch x. fammten Agis und Agefilaus 
von einemPater aber non verſchiedenen Müttern ab. 
Die Urſache, meshalb Agis ben Leotychides nicht für 
feinen Sohn erkennen wollte, war befanntlich der Ver⸗ 
dacht, als habe feine Gemahlinn Timaͤa ihn mit dem 
Alecibiades, während deſſen Aufenthalt zu Sparta, er: 
zeugt. Plutarch in Vir, Lyſ. 22. 


?) Kenophon 4 1. 2. 
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ein alter Schriftfteler s) fagt, keinem Aufmerkfamen 
entgehen Eonnte, daß die perfifche Monarchie zwar 
wichtig durch ihren Umfang und ihre Volksmenge, 
aber, unvermuthet überfallen, ſchwach durch die 
Länge der Wege und der weiten Zerftreuung ber Kräfte 
fen, twaren eben fo viel gültige Bürgen für dag Ge⸗ 
lingen einer neuen Unternehmung auf Afien; und Ly⸗ 
fander, der nicht nur durch feinen perfänlichen Aufent- 
halt in jenem Theile der Erde fich eine genaue Kennt 
niß von der Lage und den Charakter der Bewohner 
erworben hatte, fondern auch von Begierde brannte, 
bie von ihm angeordneten und faft überall wieder aufs 
gehobenen Decemvirate von neuem berzuftellen, bes 
diente fich feines ganzen Einfluffes auf den König, 
der groͤßtentheils ihm die Krone verdanfte, um ihn 
für den Krieg und die Uebernehmung des Dberbefchle 
gu gewinnen, Agefllaus war weder unempfindlich fir 


“den Ruhm, noch verfannte er die Gefahr, in welche, 


nach ber Unterjochung der aflatifchen Griechen, die 
europaͤiſchen und fein Vaterland felbft gerathen konn⸗ 
ten, und fo lieh er den Vorſtellungen feines Sreuns 
des gern ein offnes Ohr und unterzog ſich, was vor 
ihm noch fein fpartanifcher König aus dem Geſchlechte 
Ariſtodems gethan hatte, eines Feldzugs ind Ausland, 
Nachdem ihm gu feiner Unternehmung einmäshig zwey 
. \ ‘ 
N Derfelbe in der Anab. I, 5, 9. 
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taufend Neodamoden, ſechs taufend Bundesgenoffen 
und Lebensmittel auf ſechs Monate verwilliget worden 
waren, fandte er an die Etädte, um ihnen anzudeu» 
ten, wie viel jede an Mannfchaft fielen foßte, be 
ſtimmte Seräftug in Eubda zum allgemeinen Verſamm⸗ 
lungsort und fegelte, in Begleitung eines aus dreyßig 
Sparfanern zufammiengefegten Rathes, an beffen 
Epige Lyſander ſtand, nad) Epheſus über r). 


Die unertvartete Erſcheinung bes fpartanifchen 
Königs in Aſien überrafchte den fichern Tiſſaphernes 
nicht wenig. Im Vertrauen auf feinen für unbes 
flimmte Zeit mit Dercplides gefchloffenen Stillſtand, 
batte er ſich in den Zurüftungen zum Kriege nicht über« 
eilt und erwartete aus dem Innern des Reiches eine 
anfehnliche Verſtaͤrkung. Auf einmahl ſah er das 
griechifche Heer in Afien durch ein neues aus Europa 
vermehrt, einen fpartanifchen Koͤnig an deffen Spitze, 
das Schrecken der fpartanifchen Maffen vor ihm 
ber fchreitendb, und ſich mit einem ſchnellen Angriffe 
bedroht. Unter folchen Umfländen flanden ihm nur 
zwey Wege offen, — entweder den zweifelhalten 
Kampf zu verfuchen, ober ben Feind durch hinter 
liflige Verfprechungen aufzuhalten und die günftigere 
Stunde zu erlauern; und wie hätte ein Bann von 


s) Zenepbon 4, 2 — 4. Agelil, ı, 6.7. Plutarch in Vir. 
Agef. 6. Paufan. II. 9, 1. 2. vergl. Diobor XIV. 79. 
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ſeiner Denkungsart auch nur einen Augenblick zwei⸗ 
feln koͤnnen, welchen von beyden er waͤhlen muͤſſe? 
Kaum hatte Ageſilaus den Fuß in Epheſus Thore ge⸗ 
ſetzt, ſo erſchienen bereits Abgeordnete von Seiten 
des Perſers, um ſich zu erkundigen, welches der 
Zweck der Sendung ſey; und da man ihnen antwor⸗ 
tete: Kein anderer, als die Freyheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Griechen Aſiens; ſo trug der Satrape auf 
eine Verlaͤngerung bes Stillſtandes an, und ver⸗ 
fiherte,, er werde fich felbft bey feinem Könige ver. 
wenden und bie an ihn ergangene Foderung fo leb⸗ 
Haft unterflügen, daß es feiner weitern Entfcheidung 
durch die Gewalt der Waffen bedürfen folle. Ageſi⸗ 
laus konnte aus ältern Erfahrungen mit Beſtimmt⸗ 
beit voraugfeben, daß es mit biefer Zufage fo wenig, 
als mit früher geleiſteten, aufrichtig gemeint feya 
aber ber Ruf ber Rechtlichkeit, den zu erlangen nnd 
geltend zu machen für ihn in feiner Lage von befondes 
zer Wichtigkeit ſeyn mochte, bewog ihn, Tiſſaphernes 
Antrag nicht von fi) zu weifen, und fo gab und 
empfing er Geißeln, verfprach eidlich, aller Beleidi⸗ 
gungen fich zu enthalten und blieb ruhig zu Epheſus v). 


Diefen Zeitpunkt der Unthätigkeit und Muße er⸗ 
griffen die Bürger mehrerer gricchifchen Städte, 


v) ſenophon 4 5. 6. 
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welche die Decimvirate aufgehoben hatten und itzt un⸗ 
gewiß zwiſchen Demokratie und Ariſtokratie hin⸗ und 
herſchwankten, um ſich an den Lyſander, ihren alten 
Freund und Beſchuͤtzer zu wenden und burch ihn den 
Ageſtlaus ihre Wünfche und Angelegenheiten zu em⸗ 
pfehlen. Gerade dieß war cd, maß ber erfie voraus⸗ 
gefehn und weshalb er fo kraͤftig für den Feldzug nach 
Afien gefprochen hatte. Er wußte, daß bort eine 
Menge Schughedärftige feiner harrten; er fchmeichelte 
fich, daß fie keinem andern, ale ihm, ihre Gefchäfte 
vertrauen wuͤrden, und er hoffte auf dieſe Weife fich 
unentbehrlich zu machen und, ohne den Oberbefehl 
zu führen, im Grunde alles zu orbuen und nach ſei⸗ 
nem Willen zu lenken, Diefen Erwartungen entfprach 
ist der Erfolg vollfommen. Lyſander ging nie aus, 


ohne von einem großen Gefolge begleitet zu werden, 


und genoß der oͤffentlichen Achtung und Auszeichnung 
in einem fo hohen Grabe, daß der König Privatmanız 
und er König zu ſeyn fchien. Allein der entfchiedene 
Vorzug, der ihm gegeben wurde, verfehlteauch nicht, 
den Reid der übrigen ihm beygefellten Näthe und vore 
nehmlich den Unmuth des Agefilaus gu reizen. Ohne 
fich laut zu ertlären, gewährte er keinem von Lyſan⸗ 
dern Empfohlenen feine Bitte, und im furgen wurde 
der Empfehlende inne, daß ihn zum Fürfprecher zu 
waͤhlen, das ficherfte Mittel ſey, wenig ober nichts 
gu erhalten, und fühlte fich hierdurch fo tief gefränft, 
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daß er den König erfuchte, ihm in einer andern &e- 
gend einen Auftrag zu ertheilen, damit er fich nicht 
länger vor den Augen alter Bekannten und Anhänger 
feines Unvermoͤgens ſchaͤmen dürfe. Ageſilaus nutzte 
dieſe Gelegenheit, um ihm ohne Zuruͤckhaltung feis 
nen Stolz und Uebermuth ga verweiſen, und ſandte 
ihn Bierauf nach dem Helleſpont, wo er in kurzen 
einen von den Unterbefehlshabern des Pharnabazus, 
Nahmens Spithridates, zum Abfalle von dem Per⸗ 
fer bewog und ben Spartanern zuführtex). So eine 
große Unbefangenheit des Geiſtes dieſes Betragen in 
deß zu verrathen fchien, fo unterlaffen gleichwohl bie 
alten Schriftſteller nicht zu bemerken, daß bie bishe⸗ 
rige Freundſchaft gegen den Ageſilaus dem unverſoͤhn⸗ 
lichſten Haffe in Enfanders Herzen gewichen war und 
der Wunfch, den er fchon ben feiner erſten Ruͤckkehr aus 
Aſten gebägt hatte, — das koͤnigliche Sefchlecht ber 
Herakliden des Thrones zu berauben, und die Krone 
bem wuͤrdigſten Spartaner ,. ohne Ruͤckſicht auf Ab⸗ 
kunft und Gefeg, zuzuwenden, feitbem nen erwachte 
und ihn flärfer, als jemahls, befendftigte). 


x) Zenephon 4, 7 — 10. Plutarch ig Vie, Agoflı 9: und 
in Vie, Lyf. 23. 

) Plutarch in Lyf. 24. "Arfadevos Adaesdeoss faat er 
unter andern, ra naAmı done evyxsicdai xai Kekt* 
xariedaı ges peraßoAnv zu vewTegiokon Iyrwxws EyxXeı“ 
gen zerraei un dapirdem Man vergl. Geſchichte > I, 
Th. ı. ©. 59. 
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Wenn Agefilaus fein Anſehn als König vorſich⸗ 
tig zu vertheidigen gewußt hatte, fo behauptete er 
bald darauf nicht minder glücklich feine Ehre als Selbe 
Bere und überzeugte Jeden, daß er nicht bloß den 
anmaßenden Freund in die gebührenden Graͤnzen zu⸗ 
ruͤck zu mweifen, fondern auch einen treulofen Seind 
gu überliften und zu ſtrafen verfiche. Diefer Feind 
war, tie man leicht errathen wird, Tiffapherneg, 
deſſen ſchlau angelegter Plan in dieſer Zeit feine Meife 
erreicht hatte ). Weit entfernt und gleich anfangs 
nicht gefonnen, das gegebene Wort gewiſſenhaft, wie 
fein Gegner, zu erfüllen, hatte er den verwilligten 
Stillſtand einzig gu feinem Vortheile genutzt, und 
nun, da ein Heer vom Monarchen beraufjog, warf 
er ohne Bedenken bie Larve ab und entboth dem Spar- 
taner entweder Aften ohne Verzug zu verlaffen, ober 
eines Angriffs gewärtig gu feyn. Eine fo drohende 
Erklaͤrung, ber die herannahenden Schaaren zu Fuße 
und eine treffliche Reiterey Eeinen geringen Nachdruck 
gaben, feßte.die fämmtlichen, dem Ageſilaus zugeord⸗ 
neten, Rathgeber in Beſtuͤrzung. Es war feiner, 
der die fpartanifche Kriegsmacht für anfehnlich genug 
bielt, um ben Verfern getroft begegnen zu fännen, 
und alle äußerten hierüber ihre große, Beforgniß ; nue 
der Koͤnig zeigte eine ruhige Saflung, bie ein gleiches 


e) XRenophon IL. 4, 11 — 15. Agelil. 9 — 16. Plutarch 
in Vie, Agefil. 9. Diodor AiV.79. 


| 


Fuͤnftes Buch. | 41 


Zutrauen in andern erweckte. „Sich freue mich, er» 
wiederte er mit heiterer Miene den an ihn Abgeord⸗ 
neten, daß Ziffapberneg: durch feinen SMeineid die 
Götter zur Rache über fich auffordert,“ und traf alle 
Anftalten, die auf einen Einfall in Karien, die Pro- 
vinz des Satrapen, zu deuten fchienen. So verſtan⸗ 
den ihm in der That alle, die feine Handlungsweiſe 
in der Naͤhe beobachteten; und auch der Perſer, der 
mehr als eine Urſache hatte zu vermuthen, daß bie 
Küfung ihm geltea), zog das Fußvolk in das ber. 
gichte Karien und verlegte die Reiterey in die mdan» 
drifhe Ebene, um den Feind entweder noch vor dem 


Eintritte in die Satrapie aufzureiben, ober, wenn’ 


dieß nicht gelänge, ihn doch wenigſtens von der Pluͤn⸗ 
derung des Landes abzuhalten. Aber alle diefe Vor. 
kehrungen wurden durch Agefilaus Klugheit vernich⸗ 
tet. Mit ungemeiner Schnelligkeit brach er, flatt fich 
nad Karien zu menden, in Phrygien, Pharnabazus 
Provinz, ein, uͤberſchwemmte dieſe von einem Ende 
jum andern und war bereits bis nach Dascylium, 
ber nördlichen Grenzſtadt und des Satrapen ſchoͤn 
gelegner und mit allem Weberfluffe verfehener Reſi⸗ 
denzb), vorgedrungen, als erft die perfifche Rei⸗ 


a) Hauptſaͤchlich (6. 12.) darum, meil er Rache, megen 
bes begangenen Meineids, fürchtete, und Agefilaus 
feine Neiterey hatte, um im ebenen Lande einen Kampf 
mit ibm zu wagen. 

b) Zenophon befchreibt bie Lage und Annehmlichkeiten 
des Ortes IV. 1, 15. 16. 
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terey gegen bie feinige anruͤckte und einige Eleine Vor⸗ 
theile über fie erhielt. Der erlittene Verluſt hinderte 
ihn jeboch Feinesweges, mit allen erbeuteten Reich⸗ 
thuͤmern ungeſtoͤrt fich nach der Seekuͤſte zuruͤckzu⸗ 
ziehn, ſondern lehrte ihn bloß, welchen Theil ſeines 
Heeres er verſtaͤrken und uͤben muͤſſe, um mit Rach⸗ 
druck in Aſiens offenen Fluren zu kaͤmpfen. 


Wirklich war die Errichtung einer zahlreichen 
und in allen kriegeriſchen Wendungen erfahrenen Rei⸗ 
terey, den ganzen Winter hindurch, des Koͤniges ein⸗ 
zige oder doch vornehmſte Sorge, und bg er hier 
ebenfalls ſchonend und bedächtig zu Werke ging, nur 
dem begüterten Bürger bie Unterhaltung berfelben 
zur Pflicht machte und noch überden Jeden von allen 
perfönlichen Kriegspdienften frey fprach, der ein tüche 
tiged Roß und einen bewaffneten Dann ftellte, fo 
(a er ſich fchon mit dem Eintritte des Frühlings im 
Stande, ein volzähliges Heer zu einer Mufterung 
nach Epheſus zufammen zu ziehn und e8 bafelbft eine 
Zeitlang in den Waffen zu üben und durch ausge⸗ 
fegte Preife die vorzügliche Geſchicklichkeit zu ermun⸗ 
tern und zu belohnen c). Während diefer ritterlichen 
Befchäftigungen, Iangten, um den Lyſander und die 


e) Renophon 4, 15 = 18. Agef. 1, 23. 27. und Plutarch 
am angez ˖ Orte. 


s 
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übrigen Mitglieder des Kriegsrathes abzuldfen, 
dreyßig neu Verordnete von Sparta an, und wur⸗ 
den, jeder in feinen Poften, ber eine über 
die Reiterey, der zweyte über die fchmwerbemwaffneten 
Neodamoden, der dritte über die Cyriſchen Völker 
und der vierte über die ſtaͤdtiſchen Krieger gefegt und, 
gleich nach diefer Beſtellung der Aemter, alle Anftals 
ten zum Aufbruch getroffen. Dießmahl erklärte Ages 
Klaus, er werde auf dem fürzeften Wege unmittelbar 
in bie reichfle Provinz einrücden, um dort Körper 
und Geift zum Kampfe zu ftärfen, und Ziffapherneg, 
thoͤricht genug fich einzubilden, auch dießmahl muͤſſe 
dag Gegentheil von dem gefchehen, was der Spar» 
taner vorgebe, befegte wiederum Karien und wurde 
gerade auf diefelbe Weife, wie im vorigen Jahre, ge⸗ 
täufht. Schon am dritten Tage land dag feindliche 
Heer, des Satrapen ſchoͤne Gärten und Haine vers 
wuͤſtend, in der Nähe von Sardes; und am vierten 
floh die perfifche Neiteren, die zur Rettung herbey⸗ 
ruͤckte, und büßte ihr Lager und mit ihm mehr ale 
fiebenzig Talent'«nd viele andere Reichthuͤmer ein d). 
Diefe Niederlage, von der die Nachricht bald genug 

d) Zenspben 4, 20— 24- Agef. 1, 28 — 34. Plutarch 10. 
Diodor go. Nach einem, frenlih etwas unberkimmten, 
Ausdrude des Renophon, ſcheint es, als ob die euros 
ydifhen Griechen, denen Ageſilaus die bey diefer Ges 


legenheit erbeuteten Kamele zuſandte, damahls zuerſt 
mit dieſen nüglichen Thieren befannt geworden wären, 
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nah Eufa gelangte, befchleunigte. dag Verderben, 
das längft fchon über Tiffapherned Haupte ſchwebte. 
Paryſatis, Artaxerxes Mutter, unfähig ihres geliebs 
sen Cyrus Tob zu verfchmerzen, und den Satrapen 
ale die Urfache deffelben betrachtend, beftärfte den Mo⸗ 
narchen in dem Verdachte eines mit den Griechen ob⸗ 
waltenden Einverſtaͤndniſſes, und der Perſer Tithrau⸗ 
ſtes erhielt Befehl, das Haupt des Schuldigen oder 
ſchuldig Geglaubten zu uͤberſenden, und entledigte 
ſich ſeines Auftrages zu Koloſſaͤ, wo er ihn im Babe 
verbaften und umbringen ließe). Aber wenn Tiſſa⸗ 
phernes bloß feige und hinterliftig gewefen war, fo war 
Dithrauſtes beydes In feinem geringern Grade und 
niederträchtig noch überdem. Kaum hatte er feinen 
Blutauftrag vollgogen, fo eröffnete er dem Agefilaug, 
bie griehifchen Städte Afteng -follten fünftig ganz 
nach ihren Gefegen leben dürfen, wofern fie fih nur ' 
zu ben von jeher gewöhnlichen Abgaben an den Koͤ⸗ 
nig verſtehen würden, und als der Spartaner ihm 
ertoieberte, auch hierüber müfle er erft zu Haufe ans 
fragen, fo both er ihm dreyßig Talente, im Zalle er, 
bis die Antwort eintreffe, Lydien verfchonen und da- 
für in Pharnabazus Gebiethe feinen Aufenthalt neh⸗ 


e) Am umfdndlichfien erwähnt der Sache Polyaͤn VII. 
16. Was fi) font noch zur nähern Kenntnis und Be⸗ 
urtheilung des Ziffaphernes in den Alten findet, babe 
ih inber vierten VBeylage gefanmelt. 
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men wolle. Da es dem Agefilaus vollkommen gleich, 
gültig war, welche von den perfifchen Provinzen er 
pländere, fo ging er, in ben Vorfchlag wiligend, 
nach Eyme, wo er, zufolge der von feinen Bürgern 
ertbeilten Vollmacht, ald Oberbefehlshaber zur Ser, 
die verbündeten Inſeln und Erädte zur Erbauung 
nener Schiffe aufforderte und die Navarchen » Stelle 
nach feinem Willen vergab, und von Cyme aus, mit 
dem Anfange des Herbited, nach Phrysienf). 

Durch den Abzug des Spartanerd wurde ber 
Perſer ganz eigentlich erft Herr von ben ihm anver- 
trauten Provinzen und biefe vor ber Verwuͤſtung, die 
ihnen bevorſtand, geſichert: aber er konnte ſich un⸗ 
moͤglich verbergen daß er ihre Ruhe ſchimpflich erkauft 
und ſie gewiß nur auf einige Monate erkauft habe. 
Ageſilaus Abſicht, in dag Herz von Aſien einzudrin⸗ 
gen und des Monarchen Thron zu erſchuͤttern, war 
um dieſe Zeit kein Geheimniß mehr und die Lage des 
Tithrauſtes in keiner Hinſicht guͤnſtiger, als die ſeines 
Vorgaͤngers g). In dieſer Verlegenheit ergriff der 

f) Renophon 4, 25 — 29. Agelil. 1, 35. und die Äbrigen 
Schriftſteller am ange. Drte. Dem erkern zufolge, 
wohnte Tiffaphernes dem Treffen nicht einmabl in Pers 
fon bey und vermehrte dadurch ben Verbacht einer Ver⸗ 


raͤtherey. Plutarch und Diodor fcheinen jeboch das 
Gegentbeil zu jagen. 

g) Dieb und was folge, mweifen nach Renophon IV. 5., 
Diedor Sı-, Panfan. III. 9, 4. 5., vergl. 5, 4 — 6., 
and Plutarch in Vie. Lyf. 27 — 31. 
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Satrape das einzige ihm übrig bleibende Mittel, ſei⸗ 
nen Feind zu entfernen, und fandte den Rhodier Tis 
mofrates mit dreyßig Talenten Silbers 5) nach Gries 
henland, um die Oberhäupter der Städte zu bes 
fiechen und fie zum Krieg gegen Sparta zu reisen. 

Perſiens Gold fand in mehrern Städten Eingang. 
Die Angeſehenſten in Theben, Korinth und Argos 
waren leicht gewonnen, und Athen, wiewohl keiner 
von ſeinen Buͤrgern ſich von dem Fremdlinge beliſten 
ließ, empfand doch die Herabwuͤrdigung, unter der 
es ſeufzte, zu lebhaft und both willig zu einer Gegen⸗ 
verbindung die Hand. Es fehlte an nichts, als au 
einem ſchicklichen Vorwande zum Kriege, und auch 
dieſen ſorgten die vor allen geſchaͤftigen Thebaner her⸗ 
beyzufuͤhren i), indem fie die opuntiſchen Lokrer bere⸗ 
deten, in einem zwiſchen ihnen und den Phocenſern 
ſtreitigen Bezirke gu pluͤndern k), und als bie letzten 


3) Nach Plutarch in Vit. Ageſi. 15. p. 650. gehn tauſend 
Bogenſchuͤtzen, d. h. Muͤnzen, auf die ein Bogenſchuͤtze 
gepraͤgt war. 


) Diodor und Plutarch nennen daher den Krieg den 
bdoͤotiſchen. 


k) Nach Pauſanias 9, 4. waren es die ozoliſchen Lokrer 
aus Amphiſſa, welche die Fehde begannen und, wie 
Schneider zum Renophon p. 170. vermuthet, wegen 
Amphiſſa ſelbſt von den Phocenſern in Anſpruch genom⸗ 
men wurden. Ich erinnere uͤbrigens ein: für allemahl, 
daß ich bier ſowehl als anderwaͤrts mehrere Kleinigkei⸗ 
ten, in denen die alten Schriftſteller von Renophon 
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Gewalt mit Gewalt ermwiederten, bie erfiern nachdruͤck⸗ 
ih unterſtuͤtzten. So bedränge wendeten fich bie 
Dhocenfer nah) Sparta, und diefer Staat befann 
fi) nicht lange, die dargebothene Gelegenheit zu 
nügen und an den Thebanern, von denen er fich viels 
fach beleidigt glaubfel), Rache zu nehmen. Lyſan⸗ 
der erhielt den Auftrag, nach Phocis zu gehen und 
aus den Einwohnern des Landes und den Detäern, 
Herafleoten, Deliern und Nenianen ein Heer zu bil 
den und fich vor Haliartus zu fegen; und der Eury⸗ 
fihenide Pauſanias nahm eg über fih, die pelopon- 
nefifchen Verbündeten, von denen fich allein die Kos 
rinther augfchloffen, zuſammenzuziehn und an einem 
beftimmten Tage vor der genannten Stadt zu erfcheis 
nen. Diefe wichtige Unterflüßung wartete jeboch Ly⸗ 
fander , entweder bingeriffen von feinem Friegerifchen 
Ungeſtuͤm, oder verführt von der Hoffnung, allein 
etwas Entfcheidendes auszuführen, nicht ab, ſondern 
Berennte vielmehr mit den unter ihm ſtehenden Wels 
fern die Seftung, und fo geſchah es, daß, weil bie 
berzugeeilten Thebaner fie tapfer vertheidigten, er 


abweichen, wicht berührt Habe, weil fie thells in ber 
Hanptfache nichts dndern, theils von den genannten 
Gelehrten mit vieler Genauigkeit angemerkt worden 
find. 
h Zenopbon 5, 5. und Plutarch In Vir. Lyf. 27. p.58. 
sählen mehrere don ben Veranlaflungen zur Erbitterung 
auf. 
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unter ben Mauern feinen Tod fand) und, nach 
einem mit twechfelndem Gluͤcke fortgefegten Kampfe, 
endlich dag ganze vereinigte Heer im der Nacht abzog 
und fich zerſtreute. Den Tag darauf erfchien Paufa« 
niag wirklid) vor Haliartug; aber ſey ed nun, daß 
die von Theben zum Beyſtande aufgeforderten und fo 
eben unter Thraſybulus eintreffenden Huͤlfsvoͤlker 
Athens oder die beträchtliche Anzahl ber Gebliebenen 
und die Slucht der Phocenſer und ihrer Mitftreiter, 
oder die Feſtigkeit der gu beflürmenden Stadt und ber 
Mißmuth der unter des Königs Fahne ungern Fries 
genden Peloponnefier ihn beftimmten, — genug er 
fchloß, um bie Gefallenen abholen zu dürfen, einen 
Stillſtand und zog, der Uebereinkunft gemäß, auf 
der Stelle aus Bootien ab. Diefe Fehde, die fo un« 
ruͤhmlich für die Spartaner endigte, erbitterte fie der⸗ 
. geftalt, daß fie von dem Zuruͤckkehrenden Rechenfchaft 
verlangten, warum er fo lange auf dem Wege nach 
Syaliartus gefäumt und bie Tobten nicht, kaͤmpfend 
errungen, fondern vertragsmeife erbetben habe, und 
m) Was für ein bedeutender Dann Loſander nicht bloß 
in den Augen feiner Landsleute, fondern aller Griechen 
gewefen ſeyn muß, bemweift fchon die Aufmerkfamkeit, 
mit der man alle Umfldnde, die feinen Untergang bes 
gleiteten, aufgefaßt bat, und bie forgfältige Deutung 
mebrerer auf ihn bezogenen Orakel. Man ſehe Plus 
tarch in Lyf. 29. vergl. Schneider zu Renophon p. 175. 


Eine Heine Nachleſe uber ihn Liefert bie fünfte 
Beylage. 
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ihn, da er fich nicht vor Gericht ſtellte, zum Tode 
verdammten. Um ber Vollziehung des Urtheils⸗ 
ſpruchs zu entgehen, fluͤchtete hierauf Pauſanias, wie 
ehedem ſein Vater, Pliſtoanax, nach Tegea, in den 
Tempel der Minerva, Alea, und ſein noch minder⸗ 
jähriger Sohn, Ageſipolis der erfte, über 
nahm, unter ſeines nächften Verwandten Ariſtodems 
Vormundſchaft, die Regierung n). 


Indeß wirkten die mit reicher Hand ausgeſtreu⸗ 
ten Summen des Perſers unabläffig m Griechenland 
fort; die angefebenen Staaten fchloffen fich immer 
feſter an einander; die Verbündeten Sparta’d wanf» 
ten in ihrer Treue, und Sparta felbft glaubte fich je 
länger je mehr in Gefahr und fandte einen feiner Mit 
bürger, Epicydides, nach Aflen an den König, um 
ihn von der veränderten Lage der Verhaͤltniſſe in Eu⸗ 
ropa zu unterrichten und su fchleuniger Rückkehr auf⸗ 
zufodern 0). Agefilaus, der, ben ganzen Winter hin⸗ 
durch, mit feinem Volke in Phrygien gelebt hatte, 
und eben, nach einer mündlichen Unterrebung mit 
dem Pharnabazus, aus der Provinz aufgebrochen 
war und im Begriffe fiand, fein Heer auf alle Art gu 


») Paufan. III. 5, 7. vergl. Renophon IV. 2, 9, und Dies 
dor XIV. 99. 


0) Zenophon IV. 2, 1.2. 
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| verflärfen und fo tief als moͤglich in Perſien einzu⸗ 
dringen p), erſchrack nicht wenig über den Auftrag 
des Abgeordneten. Es ſchmerzte ihn tief, daß er auf 
der Laufbahn des Gluͤckes und Sieges gehemmt, in 
der Hoffnung, einens mächtigen Monarchen Befehle 
vorzuſchreiben, getäufcht, und fein Baterland ſelbſt 
der fchönen Ausſicht, Aſiens Gebietherinn zu heißen, 
befaubt werden ſollte: aber alle biefe Betrachtungen 
vermochten ihn nicht, der Pflicht des Bürgers gu ver⸗ 
geffen, oder auch nur einen Augenblick in feinem Ente 
fhluffe zu wanfen. Mit ruhiger Zaffung erdffnete 
er den verfammelten Bundesgenoffen Afleınd, was 
Sparta von ihm erwarte, überzeugte fie vom ber ob⸗ 
gleich harten doch unvermeidlichen Nothwendigkeit zu 
sehorchen, und feßte, nachdem er dem Harmoften 
Eurenuß vier taufend Mann zur Bertbeidigung bee 
griechiſchen Städte vertraut hatte, über den Helles⸗ 
pont ‚, um, länge der Kuͤſte, auf demſelben Wege, 
den einſt Rerxes nahm, in Hellas zu dringeng). 
Mittlerweile war in diefer Gegend ein Bund gebildet 
und erfchüttere worden. Die Korinther an der Spige 
und mit ihnen die Argiver, Athenienfer, Boͤotier und 
mehrere von Sparta abgefallene Bunbdesgenoflen hats 
ten an vier und zwanzig taufend Hopliten und funf⸗ 


2) Renophon IV. 1. Plutarch in Vie. Agehl. 11 — 15. 


4) XÆXenophon 2, 3— g. Agell. 2, 1. Plutarch in Vie. 
Agefil. 15. p. 650. 
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schn Hundert Reiter verfammelt und die Ephoren Ihnen, 
unter Arifiodems Anführung, dreyzehn taufend Ho⸗ 
pliten und vierzehn Hundert Reiter und leicht Gewaff⸗ 
nete, groͤßtentheils aus dem Peloponnes, entgegen» 
geſtellt und beyde ſich in der Naͤhe von Sicyon ein 
Treffen geliefert, in welchem der Sieg zwar nich, 
entfcheidend, der größere Verluft an Mannſchaft jes 
doch unftreitig auf Seiten des Eorinthifchen Bundes 
warr). Mit diefer Nachricht überrafchte Dercyllides 
den Agefilaus, als dieſer eben in Amphipolis ein- 
frafs); und die Hoffnung, die Unruhen in Europa 
ſchnell beyzulegen und dann auf der Stelle zurüd 
nach Aften zu gehn und bie entworfene Eroberung zu 
vollenden, lebte um fo mehr in ibm auf, da er bald 
nachher die mit den Bdotierg in Sreundfchaft lebenden 
Voͤlkerſchaften Theffaliend, welche ihn unaufhoͤrlich 
auf feinen Wege beunruhigten, mit Nachdruck zurück 
wied und fo, ungehindert fortziehend, über dag Ges 
birg der achäifchen Phrhioten gelangte und noch vor 


e) Zensphen 2, 9 — 23. und Dioder XIV. g2. 83. Wie 
weit beyde Schriftkeler in der Angabe ſowohl ber 
Heere ale der Behlichenen (von den Spartanern, fagt 
Zenepbon 3, ı. vergl. Enc. Ageſu. 7, 5., fielen acht 
Mann ,) fi von einander entfernen, bat Schneider 
p- 192 und 195. fchen bemerkt. 


H Eenophen IV. 3, 1.2. Um ben aflatifhen Griechen 
Muth und Vertrauen einzuflößen, wurbe der Webers 
bringer der Nachricht fogleich auch an fie abgefertigt. 
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der Mitte des Sommers an der boͤotiſchen Graͤnze 
ſtand ⸗). 


Allein wenn das Gluͤck die Spartaner auf dem 
feſten Lande beguͤnſtigte, ſo wandte es ihnen nicht 
nur zur See den Rüden, ſondern entzog ihnen hier 
auch mehr, als es ihnen dort goͤnnte. Noch ehe Age⸗ 
filaus nach Afien überging, hatten die Berfer, mie 
bereits an feinem Drte bemerkt worden iſt, entweder, 
weil fie damahls ſchon einen Angriff auf bag Innerſte 
ihres Reiches und ein leichted Gelingen beffelben bey 
unbewachten Meeren und Küften fürchteten, ober, 
was wahrfcheinlicher ift, um ben Zeind in feinem eige⸗ 
nen Lande zu befchäftigen, auf die Ausrüfung einer 
anfehnlichen Flotte gedacht und Pharnabazug zu dem 
Ende feinem Monarchen den Achenienfer Konon, ber, 
feit der Schladht von Aegos » Potami, bey dem Eva⸗ 
gorag, einem ber kleinen Regenten Cyperns, lebte, 
als einen thätigen Mann und tauglichen Befehls⸗ 
baber empfohlen. Eine beträchtliche Summe Goldeg, 
die fogleich aus dem Edniglichen Schaße gezahlt wurde, 
fegte biefen bald in ben Stand, mit vierzig Segeln 
von Cypern nach Eilicien gu gehn und in ben borfis 
gen Häfen bie noͤthigen Anſtalten gur Erbauung meh⸗ 

\ 
5) Zenöphon 3, 3 —9 Agelil. 2, 25. und Pina 
im Vit. Agefil. 16, 
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rerer Schiffe zu treffen v) : indeß war es für ihn den» 
noch, fo einer reichen Unterflügung er auch genof, 
nichts weniger als leicht, dag Uebergewicht gu Waffer 
zu behaupten. Abgerechnet, daß eine Flotte bauen 
und bemannen nicht das Werk von wenigen Wochen 
it, fo wurden die beftchenden Werhältniffe zur See 
damahls noch durch andere Umſtaͤnde aufrecht erhals 
ten und gefichert. Die Spartaner befamen nicht nur 
von ihrem Bundesgenofien, dem ägnptifchen Könige 
Nephereus, flatt der Huͤlfsvoͤlker, den Bedarf zur 
Aus ruͤſtung von hundert Triremen und fünfmahi 
hundert taufend Medinnen Getreidex), fondern bes 
faßen zugleich in ihrem Navarchen Pharax einen Mann, 
der mehr werth war, als eine Flotte: denn wiewohl 
er, von Artapbernes und Pharnabagus Landmacht 
gezwungen, den in Kaunus eingefchloffenen Konon 
frey geben mußte, und balb nachher die unangenehme 
Erfahrung machte, daß die Rhodier auf bie Seite 
der Perfer traten und ihnen das Getreide bed Ars 
gypters überlieferteny), fo verhinderte feine Wach- 


u) Diebor XIV. 39. vergl. Zenophen II. 4, ı. und über 
Konons Anftellung bie vierte Beylage. 

x) Diodor 79. vergl. Juſtin VI. 2, 1. 2. Es {fl befannt, 
daß Aegyten, feit der Empdrung bes Amyrtaͤus bis auf 
Nektanebus den imenten, (oder von DI. 79 bis DI. 
106,) nie ganz von Perfien beswungen, ſondern immer 
von eigenen, größtentheils unabhängigen, Königen bes 
berefcht wurde. Einer von diefen mar Nepbeseuk. 

3) Diedor am angei. Drte. 


⸗ 
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famteit gleichwohl jede feindliche Unternehmung von 
Umfang und ficherte die Korrfchritte der fpartanifchen 
Feldherrn ju-Landez). Aber diefe Lage der Dinge ges 

wann, hauptſaͤchlich durch zwey Ereigniffe, eine andere 
Michtung. Zuerft reifte Konon in eigner Perſon zu dem 
Monarchen der Perſer nach Babylon, unterrichtete 
ihn von feinen Yedürfniffen und Wünfchen, empfing 
fo viel Geld, als er foderte, und ordnete, zur Küfte 
zuruͤckkehrend und, kraft Fdniglicher Vollmacht, den 
Pharnabazus zum Mitführer wählend, alles nach 
feinen Einfichten und Entwürfen, a). Zu gleicher Zeit 
beging Ageſilaus, deſſen Sitte es war, ſeine Ver⸗ 
wandten und Freunde uͤberall hervorzuziehn und zu 
befoͤrdern, den unverzeihlichen Fehler, daß er den 
aufmerffamen Pharax entließ und, feiner rauen 
Bruder Pifander als Navarchen der Flotte anfegte, 


s) „Hundert fpartanifhe Triremen, fagt Iſokrates im 
Panegyr. 39. p. 102. und meint bier dfenbar Feine ans 
dern, als die vom Pharax befchligten, hielten drey 
Sabre lang die ganze afiatifche Seemacht gefangen.‘ 
Ich weiß, dab Athendus XII. 9. 536. c. dem Pharar 
Schwelgerey und Ausfchweifungen zur Zaft legt: aber 
bendes verträgt fih mit Muth und Thätigkeit; auch 
drückte fich vielleicht der gern tadeinde Thespomp, dem 
er nachſchreibt, ein wenig zu ſtark aus. 


- 6) Disbor XIV. 81. vergl. Iſokrates am anges. Drte und 
Auftin VI. 2, 11 — 16., die bier beyde den erſtern 
treflich ergänzen. Konon wartete dem Könige auf, 
weit man den Truppen funfzehn Monate ihren Gold 
vorenthalten und dadurch alle Kräfte gelaͤhmt hatte. 


Fuͤnftes Büch. 61 


einen Mann, der, wie Zenopbon 5b) felbft einräumen 
muß, zwar Ehrliebe und Muth, aber bey weitem nicht 
die Borficht und Erfahrung befaß, bie zur Verwal⸗ 
tung eines folchen Amtes gehoͤrte. Durch ihn und unter 
ipm neigte ſich das Seegluͤck der Spartaner pldglich 
auf die entgegengefeute Seite. In den Gemäffern 
von Knidus, mo feine Flotte auf die griechifch » pers 
fifchec) traf, wagte er auf fie einen Angriff und er» 
litt eine-sntfcheidende Niederlage. Funfzig Triremen 
wurden von dem Feinde genommen, fünf hundert 
Krieger geriechen in die Gefangenfehaft, und er ſelbſt 
endigte,. für die Ehre feines Vaterlandes fämpfend, 
dag Leben d). 


Die Nachricht von dem für Sparta fo unguͤnſti⸗ 
gen Augfalle der Echlacht erreichte den Agefilaug, ale 
er eben in Bootien einruͤckte, und verfeßte ihn in 
feine geringe Beſtuͤrzung. Echon näherten fich ihm 
vom Heliton her die Feinde, und ed war vorauszu⸗ 


5) 111.4, 20. 

e) Die afiatifhen Griechen, die von Sparta abgefallen 
waren, unterfiügten die Perfer mit einer betraͤchtlichen 
Anzahl Schiffe. 

d) X»enophon IV. 3, 10 — 12. und Diodor 83. der feh⸗ 
lerhaft Periarchus für Piſander fchreibt. Die Steilen 
der griechiſchen Redner, die Konons Sieg nicht genug 
au verherrlichen wiſſen, bat Wolf in Orac. in Lept. p. 
287. nachgemwiefen. 
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fehn, daß feine Krieger, wenn bie Kunde von bem 
Treffen fich unter ihnen verbreitete, entweber allen 
Muth verlieren, ober doch nicht mit dem nöthigen 
Zutrauen fämpfen twürden. Unter folchen Umſtaͤnden 
fchien es nicht bloß erlaubt, fondern fogar nothwen⸗ 
dig, dem widrigen Eindrucke burch einen Betrug zu⸗ 
vorzufonimen , und Agefilaus wußte ihn eben fo ge⸗ 
fchickt gu erfinden, als glücklich zu unterflügen. In⸗ 
dem er den Seinigen meldete, Pifander fey im Kampfe 
bey Knidus gefallen, der Sieg aber den Spartanern‘ 
zu Theil geworden, fchlachtete er, gleich als habe er 
eine fröhliche Bothſchaft erhalten, mehrere Stiere, 
fandte an viele Opferfleifche), rückte mit der Mora 
©partaner, die von Korinth aus unter Diphrides 


| Führung zu ihm fließf) einer halben Mora Orhome⸗ 


nier, den lacebämonifchen Neodamoden, die ihm nach 


. Afien gefolgt waren, den cprifchen Voͤlkern unter He⸗ 


rippides und den aflatifchen und europäifchen Bun⸗ 
desgenoffeng), in die Gefilde von Koronea, wo ihm 
! 


e) Zenophon 3, 13. 14. vergl. Plutarch in Vir. Ageſi. 17. 
p. 0654. 


5) Sie ſtanden naͤhmlich bafelbf im Lager und gingen uns 
ter Dipbrides, ber den Befehl zu fchlagen an den Age: 
filaus brachte (Plutarch in Vie. Agefil. 17. vergl. Apoph. 
Lacon. p. 795.), wahrſcheinlich zur See nad Phocis: 
denn zu Lande wärden die Boͤotier fie- fchwerlich durch⸗ 
gelafien haben. 


sg) Xenophon nennt fie 5. 17. 
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die vereinte Macht der Boͤotier, Athenienfer, Argis 
ver und Korintber, nebſt den Aenianen, Eubdern 
und den opolifcheg und opuntifchen Lokrern erwartete 
und beyde Theile fich ohne Verzug angriffenb). Der 
Kampf war hartnädig ;), der Berluft ziemlich gleich 
und die Entfcheidung ohne Folgen x). DBende linke 
Stügel wurden geworfen ; auf Seiten der mit Theben 
Merbündeten blieben ſechs hundert, auf Seiten Spar, 
ta’8 fünftehalb ; die, welche zunächft um den Agefi- 
laus fochten)), fielen groößtentheild, und er felbft 
enıpfing mehrere Wunden. Indeß behauptete er den 
andern Tag gleihwohl den Wahlpalg, gewährte den 
Thebanern, die ihm zur Beerdigung ber Todten einen 
Waffenſtillſtand durch Herolde antrugen und fich fo 
für die Beſiegten erklärten, ihre Bitte, und ging ſo⸗ 


dann mit dem Heere nach Delphi. Hier übertrug er 


k) Zenophon 3, 15. vergl. Agelil. 2, 6. 

5) Zenopbon hat ihn 1V. 3, 16 — 20. und noch umfdnd- 
licher in Ageſil. 2, 9 — 14. befchrieben. Kuͤrzer er- 
waͤhnen feiner Plutarch 18. und Dioder XIV. g4. 


k) Dieb und ein Wink, den Plutarch zum Schluß des 
18. Cap. fallen läßt, beweift hinlaͤnglich, daß Renophon 
piel su ruhmredig von der Schlacht und Agejilaus Ver: 
dienfte fpriht- Schon Mitford (Tom. VI, p. 22.) vers 
muthet daſſelbe, obne jedoch Plutarchs Hindeutung 
sur Befdtigung zu benußen. 

2) Es waren funfzig Juͤnglinge, die, als man in Sparta 
einen Aufruf, dem Könige bevsußehn, ergeben ließ, 
fi als frenwillige ſtellten. Piutarch 17. p. 654. vergl. 
p. 656. wo er des Kanıpfes un den König erwähnt. 


* 


m. y—.—— 
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dem Polemarchen Gylis einen Etreifjug in das Ge 
bieth der Ozoler, der jedoch nichtB weniger ald güne 
fig ausfiel, entließ hierauf die vereinigten Voͤlker 
ber griechifchen Staaten und fegelte, nachdem er dem 
Apoll hundert Talente — den Zehnten der afiatifchen 
Beute — gewidmet und fich wieder von feinen Wun⸗ 
ben erhohlt hatte, zurück in fein Vaterland m). 


Menn wir die Gefchichte der letzten fieben Jahre 
bes peloponnefifchen Krieges und ber nächften drey 
Diympiaden aus dem politifchen Gefihtspunfte be⸗ 
trachten, fo ift es fchlechterdings nicht. zu verfennen, 
Daß, außer der Eiferfucht zwifchen Athen und Sparta, 
bie griechifchen Colonien in Afien der Zunder waren, 
der das Kriegesfeuer naͤhrte und unterhielt. Durch 
ihre natuͤrliche Fruchtbarkeit, ihren Handel und ihren 
Reichthum reizten fie die Begierden ihrer Stammver⸗ 
wandten in Europa, wie ihrer Nachbarn in Aſien. 
Den erſtern ſchienen ſie hauptſaͤchlich durch Bildung, 
Sitten und Sprache, den letztern mehr durch ihre 
Lage und uͤbrigen Beziehungen anzugehoͤren. Wer ſie 


m) Xenophon 3, 21 — 4, 1. und im Ageſil. 2, 15. 16. 
vergl. Plutarch 19. Die Spartaner und ihr König 
ſchifften wahrſcheinlich über den korinthiſchen Meerbus 
fen nach Sienon, die erfern, um, wie der Erfolg lehrt, 
daſelbſt fieben zu bleiben, der lestere, um zu Lande 
nad Haufe zu reifen. Wenigſtens fagt Zenophon 4 
2. vom Agefilaus ausdruͤcklich: dmerAsuoe Ex’ oixov. 
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beißen follte, konnte einzig durch ben Kampf ber 
Waffen ensfchieben werden, und biefer Kampf hatte 
bereits zweymahl feine Natur und Richtung verän- 
dert. Zuerft land Athen gegen Sparta und Perfien. 
Aug dieſen Verhältniffen entwickelten fich die fpätern 
Begebenheiten des peloponnefifchen Krieges und ge 
wannen Einheit und Ruͤndung. Sodann rangen, 
mit Ausſchluß der Athenienfer, die Spartaner gegen 
bie Perfer um die Herrfchaft über die griechifch » afla- 
tifchen Eylande umd Städte, und behielten nicht bloß 
in Border » Aflen bie Oberhand, fondern faßten fo gar 
ben fühnen Entſchluß, den Thron des Monarchen 
von Babylon zu erſchuͤttern. Die Verfolgung und 
Dorlegung ihrer Abfichten, iſt der Faden geweſen, 
an den fich bisher die Erzählung der Friegerifchen Bor; 
fälle gereiht hat. Bon nun an fämpften die Perfer 
mit neuer Kraft und gelangten enblich fo weit, baf 
fie fih in der acht und neungigften Olympiade dag 
aftatifche Briechenland unterwarfen. Zu beflimmen, 
was fie felbft hierzu beytrugen und wie viel bie euro⸗ 
päifchen Griechen durch ir Benehmen verfchuldeten, 
dag find die benden Befichtspunfte, aus denen die 
Geſchichte diefeg, wenn auch kurgen, doch wichtigen 
Zeitraumes angefehn werden muß. 


Auf den Sinfeln des Negder » Meeres und in den 
Küftenflädten Klein» Afieng gingen bie Perfer, gleich 
Dritter Band. € 
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‚sach dem Treffen bey Knidus, unter Konon gu Waf- 
fer unb unter Pharnabazus zu Lande, mit ungemei» 
ner Shätigkeie zu Werke und verfäumten nicht, auch 
ben Heinen Reſt der Jahreszeit zu nußen, die noch 
zu kriegerifchen Unternehmungen übrig war. Wo ber 
eine oder ber andere ber beyden Anführer erfchien, da 
wurden augenblidlid die ſpartaniſchen Harmoſten 
Serjagt, und bie griechifchen Gemeinheiten ließen fich 
um fo bereittilliger finden, die Hand zu biethen, da 
Ihnen der Satrape, auf Anrathen feines Mitfeld- 
herrn, erklärte, daß er im geringften nicht gefonnen 
ſey, die Städte durch nen anzulegende Burgen und 
Feſtungen zu Ängfligen, oder die Bürger in dem Ge⸗ 
nuſſe und der Ausübung ihrer Gefege und Freyheiten 
zu befchränfenn). Nur Abydus und Seſtus, vom 
Dercpllides dringend aufgefodert, beharrten, unter 
den angefehenern Städten, die den Spartanern ge⸗ 
horcht hatten, in ihrer Treue; und wiewohl Pharna⸗ 
bazus das Gebieth der. erftern verheerte und Konon 
n) Zenophon IV. 8, 1. 2. und Diodor XIV. 84. Letzte⸗ 
rer führt: mehrere Städte und Infeln, bie ſich von 
Sparta Iosriffen, nahmentlich auf. „Zuerſt, fagt er, 
bemogen Pharnabayus und Konon die Koer und dann 

die Nifprder und Teier zum Abfall, Auch die Chier 
verjagten ihre Beſatzung und ſchlugen fich auf Konone 
Seite. Aehnliche Veraͤnderungen erfolgten in Mitps 
lene, Epheſus und Erythra. So von dem Geilte des 
Aufrubre ergriffen, veriagten die Städte "die lacedd- 


moniſchen Beſatzungen und behaupteten entweder ihre 
Srepbeit, oder fchloffen ſich an Konon an.‘ 
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die Schiffahrt auf dem Helleſpont fperrte, fo nahmen 
fie gleichwohl die vertriebenen Harmoſten im ihre 
Mauern auf, verftärkten füch durch die fpartakifcherr 
Anſiedler aus dem thracifchen Sherfonnes und lichen 
fich weder durch gütliche noch durch drohende Vor⸗ 
Rellungen bewegen, der einmahl ergriffenen Partep 
ju entfagno) 


Aber als der Frühling begann und bie Flotte, 
auf deren Ausräftung und Verſtaͤrkung man den gan» 
zen Winter gewandt hatte, in fegelfertigem Stande 
war, da begnägte ſich Pharnabazus nicht länger, 
feine Feinde, die Spartaner, bloß im Aflen zu vera 
folgen, fondern flach, von Konon begleitee , in bie 
Ser, gewann die Einwohner der EyHaden, und rich» 
tete feinen Lauf über Melus nach den meffenifchen: 
und lakoniſchen Küften. Hier legte er in Pherd und 
andern Orten an, drang, verwuͤſtend, in bag Innere 
des Landes, fo weit er gelangen Bonnte, und begab 
fich fofort nach der Inſel Cythere, deren Hauptſtadt, 
wachden die Einwohner , wie ehedem in Nicias Ta⸗ 
gen, fich auf Bedingungen ergeben und freyen Abzug 
erhalten hatten, fremde Beſatzung einnahm und den 
Achenienfer Nikophemus zum Befehlshaber bekam. 
Bon Cythere aus wandte er fich nach dem Iſthmus, 


6) Renophon V.s,32 6. 
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um die perſiſch gefiunte Partey der Korinther, die 
eben gegen die Spartaner gu Felde lag, von neuem 
mit Geld zu unterflügen, und gedachte ſodann, zur 
frieden, ſich ald den Herrn des Meeres gezeigt zu 
haben, wieder nach Afien zuruͤckzukehren p). Aber 
ſein Mitfeldherr Konon erwog, daß er ſeinem Va⸗ 
terlande itzt einen weit weſentlichern Dienſt, als die De⸗ 
muͤthigung Spartas war, erweiſen koͤnne, und er, 
bath ſich von dem Perſer die Flotte, die er aus den 
Inſeln zu unterhalten verſprach, um mit ihr nach 
Athen zu gehn und die noch immer im Schutte liegen⸗ 
den Mauern der Stadt und des Hafens von neuem 
aufzufuͤhren, und ‘erhielt auch, weil er ben Satra⸗ 
pen zu überzeugen wußte, daß die Begünftigung 
. Athene allein dad in Griechenland aufgehobene Gleiche 
gewicht wieder herftellen könnte, ohne Schwierigkeit 
die erbethenen Schiffe und mit ihnen, zur Befchleu- 
nigung feines ‚Vorbabend, noch eine nahmbafte 
Summe Geldes. Go verfehn, fieuerte ber Athenien⸗ 
fer- unverzüglich dem Pirdeus entgegen und ſah in 
kurzen feine Wünfche erfüllt. Einen großen Theil ber 
vermüfteten Mauern ftellten feine Matrofen und be« 
zahlte Arbeiter her, einen andern führten die Athe- 
nienfer ſelbſt, einen beitten die Boͤotier und einige 
fich freywillig zu diefem Dienfte verbindende Staaten 


») Zenopbon IV. 8, 7. 3. vergl. Diobor XIV. 94. 
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anf, und die Spartaner erblidten, nicht ohne Miß⸗ 
sunft, dad Gluͤck ihrer Nebenbuhlerinn, die, — fo ſehr 
batten fich die Umſtaͤnde geändert, — von Derfien 
die Unterflügung genoß, durch welche fie, vor nicht 
gar Banger Zeit, ihre Ueberwinder geworden wareng). 


Die Aufmerkfamfeit des fpartanifchen Staates 
ward nähmlich den gangen Winter hindurch und waͤh⸗ 
rend in bem folgenden Krühlinge Pharnabazus und 
Konon ihren Streifsug su Waffer hielten, in dem Pelo⸗ 
ponnes felbft, zuerſt durch Seindfeligkeiten, welche 
die auf dem Iſthmus ſich verfanmelnden Achenienfer, 
Boͤotier und Argiver von Korinth aus gegen ihn und 
feine Bundesſtadt Sichon unternahmen r) , ind nach⸗ 
ber durch innere Unruhen, bie in Korinth ausbrachen, 
befchäftigt. Auch in diefer Stadt kaͤmpften zwey Par⸗ 
teyen, eine ariftofratifche und demokratiſche, lange 
fchon im DVerborgenen gegen einander an, und gern 
hätten bie Spartaner ber erftern bier, wie in Sicyon, 
defien Bewohner fie: durch einen Polemarchen und eine 
Beſatzung zügeltens), die Oberhand verfchafft und 
fih fo den Schlüffel zum Iſthmus gefichert, wenn 
ihnen die Gelegenheit früher guͤnſtig geweſen wäre. 


Q) Renophon IV. 8, 9. 10. vergl. Diobor 85. 
r) Zenopbon IV. 4, 1. 
) Zenophen IV. 4, 7- 
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Endlich wurde eine ſolche durch die fortgefegte Fehde 
der Berbündeten, bie von Korinth ausging, durch die 
mannigfaltigen Bedruͤckungen, welche die Städte 
. nothiwendig erfahren mußten, und durch bie ſich wi⸗ 
derfirebenden Wünfche und Hoffnungen, die fie ver 
anlaßte, herbeygefuͤhrtz). Die Bürger Korinthe, 
die gegen Sparta geflimmt, oder, was bier einerley 
iſt, Anhänger von Achen, Theben und Argog waren, 
glaubten für die Unabhängigkeit ihrer Vaterſtadt 
fürchten zu muͤſſen, wenn fie fich ber anders Denten- 
den nicht entlebigten, und morberen an ben Eufleen, 
einem Forinthifchen Feſte y), mehrere ihrer wahren 
oder vermeintlichen Gegner , jagten andere aus dem 
Lande, und unterwarfen fich den Argivern, die ihnen 
in diefer Unternehmung beyſtanden, fo ganz, daß 
diefe in ber That zu Korinth nicht weniger unum⸗ 
ſchraͤnkt berrfchten, al& in ihren eignen Staate, ober, 
wie fi) Zenophonx) wahr und fräftig ausdruͤckt, 
Korinth wie Argos behandelten. So bedruͤckt nah⸗ 
men die Unterliegenden ihre Zuflucht zu dem Spar» 
taner Praxitas, der mit einer Mora zu Sicyon fand, 


s) AXenophon IV. 4, 2. 

v) Weder men noch mann das Zeh gefeuert wurbe, if 
uns aus fihern Stellen bekannt, und was Morus (im 
Index zur Hift. Gr.) und Corfint (Falt. Arc. III. p. 287.) 
sermutben, unbefriedigend. 

a) IV. 8, 15 
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und überlieferten ihm den Theil der Befeſtigungs⸗ 
werke, welche den Hafen Lechdun mit der Stadt ver 
Banden y), ohne daß fie jedoch ihre Abſtcht, — Pie 
begtere in ihre Gewalt zu befommen, erreichen fonts» 
ten.- Die Argiver, ein Haufen Soͤldner unter dem 
Achenienfer Iphikrates, und die Korinther aus ber 
Stadt rüdten ſchon am zweyten Tage nach jenem 
Vorfalle ins Feld und fo kam es innerhalb dem breis 
ten Raume der Mauern zwifchen ihnen auf der einen, 
und den Sicyoniern, den korinthiſchen Fluͤchtlingen 
und ben Spartanern auf ber andern Seite zu einem 
Gefechte, das viel Blur koſtete und doch von keiner 
bedeutenden Folgen begleitet wars denn nachdem 
Praxitas einen Theil der lechäifchen Mauer abgetra⸗ 
gen und hierauf Sidus und Krommyon eingenommen 
und Epiicia, einen vor Sicyon und Korinth liegendeit 
Drt, in einen Waffenplag verwandelt hatte, kehrten 
die Spartaner zurück in ihr Land und beybe Parteyen 
fchickten Befabungen , die eine nach Korinth, die an- 
dere nad) Sicyon, und führten von ber Zeit an bein 
Krieg im Fleinen und vorzüglich durch Miethudlfer x). 
Iphikrates Überfiel aus einem Hinterhalte die Ein, 


9) Eine ziemlich deutliche, wenigſtens zum Verſtehen ber 
Ersdhlung Zenophons auslangenbe Abbildung ven ber 
Lage Korinths und feines noͤrblichen Hafens bat NH. 
Weiste in feiner Ausgabe ber Hiſt. Gr. p. 189. ge: 
geben. 

2) Eenophon IV. 4, 2 — 14 
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mwohner von Phlius und pländerte in Arkadien a); 
ber korinthiſche Navarch Agathinus ſchlug, mitl der 
vom perſiſchen Gelde ausgeruͤſteten Floite, den gegen 
ihn abgeſandten Spartaner Podanemus und behaup⸗ 
tete die Herrſchaft in dem korinthiſchen Meerbufen 5), 
und bie Athenienfer flellten, weil die fpartanifche 
Mora von Lechäum und die Eorinthifchen Slüchtlinge 
die Stadt Korinth umzingelten und fie einen Angriff 
burch die von Pragitag eröffnete Mauer fürchten ließen, 
biefe vom neuen berc). Dagegen verheerte Ageſilaus 
bag Gebieth von Argos, zog von dba über Tegea und 
nahm die aufgeführten Feſtungswerke wieder ein, in⸗ 
deß fein Bruder Teleutiad, ber zum Navarchen er» 
nannt worden war, ihn von der See her unterflügte 
und an-bemfelben Tage, wo bie Eroberung zu Lande 
gelang, ſich der Schiffe und Werfte von Lechaͤum be⸗ 
mächtigte d). 


Unter fo wechfelndem Sluͤcke hielten die Spar; 
taner bem forinthifchen Gegenbuhbe das Gleichge⸗ 


a) Zensphon 4, 15. 16. > 

b) Derielbe 8, 10. 11. j 

ce) Derfelbe 4, 18. 

d) Derfelbe 4 19. vergl. 8, 11. und Agelil. 2, 17. Der 
Anſetzung des Teleutias, als Navarchen, und des ges 
meinfam unternommenen Angriffs auf Lechdum erwähnt 
Plutarch in Vie. Agefil 21. Ueber die Abweichungen, 
Die in der Erzählung swifhen Renophon uud Diodor 
bersfhen, ſehe man bie fechfte Beylage. 
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wicht und vergalten- ihren Seinden groößtentheild wie⸗ 
der, was fie von ihnen erlitten. Allein ungeachtet 
der Heinen Vortheile, die fie von Zeit zu Zeit ges 
wannen, und der Siege, durch bie fie ihr wankendes 
Unfehn immer wieber herficlten, Sonnte es ihnen 
doch nicht entgehn, daß ihre politifche Lage, feit Age» - 
Klaus Ruͤckkehr aus Aſten, um vieles fchlimmer ges 
worden war, unb der gebdrige Nachdruck allen ihren 
Unternehmungen fehle. Die verlorne Seeſchlacht bey 
Knidus hatte ihnen weit mehr geſchadet, als die zwey⸗ 
dentigen Siege bey Sichon und Koronea genutzt. 
Die Quelie ihres Reichthums und ihrer Macht war 
verfiegt, da die Perſer mit ihnen in Unfrieden lebten 
und die aflatifchen Inſeln und Städte fich dem Joche 
entzogen. Athen prangte mit neuen Mauern, leitete 
einen Theil des perfifchen Geldes in feinen Schoß 
und verftärkte fich je länger je mehr durch die verlor, 
nen und igt wieder umkehrenden Bundesgenoffen. Es 
war zu erwarten und die Spartaner fürchteten es mit 
einer Art von Gewißheit, daß ihr ganzer Einfluß auf 
die Leitung der oͤffentlichen Geſchaͤfte dahin ſchwinden 
und ihre Herrſchaft uͤber Griechenland aufhoͤren werde, 
je enger ſich Perſien mit Athen verbinde und das Auf⸗ 
bluͤhn dieſes Staates beguͤnſtige. In dieſer Verle⸗ 
genheit erwachte zuerſt der entehrende Gedanke in 
ihnen, das gemeine Wohl ihrem eignen aufzuopfern 
und ihre nachtheiligen Berhältniffe in Europa auf 


J 


— — — — —rw— — 
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Koften ihrer Stammverwandten in Aften zu veraͤn⸗ 
bern. Zu dem Ende fandten fie ben Antalcidas, einen 
ihrer angefehenen Bürger, einen Wann, ber am 
Schlauheit, Unredlichkeit und Verſtellung Lyſaudern 
vollkommen erſetzte, nach Klein⸗Aſten, an den Tiri⸗ 
bazus, ber dort den Oberbefehl über das Heer des 
perſiſchen Monarchen führte, um theils über die Un» 
terſtuͤtzung, bie Pharnabazus dem Konon angebeihrn 
laffe, Befchwerde zu führen, theils einen Srieden für 
Sparta gu unterhandeln. Als biefer vor dem Perfer 
erfchien , ftellte er ihm vor, „eine Reihe von Jahren 
babe zur Genuͤge gelehrt, daß bie Griechen Aſtens 
fih nur dann gegen feinen König behaupten koͤnnten, 
wenn Athen oder Sparta fie ſchuͤtze und fuͤr ſie kriege. 
Der letzte Staat uͤberlaſſe von nun an alle griechiſch⸗ 
aſiatiſchen Gemeinheiten des feſten Landes dem Be⸗ 
herrſcher von Babylon, und fodere bloß Freyheit 
und Unabhaͤngigkeit fuͤr die aͤgaͤiſchen Inſein und die 


Staͤdte des. europaͤiſchen Griechenlands. Willige ber 


Koͤnig in dieſe Bedingungen, ſo ſey alle Fehde ge⸗ 
ſchlichtet, und ee nicht mehr gezwungen, fein Gelb 
und feine Kraft in langwierigen Kämpfen zu ver 


ſchwenden: denn Athen vermdge nichts ohne Sparta, 


noch Sparta etwas, wenn den Inſeln ſich ſelbſt zu 
regieren erlaubt werde e).“ Natuͤrlich fanden Vor⸗ 


e) AÆenophon IV. g, 12 — 14 
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ſchlaͤge, wie diefe, bey dem Perfer leichten Eingasg, 
und er ermangelte nicht, dem Spartaner feine Zus 
friedenpeit laut zu begeugen ; deſto mehr Unruhe ver⸗ 
urfachte fie bagegen den Athenienſern, Thebanern 
und Argivern, deren Gefandten dem Antakidas auf 
dem Fuße gefolgt waren), Dieerften ſahen voraus, 
daß fie, wenn Sparta durchdringe, ihrer uralten 
Anfprüche auf Lemnus, Imbrus, Scyrus und mehr 
tere Cykladen g) für immer beraubt werden würden; 
Die zweyten fürchteten, die ihnen unterthaͤnigen Staͤdte 
Bootiens frey geben zu muͤſſen, und die dritten glaub⸗ 
ten ihre Herrſchaft uͤber Korinth zu verlieren. In⸗ 
deß wuͤrden alle dieſe Einwendungen und Ruͤckſichten 
der genannten Staaten den Perſer ſchwerlich gehin— 
dert haben, den Frieden fogleich einzugehn, wenn er 
es nicht gefährlich für fich felber erachtet hatte, einen 
Beſchluß von folcher Wichtigkeit ohne Beyſtimmung 
feines Hofes zu faffen. Er begnägte fich deshalb fuͤrs 
erſte, den Spartaner zur Ausruͤſtung einer Flotte 
heimlich mit Geld zu verſehen und ben Konon, ale 
handle er gegen den Vortheil ded Monarchen, in 
Feſſeln zu legen, und begab ſich fofort nach Suſa, 


Fi Zenopheon 8, 13. 


g) Die drey nahmentlih von Renophon aufgefäßrten 
Junſelu, nebk einigen minder bedeutenden eykladiſchen, 
waren Athens alteſte Eroberung im aͤgdiſchen Meere. 
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um anzuzeigen, was gefchehen fey, und um bie Dil. 
Tigung ber Verhandlungen zu bitten 2). 


Ueber der Hinaufreife zu dem Könige und den, 
tie es fcheint, verzoͤgerten und nicht genehmigten 
Friedensbedingungen fam ber Frühling wieder heran, 
und die Spartaner erfuhren von den forinthifchen 
Vertriebenen, daß ſowohl in Korinth ſelbſt, ale in 
dem benachbartun Hafen Piraͤeus z) eine große Menge 
Viehes und andere Güter aufbewahrg werde, und 
trugen dem Agefilaus auf, einen Zeldzug dahin zu 
unternehmen. Ageſilaus traf mit feiner Mannfchaft 
gerade auf den Iſthmus ein, ale eben bie Argiver, 
nicht andere, als ob Argos Korinth wäre, die iſthmi⸗ 
ſchen Spiele begingen, und verbreitete unter den Feye⸗ 
rern ein ſolches Schrecken, daß dieſe ſogleich auf der 
kenchreiſchen Straße nach der Stadt fluͤchteten, 
und nun, ſtatt ihrer, die korinthiſchen Fluͤchtlinge, 
welche das ſpartaniſche Heer begleiteten, dem Neptun 
das Opfer brachten und die gewoͤhnlichen Kaͤmpfe an⸗ 
ſtellten. Bier Tage nachher ſtand Agefilaus mit dem 


b) Renopbon IV. 8, 16. vergl. Diebor XIV. gs. 


i) Es iſt der wehlih an n ber Spike bes Iſthmus gelegene 
gemeint. Dan vergl. H. Meiste su Kenopbend Ageli. 
p- 419. 


[4 
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Deere vor dem Pirdeus: aber er fand den Ort fo wohl 
befegt und verwahrt, daß er feinen Zweck durch Ges 
walt zu erreichen verzweifelte und ſeine Zuflucht zur 
UF nahm. Wie wenn ein Einverſtaͤndniß zwiſchen 
ihm und den Einwohnern Korinthg obwalte, wandte 
er ſich mit einem Mahle zurück nad) der Stadt, und 
ihm auf dem Buße folgten, von ben Korinthern aufs 
gefobert, Iphikrates und feine Peltaſten, bie Ver⸗ 
sheidiger des Pirdeus. Gerade das war es, was 
der Spartaner gewünfcht und durch feinen Ruͤckzug 
zu veranlaffen geftrebt hatte. Ohne fich zu regen, 
ließ er die Feinde in der Nacht vor fich vorüberzicehn, 
und fchon mit ber Morgen Dämmerung fehrte er 
wieder um, nahm bie Paͤſſe und die Hoͤhen des Iſth⸗ 
mus ein und blieb den übrigen Theil der Nacht unter 
den Waffen bdafelbft ſtehen. Erft mit ben Anbruche 
des vollen Tages, als er bereits von ben Bergen her« 
ab au den Straub flieg und Denoe befegte und plün- 
derte, wurden bie in dem Pirdeus gewahr, tie fehr 
fich ihre Lage, während der Zeit der Ruhe, verän« 
dert hatte, und flüchteten mit ihrer Habe in den Tem⸗ 
pel der Juno, von wo aus fie Abgeordnete an den 
Sieger fandten und fid ihm unbedingt übergaben. 
Ihr Loos fiel, wie fie ed unter diefen Umſtaͤnden er- 
warten fonuten. Ageſilaus lieferte alle, die an den 
Eufleen ihre Mitbürger gewürgt hatten, an bie Ber 
triebenen aus, befahl die übrigen zu verfaufen, und 
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Heß, was fid) an Gütern im Pirdeus vorfand, ins 
Lager bringen k). 


Es iſt kaum zu zweifeln, daß der Spartaner 
dießmahl feinen Gieg weiter würde verfolgt und viel⸗ 
leicht einen Angriff auf Korinth felber verſucht haben, 
wenn nicht, während er den Piraͤeus gewann, bie 
fpartanifche Befatung in Lechaͤum, eine bedeutende 
Einbuße erlitten haͤtte. Die Mora, welche daſelbſt 
lag, beſtand naͤhmlich, einem großen Theile nach, 
aus Ampfldern I) und biefe pflegten, fie mochten im 
Lager, oder, anderer Urfachen toegen, außer ihrer 
Stadt leben, fo oft ihr vaterländifches Zeit, die Hya⸗ 
einthien, eintrat, nach Amyklaͤ zuruͤckzugehn und dem 
Apoll Lobgefang und Opfer zu bringen. Eben da⸗ 
mahlsjnäherten ſich die Tage der Feyer, und der Po⸗ 
lemarch dee Beſatzung hatte ben Absichenden bereite 
eine Strede Weges das Geleit gegeben und war wie⸗ 
der auf dem Ruͤckzuge nach Lechaͤum begriffen, als 


. x) Zensphen IV. 5, 1 — 6. vergl. „gs 1,2, 18. 19. unb 
Plutarch in Vier. Agelil. 21. p. 


HD Renophon (5. 11. bedient fich des zweydeutigen Aus: 
drucks; „Agefilaus ließ aus dem ganzen Deere die Amy⸗ 
klaͤer in Lehäum zuruͤck.“ Offenbar aber wollte er 
nicht fagen, Ageſilaus babe die ampfldifhe Mora aus 
Sparta mitgenommen und fie in Lehdum geworfen, 
fondern er habe, als er den Pyraͤeus angriff, die bort 
liegende nicht an ſich gezogen, umfie nicht, wegen des 
nahen Feſtes, wieder entlaffen gu müffen: 

. 
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die beyden athenienfifchen Befehlshaber zu Ko⸗ 
rinth, Kallias und Iphikrates, was in ihrer Naͤhe 
vorging, entdeckten, und jener mit ſeinen Hopliten 
ſich nicht weit von der Stadt in Schlachtordnung 
ſtellte, waͤhrend dieſer mit den Peltaſten auf die Mora 
ſelbſt eindrang m) und, nach immer erneuerten An⸗ 
faͤllen, den beften Theil der Mannfchaft zu Grunde 
richtete. Die Nachricht von diefem Verluſte gelangte 
durch eitten Neiter zu dem Ageſilaus, als er, in bol- 
lee Sicherheit und des Fortgangs feiner Waffen fich 
freuend, aus einem von den Gchäuben bed pirdeifchen 
Hafens die Beute und die Gefangenen bor fich vor- 
über führen fah, und ſtoͤrte ihn nicht wenig in dem 
Genuſſe feiner Thaten und feined Sieges. Zwar bes 
zog er den andern Tag das Lager. bey Lechaͤum, ver⸗ 
übte mancherley Schaden und fpielte, fo gut er Fonnte, 
ben Sieger: aber einen ernftlichen Angriff zu unter - 
nehmen wagte er wirklich nicht, fondern führte, nach. 
dem er eine andere Mora in Lechäum getvorfen hatte, 
die unglücklich gewordene über Orchomenug und Man⸗ 
tinea zuräd in ihr Vaterland und vermied forgfältig 
durch eine Stadt bey Tage gu ziehn: fü fehr fihmerzte 


m) Oder, nach Renophons nicht fehr deutlicher Erzaͤh⸗ 
lung, auf den Polemarchen, der die Dora aeleitet hatte 
und wieder umlehrte, beym fertgehenden Gefechte 
aber, wie der Zufammenhang und die Folge lehrt, auf 
die in ihrem Zuge aufgehaltene Dora ſelbſt. 


N 


N 
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es ihn und feine Hopliten, von gemietheten Peltaften, 
(denn das waren Iphikrates Voͤlker,) eine Nieder⸗ 
lage empfangen und ben Ruhm der fpartanifchen 
Tapferkeit in den Augen aller Griechen befleckt zu 
babenn). Dagegen benugte Iphikrates bie erhaltes 
nen Bortheile defto ſchneller: denn er nahm nicht nur 
die Derter Sidus und Krommyon, die Praxitas ber 
fegt hatte, wieder ein, fondern verjagte auch Agefl« 
laus zuruͤckgelaſſene Mannfchaft aus Denoe, fo daß 
den Spartanern nichts weiter übrig blieb, als Lechaͤum, 
welches fie in Vereinigung mit ihren Verbündeten 
dedteno). Eben fo wenig begleitete ein behender 
Kortgang ihre Waffen in Aften, wohin fie, weil der 
Perſer Struthag, den Artaxerxes über die Flotte gea 
feßt hatte, die Athenienſer auf alle Weife begünftigte, 
den Thimbron mit einem anfehnlichen Heere fandten, 
um die Staaten bed Koͤniges zu verheeren. Zu ſtolz 
auf feine Macht, oder zu ficher durch fein Gluͤck, ließ 
der Epartaner in der mäandrifchen Ebene, dem 
| EC chauplage fo vieler Über die Barbaren erfochtenen 
Eiege, von dem Perſer fich überrafchen und verlor 
fein Leben und den beften Theil feines Volkegp).) 


n) Kenepben IV. 5, 7.9. 11 — 18. vergl. Plutarch in 
Vie, Apef. 22. 

0) Zenophen 5, 19. 

#) Xenophon IV. 8, 17 — 19. 
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Die Unternebmungen der Spartaner im folgen- 
den Jahre waren weder in Europa, noch in Aften 
von Bedeutung, oder von einigem Einfluffe auf die 
Lenkung bes Krieges und bie Wiederherſtellung ihres 
Anſehens. Aufgefodert von ihren Bundesgenoffen, 
den Achdern, welche dag von ihnen mit bem Bürger, 
rechte befchentte Kalydon nicht länger gegen die Ueber⸗ 
fälle der Alarnanier zu vertheidigten wußten und, im 
Salle ihnen der ndthige Benfland verfagt werde, vom 
dem Bunde gegen Korinth abzutreten drohten, fandten 
fie den Ageſilaus mit zwey Moren und einem Theile 
der Huͤlfsvoͤlker über den korinthiſchen Buſen: allein 
ungeachtet er den Seldgug bis zum Anfange. dei 
Herbfies fortfegte, und Alarndnien plündernd und 
verheerend durchzog, gewann er Doch weder ein Tref⸗ 
fen noch eine Stadt, fondern kehrte über Rhium zu- 
ruͤck, ohne, wie die Achder felbft urtheilten, ihnen 
und dem bedrängten Kalydon einen wefentlichen Vor⸗ 
eheil geleifter zu haben 4). Die nähmliche Kraftlofig« 
keit verriech fi) in den Verſuchen auf Rhodus und 
auf Klein» Afien. Ekdikus, der, auf Anfuchen der 
fpartanifch gefinnten Rhodier, mit acht Triremen 
nach der genannten Inſel abging, war zu ſchwach, 
um gegen die athenienfifche Volkspartey, bie, feit 


9) Eenorhon IV. 6. Agefil. 2, 20. vergl. Plutarch in Vir, 
Agefil. 22- p. 666. und Paufan. Ill. 10, 2. 
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Konons Navarchie, die Oberhand behauptete, etwas 
ausjurichten, und blieb unthaͤtig gu Knidus liegen, 
und Diphridas, der den Krieg gegen den Struthas 
führen ſollte, mußte, obgleich braver, entſchloſſener 
und ſeinen Vergnuͤgen weniger ergeben, als ſein Vor⸗ 
gaͤnger Thimbron, ſich begnuͤgen, die zerſtreuten Ueber⸗ 
bleibſel des ſpartaniſchen Heeres zu ſammeln, und 
bie freundſchaftlich gefinnten Gemeinheiten Afiens ſel⸗ 
Kent Staate zu erhaltenr). 

So wenig fich indeß der Angriff auf die Akar⸗ 
nanier durch einen glänzenden Erfolg ausgezeichnet 
hatte, fo floͤßte ihnen doch ein neuer Feldzug, zu 
dem ſich Ageſilaus, feinem Verſprechen an bie Achder 
demaͤß, gleich mit dem Anfange bed Fruͤhlings vor 
bereitete, und bie bevorfiehende Verwuͤſtung ber ars 


y) Xenophon IV. 8, 20 — 22. vergl. Diodor XIV. 97. 
Der Zufemmenbang der Begebenheiten, wie ihn Schnei⸗ 
ber nach Anleitung beyder Schriftfteller, bie bier eins 
ander wechſelsweiſe ergänzen, (p. 244- 248.) richtig 
entwickelt bat, if folgender. Auerfi DI. 06, 1. (Dips 
bor XIV. 79.) ermanmen ſich die athexienſiſch gefinhten 
Rhodier, und fchlagen fich auf Konons Seite und ver- 
jagen die Freunde der Spartane?. Diefe erholen ſich 
altmählig wieder und Überwältigen DI. 97, 1. (Disbor 
92.) ihr& Gegner, ſchicken aber, weil fie einen neuen 
Aufſtand beforgen, zugleich nach Sparta und bitten um 
Hülfe. Hierauf geht Ekdikus (beym Diodor Eudeei⸗ 
mus) ab, und da dieſer nichts wider die ſtaͤrkere Ge: 
Bendartey vermag, Telentias, der erſt DI. 97, 8. das 
ausführt, was Dioder jenem beylegt. 
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gebauten Zelder und Gärten ein folches Schrecken 
ein, daß fie ohne Bering durch Befandten Sricden nik 
ben Achdern und Freundſchaft mit Eparta fchloffen s) 
und dadurch den Bürgern dieſes Staates die Frey⸗ 
heit Haben, ihre Kräfte andermärts zu gebrauchen, 
Ein Streifjug, den bie lehtern hieruuf unter ihrem 
Könige Agefipolis, uͤber Tegea, gegen Argos wage 
ten und, ungeachtet ber Yon dem Feinde vorgeichüße 
teu heiligen Monate und einer abfchredienden Erderz 
ſchuͤtterung, fortfeßten, raͤchte fie an den Einfchrämy ' 
tungen, welche ihnen von biefer gefährlichen und igf 
durch die Beignehmung Korinths fo aufehnlich ver» 
Rärkten Gemeinheit geſetzt wurden ), und eine Untere 
nehmung zu Waſſer, bie mit der erwähnten gleichzein 
tig war, gab ihnen auch auf diefem Elemente deu 
verlornen Einfluß für einige Zeit wieder. Die Gt 
genwart des Navarchen Teleuliad, der bisher mit 
zwoͤlf Schiffen in dem korinthiſchen Meerduſen ge⸗ 
kreuzt hatte, war naͤhmlich daſelbſt ige weit entbehr⸗ 
licher, als im verfloſſenen Jahre, da der Zug des 
Ageſilans nad) Akarnanien unterblieb und bie Zur 
rüftungen ber Spartaner dießmahl nicht Korinth, fon» 
dern Argos galten; in den Gewaͤſſern von Rhodus 
aber warde fie um fo nothwendiger, da Ekdikus mit 


s) Zenpphon 1V. 7, 1. 
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den wenigen Triremen, bie er führte, fchlechterbing® 
nicht nachdruͤcklich handeln konnte. Man befchloß 
alfo, den leßtern Navarchen abzuldfen und überhaupt 
An den Küften Aſiens mit größerm Ernfte gu Werke 
zu gehn, und die fchnelle Umgeftaltung ber bisheri⸗ 
den Lage bemwied, Daß man nicht nur bie taug⸗ 
lichen Maßregeln ergriffen, fondern auch die befte 
Wahl zur Vollziehung derfelben getroffen hatte. Mebs 
tere Eylande und Städte, die den Athenienfern ger 
borchten, unterwarfen ſich dem Teleutias fogleich 
gutwillig oder gezwungen; feine Slotte vermehrte fich 
in kurzen auf fieben und zwanzig Schiffe; ale er mit . 
diefer von Knidus nach Rhodus abgehen wollte, 
nahm er zehn athenienfifche, die Philofrated bem cy⸗ 
prifchen Könige Evagoras, der von dem Perfer ab» 
gefallen war, zuführen folte, und endlich war er fo 
glüdlich, auch den eigentlichen Zweck feiner Sendung, 
wenigſtens zum Theil, zu erreichen und zwifchen ben 
fpartanifch gefinnten Rhodiern und der athenienfifchen 
Partey das Gleichgewicht wieder berzuftellen v). Durch 
diefe glücklichen Sortfchritte ermuntert, faßten bie 


v) XRenophon IV. 8, 23. 24. und Diobor XIV. 97. Daß 
Zeleutias wirklich nichts weiter, als dieß, leiſtete, 
und Diodor in einem su heben Tone von dem Kriegs: 
glüde der Spartaner fpricht, geht ans Renophons eigs 
nen Worten (8, 25.) und ned) deutlicher aus den Fol⸗ 
gen hervor. — Ueber Evagoras Empörung if der Haupt⸗ 
ſchriftſteller Diodor XIV. 9%, 
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Epartaner von neuem Zutrauen zu bem Meere, das 
fh ihnen big igt fo ungänftig bewiefen hatte, und 
gaben den Landfrieg im Peloponnes fo gut ale gang 
auf, um den zu Waffer deſto thätiger fortzufegen, 


Aber mit der in Sparta erwachenden Kraft er⸗ 
wachte auch die Segenfraft zu Athen, und Thrafye 
bulus aus Stiria, derfelbe, der fein Baterlaud von 
den dreyßig Tyrannen befrept hatte, empfing viersig 
Triremen und den Befehl, den Rhodiern, bie fich 
für die Athenienfer erklärten, beyzuftehn. Der Ge 
brauch, den er von biefem ihm anvertrauten Geſchwa⸗ 
der machte, war jeboch noch vortheilhafter für feine 
Bürger , als es wahrfcheinlich die genaue Befolgung 
ihres Auftrags wuͤrde geweſen ſeyn: denn da er bee 
dachte, daß bie ihnen geneigte Partey zu Rhodus fich 
wohl noch eine geitlang ohne fremde Unterftügung bes 
baupten werde, fo richtete er feinen Lauf nach dem 
Helefpont und wurde bier feinem Staate auf mehr 
denn eine Art nüglich. Er zog, Indem er den Ama 
dokus, den Beherrfcher der Dörnfen, mit dem Seus 
thes, dem Beherrfcher der Seekuͤſte, ausſoͤhnte, beyde 
auf Athens Seite hinuͤber und ſicherte zugleich die 
Abhaͤngigkeit der griechiſchen Gemeinheiten in Thra⸗ 
cien. Er gewann die Byzanzier, die er von dem 
Drucke der Oligarchen befreyte, und, mit Pharnaba⸗ 
zus gutem Willen, auch die Chalcedonier auf dem 
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gegen Über liegenden Ufer, und verpacdhtete den Zehn⸗ 
ten, ben bie aug dem Pontus kommenden Schiffe 
entrichten mußten, Er ging aus dem Helleſpont nach 
Lesbus, vereinigte fich mit den von den Spartanern 
vertriebenen Mitplendern und andern Mißvergnuͤg⸗ 
ten und eroberte, nachdem er den Harmoften Theris 
machus in einem Treffen beflegt und verlegt hatte, bie 
nieiſten Oerter der Inſel. Er ſegelte endlich von Les⸗ 
bus nach Pamphylien, erpreßte in Aspendus und 
anderwaͤrts anſehnliche Summen Geldes und war 
geruͤſtet genug, um auch gegen Rhodus, wo die athe⸗ 
nienſiſche und ſpartaniſche Partey unaufhoͤrlich gegen 
tinander kaͤmpfte, ſich mit Gluͤck zu verfachen. Aber 
bie Ausfchroeifungen feiner Krieger, welche bie Fel⸗ 
ber um Aspendus herum auspländerten, und feine 
eigene Sorglofigkeit festen bier plötlich feinen Tha⸗ 
ten ein Ziel, Die aufgebradhten Einwohner ber Stadt 
mordeten ihn des Nachts in feinem Zelte, und die 
Arhenienfer fandten den Agyrius, um ben Befehl 
der Flotte zn übernehmen x), 


Die ununterdrochnt Keihe der gluͤcklichen Un⸗ 
dernehmungen Thraſybuls, die Zuneigung, die Phar⸗ 


. a Renophon IV, 3, 25 = Sr.7 Diodor XIV, 94. 90., 

_ Nepos VII, 4, 4. und, wegen der Befinebmung der 

Stadt Busang, vorzuͤglich Demoſchenes in Leptin. 6.48. 

(p. 474.) und daſelbſt Wolf, vergl. Schneider zu Keue: 
vhon Ve 2, 28. pı 200. 
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nabaz für Athen dußerte und die vermehrten Ein⸗ 
fünfte dieſes Staates leiteten bie Spartaner von 
ſelbſt auf die Betrachtung, daß fie in den nördlichen 
Gewaͤfſſern des ägdifchen Meeres weit mehe verloren, 
als in den fühlichen erobert Hätten, und fo koſtete es 
dem Spartaner Anaribius, der fchon ebedem y) bie 
Flotte im Helleſpont geführt hatte, Feine große Mühe, 
Die Ephoren gu Überreden, daß Derchllides, der als 
Darmoſt in jenen Gegenden, bald nach Ageſtlaus 
Ruͤckkehr aus After z), abgegangen war und in Aby⸗ 
Bus fand, zuräckgerufen und er an beffen Stelle mit - 
den nöthigen Trieemen and Geld, um Miethvolker zu 
werben , gefandt wurde, Es dauerte nur kurze Zeit, 
fd Hatte Anaxibius eine nicht unbebentendr Landmacht 
Verfammelt, mehrere aͤoliſche Stäbte dem Pharnaba⸗ 
zus entzogen, dad Gehieth derer, die Abydus bedroh⸗ 
sen, verheert, und fo viel Schiffe bemannt, als er⸗ 
fordere wurden, um das Meer unficher zu machen 
und Surcht zu verbreiten a). Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den mußten die Athenienſer mit Recht beſorgen, daß 
qhee Eage im Helleſpont ſich eben fo ſchnell verſchlim⸗ 
mern werde, als fie ſich verbeſſert hatte, und da bie 


3) Als die Sriechen, die unter Cyrus gebient hatten, 
nad Bpianı Überfegten. Anab, V. 1, 4. und anders 
wadrts. 

s) XRenophon IV. 3, 3. vergl. 8, 3. 


0) Kenoahon IV, 8, 31 — 33. 
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Unruhen in Rhodus bi Slotte, der Agyrius vorftand, 
ſattſam befchäftigten, fo fandten fie eiligft den Iphi⸗ 
krates mit acht Triremen und zwoͤlf hundert Peltaften, 
bie groͤßtentheils vor Korinth gedient hatten 5), wach 
bem Cherfonnes, um ihre dortigen Befigungen zu 
betvahren und ihr Anfehen zu fihernc). Beyde Felde ' 
herrn führten hier den Krieg eine geraume Zeit hin⸗ 
durch bloß verbeerend d), aber Sphifrates lauerte 
einzig auf einen glädlichen Umftand, um feine längft 
bekannte Berfchlagenheit zu bewähren, und Anaxibius 
war nicht,vorfichtig genug, bie ertwartete Gelegenheit 
gu vermeiden. Die Einwohner von Antandrug hate 
ten ihm ihre Sreundfchaft angetragen und er war 
binabgezogen, um die Stadt zu befegen. Dem Iphi⸗ 
krates blieb dieſer Zweck nicht verborgen, und ba er 
ale Urſache hatte zu vermuthen, baß fein Gegner, 
unmittelbar nach der Befisnchmung des Drted, Wie 
ber nach Abydus zurückkehren werde, fo fegte er ſo⸗ 


5) „Als die Argiver, ſagt Zenophon in der gleich anzu⸗ 
führenden Stelle, Kerinth nie Argos behandelten, ers 
Flärten fie, fie bedürften bes Iphikrates, der einige 
aratviich Gefinnten hatte umbringen laffen, nicht weis 
ter, und fo ging er nach Athen und hielt ſich ſeitdem, 
d. b. feit DI.97, 1. daſelbſt auf. Das Diodor XIV. 92. 
die Entlaffung des Iphikrates um ein Jahr zu früh 
fest, hat Schneider sum Renophon p- 224. richtig bes 
merft. 

e) Zenorbon IV. g, 34. 


d) Dafelbk 5. 35. 


L 
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gleich im der Dunkelheit aus dem Cherfonnes mit 
feinen Leuten hinüber, ließ, nachdem fie ausgefliegen 
waren, feine Triremen, als wolle er, wie gewöhnlich, 
Brandfhagung eintreiben, mit Taged-Anbruch noͤrd⸗ 
lich ſteuern, und hielt fich in den einfamften Gebirgen 
jener Gegend verborgen. Anaxribius, der nichte von 
diefer Hinterliſt ahndete, zog ben andern Morgen 
ſorglos und ohne Ordnung einher, und wollte fo 
eben ben Abhang eines Berges berunterfieigen, als 
Iphikrates plöglic mit feiner Mannfchaft auf ihn 
eindrang. Ein kurzer Kampf entfchied zum Vortheil 
des Ueberliftenden. Anaribius und zwolf fpartani. 
ſche Harmoften, die ihm aus den Städten gefolgt 
waren, fielen fechtend; eine beträchtliche Anzahl Ho⸗ 
pliten wurden auf ber Flucht erfchlagen, und ber 
Athenienfer kehrte fiegreich zum Cherſonnes zurücke). 


Während fo in Afien ber Krieg zu Waſſer und 
zu Lande geführt wurde, feyerten auch in Europa bie 
Baffen nicht. Die fpartanifchen Ephoren ertheilten 
Allen, denen es belichte, die Erlaubniß, Srepbeuter 
gegen Achen auszuräften f), und bie Aegineten, welche, 
man weiß nicht, wodurch beleibige, den bisher mit 
diefem Staate befichenden Srieden und Handelsver⸗ 


e) Zenophon IV. 8, 36 — 39, 
Sf) Xenophon V. 1, 1. 


96 Fuͤnftes Bud. 


trag gebrochen hatten g), verfäunten nicht, von der 
ertheilten Srepheit Gebrauch zu machen, und bie 
Kuͤſten Attika's auszupluͤndern. Um ſich ihrer Arts 
faͤlle zu erwehren, fandten die Athenienfer den Stra⸗ 
gegen Pamphilus gegen Aegina und es gelang dieſem 
nieht nur, den Hafen ber Inſel mit feinen Triremen 
gu fperren und bie Stadt einzufchließen, fondern fich 
auch in feinen Verſchanzungen gegen ben Teleutias, 
der damahls Gelder in den Inſeln eintrieb und einen 
Verſuch zur Befreyung des Eylandes wagte, zu er⸗ 
halten 5). Aber unmittelbar darauf rückte in Teleu⸗ 
tag Stelle Hierar, als Navarch; und fein Unter« 
- Befehlshaber Gorgopas, den er, nach Rhodus 
fegelnd, mit zwoͤlf Triremen zur Vertheidigung Aegi⸗ 
na's zuruͤckließ, griff die Achenienfer fo lebhaft an, 
daß fie endlich geztoungen wurden, bit Belagerung 
im fünften Donate aufzuheben und neue Flotten zus 
naͤchſt gegen die Neckereyen der wieder breift umber« 
Tchweifenben Freybeuter, und noch mehr gegen bie 
bedeutenden Anorbnungen des Antalcidas zu bee 
mannen i). 

Hierax ſtand naͤhmlich noch zu Rhodus und führte 
die dort liegende Flotte, als, hauptſaͤchlich, um dem 


2. Man ſehe Schneider in der eben angerogenen Stetle. 


a) Renophon V.ı, 2. Bloß die athenienſiſche Flotte wurbe 
gerwungen fich zu entfernen. ., 


i) Kenophon 1, 3. 5. 
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Tiribazus ſich gefällig zu beweiſen, der eben genannte 
Spartaner, der dren Jahre fräher ben Frieden zwi⸗ 
(chen feinem Baterlande und Perfien gu vermitteln 
gefucht haste, mit ber Mavarchen- Würde befleider 
tourde k) und ang Ephefus, wohin er ſich von Sparta 
aus über Aegina begab, zwey feiner Unter » Befehlde 
Baber , den Nikolochus und Gorgopas, abfandte, 
jenen, um die Einwohner von Abydus, die Iphikra⸗ 
tes wahrfcheinlich bedraͤngte ), gu unterRügen, und 
diefen , um dem Athenienfer Eunomus, ber mit drey⸗ 
zehn Schiffen in ben Gewaͤſſern von Aegina kreuzte, 
zu befchäftigenm). Die Thaͤtigkeit beyder wurde je» 
doch fehr bald gehemmt; denn dem erftern, ber Tee 
nedus verheerte und Gelder von den Einwohnern er⸗ 
Hreßte, liefen die athenienfifchen Seeoberfienn) mit 
zwey und dreyßig Triremen vom Cherſonnes aus ent⸗ 


H Daß er ben Dierar abgeloͤſt habe, wie Dodwell ad =, 
23. behauptet, davon weiß Kenophon nichts. Er Über: - 
nahm ja weder die Flotte zu Rhodus, nöd fegelte er 
überhaupt nach biefer Juſel, fondern ging mit einem 
eignen Heinen Geſchwader gerades Weges nach Epbefuf 
und von da nach Suſa. 

) Man vergleiche $. 25. 26, und Dome ad 2.08. 

„) Keneyhon V. I, & . 

») Johikrates aud Diotimus 5. 25., die vieleicht mit 
eingeſchloſſen, welche 5. 26, genannt werden. Die 
Menge der Gtrategen barf nicht befremden, ba die 
Flotte eine zuſammengeſetzte war, und jede bedeutende 
Per bie Schiffe bergab, auch ihren Navarchen 

andte 
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gegen und fihloffen ihn in Abydus, wohin er feine. 
Zuflucht nahm, ein; und der Icgtere, nachdem er, 
auf feiner Rüdkreife von Ephefus nach Aegina, fich 
dem auflauernden Eunomus glüclih entzogen und 
ſo gar cinige Triremen mitten aus dem Pirdeus ge» 
eaubt hatteo), fand, auf dem Boden ber fo lange 
von ihm vertheidigten Inſel, durch den Athenienfer 
Chabrias feinen Tod. Diefer Feldherr war eben an 
Bord gegangen, um ben cpprifchen König Evagoras 
mit gehn Triremen und acht hundert Leichtgewaffne⸗ 
ten gegen die Perfer zu unterflügen, als feine Mit« 
bürger, durch die Dreifligfeit der Negineten und bie 
Einbuße an Menfchen und Gütern erbittert, feine 
Slotte mit mehrern Schiffen und ſeine Mannſchaft 
mit einer Anzahl Hopliten verſtaͤrkten, und ihm den 
Auftrag gaben, eine Landung auf Aegina zu unter⸗ 
nehmen. Echon das Uebergemwicht der Auzahl würde 
ed dem Gorgopas erfchwert haben fich zu behaupten, 
auch, wenn er fich bloß auf feine Vertheidigung ein- 
gefchränft hätte, gefchmweige denn, da er den Feinden 
im freyen Selde und unvorbereitet entgegeuging und, 
während fie vorrückten, von einem nicht geahndeten 
Suinterhalte umringt wurde. Zwiſchen den beyden 
Linien eingefchloffen, konnte er fich nicht lange hal. 
ten. Er und acht Spartaner, die an feiner Seite 


0) Zenophen V. x, 7 9% 
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ſtritten, fielen zuerſt, und anderthalb hundert Aegi⸗ 
neten, nebft zwey hundert Matrofen und Söldnern, 
fanden auf der Flucht ihren Untergang, und die Athe⸗ 
nienfer befeegelten dad Meer wiederum, wie im Frie⸗ 
den p), bis daß der eben ſo verſchlagene als unterneh⸗ 
mende Teleutias, der an Gorgopas Stelle zum Na⸗ 
varchen ernannt ward, von neuem mit zwoͤlf Trire⸗ 
men gegen den fahrlaͤſſig bewachten Piraͤeus von Ae⸗ 
gina auslief, und nicht nur, wie ſein Vorgaͤnger, 
mehrere Kauffahrer aus dem Hafen davon fuͤhrte, 
ſondern auch ſeine Kapereyen laͤngs den Kuͤſten fort⸗ 
ſetzte und dort Fiſcherboͤte und Frachtſchiffe auf⸗ 
brachte ). 


So ſtanden die Angelegenheiten der beyden gegen 
einander kaͤmpfenden Staaten, als endlich nicht nur 
ihre, ſondern auch der übrigen Griechen Lage und po⸗ 
litifche Verhältniffe durch die Dazwiſchenkunft eines 
dritten eine entfcheidende Wendung erhielten. Der 
Staat, der ihnen diefe-gab, war auch dießmahl, wie 
im peloponneftfchen Kriege, Berfien, und das Werk⸗ 
‚zeug, durch den man fie vorbereitete and hberbenführte, 
der Spartaner Antalcidag, der, unmittelbar nad) 


p) Zenopbon ı, 10 — 13., vergl. einige andere Stellen, 
die Schneider zu 5. 12. anführt. 


2 Renophon 1, 13. 13 — 24. 


\ 
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ſeiner Ankunft in Epheſus, in Begleitung des Tiri⸗ 
bazus nach Suſa gereiſt war, um daſelbſt ſeine Frie⸗ 
densbewerbungen zu erneuern, und itzt mit der Voll⸗ 
macht zuruͤck kam, den Athenienſern und ihren Bun⸗ 
desgenoſſen mit der ganzen Macht und dem Anſehen 
des perſiſchen Monarchen zu drohen, im Fall ſie ſich 
weigerten, bie verabredeten Bedingungen einzugehn r). 
Da er hoͤrte, daß Abydus zut See geſperrt werde, ſo 
ging er zu Lande dahin ab; und nachdem er die Flotte 
übernommen batte, flach er bey Racht in die Ser 
und verbreitete das Geruͤcht, er ſey von den Chalce⸗ 
boniern gerufen worden, und eile, ihr Geſuch zu er⸗ 
fülen. Die athenienfifchen Befehlshaber hatten dich 
kaum vernommen, fo folgten fie ihm auf der Stelle: 
er aber verbarg fich in dem Hafen von Perkote, kehrte, 
fobald fie wor ihm vorübergefegelt waren, unverzüg- 
lich nach Abydus zuräd, um ſich daſelbſt mie den 
fremben Schiffen, bie er erwartete, zu vereinigen, 
und war fo gluͤcklich, durch diefe Liſt feine Feinde 
nicht nur von ſich zu entfernen, fondern auch , wäh» 
rend ihrer Abwefenheit, den Athenienſer Thraſybulus 
aus Kolyttus, der ihnen acht Schiffe von Ihracien 
aus zuführen wollte, aufzufangen und alle Fahrzeuge 


\ zu erobern»). Wenn diefe Verftärkung, die ſich Une 


v) XRenophon V. 1, 23. | 
8) Derfelbe 5. 25 — 27. Polydn, ber it. 24. von bem 
ndbmlichen Vorfalle redet, ſcheint aus einem guten 
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talcides erkaͤmpfte, nur wenig bedeutete, fo War die 
freywillige Unterſtuͤzung, die damahls von mehren 
Drten zugleich eintraf, deſta bedeutender. Ariobar⸗ 
jenes, fein alter Gaſtfreunde), ließ einige Schiffe 
ausruͤſten; Jonien, fo weit es unter dem Ziribazug 
ſtand v), Tieferte feinen Beytrag, und aus Syrakus 
ber alten und dankbaren Verbuͤndeten Sparta's, lange 
ven ebenfalls jwanzig Triremen an. So mehrte ſich 
Die :fpartenifche Flotte in kurzen auf achtzig Segel, 
fperrte den Frachtſchiffen, die aug dem Poutus nach 
bem Piraͤens gingen, den Weg x), und beherrſchte das 
Meerr um fo freyer und ungehinderter, da auch Phar⸗ 
nabazus, der einzige Freund Athens, um dieſe Zeit 
aus feiner Satrapie nach Sufa gerufen wurde, um 
Ach dort weit einer Peinzeffinn des KoͤnigeMhu ver 
mählen.,y). 
Schriftkeller gefhönft, aber Ihn nicht:fehr forsfäitig 
ansgezogen zu haben. 
1) Man könnte muthmaßen, daß dieſer Ariobarzanes ein 
perſiſcher Unterſtatthalter, vielleicht vvm Pharnabazus, 
zeweſen ſey, und deſſen Abte fenheit, (wenigſtens er⸗ 
laubt. die Verbindung der Saͤtze deym Zenophon bie 
Gedanken,) zur Unterſtuͤtzung der Spartaner benunt 
babe: allein mehrere Stellen, bie ich beſſer unten 
aufühera werde, (einen ihm einen hoͤhern Rang anzus 


Weifen. 
») Zenwphen will wahrſcheinlich —* weit die grie⸗ 





chiſchen Staͤdte Joniens ihm gebophten, und ſich 
nicht nach eigenen Geſetzen regierten 

x) Kemphen V. 1, 28. 

9) Kenspbon am a. ©. 
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Alle diefe großen und drohenden Anftalten bes 
Antalcidag zielten zunaͤchſt auf nichts andere ab, als 
überall Schrecken oder Veſorgniſſe zu verbreiten, und 
auf diefem Wege eine ernftliche Sehnſucht nach dem 
Srieden und eine bereitwillige Annahme der entwor« 
fenen Bedingungen herbeyzufuͤhren, und er verfehlte 
feinen von feinen Zwecken. Die Athenienſer überleg« 
ten, daß die Duelle, aus der fie bisher die Unkoften 
des Krieges beftritten hatten, — der byzantinıfche 
300 2) und bie Bepfteuer ber ihnen zugefullenen Staͤdte 
und Inſeln, durch die Schließung des Meeres zum 
Theil fchon verfiegt ſey, und leicht gänzlich verfiegen 
könne. Sie empfanden ferner, daß die Kaperey, die 
von Angina aus an ihren Küften getrieben, werde, 
ihnen unendlich fchade, und, um fie abzuwehren, bie 
Unterhaltung einer eigenen Flotte fodere. Sie über- 
jeugten fich noch außerdem, daß der Reichthum Per⸗ 
fieng den Spartanern eine Uebermacht gebe, der dag 
Gegengewicht zu halten unmdglich fey, und fürchte 
ten darum nicht ohne Grund, daß der Ausgang bes 
igigen Krieges für fie zulegt fo nachtheilig ausfallen 
werde, wie das Ende des peloponnefifchen. Die Ars 
giver bedachten, daß fie, zumahl, wenn die Arheniens 
fer gurückträten, fich felbft nur mit Mühe, geſchweige 

s) Der Einnahme ber Stadt Byzanz, des Schluͤſſels sum 


Helefpont , durch den Athenienſer Thrafobul, if be⸗ 
seits ©. 86. x. Erwähnung gefchehn. 
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Korinth behaupten wuͤrden, und ſahen uͤberdieß noch 
einem nahen Angriffe von Seiten Sparta's entgegen. 
Sparta ſelbſt endlich fuͤhlte die Beſchwerde, eine 
Mora zu Lehäum und eine andere in Drchomenusa) 
zu unterhalten, burfte den mit ihm verbündeten 
Städten nicht voͤllig trauen, und hoffte durch ben 
Trieben, wenn nicht die beabfichtigten, doch andere 
Bortheile zu erreichen. Don folchen und ähnlichen 
Borftelungen geleitet, fandten. daher, als Tiribazus 
eine Friedens⸗ Unterhanblung erdffnete, ale griechifche 
Staaten, deren Vortheile babey obmalteten, ihre 
Bevollmaͤchtigten, und der Perſer legte ihnen die Be⸗ 
dingungen vor, oder machte fie vielmehr mit dem Bes 
ſchluſſe bekannt, den fein Koͤnig in den Angelegenhei⸗ 
ten ber griechiſchen Staaten gefaßt hatteb), und Ze 
uophonc) ung in folgenden Worten mittheilt: 


„Der König Artaxerxes erkennt für Recht, daß 
bie griechifch » aflatifchen Stäpte und von ben Inſeln 
Klazomen und Eppernd) ihm unterworfen bleiben, 


5) „Orchomenus, fagt PBlutarchi tin Vie. Lyf. 28.) ergab 
fih, kurz oor ber Schlacht bey Haliartus, freymillig 
an Eofanbern.  Wabefcheinlich empfing und bebielt 
es feit jener Beit eine fpartanifche Befapung. 


5) Zenopben V. ı, 20. 30. 


©) 6. 31. vergl. Diodor XIV, 110., Plutarch in Vie, Ar- 
«ax. 28. und Jĩokrates in Panachen. p. 373. 


d) Die :Klarvmenier, bie anfangs auf bem fehlen Lande 
Dritter Band. G 
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die übrigen griechifchen Städte aber, kleine ſowohl 

als große, unabhängig Ichen, jedoch mit Ausnahme 

der Inſeln Lemnus, Imbrus und Scyrus, die, wie 

vor Alters, ben Athenienfern gehoͤren follen. Go 

viele von den Griechen biefen Frieden nicht annehmen, 

die wird er, in Vereinigung mit denen, die einwilli⸗ 

gen, zu Lande und zu Waffer, durch Slotten und mie. 
Gelde, bekriegen.“ 


Nachdem das koͤnigliche Schreiben verleſen war, 
weigerten ſich, unter den anweſenden Geſandten der 
Staaten, einzig die thebaniſchen, den Frieden, ohne 
Einfchräntung, durch einen Eid zu beftätigen und 
dachten auf Ausflucht: denn fie fahen wohl ein, daß 
ihr Staat durch eine unbebingte Annahme bie Dber- 
gewalt über die boͤotiſchen Städte verlieren wuͤrde e)j 
aber die Spartaner, welche Tiribazus zu Vollſtreckern 
and Bewahrern des Friedens ernannte, fäumten nicht, 
ihr Amt nach aller Gtrenge zu verwalten. Noch ehe 


wohnten, hatten fich, (Panfan. VII. 3, 5. vergl. Strabe 

. 58.) aus Furcht vor ben Perfern, auf bas ihrer Stadt 

gegen über liegende Eyland begeben und werben daher 
zu den Inſulanern gerechnet. Eppern, von alter Zeit 
ber, eine Provinz Perſiens, war bieferh Reiche, wäh: 
rend ed mit den Griechen kaͤmpfte, durch den Evago⸗ 
ras faft ganz entriffen worden. eine Eroberung bes 
fchdftigte von nun an die Heere und die Feldherrn des 
Üirtarerres. 


©) Man vergleiche bielachte Beplage. 
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die Abgeorbnueten Thebens mit einer beffimmeen Ant⸗ 
wert von ihrer Stade zurüdfehren konnten, both 
gefllaug die Peridten auf, fandte Werber in die frem⸗ 
den Städte, um Bolf zu verfammeln, und fland ber 
reits im Begriffe von Tegea aufjubrechen, und durch 
Gewalt zu erzwingen, was man in Güte verfagte. 
Diefe ernfllihen Vorkehrunger, deren Solgen bie 
Shebaner mit Recht fürchteten, machten allen Zoͤge⸗ 
zungen ein Ende Neue Bevollmaͤchtigte erklärten, 
daß Theben die Unabhängigkeit der boͤotiſchen Städte 
anerfenne, und kamen, durch eine unbedingte Fine 
wiligung in die Sriebensbedingungen, allen Feind⸗ 
feligkeiten, womit man fle bedrohte, zuvor. Eben 
diefen Ernft bewies Agefilaus bald yachher auch ges 
gen Korinth, das fich die argivifche Beſatzung ads 
ziehen zu laſſen Kräubte. Eine Kriege» Unfändigung, 
die er ergehen ließ, noͤthigte Die Argiver ihr Volk 
zuruͤckzurufen, und Korinth, telches nun feine ders. 
bannten Mitbürger wieder aufnahm, indeß alle, bie 
fi) des Mordes an den Eukleen fihuldig gemacht 
hatten, freywillig die Stade raͤumten, wurde, was 
es gewefen war, — eine felbiftändige freye Gemein⸗ 
beit, und der antalcidiſche Sriede, wie man 
ihn nach feinem Urheber nannte, erhielt fo feine völ⸗ 
lige Kraft und Guͤltigkeit 5). Zwey Betrachtungen 


N Zenophon V- 1, 3: = 96. 
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biethen ſech unter mehrern, zu welchen biefer Friede 
die Veraulafſung giebt, dem. Beobachter vorzüglich 
bar. . 


Die erſte bezieht ſich auf die Werbältniffe und 
Schickfale der griechifchen Staaten Aflens, als welche 
Hepde durch ihn auf Jahre hinaus entfchieden wur ⸗ 
den: denn daß bie Unterwerfung jener Gemeinheiten 
unter Perfien bie Brundlage des eben genannten Frie⸗ 
dens war, ſagen nicht bloß bie Vorwürfe, wonnt 
die athenienſiſchen Redner den ſpartaniſchen Staat 
ben jeder Gelegenheit uͤberhuͤufen g), ſondern auch die 
einfachen Worte Kenophons ſelbſt. Seßen wir ung 
in die Stelle und Empfindungen der Aflaten, fo find 


.. allerdings feine Beſchwerden gerechter, als die, welche 


fie über ihre Stammverwmandten in Europa führten, 
noch ein Betragen verrätherifcher, als das, beffen 
die Spartaner fidy fchuldig machten. Niemanden zu 
bienen und nach eignen Gefeßen zu leben, war von 
jeher das hoͤchſte Ziel, nach dem alle griechifchen 
Staaten firebten, und was hatten nicht bie aflatifchen, 
feit ihrer Gründung, um ihrer Unabhängigkeit willen 
erfahren? Die unausfprechlichen Drangfale, bie 
ihnen Eyrus und Darius zufügten, die fortbauernden 


£) Man febe, anfer Sfofrates in Panachen, p. 373. und 
in Panegyr. p, 94. (c.33, J Demoſthenes contra Ariſto- 
erat, Vol. I, p. 666. 
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Bebrůckungen, welche, indeß Athen fuͤr ihre Be⸗ 
freyung wirkte ober zu wirken vorgab, uͤber fie ergin⸗ 
gen, die leidigen Folgen des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges, deſſen Schauplatz in den letzten Jahren haupt⸗ 
ſachlich die aſtatiſche Kuͤſte war, endlich die mit Er⸗ 
fhütterungen jeber Art verbundenen Umänderungen, 
die ihre Berfaffungen unter Lyſander trafen, und bie 
mehr oder minber läfiigen Schägungen, mit denen 
Thimbron und feine Nachfolger fe heimfuchten, — 
alles dieß Kasten fie, um ihre Freyheit zu behaupten, 
und alles dieß vergebens erbuldet. Eine hinter ihrem 
Rücken gefchloffene Uebereinkunft gab fie der Willkuͤhr 
ihrer alten Beberrfcher zurück, und diejenigen, welche 
ihnen durch Urfprung, Sprache und Sitten verwandt 
waren und die größte Verpflichtung auf fich hatten, 
fie zu fchügen, wurden ihre Verkäufer. Darf man 
fih wundern, wenn die Empfindungen bes Unwillens 
in jeber Bruſt ermachten, und die allgemeine Mißbil⸗ 
ligung ſich gegen einen folgen Verrath erklärte? 

Ganz anders faͤllt dagegen bag Hrtheil aus, wenn 
man den Geſichtspunkt der Gerechtigkeit und Billig⸗ 
keit verlaͤßt und ſein Augenmerk einzig auf die politi⸗ 
ſchen Folgen richtet. So natärlich die aflafifchen 
Sriechen mit den europäifchen, als Voͤlker eines 
Stammes, jufammenhängen, fo unnatärlih mar 
gleichwohl in. mancher andern Ruͤckſicht dieß Band. 
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Durch das aͤgaͤiſche Meer von ihren Brüdern in Eu⸗ 
ropa gefchieden und einem andern Welttheile zugeeig⸗ 
net, fchienen fie von der Natur felbft angemwiefen zu 
feyn, ſich auf ihn befchränfen und mit feinen Be⸗ 
wohnern zufammen wachfen zu follen ; und dieſe durch 
den Ocean ihnen vorgegeichnete Beſtimmung rechtfer⸗ 
tigt fich noch mehr, wenn man auf den Umfang ihres 
Sebieths und auf deffen Umgebungen Ruͤckſicht nimmt: 
denn kaum zehn deutfche Meilen von der See ins 
Land Hineinreichend 5), fließen fie an das perfifche 
Reich, das hinter ihnen in einer ungeheuren Ausdeh⸗ 
nung fortlief und fie durch feine Größe und Stärke 
zu zerdruͤcken und aufjureiben drohte. Daß fie niche 
durch fi), fondern einzig durch den von Europa augs 
gehenden Beyſtand ihren mächtigen Nachbar sügeln 
fonnten, darüber hatten die Erfahrungen aller Zeiten 
fie wiederholt und hinlaͤnglich aufgeflärt, aber eben 
diefe Erfahrungen beriefen auch, daß ihnen die Un» 
terftügungen von daher mehr Gchaben als Nugen 
brachten. Ihre Städte waren nicht nur, während 
bie Kriege gegen die Barbaren dauerten, der Sam⸗ 
melplag fremder Heere, bie zum Theil von ihnen 
lebten und die, welche fie fchirmen und ſchuͤtzen ſoll⸗ 
ten, befchwerten; auch dann, wenn fig fich bem frem⸗ 


5) Der Weg von Smyrna nach Sarbes, das mit jenem 
in einer ziemlich geraden Linie liegt, beträgt, nach 
Tavernier I. c.7., nicht mehr, als zwanzig Stunden. 
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den Joche entriſſen, wurden ſie ihrer eignen Verfaſ⸗ 
ſung ſo wenig froh, als unter den Perſern, indem 
bald ihre eignen Buͤrger ſie erſchuͤtterten, bald ihre 
Verbuͤndeten, Athen und Sparta, fie nach Gutduͤn⸗ 
fen umfchufen. Unter folchen Umſtaͤnden konnten fie 
fchwerlich auf etwas anderes rechnen, als entweber 
auf eine ewige Fehde mit Perfien, oder wenn ihre 
europdifchen Bundesgenoffen diefe Monarchie entkraͤf⸗ 
teten, auf eine wenigflend nicht gelindere Dienfibar- 
feis, als die war, welche auf ben Bewohnern ber 
ägäifchen Inſeln ruhte. Aber weder diefe noch jene 
führten zu einer dauernden Wohlfahrt, und fo fcheint 
e8 eben Feine gewagte Behauptung, daB Sparta, uns 
geachtet es bey dem Friedensſchluſſe auf das Wohl 
und Wehe der aflatifchen Griechen gewiß keine Ruͤck⸗ 
ſicht nahm, ihnen dennoch mwefentlich diente, ba «6 
fie in einen Zuftand verfegte, der dem fleten Reiben 
unrubiger Kräfte ein Ende machte und, nach ber 
Lage zu urtheilen, in welcher Alexander bie aflatifchen 
Küften fand, von dem Zuflande. einer entehrenden 
and unterdrücdenden Sklaverey weit entfernt wars). 


Eine zweyte Betrachtung, auf bie ber antalcidi⸗ 
ſche Sriede leitet, betrifft die Urfachen, twelche Sparta 


>) Man vergleihe Arrian und mehrere Winke, die Strabo 
im dreyzehnten Buche feines geograpbifchen Werkes 
giebt. u 
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sur Schließung deſſelben vermochten. Würdige man 
die veranlaffenden Umftände und ihre Verbindung 
nicht forsfältig genug, fo muß es allerdings befrem- 
den, wie diefer Staat fich zu einem Vertrage der 
Art verfichen konnte. Er hatte in den lenten Jahren 
des Krieges, wenn auch zuweilen Verluſt, boch fein 
. bedeutendes Unglück erfahren. Durch bie Unter» 
ſtuͤtzung des mit ihm verbundenen Perſtens ward es 
ihm Leicht, jede auch noch fo empfindliche Einbuße 
zu erfeßen und allen feinen Feinden den Vorrang ab⸗ 
augewinnen. Die Aufopferung ber afiatifchen Grie⸗ 
chen beraubte ihn des Zutrauend der europäifchen 
und zog ihm eine allgemeine Migbiligung zu. End» 
li) wenn mebrere der mit ihm wetteifernden Staa» 
tem ihren Zweck fich zu vergrößern verfehlten und ges 
gen ihn in Ihe unfchäpdliches Verhaͤltniß zurücktreten 
mußten, fo fchien doch auch er bey bem Frieden ſelbſt 
nicht das minbefte zu gewinnen, ja fo gar, in Were 
gleichung mit Achen, das wenigſtens etwas behaup⸗ 
tete, zu verlieren. Allerdings ſcheint es fo: aber 
bey einer nähern Prüfung ändert fich dieſe Anficht. 
Die Inſeln Lemnus, Imbrus und Scyrus waren 
offenbar rin nur unbebeutender Zuwachs für die Macht 
ber Athenienfer und kamen gegen dag, was fie ehe⸗ 
dem in ben aͤgaͤiſchen Gemwäflern ihr Eigenthum ge- 
nannt hatten, in gar Feine Betrachtung. Dagegen 
erreichte Sparta, durch die fcheinbar großmuͤthige 
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Ueberlaffung jener Eylande, einen ungleich twichtigern 
Zweck und ficherte fidy feine eigenen und bey weitem 
anfchnlichern Beſitzungen. Unter allen Eroberungen 
naͤhmlich, die Athen auf dem Meere gemacht hatte, 
war Lemnug, mie die Gefchichte ausdrücklich fagt k), 
die ditefle ; und daß die zwey andern Inſeln, Imbrus 
und Scyrus, fich nicht viel fpäter unterworfen haben, 

iſt eine Muthmaßung, welche durch die Lage und 
Kleinheit beyder beſtaͤtiget wird. Es war natuͤrlich, 
daß Sparta weder von Argos bie Raͤumung Korinths, 
noch von Theben die Unabhängigkeit der boͤotiſchen 
Staͤdte verlangen konnte, ohne die Gegenfoderung 
gu begründen, daß es bie Perioken und Meffenier 
ebenfalls frey geben ſolle. Eine ſolche Zumuthung 
wurde auf einmahl zuruͤckgewieſen, wenn es fich ftellte, 
als ob es verjährte und ununterbrochen ausgeuͤbte 
Rechte felbft in feinee Nebenbuhlerinn ehre und nur 
gegen neue Anmaßungen und zweifelbafte Beſitzueh⸗ 
mungen eifere. Korinth gehörte erfi feit einigen Jah⸗ 
ren ben Argivern, und bie Obergewalt ber Thebaner 
hatten Boͤotiens Gemeinheiten nie anerfannt. Sparta 
handelte alfo, wenn es bort Anfprüche auf Herrſchaft 
begünftigte, und hier fle einfchränfte, fo wenig folge: 
widrig, daß es vielmehr auf: dieſem Wege die Dauer 
amd Stärke feiner Verfaffung bewahrte und feinem 


) Serobot VI. 137. 190, vergl. Geſchichte B. II. ©. 25. 
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Benehmen zugjeich den Anſtrich von Gerechtigkeit 
gab. 
Doch es fehlt viel, daß Sparta nur biefe Ab⸗ 
fihten und Vortheile bey dem antalcibifchen Friedens⸗ 
fchluffe vor Augen gehabt haben ſollte. Seine Ent 
wuͤrfe gingen ungleich weiter, und es bedarf nur einer 
geringen Aufmerkfamfeit, um fie mit Sicherheit zu er⸗ 
tennen. Daß diefer Staat, feit der Uebermindung 
Athene, darauf dachte, zuerfl feine Obergewalt jur 
See zu befefligen und, als er diefe begründet hatte, 
Derfien felbft zu erfchättern, läßt fi), wenn man 
die Begebenheiten der nächften ſechzehn Jahre nach 
dem peloponnefifchen Kriege mit Nachdenken lieft, 
auf keine Weiſe bezweifeln. Aber was für Schwie⸗ 
sigfeiten ſich dieſem Verfuche entgegen flellten, und 
welche Gefahren für Sparta felber daraus erwuchſen, 
geht mit nicht minderer Gewißheit aus dem Laufe der 
Begebenheiten hervor. Waͤhrend Sparta auf dem 
feſten Lande in Aſien ſiegte, ward es zur See geſchla⸗ 
gen und in Europa vielfach bedroht und angegriffen. 
Es lernte von neuem und mit Ueberzeugung erkennen, 
daß es, um ſich in zweyen Welttheilen zu behaupten, 
nicht reich und mächtig genug, und um an Perſien 
einen £reuen Bundesgenoffen zu finden, biefem Reiche 
zu verdächtig getworden ſey. Unter folchen Umſtaͤn⸗ 
den mußte wohl ber Entfchluß reifen, dad Ganze um 
die Hälfte zu geben, oder, mit andern Worten, auf 
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bie Herrſchaft über dag Meer und Aflen Verzicht zu 
thun, um nicht auch den Einfluß auf dag europdifche 
Griechenland einzubüßen ; und wer fann laͤugnen, daß 
Eparta in diefer Rüdficht die fich ihm darbiethende 
Gelegenheit eden fo richtig würdigte, als Eläglich bes 
nutzte? Es überrafchte die Arhenienfer. in dem Augen- 
blidte, wo fie bedrängt und von Perfien verlaffen wa⸗ 
cen, mit einem nicht ganz unvortheilhaften Vergleiche 
Es entriß dieſem Staate, durch die feflgefegte Un⸗ 
abhängigkeit der aͤgaͤiſchen Inſeln, die Mittel fich zu 
bereichern und zu heben. Es trennte den Begenbund 
in Europa, dem es big ige nur mit Mühe widerſtan⸗ 
den hatte, und lähmte die Kraft der beyden angefehen: 
ſten Bundesvertvandten. 8 verpflichtete ſich Perfien 
durch die Aufopferung der aflatifchen Griechen ju 
danfbarer Unterftüßung für fünftige Säle. Es trat, 
in feinen eigenen Befigungen ungefchwächt, und vers ' 
Rärkt, auf der einen Seite,’ durch feine günftigen 
Berbältnifle zu Korinth und Achaiens übrigen Städten, 
und, auf der andern, ducch die bewirkte Beſchraͤnkt⸗ 
heit der Semeinheiten, Theben, Athen und Argos, 
von neuem, ald Schiedsrichter in ben Angelegenheis 
ten der europdifchen Griechen, auf und durfte hoffen, 
nun wenigſtens mit Nachdruck auf dem feſten Lande 
zu handeln und bier den Umfang feiner Macht zu er 
weitern. Die nächften Begebenheiten werden lehren, 
wie richtig diefe Anſicht If, und wie Sparta ſich nicht 
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fo angelegen feyn lieh, als die alten Beleidigungen 
gu rächen, die ihm benachbarten Gemeinbeiten un. 
fchäpdlich zu machen, durch die Einmifchung in bie 


Streitigkeiten der entferntern bdiefe zum Gehorfam zu 


gewoͤhnen und überhaupt ſich allenthalber durch Ge⸗ 
walt und Liſt zu vergroͤßern. 


Die erſte Fehde, welche den noch nicht zwey voͤl⸗ 
lige Jahre beftchenden Frieden fdrte I), künbigten bie 
Spartaner ber arkadiſchen Stadt Mantinea an, unter 
dem Vorwande, daß fie fi), während des letzten 
Krieges mit Argos, nie als eine treue, thaͤtige und 
gewiſſenhafte Bunpesgenoffinn’betragen babe, in der 
That aber, weil fie eine bedeutende und gefährliche 


Nachbarinn in ihr fürchteten. Die Mantineer naͤhm⸗ 


lich , die urfpränglich zerftreut in mehren unbefefig- 
ten Flecken wohnten, hatten, in die Mauern einer 
einzigen Stadt vereinigt ,.allmählig fchon an innerer 


Kraft gewonnen. Ihre Landsleute felbft taͤumten 


ihnen den Vorzug ein, baß fie die tapferfien unter 
allen Arkadiern wären ; aud) waren fie aus mehr denn 
einer Schlacht mit überlegenen Feinden flegreich zu⸗ 
ruͤckgekehrt und durften hoffen, im Genuffe des all- 
gemeinen Sriedens ihren Wohlftand mit jedem Jahre 
gu erweitern. Alles dieſes bemerkten die Spartaner 


D Die Belege Tiefert Zenophon V. 2, 1 — 7, Diodor 
XV. 5, 12. und Paufan. VIII. 3, 5. 
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nicht ohne Neid, und ba es ihnen, wie gefagt, an 
keinem fcheinbaren Vorwande zur Unzufriedenheit 
fehlte und uͤberdem noch ber dreyBigjährige Stillſtaud, 
der zwifchen ihnen und den Mantineern obwaltete, zu 
Ense. lief, fo ergriffen fie die Gelegenheit und ließen 
ihnen entbiethen, fie follten die Mauern ihrer Stabt 
fdyleifen und, wie ehedem, in einzelnen Sieden leben, 
oder eines Krieges getwärtig feyn. Nach Empfang 
biefer Bothſchaft wandten die Mantineer fig nad) 
then um Beyſtand, aflein diefer Staat trug Beben, 
ten, den ohnlaͤngſt gefchloffenen Frieden zu verlegen, 
und da fie felbft jener Aufforderung kein Gehoͤr geben 
wollten, fo rüdte ber Eurpfihenibe Agefipolis mit 
einem Heere gegen fie aus, uͤberwand fir ka einem 
Treffen), vertoüftete ihr Gebiet), und ſchloß bie 


) So ausbrädlich Pauſanias am angez. O. Wahrſchein⸗ 
lich if es daſſelbe Treffen, das Plutarch in Vit. Pelop. a. 
Tem. Il. p. 334. erwähnt und für die Veranlaſſung der 
ſeſten $reunnfchaft, die den Pelopidas mit Dem Epa: 
minondas verband, ansgiebt. ch weiß war, daß die 
Audleger den Nahmen Ageſisolis in Anis verwandeln 
und die Schlacht, die DI. 90, 3. im mantineifchen Ge⸗ 
biethe vorfiel, verfiehen weiten: allein abgerechnet, daß, 
nach Thucndides (V. 64. vergl. 75.) beftimmter Vers 
fijerung , die Thebaner dieſer nicht beywohnten, fo 
widerfpricht auch die Zeitrechnung: denn gefent, Epa⸗ 
minondae wäre damahls nur ein und zwanzig Jahr alt 
geweſen, fo hätte er feinen leuten Zug nach dem Pe⸗ 
Ioponnes im fiebensigken unternommen, eine Behaup⸗ 
tung , der ſchwerlich Jemand beynflichten wird. Das 
einzige, was Zweifel erregt, if die Bemerkung Plu⸗ 
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Stadt, nad) dem er, ber alten Eitte treu, rund 
umher zuerft einen Graben aufgewworfen und Hinter 
diefem eine Verſchanzung angelegt hatte, von allen 
Seiten ein, um bie Einwohner durch Hunger zur 
Uebergabe zu zwingen. Diefer Zweck fchien jedoch 
entweder gar nicht, ober nur langfam und mit‘großer 
Beſchwerde des fpartanifchen Staates und feiner Ver⸗ 
bündeten erreicht werben zu koͤnnen: denn abgereche 
net, daß die Hartnädigkeit der Belagerten keine Nach» 
giebigfeit erwarten ließ, fo. hatte auch der reiche Aus⸗ 
fall der legtern Erndte fie mit einem folchen- Ueber⸗ 
fluffe an Lebensmitteln verfehn, daß es jebem Unbe⸗ 
fangenen einleuchten mußte, wenn irgend ein Weg zu 
einer fchleunigen Beendigung führe, fo ſey es einsig 
der Weg der Gewalt. Zum Gläd leitete auf diefen 


tarchs, „daß die Thebaner den Spartanern Häülfe ges 
ſchickt hätten, mei fie Sreunde und Bundesgenofien 
von ihnen geweſen waͤren,“ indeß ldkt diefer Einwurf 
fi wohl heben. Ungeachtet bie erkern weder vor dem 
antaleidifhen Frieden Freunde ber lentern waren, noch 
es durch ihn wurden, fo Eonnten fie doch, eben um 
nicht von neuem zu beleidigen, fich bewogen fühlen, 
we nicht gar durch Berfprechungen verpflichtet feon, 
den an fie ergebenden Auffoderungen Kolge zu leiten 
und den verlangten Beyſtand zu fenden. Ueberhaupt 
geht aus Renophon V. 2, 27. bintdänylich hervor, daß 
Theben unaufbörlich vor einer fpartanifchen und antis 
ſpartaniſchen Partey gerrüttet wurde und die Annahme 
oder Verwerfung der an den Staat ergebenden Aufſo⸗ 
derungen einzig von dem Uebergewichte der einen oder 
ber andern Partey abbing. 
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auch die natuͤrliche Lage der Stadt, die von einem 
nicht ganz unbedeutenden Fluſſe, Ophis genannt, 
durchſchnitten wurde. Ein Damm, den Agefipolis 
in ihn legen ließ, zwang ihn, ſich innerhalb Manti⸗ 
nea's Mauern zu ergießen, und in- kurzen wuͤthete 
das Waſſer mit ſolcher Heftigkeit, daß es nicht allein 
den Grund der Haͤuſer unterwuͤhlte, ſondern auch die 
Ningmauern) zerriß und erfchärterte, und die Ein» 
wohner, welche alle Huͤlfsmittel erſchoͤpft Hatten, fich 
zuerſt zur Abtragung ber Seftungswerfe, und ba Age 
fipolid auf feiner erſten Foderung beharrte, zur gänz« 
lihen Räumung ber Stadt und abermahligen Anſie⸗ 
delung in einzelnen Dorfern bequemten. Zu gleicher 
Zeit ereignete ſich zu Phlius, und ebenfalls durch der 
ESpartaner Betrieb und Mitwirfung, dag gerade Ge⸗ 
gentheil von dem, was zu Wantinea gefhah. Indeß 
fie bier die Bürger gewaltfam vertrieben, führten fie 
dort die Vertriebenen ihrer Partey drohend wieder 
ein und verpflichteten die Bewohner, die Zuruͤckkeh⸗ 
senden in ben Befig ihrer entriffenen Güter zu ſetzen 
und denen, bie dag eine oder dag andere fäuflich an 
ſich gebracht Hatten, ben Kaufpreis aus der Gemeine 
Caſſe zu erflatten o). 


n) Sie mar, nach Paufanias, von unsebrannten Ziegeln 
aufgeführt und loͤſte fich daher ſchnell und leicht auf. 
0) Zenephon V.2, 8 — 10. Was wir von Mantinea und 

Phlins im Renophon lefen, gefchab nach Diodor. XV, 
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Diefe Bepfpiele von herriſcher and willführlicher 
Gewalt, welche die Spartaner gaben, wurden bald 
darauf durch ein neues und bey weitem auffallenderes 
vermebrtp). Olynth, eine der angeſehenſten Städte 


5, überall. „Als die Städte, fagt er, wieber nach 
ihren eigenen Gelegen leben durften, gogen fie die, 
welche, unter der Lacetdmonier Hegemonie, Aemter 
verwaltet hatten, zur Mechenfchaft. Da nun die Un⸗ 
gerfuchungen firenge geführt wurden, und das Volk 
jedes erlittenen Unrechts eingedenk war und viele die 
Flucht ergriffen, fo liefen die Spartaner den Wertries 
benen ihren Beyſtand angedeihen ; denn fie nahmen fie 
auf, führten fie mit gewaffneter Hand wieder zuräcd 
und unterjechten juerk die ſchwaͤchern Staͤdte. Nach⸗ 
ber befriegten fie auch die ſtaͤrkern und übermältisten 
fie, fo, daß fie den gemeinfamen Frieden nicht zwey 
Jahre beobachteten.” Aehnliche Aeußerungen fommen 
auch XV. 9. vor. 


p) Renvephon V. 2, 11 — 43. Dieder XV. 19 — 21. 
und wegen der Einnahme der tbebanifchen Burg Plus 
tarch in Vie. Agefil. 23. Tom. III. p. 667. und in Vit. 
Pelop. 5. Tom. Il, p 335. vergl. de Gen. Socrat. Tom, 
VIII. p. 275. Uebrigens trägt Diodor manche Umfläns 
de, die dem olynthiſchen Krieg und die Eroberung 
Kabmen’s begleiteten, ganz anders vor, als Renophon. 
Jener läßt den König Ampntas, diefer die Einwohner 
von Akenth und Apollonia zu Sparta um Beyſtand an⸗ 
halten. - Gener erzählt, Phobidas, an ber Spike von 
zehn tanfend Mann, fey in geheim beauftragt gemefen, 
fi) der thebaniſchen Burg zu bemdächtisen, dieſer 

fchreibt die Einnahme dem Zufalle und der innerlichen 

"Ineinigfeit der Thebaner zu jener berichtet, Phoͤ⸗ 
bidas fen um Geld gefraft und feiner Befehlshaber⸗ 
fielle entfest worden, diefer redet bloß im Allgemeinen 
von Unzufriedenheit mit ihm und feinem Benehmen. 
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im Norden Sriechenlands, ſuchte daſelbſt Ihr Gebieth 
und ihren Einfluß ungefähre auf die naͤhmliche Weife 
und durch eben die Künfte zu erweitern, wie Sparta 
im Süden. Die bebrängte Lage benugend, in welche 
Amyatas, ber König Maceboniens, um biefe Zeit 
von den Illyriern gefegt worden war, hatte fie fi 
einen großen Theil feines Reiches zugeeignet, untere 
bielt ein nicht unbeträchtliched Heer Fußvolk umd Reis 
terey, Fand in Unterhandlungen mit Achen und The⸗ 
ben und muthete bereitd den benachbarten Gemeinhei. 
ten zu, ihre Befehle zu ehren und ihrer Sahne zu 
folgen. Zwey derſelben, Akanth und Apollonia, denen 
vor Unterjochung bange ward, beſprachen daher 
Sparta um Beyſtand, und dieſer Staat, immer be⸗ 
zeit, wenn er hoffen durfte zu gewinnen, berief ſo⸗ 
gleich feine Verbündeten, um mit ihnen zu berath⸗ 
ſchlagen, was ber Vortheil des Peloponneſes erfo⸗ 
dere, und faßte, da die meiſten, aus Gefaͤlligkeit oder 
Surcht gegen ihn, für den Krieg flimmten, den Ehts 
ſchluß, ein Heer von vier tauſend Kriegern, zu wels 
hen jede Stadt Ihren Beytrag an Volk fielen, oder 
in Geld erlegen follte, wider Olynth auszufenden. 
Um aber vorläufig ſchon ſich den fremden Abgeordne⸗ 
ten gefälig zu ermeifen, und weil man mit Recht bee 
forgte, daß der Krieg in den nerdlichen Gegenden 
bey laͤngerm Aufſchube groͤßere Fortſchritte machen 
und die griechiſchen Gemeinheiten ihre Zuſage nicht 
Dritter Band. H 
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ſchleunig genug erfüllen würden, ging der Spartaner 
Eubamidas einftweilen mit zwey taufend Neodamoden, 
Perioͤken und Skiriten voraus und erhielt das Ver⸗ 
ſprechen, daß ihm fein Bruder Phoͤbidas den ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Theil der Mannſchaft fo bald, als möglich 
wachführen ſollte. | 


Es dauerte nicht lange, fo war das Heer wirk⸗ 

lich vollzäplig, und Phoͤbidas brach auf,und bezog 

ein Lager in der Nähe von Theben, deffen Bürger, 

uneins, welche politifche Maßregel fie ergreifen foll- 

sen, unter ben Leitungen und Einfläffen zweyer Pole» 

marchen, von denen ber eine für, der andere gegen 
Sparta uab ben olynthifchen Krieg Partey nahm, 

unſtaͤt hin und her ſchwankten. Die Naͤhe des Spar⸗ 

taners, von dem man nicht weiß, ob er zufaͤllig oder 

abſichtlich, aus eignem Antriebe oder beauftragt, vor 

Theben ſtehen blieb, vermehrte die innere Gaͤhrung 
in der Stadt um ein großes, und allmaͤhlig ſtieg die 
Erbitterung ſo hoch, daß Leontiades, der ſpartaniſch⸗ 

gefinnte Polemarch, ein heimliches Verſtaͤndniß an⸗ 

knuͤpfend, ihm die Akropolis Kadmea, als die Weiber 

eben die Thesmophorien in ihr feyerten, und ber 

Rath deshalb feine Sigung In der Stoa der Agora 

hielt, überlieferte, und zugleich den Ismenias, ben 

Fuͤhrer der Gegenpartey, gefänglich einzog. Als die 
Nachricht von dieſem Vorfalle nach Sparta fam, war 
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Die Untufriedenheit mit dem Phobidas, beffen Hund⸗ 
lungsweiſe man vorſchnell und eigenmaͤchtig nannte, 
ſehr groß; allein der Erfolg zeigte bald, daß man 
ſich eigentlich nur unwillig ſtelle. Die Rede des Leon⸗ 
tiades, der gleich nach der Beſetzung der Burg ab⸗ 
reiſte und in der ſpartaniſchen Volksverſammlung die 
Gründe feines Benehmens vorlegte und feine eigenen 
Lenbsleute der Treuloſtgkeit befehuldigte, wurbe mit 
Beyfall angehört; Agefilaus erklärte ohne Scheu, dag 
Nuͤtzliche für den Staat ſey auch immer das Geſetz⸗ 
mäßige und jedem Bürger aus eigener Macht zu thun 
erlaubt, und fo gedieh die Sache dahin, daß mar 
doe einem befonderd ernannten Gerichte den Jome⸗ 
nias als einen Anhänger Derfiens und Verfuͤhrer der 
Griechen anklagte und verbanımte und, indem man 
zugleich Kadmea zu behalten befchloß, Theben in der 
hat feiner Freyheit beraubte und es unumfchränteer 
beherrſchte, als die Argiver noch vor kurzen Korinth 
beberefcht hatten. Auch den Zug gegen die Diynthiee 
verfolgten die Spartaner von nun an, unterflüßt von 
allen Verbündeten und den itzt folgfamen Thebanern 
und vereinigt mit dem Amyntas, dem Macebonier, - 
und der Reiterey des Derdag, des Zürften von Eli⸗ 
mia, unter dem Teleutiaß, bem Bruder des Ageſi⸗ 
lau, mit großem Nachdrucke und Muthe und ver 
fuchten ſich, noch vor Ablauf des Sommers, unter 
den Mauern Olynths mit dem feindlichen Heere in 


[ 
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einem Treffen, das nicht ungünftig für fie aus⸗ 
fiel. 
Auch in dem Srühlinge des folgenden Jahres 
gewann Derbag, der zu Apollonia fand, über Die 
Diyuchier, die bis an die Thore der Stadt flreiften, 
einen Kleinen Vortheil, vermittelft feiner behenden und 
wohlgeuͤbten Reiterey, mit ber er ihnen nachfegte und 
fie bis unter die Mauern Olynths jagteg). Aber in 
der Folge, als Teleutias einen neuen Zug gegen die 
Stadt unternahm, die Einwohner, ihm dreiſt entge⸗ 
genruͤckend, mehr als hundert Peltaſten nebſt deren 
Anfuͤhrer erlegten und er, den der Verluſt erbitterte, 
ſich zu einem wiederholten und unbeſonnenen Angriffe 
verleiten ließ, da fiel der Kampf ſo ungluͤcklich aus, 
daß der Kern des ſpartaniſchen Heeres erſchlagen und 
Teleutias ſelber getoͤdtet wurber). Dieſe Niederlage 
belehrte die Spartaner, daß es, um die Olynthier 
zu demuͤthigen, einer ſehr bedeutenden Anſtrengung 
beduͤrfe, und ſie betrieben daher ihre Anſtalten mit 
vielem Ernſte und nicht ohne guten Erfolg. Eine 
Menge braver und tapferer Perioͤken, bie ſich frey⸗ 
willig zu dienen erbothen, viele Throphimen und un⸗ 
aͤchte Spartaner, eine Anzahl theſſaliſcher Reiter und 
die geſammte Macht des Amyntas und Derdas ver⸗ 


9) Kenophon V. 3 ' I, 2 
r) Xenophon V.3, 3 — 6 Disber XV. zı. 
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einigten ſich zur Unternehmung gegen Olynth, und ba 
die Führung des Krieges dent Ageflpolig vertraut 
wurde und bie Phliuſter, Die mit biefem Könige in 
vorzüglich guten Bernehmen fanden; ihm anfehnliche 
Beytraͤge in Geld leiffeten, fo zog er, mwohlgerüftet, 
in Begleitung von dreyßig fpartanifchen Rathgebern, 
gegen bie feindliche Stadt s) aus. Aber mit feiner Ent 
feruung non Sparta entzündete ſich auch fogleich in 
YHlius die Flamme, bie dort ſchon lange in der Afche 
geglimmt, uud die nur er, und ber Widerflanb, ben 
er feinens Mitfönige Agefllaus leiſtete, unterdrückt 
batter). Die verbannten Phliufter, die, wie ich 
früher erzählt babe, bald nach ber Ueberwältigung 
Mantinea's, von den Spartanern jurücgefährt wors 
den waren und weder von ihren Mitbuͤrgern, unge 
achtet der geleifteten Zuficherung, die eingegogenen 
Güter wieder erhielten, noch ihre Streitigfeiten, tie 
fie wünfchten, in Sparta vor einem unpartepifchen 
Gerichtshofe führen durften, teugen igt unverzüglich 
diefem Staate ihr Anliegen vor, und da Ageſilaus, 
der mehrere von den Klägern zu feinen Gaſtfreunden 
zaͤhlte, und die Ephoren die Bittenden unterflügten, 
ſo rüdte auch gegen Phlius ein Haufen Bewaffneter 


s) ZRenophon V. 3, 8. 9. vergl. 5. 10. Diodor XV. 22. 

s) Des wahren Verhaͤltniſſes beyder Könige, das Kenos 
»hon, nach feiner Art, zu befchönigen fucht, if in der 
erken Beylage erwähnt worden. 
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aus»), und beyde Koͤnige Sparta's führten, ber eine 
in Norden, der andre in Süden, eine Belagerung, 
ohne eine geraume Zeit hindurch, weil man bloß 
burch Hunger erobern wollte, fi) irgend eines Fort⸗ 
ſchrittes zu freuenx). Endlich ſtegte jedoch die Harte 
nädigkeit der Belagerer über die Entbhaltfamteit und 
Etandhaftigkeit der Belagerteny). Olynth, in deſſen 
Gebieche Agefipolig, un einem Fieber erkrankend, ge= 
florben warz), ergab fich an ben Polybiades, der 
uach des Koͤniges Tode den Dberbefehl überfam, unb 
verſprach der Fahne dere Spartaner zu folgen und 
einerley Freunde und Feinde mit ihm zu haben a); 
und Phlins, nad einer Einfchließuug von zwanzig 
Monaten, nahm fpartanifche Beſatzung ein und ließ 
ſichs gefallen, daß die Befchwerden, 'die feine Buͤrger 


v) Kenopheon V. 3, 10 — 17. veral. Diodor XV, 19, 
«) Agefipolis (Xenophon 6. 18.) ſchraͤnkte fih, die ges 
waltſame Eroberung Torona’s abgerechnet, einzig dar⸗ 
auf ein die Erudte zu verderben, und Ageſilaus ſchleß, 
batıc die guͤtlichen Unterbandlungen gerfhlugen, Phlius 
von allen Seiten ein. 

- 93. Von den Bhlinfiern ſagt Kenorhou S. 23. ausbraädlich, 
fie erfchöpften alle Mittel des Widerkandes, fanden 
aber fein Getreide in der Stadt; und daß die Olyn⸗ 

- ‚tbier dem Hunger erlagen, beseugen bie nachher ans 
uführenden Stellen. | 

s) Kenophen V. 3, 19. vergl. Diodor XV. 23. und Pau⸗ 

ſanias 1u.5, 9. Dem erfiern zufolge, wurde ber Leich⸗ 
nam bes Königs in Honig gelegt und nach Sparta ab: 
geführt- 

a) Kenophen V. 3, 26. Dieder XV. 23. 


4 
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ent weyten, Bor einem Gerichte, bad Ageſilaus an- 
ordnete, entſchieden wurden b) 


Bis zu dieſem Angenblide war, von dem Frie⸗ 
den bed Antalcides an gerechnet, Sparta's Macht 
und fein Einfluß in. Griechenlands Angelegenheiten 
unebläffig geftiegen, und ber Erfolg felbft Hatte bie 
Maßregeln gerechtfertigt, bie der Stifter jenes bes 
rähhtiggen Bünbniffes vor Augen gehabt hatte. Three 
ben und die übrigen Städte Boͤotiens, — Ich. wieder 
hole Hier, was KZenophon und Diodorc) fagen, — 
wurden burch Beſatzungen gegägelt und in bem Stande 
der Unterwuͤrfigkeit erhalten ; Korinth beobachtet bie 
aufgegwungene Treue, und Argos, durch den Krieg 
gelaͤhmt, blieb ruhig; Athen, feiner chemahligen 
Kräfte, der DBundesgenoffen, beraubt, wagte es 
nicht, allein in die Schrauken zu treten und feine 
und ber Abrigen Schmach zu rächen; und Perſien, 
ſtatt die ihm ungleiche und doch gefährliche Reben» 
buhlerinn gu beleidigen ober zu zeigen, bielt es für 
rathſamer, im Einverftändniß mit ihr zu leben und 
den gefchloffenen Bund zu ehren; Olynth endlich und 
mit ihm noch manche andere Städte, bie fein Bey⸗ 
fpiel beſtiumtc, verſtaͤrkten die Heere und Züge Spar. 


») Zenophon V. 3,21 — 25. Agefl. 2, 21. 
& Jener V. 3, 27: , biefer KV. 23. 
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tas. Unter ſolchen Berbältniffen fchien biefer Stant 
feine Einfchränfung feiner Macht fürchten, ſondern 
eher eine Erweiterung berfelben hoffen zu dürfen, als 
ylöglich fein Verderben von einer Stadt ausging, bie 
immer eine ber minder bedeutenden unter ben griechi⸗ 
ſchen Städten gewefen war und ist kraftloſer, denn 
JR darniederlag. 

—* Stadt war feine andere, als Sheben, i das 
in. feiner Atropolig fpartanifche Beſatzung nebft einen 
ſpartaniſchen Harmoften aufgenommen, alle feine 
nicht fpartänifck gefinnten Bürger aus feinen Mauern 
verjagt, und ſich dem fremden Staate fo ganz erge⸗ 
ben hatte, daß man von ba aus eine Veraͤnderung 
am wenigſten als wahrſcheinlich vermuthen konnte. 
Es iſt hier der Ort nicht, die Geſchichte ſeiner Be⸗ 
freyung, ihrem ganzen Umfange nad), zu erzählen 
und alle bie kleinen Abweichungen, die in den alten 
Sceiftfichern vorkommen, gu bemerken. Nur bie 
weſentlichen Umfänbe, in denen alle uͤhereinſtimmen d), 


d) Die wichtigſten Beweisſtellen Heben Ken. V.4, 1 — 12, 
Disdor XV. 25 — 27., Plutarch in Vit. Pelop. 7— 1% 
Tom. U. p. 338. u. f. und de Socratis genio Tom. VIII, 
p. 318. ,- vergl. ben minder suverldffigen Nepps XVI. 
2. 3. und den, nad Gewohnheit alles verwirrenden, 
Polydn 11.3, 1. Die ausführliche Nochricht Über die 
Vefreyung Kadmen’s findet man unſtreitig beym Plus 
tar, der, wie Schneider zum. Renophon p. 302: ver⸗ 
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denke ich aufzufaſſen und von ihnen zu den Folgen 
der Begebenheit fuͤr Sparta uͤberzugehn. 


— 


Seit Kadmea von ben Bürgern dieſer Gemeinbeit 
befeßt war, Iſsmenias das Leben verloren und fein 
Anhang fich nach Athen und in andere benachbarte 
Orte gerfireut hatte, lebte die Gegenpartey in voͤlli⸗ 
ger Sicherheit unb übte eine unumfchräntte Gewalt 


mutbet, in ber Biographie des Pelopidas bie beyben 
boͤotiſchen Gefhichtfchreiber, den Dionnfiodorus und 
Anaris, (Diodor XV. 95.) zu Rathe zog. Wenn er 
hierbey, was Mitford (Hik. of Greece Tom. VI, p. 149.) 
erinnert, nicht ganz unpartenifch zu Werke ging, ſon⸗ 
dern fich zuweilen durch die Vorliebe für feinen Hel⸗ 
deu, wie Renophon durch ‚die Freundſchaft für ben Age⸗ 
filaus, zu einigen Verfchönerungen verleiten ließ, fo 
haben doch diefe, glücklicher Weife, keinen Einfiuß 
anf das Banze und werden leicht als folche erfaunt: 
Sn die kurze Etzaͤhlung der BSegebenheit, die ich mit⸗ 
heile, if übrigens nichts aufgenommen, was nicht 
entweder einfimmige Zengniffe beſtaͤtigen, ober übers 
wiegende Wahrſcheinlichkeitsgruͤnde empfehlen. So 
laͤßt fi z. B. wohl nicht zweifeln, daß die Beſatzung 
von Kadmea nicht, wie Renophon will, unbedeutend, 
ſondern au 1500 Mann ſtark war. Abgerechnet, daß 
Diodor und Plutarch beyde in der Angabe zuſammen⸗ 
treffen und der letztere (12) es als Fehler ruügt, daß 
die Belagerten keinen Ausfall wagten, ſo iſt es auch 
gar nicht glaublich, daß eine geringe Mannſchaft hin⸗ 
reichend geweſen ſeyn ſollte, eine Stadt, wie Theben, 
im Gehorſam zu erhalten. Nur die Anzahl der eigent⸗ 
lichen &partaner war, wie Dioder (27) fagt, Flein, 
nicht die der Krieger überhaupt. Die Aphrodifien beym 
Kenephen bat, glaube ich, Schneider wichtig erkldrt. 
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über ihre Mitbürger aus, Dieſe Alleinherrfchaft, 
bie unter keinem Volke der Erbe je mehr Widerfpruch 
erfahren, oder heftigere Erſchuͤtterungen veranlaßt 
bat, ald unter den Griechen, erzeugte auch in ben 
Bewohnern Thebens eine heimliche Unzufriedenheit, 
die um fo mächtiger wirkte, je oͤfter fie gereigt und 
je forgfältiger ie fich zu verbergen gejwungen wurde, 
und veranlaßte endlich eine Verſchwoͤrung zwiſchen 
ihnen und einigen Slüchtlingen zu Athen gegen die fo 
genannten Polemarchen, oder die den Staat tyranni⸗ 
firenden Dberhäupter. Da bie legtern ihr Amt nie 
beriegen und bie Uebergabe bdeffelben an ihre Nachfols 
ger mit einem fchwelgerifchen Feſte feyern wollten, fo 
ergriffen bie Theilnehmer des geheimen Bundes diefe 
günftige Gelegenheit, ſchlichen in der Dunkelheit in 
dieStadt und ließen, nachdem fie die Nacht und den 
ganzen andern Zag im Verborgenen bey Ihren Freun⸗ 
den zugebracht hatten, fich gegen dad Ende ber ver» 
anftaltcten Mahlzeit, ale Yuhlerinnen gekleidet, und 
mit Dolchen bemehrt, von einem ihrer Vertrauten, 
der al8 Schreiber im Dienfte der Polemarchen fand, 
zu den beraufchten Gaͤſten einführen. In kurzen 
wurden die Feinde der Freyheit theils in dem Hauſe 
des Archias, wo mehrere von ihnen ſchmauſten, theils 
in ihren eigenen Wohnungen ein Opfer gerechter 
Wuth, und noch in der Nacht erging durch die Straßen 
Thebens der Aufruf an die Buͤrger, ſich gu waffnen, _ 
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and an bie Netter des Staates anzufihlieien, und 
mit dem Morgen der Befehl an die Berbannten, die 
ſich an Attika's Grängen aufhiekten, eilends zuruͤck⸗ 
mukommen. Es iſt fein Zweifel, daß bie Beſatzung 
von Kadmea, die ſich auf funfsehn hundert belief, 
dieſen Aufſtand leicht gedaͤmpft haben wuͤrde, wenn 
der fpartanifihe Harmoſt einen ſchleunigen Ausfall 
sethan und nicht, durch den Aufchein der Gefahr ges 
ſchreckt, gunächft nach Platda und Thespid um Un- 
terſtuͤgung gefandt und, da diefe aufgefangen und 
zerſtreut ward, fi in die Burg eingefchloffen und 
auf bloße Vertheibigung eingefchräntt hätte. Diefe 
Unentfäploffenheit, verbunden mit ber langfamen 
Hälftleiftung der Spartaner, verurfachte, daß die 
Verſchwornen, deren Partey fich mit jedem Tage 
vermehrte und auch von Athen aus eine Verflärkung 
erhielt, Kadmea umringten und Ängfligeen, und zu» . 
letzt eine Uebereinkunft weranlaßten, in welcher der 
Beſatzung ein ſicherer Abzug verwilligt und eidlich 
bekraͤftiget wurde. Auf dieſe Weiſe errang Theben, 
unerwartet und ohne großes Blutvergieflen, haupt⸗ 
ſaͤchlich durch den Muth des Thebaners Mellon, der 
das Haupt des Bundes war, durch die Liſt des Phyl⸗ 
lidas, der die Verbuͤndeten bey dem Archias einfuͤhrte, 
und durch die Thaͤtigkeit und Klugheit des Pelopidas, 
Epaminondas und Gorgidas, welche das Ganze lei⸗ 
teten, ſeine alte Unabhaͤngigkeit wieder und nahm in 
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der Reihe der ſelbſtſtaͤndigen Gemeinheiten Sriechen. 
lands ſeine Scelle von neuem ein. 


Der Vergleich uͤber Kadmea war kaum zu Stande 
gekommen und die Beſatzüung abgezogen, als ber Eu» 
ryſthenide Kleombrotus der erfte, ber in bie 
Stelle ſeines ohne Erben verfiorbenen Brubers, Age 
fipolid des erfien, getreten ware), .mit Huͤlfsvoͤlkern 
in Megatis eintraf f) und, weil dei Athenienfer Cha- 
briad ihm die Straße, die nad Eleutherä führte, 
verlegt hatte, fich über Platäa nad) der fpartanifchen 
Bundesſtadt Thespid wandte und von bier auß nach 
Cynos Cephalaͤ, dag thebanifch war, vorrüdte und 
daſelbſt ein Lager bezog. Sey es indeß, daß der un, 
erwartete Verluſt von Kadmea, oder ber von Frey⸗ 
heitsgefuͤhl beiebte Much der Thebaner, oder bie gee 
zinge Anzahl der Seinigen, oder das Ungeflüm des 
ſchon eingetretenen Winters die Ihätigkeit des Koͤni⸗ 
ges hemmte, genug fein Zug glich mehr einem freund» 
lichen Befuche, als einem friegerifchen Einfalle, und 
fchon am fechzehnten Tage kehrte er, nachdem er einen 
gewiffen Sphedriad mit dem dritten Theile ber Ber 


e) Panfan. II. 6, 1., vergl. Renophon V. 4, 14. unb 
Diodor XV. 23. 

J) Plutarch in Vie. Pelop. 193. Tom, II. p. 351. Ueber 
Agefilaus fcheinbare Mißbilligung diefes Zuges, die 
Zen. 4, 13. an ihm ruͤhmt, vergleiche man bie erſte 
Beplage- 


\ 
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bünbeten und den mitgenommenen Geldern zur Wer- 
bung fremder Völker, als Harmoſten in Thespid an- 
geſteilt Hatte, über Kreufis durch Megaris zurüc 
wach Spartag), wo man nicht verfehlte, bie Befehle, 
haber ber thebanifchen Akropolis vor Bericht zu ziehn 
und zwey zum Tode und einen zu ‚einer anfehnlichen 
Geldbuße zu verdammen b). 


Unftreitig wäre es auch dießmahl rühmlicher und 
vortheilhafter zugleich für Die Spartaner geweſen, wenn 
le von allen weitern Unternehmungen auf Theben ab» 
gelaſſen Hätten, aber es lag ganz in ber Natur der 
Sache, daß Kleombrotus vereitelte Abficht ihren 
Stolz mehr reisen als beugen, und die Einbuße von 
Kadmea, fo wenig fich die Beſitznehmung mit der 
Redlichkeit vertrug, fie boch ale Einbuße kraͤnken 
mußte. Einmüthig befchloffen fie daher, eine neue 
Aushebung in ihrem Lande und auswärtige Werbun⸗ 
gen anzuftelen, und der Eifer, mit dem fie fich des 
Gefchäftes unterzogen, war fo groß, daß felbft die 
Athenienfer in Zurcht geriethen und die Vermuthung 
erweckten, fie wollten die Sache der Freyheit aufge 


5) Renophon V. 4, 13 — 18. vergl. Diodor XV. 27.‘ 
1 


kb) Zenophon 6. 13., Diedor am anges. Drte und Plus 


tarch in Vic, Pelop. 13., vergl. Schneider iu Xenophon 
4, 11. p. 308. 
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bens). Des Zurüdtreten dieſes augeſehenen Staa⸗ 
tes feßte die Thebaner in feine geringe Verlegenheit. 
Sie fahen wohl ein, daB die ganze Laſt des fpartar 
nifchen ‚Krieges ausfchließend auf fie fallen werde; 
und da fie mit eben der Beſtimmtheit erkannten, baß 
fie unvermögend wären, fie allein zu tragen, fo ber 
bienten fie fich einer Liſt, um ihre Verbündeten von 
neuem an fich su knuͤpfen, und verleiteten den thespi⸗ 
(chen Harmoften, der ein eben fo unkluger als raſcher 
Mann war, durch Beſtechung, einen Angriff auf den 
Piraͤeus, der noch keine Thore hatte, zu twagenk). 
Diefe Unternehmung, wiewohl Sphodrias fie nicht 
ausführte, fondern, von einem plöglichen Schrecken 
ergriffen, bey Eleufis ſchon umkehrte /), erregte ben 
ganzen Unwillen der Achenienfer m) und erbitterte fie 
um fo mehr, da der Staatsverbrecher durch die Ver⸗ 
Wendung bei Ageſilaus und feines Sohnes Archida⸗ 


i) Zenophon V. 4, 19. und Plutarch in Vic. Pelop. 14, 


k) So Zenophen 4, : 20. und Plutarh am ange. D. 
und in Vie. Agehil. 24. p. 670. Nach Dioder XV. 29 
war es Kleombrotus felbRk, der den Sphodrias zu der 
Unternebmung reiste; aber Schneider fagt p- 312 mit 
Net: Ex eventu (man ſehe die Anmerfüng m.) con- 
filiam Cleombroti Diodorus addidife videtur. 


3) Senepben ur at. und Plutarch am augez. D. vergl. 


m) Kenophon 4, 22 — 24. 
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mus glücklich entrannn). Von nun an fraten bie 
Schenienfer wiederum zur Partey ber Thebaner über 
und wirkten auf alle Art gegen Spartao), Sie 
fandten mehrere ihrer vornehmſten Bürger in bie 
Städte, die, des antalcidiſchen Friedens ungeachtet, 
noch immer bie Obergewalt jener Gemeinheit aner» 
kaunten, und ermunterten fie, ihre Freyheit zu bee 
baupten, und fich der Härte und dem Uebermutbe 
der fie Beberrfchenden zu entziehen. Sie vermochten 
durch biefe Bothſchaft zuerſt die Ehier und Byzanzier 
und nachher auch bie Rhobier, Mitplender und alt» 
dere Inſulaner, bem ertbeilten Rathe zu folgen und 
ch mit ihnen gu verbinden. Eie fchlugen eine alle 
gemeine Verſammlung vor, die zu Athen gehalten 
and von allen Staͤdten befchicht werden follte Sie 
erfannten jeder Stade, fie ſey Elein oder groß, eine 
Stimme zu, und traten, als leitender Staat, an bie 
Spige. Sie befchloffen, alle verlooften Laͤndereyen 
follten an ihre ehemahligen Befiger zurückfallen, Eein 
Arhenienfer außerhalb Attifa Land befigen, und gu 
Athen, wie vor Alterd, ein gemeinfamer Schaß nie 
bergelegt werden. Sie vereinigten fich endlich, zwan⸗ 
sig tauſend Hopliten, fünf taufend Reiter und zwey 


‚») Zensphon 4, 25 — 33. und Plutarch in Vie. Agef.25. 
Nach Diedor unterftünten ihn beyde Könige mit ihrer 
Sürfpsache. 


0) Xensphou 4, 34. und Diodor XV. 29. 
.- 0 
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hundert Schiffe auszuruͤſten, fie dem Chabrias, Tie 
motheus und Kalliſtratus anzuvertrauen und den These 
banern, die fie auf eben die Bedingungen, wie bie 
übrigen Staaten, in den yemeinen Bund aufnahmen, 
aus allen Kräften beyzuſtehn p). 


Während diefer mweitläuftigen und bedeutenden 
Anftalten der feindlichen Partey, hatte man gu Sparte 
ein Heer von achtzehn taufend Mann zu Fuß und 
funfzebn Hundert Reiter errichtet, und weil man we» 
der zu Kleombrotus Einfichten, noch zu feinem Glücke 
ein großes Vertrauen bägte, fo wurde Ageſilaus er» 
fucht, die Führung des Volkes zu übernehmen und 
rückte über den Eithäron, ben er vorläufig hatte be» 
fegen laffen, in das thebanifche Gebieth ein. Aber 
der Erfolg entfprach weder den getroffenen großen 
Anftalten, noch dem Rufe des Feldheren. Die The 
baner, unterflügt von fünf taufend Fuͤßern und zwey 
hundert Reitern, die ihnen Athen fandte, lagerten 


9) Diodor XV. 28. 29. 30., vergl. Plutarch in Vic. Pelop. 
15. und, wegen des Zuſchuſſes zum gemeinen Schatze, 
Renophon VI. 2, 1. Daß alles, was Diodor C. 28. 
anfuͤhrt, nicht vor fondern nach Sphodiras Verſuch 
auf den Pordeus gehört, haben bereits Wefleling p. 
23. und. Schneider zum Zen. p. 317. richtig bemerkt. 
Polybins (denn unfreitig muß, was er II. 62, 6. et: 
mwähnt, bieher gezogen werden) fert die Zuruͤſtungen 
Athens auf die Hälfte, naͤhmlich auf zehn tauſend Krie⸗ 
ger und hundert Triremen gerad. 
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ſich auf einer fchwer zu erfieigenden Anhoͤhe, zwan⸗ 
io Stadien weit von ihrer Stadt, und erwarteten 
bafelbf den Angriff der Seinde. Wenn diefen fchon 
die Lage des Ortes erfchwerte, fo legte ihnen Cha⸗ 
briag, der Achenienfer, dadurch noch ein neues Hin⸗ 
derniß in den Weg, daß er den Seinigen befahl, niche 
von der Stelle zu toeichen, fondern mit auf dag Knie 
geſtemmten Schilde und gefälltem Speere ihre Gegner 
gleihmäthig zu empfangen. Diefe in dem ganzen Als 
terthume berühmt gewordene Stellung und die unge⸗ 
meine Ordnung und Nude, welche fie unterflügte, er⸗ 
weckte Agefilaus ganze Bewunderung. Er fand bald, | 
daß es nicht rathſam fen, die Höhe mit Gewalt gu 
erſtuͤrmen, und da die Thebaner durchaus nicht in 
die Ebene herabfleigen wollten, fo entfagte er aller 
Hoffnung auf eine entfcheidende Unternehmung, bes 
gnügte fich die Zelder umher zu verwuͤſten und fehrte 
wieder über Megara zuruͤck in den Peloponnes, nach⸗ 
dem er den Phoͤbidas als Harmoften in Thespiä ans 
geftellt und ihm die Streifereyen fortjufegen empfoh⸗ 
len batteg). Der Unter» Befehlehaber war jedoch 


4) Diodor XV. 31 — 33. Renophon fpricht von biefen Geld, 
gügen V.4, 35 — gı. und Agefil.2, 22. allein, wie 
man bey der erſten Hüchtigen Anſicht gewahr wird, mit 
großer Parteylichkeit für feinen Helden und aufallenden 
Abreihungen von Diodor. Aus dem legtern erhellt 
Klar, daß beynah alle Peloponnefier und, außer ihnen, 
noch die Marnanier, Phocenſer, Lokrer, Olynthier und 


Drister Band. J 
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nicht giädlicher,, ſondern nur minder vorfichtig, ale 
der Feldherr. Da er einft die Thebaner, die, feine 
Pluͤnderungen zu rächen, im das thegpifche Gebieth 
einfielen, zu hitzig verfolgte, wurde er ſelbſt und über 
fünf Hundert von feinen Leuten erfchlagen; und die 
Spartaner mußten einen neuen Harmoſten und eine 
Mora zur See nach Thespid fenden, um diefe und 
andere böotifche Städte, deren Einwohner ftarf nach 
heben auswanderten, in der Unterwuͤrfigkeit gu er⸗ 
baltınr). 


Man ift es in der Gefchichte der griechifchen Ge⸗ 
meinheiten gewohnt, daß fie, einmahl entzweyt, fich 
jahrelang befriegen und, wäre es auch nur um ihren 
Durſt nad) Rache zu kühlen, einander durch Verhees 


mebrere thraciſche Wölkerfchaften dem Aufgebothe der 
Spartaner folgten und, ein Heer von 18000 Mann zu 
Sup und 1500 Reitern bildend, gegen Theben auf: 
brachen, Agefilaus aber, diefer bedeutenden Macht uns 
geachtet, Bedenken trug, die natürlich feſte Höhe bey 
Conos Cephalaͤ, welche die Thebaner befent und, wenn 

-wir dem Zenophen ($. 38.) glauben, mit Paliffaden 
verwahrt hatteny zu beftürmen und felbft von den ihm 
zugeordneten Rathgebern der Furchtſamkeit beſchuldi⸗ 
get wurde. In Abſicht des Chabrias, deſſen XRenophon 
gar nicht erwaͤhnt, unterſtuͤtzen das Zeugniß Diodors 
Nepos XII. 1. und Polyaͤn 11. 1, 2. 


5) XÆenophon V. 4, 42 — 46. und Diodor XV. 33., der 
bier ebenfalls aufrihtiger und gemwiffenhafter erzählt, 
vergl. Polvaͤn 11. 5, 2. und Plutarch in Vir. Pelop. ı5. 
p- 355. 
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rungen und Plünderungen Abbruch thun. ber um 
bie Fehde, bie fich über Kadmea entfpann, zu unter 
halten, wirkte noch der eigene Umſtand, daß mehrere 
der vornehmſten boͤotiſchen Städte, wie Thespid und 
Tanagra, fpartänifche Hoheit anerkannten und ihr 
Berluft unvermetblich fchien, wenn man Theben in 
Ruhe ließe. Ben dem Eintritte des Fruͤhlings rückte 
alfo Agefilauß mit demfelben Hrere, das ihn dag do» 
rige Mahl begleiter hatte, und über den Cithaͤron 
von neuem aus, und meil er dießmahl einen andern 
Weg, al® man vermuthete, nähmlich ben nad) Ery⸗ 
thraͤ, einfchlug, fo drang er ohne Hinderniß vor und’ 
vermäftete die oͤſtliche Gegend von Theben bis Hin 
nach Zanagras). Hierauf aber befchränften fich 
auch feine Thaten. Bon ber Stadt felbft, der er 
fih näherte, wurde er durch die vereinte Macht ber 
Bewohner zurückgeworfenz) und kehrte, noch waͤh⸗ 


s) Kensphon V. 47 — 49. Agelil. 2, 22., vera). Diodor 
XV. und Yolydn U. 1, 11. 12. 25. wenn anders die 
beuden lesten Nummern nicht von einem andern Vor⸗ 
falle (prechen. 

n RXRenophon 4, 5a — 53., veral. Diobor am anges. Drte 
und Plutarch in Vir. Pelop. 15 p. 355. Aus der lerten 
Stelle (denn .es iſt Fein Zweifel, daß, wie Schneider 
p- 323. urtheilt, der in ihr erwaͤhnte Verluſt der Spars 
taner ben Tanuagra mit Zenophone Andeutungen 6. 49. 
go, übereintomme und nicht, wie Drdwell ad a. 36. 
will, au DI. 200, 4. gehöre.) ergiebt fich, daß es Velos 
pidas war, ber den Oberbefehl führte und den Agefls 
fans zurädtrieb. 
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zend des Sommers, von Thespid, wo er einen Auf- 
ruhr zwifchen den fpartanifch Gefinnten und der Ge⸗ 
genpartep ſtillte, über Dregara nach Haufev), Der 
einzige Nachtheil, den die Thebaner von diefen wie⸗ 
derbolten und verwuͤſtenden Einfällen empfanden, 
war ein Getreide» Mangel, der itzt, da fie iin zwey 
Jahren Feine Grächte von ihren Geldern geerndtet hat⸗ 
ten, fie heftig zu drücken anfing. Indeß wendete der 
Feind und der Zufall fo gar diefen nachtheiligen Um⸗ 
fand zu ihrem Bellen. Zwey Triremen, die fie nach 
dem theffalifchen Hafen Pagafd fandten, um Früchte 
zu holen, und der fpartanifche Harmoft Alcetas, der 
in dem eubdifchen Oreus ſtand, aufbrachte, gaben 
die Beranlaffung, daß die gefangene Mannfchaft den . 
forglofen Befehlshaber überrafchte, Burg und Stadt 
mwesnahm und fo ihren Mitbürgern eine reiche und 


fichere Zufuhr eröffnete x). 


In dem nächften Jahre, in welchen Agefilaug, 
dem während feines Aufenthalts in Megara eine Ader 
gefprungen war, lahm und von Schenkel⸗Geſchwulſt 
gepeinigt, zu Sparta barniederlag,y), und fein Mit- 


\ 


u) XRenophon 4, 54. 55. 


x) Eenophon 4, 56. 57., vergl. Polydn IL. 7. und, zur 
Ergänzung feines Berichts, Frontin IV. 7, 19. 


7) Kenopbon 4 53., vergl. Plutatch in Vir. Ageũl. 27. 
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koͤnig den Dberbefehl im Kriege führte, beſetzten die 
Thebaner und Athenienfer die Päffe über dem Eithä- 
ron und griffen bie feindlichen Peltaften, die den Bor, 
ttab ausmachten, fo tapfer an, daß Kleombrotus ed 
nicht wagte, weiter vorzubeingen, fondern das Heer 
auf der Stelle entließ ze). Diefe abermahlige Verei⸗ 
telung der getroffenen Kriegsanftalten erzeugte unter 
den fpartanifchen Bundesgenoffen eine große Unzu⸗ 
friedenheit. Sie erwogen, daß fie nun fchon zum 
vierten Mahle, und immer fruchtlog, gegen Theben 
ausgerückt waren, und fehlugen daher bey einer all» 
gemeinen Zuſammenkunft vor, eine Slotte auf gemein- 
fame Koften in die See laufen zu laffen, um, ver- 
mittelft derfelben, Athen, die wichtigfte Verbündete 
Thebens, der Zufuhr zu berauben, oder auch, wenn 
e8 die Umſtaͤnde verlangten, ein Kriegsheer in Phocis 
oder bey Kreufis überzufegen und das thebanifche 
Gebieth anzugreifen. Diefer Borfchlag, der den Spar» 
tanern ungemein zufagte, wurde eben fo bereitwillig 
als fchnell ausgefuͤhrt. Sechzig Schiffe reugten, 
unter dem Ravarchen Polis, in den Gewaͤſſern von 
Aegina, Ceus und Andrus, und die athenienfifche 
Getreide - Flotte mußte, um nicht gefapert zu werden, 


s) Kensphon 4, 59. Nicht unmahrfcheinlih muthmaßt 
Schneider, baß die irwouaxia zeos IMMarasass deren 
Plutarch in Vir. Pelop. 25. erwähnt, auf ben Kampf, 

son welchen Kenophon rebet, zu besichen fey- 
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bey dem gubdifchen Vorgebirge Geräftus anlegen, und 
konnte den Pirdens nicht erreichen. In diefer Ber 
Legenbeit fanden die Achenienfer nirgends Zuflucht, 
als in ihrer alten Thaͤtigkeit, und fie unterliegen nicht, 
alles, was ihre Kräfte vermochten, hervorzurufen. 
Eine noch ftärkere Flotte, die fie ohne Hülfe der mit 
ihnen befreundeten Städte, bemannten, verließ, un- 
ter Chabrias Befehl, die attifcheg Küften und geleis 
tete nicht nur die zu Geraͤſtus liegenden Schiffe glück 
lich zu ihnen hin 4), ſondern griff auch unmittelbar 
dakauf Naxus an, um es zu dem alten Gehorſam 
zuruͤckzubringen. Schon wurde bie Stabt belagert 
und die Werkzeuge des Sturms angeführt, als Pol⸗ 
lis, wohl einfehend, daß es ihm zum ewigen Vor⸗ 
wurfe gereichen werde, wenn er keinen Verſuch zum 
Entſatze wage, unter Segel ging und dem Chabrias 
eine Schlacht anboth, die dieſer begierig annahm und 
hauptſaͤchlich durch ſeine Klugheit und perſoͤnliche 
Tapferkeit zum Vortheil ſeines Vaterlandes entſchied. 
Vier und zwanzig ſpartaniſche Schiffe wurden ver⸗ 
ſenkt, acht ſammt der Mannſchaft erobert, eine große 
Beute gewonnen und der alte Seeruhm der Athenien⸗ 
ſer mehr noch, als durch das Treffen bey Knidus, 
verherrlicht: denn dort waren es eigentlich die Perſer, 
und bier fie ſelbſt, welche obſiegten 2). 


a) Zenopbon 4, 60. 61. , vergl. Diodor XV. 34. 
b) Diodor am auge; Drte, vergl. Polvaͤn UI. 11, 11- 
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Waͤhrend Sparta fe zur See befchäftiget wurde, 
hatten die Thebaner, gleich nach Kleombrotud Ruͤck⸗ 
zuge, ihre Waffen gegen die abtruͤrnigen Staͤdte Bd 
otiend gewendet und michrere von ihnen zum Gehor- 
ſam zurüchgebracht: aber fie waren bey weitem noch 
wicht mie Der Bezwingung aller zu Stande gekommen, 
als fich ein fpartanifches Heer gegen fie zufammenzog, 
um einen nenen Einfall zu unternehmen unb ihrem 
Abſicht ein Ziel zu fegen.). Bon diefen Anſtalten be⸗ 
unrubigt, bathen fie bie Athenienfer, bie Aufmerb⸗ 
famfeit ihres Feindes durch einen zweyten Seezug von 
ihnen abzuleiten, und da in diefen ber alte Groll ges , 
sen Ephodriad noch nicht erlofchen war, fo ließen 
Be ich ohne Mühe bereden,, und ſaudten, flatt des 
Chabrias, der in Thracien Ereugte ) , ben Zimorheud 


Nach Demoſthenes (orar. in Lepe. 5 63. p. 480.), ers 
gberte Chabrias 49 Triremen, machte 3000 Gefangene 
erbeutete mehr als 110 Talente und gemann durch Güte 
und Gewalt feinem Staate eine Menge Infeln. Es 
it wohl fein Zweifel, daß bier, wie ber fcharffinnige 
Wolf bemerkt, eine ſtarke rednerifche Webertreibung 
obwalte. Leider muß man uon der Seite nicht bloß 
beym Demsfihenes, fondern ben allen attiichen Nebs 
nerm auf feiner Hut feyn. Was für Nachrichten und 
Zahlen würden ſich in die alte Befchichte einfchleichen, 
ı wenn man ibnen ohne Prüfung folgen wollte! 


e) Xenophon V. 4, 62. 


/ 
d) Diodor XV. 36., wenn anders der Name: nicht, wie 
Weſſeling muthmaßt, verſchrieben iſt. 
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mit fechzig Schiffen nach dem Peloponnes und ben 
weftlichen Inſeln und Küften Alarnaniens, um bie 
mit Sparta verbünderen Städte und Voͤlker zum Ab⸗ 
falle zu bewegene). Timotheus vollzog fenen Auf 
trag mit nicht geringerm Güde, als Chabriad im 
vorigen Jahre den feinigen. Er erwarb fi, durch 
fein Fluges Benehmen und vorzüglich durch die Ach“ 
tung, die er ben einmahl beftchenden Einrichtungen 
und Gefegen bewies, das Vertrauen und feinem Va⸗ 
terlande die Sreunbfchaft der Eephallenier, Korcy- 
raͤer und afarnanifchen Staaten); er überliftete und 
fchlug den fpartanifchen Navarchen Nikolochus, der 
ihn in den Gewäflern von Leukas angriffg), er be= 


' Bauptete, To lange er daſelbſt Freuste, das Anfehn 


feiner Slasgeb) gegen ben fich wieder ermannenben 
Feind; und befchränkte fo- gu Waffer die Thätigkeie 
ber Spartaner zu Lande und ihre Theilnahme an den 
Angelegenheiten Bdotiend. Unfähig mit dem erfor⸗ 
berlihen Nachdrucke zu handeln, büßten fie nicht 


e) ARenophon 4, 63. 
N Feaspien 4, 64., Diodor XV, 36, und Nepos KIN. 
2., der in der Würdigung ber Thaten des Arhentens 

fers und in der Darfiellung ihrer Folgen, wie ſchon H. 
Meiners in der Geſch. der Wiſſenſch. fcharffinnig bes 
merft, nicht alle Uebertreibungen und Unrichtigkeiten 
vermeibdet. 

g) Renophon 4, 65. und Diodor am angel. O., vergl. 
Polydn III. 10, 4. 12. 

4) Renophon 4, 66. 
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nur alle ihnen unterworfenen Städte dieſes Bezirkes 
ein, fondern auch fo gar ihre bepden zu Orchomenus 
fichenden Moren wurden in einem blutigen Treffen 
bey Tegyra, vom Pelopidag und der fogenannten 
heiligen Schaar voͤllig aufgerieben s), und ganz Grie⸗ 
chenland, wie Bintarch k) fich ausdrückt, durch ihre 
Niederlage überzeugt, daß die Gegend am Eurotas 
und zwiſchen Babyfa und Knacion nicht die einzige 
fen, welche tapfere und flreitbare Männer hervor⸗ 
bringe. : Auch bewies die Schnelligkeit, mit ber bie 
Thebaner, unmittelbar nach dieſem Ereigniffe, su 
Werke gingen, deutlich genug, wie viel Zuverficht 
ihnen bie Uebermältigung der bdotifchen Städte, um 
welche fie fo lange und immer fruchtlos gefämpft 
hatten, und der erhaltene Sieg einfloͤßten. Nicht 
zufrieden mit der in Boͤotien errungenen Oberherr⸗ 
ſchaft, rückten fie unverzüglich gegen ihre Nachbarn, 
die Dhocenfer, ind Feld, und erſchreckten biefe fo 
ſehr, daß fie eilends um den Beyſtand des mit ihnen 
verbündeten Sparta anfuchten I). Eben würde biefer 
Staat von einem feiner Sreunde, dem Polydamas 


i) Diodor XV. 37. und vorzüglich Plutarch in Vir. Pelop. 
16., 177. vergl Vie. Agefil. 27, mo unfreitig zo weg Ta- 
yious für 70 zeei Acvxrga zu leſen ifl. 

%) Am angez- Drte, p- 300, vergl, Belch. B. 1. Th. x. 
©: 92. d. 


d) Kenopbon VI. 1, x. 
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aus Pharſalus, aufgefodert, ihn und fein Vater⸗ 
land, gegen den Pherder Jaſon, der damahls in 
Theſſalien mit Gewalt um fich griff und fich bereits 
‚ mehrere ber angefchenften Voͤlker unterworfen hatte, 
zu vertbeidigenm). Aber fo groß war in jenem Zeits 
punkte die Furcht der Spartaner, fi) durch bie Zer⸗ 
theilung ihrer Macht zu ſchwaͤchen und das Wachs» 
thum der thebanifchen zu befördern, daß ſie fich gegen 
den Bharfalier mit der Unmoͤglichkeit, feinen Wunſch 
zu erfüllen, entſchuldigten und, unter ihrem Koͤnige 
Kleambrommd, vier Moren und einen heil ihrer 
Bundesgenoffen zur See nach Phocis. abgehen ließen 

und den Feind in feinem Gebieth zur Dokgung des 
* zuruͤcknoͤthigten n). 


Während Sparta und Theben einander auf dieſe 
Weiſe feindlich belauerten, überlegten bie Athenien⸗ 
fer, daß der legtere Staat fi) unaufhoͤrlich durch 
ihre Wirkffamfeit gegen Sparta verflärfe, ohne daß 
er, feiner Zufage gemäß, wie die übrigen. verbuͤnde⸗ 
den, ben. beflimmten Beytrag zur Erhaltung der 
Slotte, welche Timotheus führe, liefere, oder fie 
felbf® auf irgend eine Art für die Einbuße, die fie 
burch Seeräuberey von Aegina aus erlitten, entſchaͤ⸗ 


m) Zenopbon VI. I, 2 — 4. 
») Xenophon VI. 1, 5. 2, 1. 


— 
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dige. Don diefen Betrachtungen geleitet, wünfchten 
fe den Krieg mit Sparta zu endigen, und da bie 
Friedensvorſchlaͤge leichten Eingang fanden, fo ſchick⸗ 
ten fie zugleich zwey Gefandten an ihren Navarchen, 
um ihn aus ben jonifchen Gewaͤſſern zuruͤckzurufen 9). 
Timotheus leiftete der Auffoderung ohne Saͤumen Ges 
borfam ; allein weil mehrere aus ihrem Baterlande 
vertriebene Zakynthier unter ihm dienten, fo fegte er 
biefe, als er vor ihrer Juſel vorüberfuhr, an das 
Sand und war ihnen behuͤlflich, fih an einem feften 
Drte am Meer zu verfchamgen und die Schde gegen 
bie ariftofratifche Partey ihrer Mitbürger zu er⸗ 
neuernp). Schon diefe Nachricht, bie bald genug 
zu den Spartanern gelangte und ‘fie vermochte, den 
Ariſtokrates mit fünf und zwanzig Triremen zum Bey⸗ 
flande der Unterdruͤckten zu fenden, erfchästerte die 
faum gefchloffene und noch nicht ganz befeftigte 
Sreundfchaft, zumahl, da man zu then auf bie 


o) Zenophen VI. 2, 1.2. Daß es dießmahl ben. bloßen 
Borfchlägen blieb und der Friede ſelbſt nicht su Stande 
Sam, erhellt aus ber Folge. Alles, was Disber KV: 
sg. uen erfüllten DBediugungen und Artaxarxes Eins 
mifhung erzählt, if daber um beynah volle zwey Jahre 
zu früh angeſetzt und hätte erſt C. so. beygebracht wer» 

-den fellen. Dahin verweilen es auch Wefleling p- 32. 
und Dodmwell ad a. 39. 

9) Zenopbon VI. 2, 2., vorzüglich jedoch Diober XV. 45. 
a daſelbſt die Bemerkungen bes Palmeriud und We 
eling. 
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gegen den Timotheus angebrachte Klage nicht ach. 
tete g). Aber es dauerte nicht lange, fo erhielt die 
Unzufriedenheit zwifchen beyden Staaten durch jeine 
mente Beranlaffung neue Nahrung. Auch in Kor- 
cora erhoben fich die Ariftofraten gegen das Volk, 
berfprachen den Spartanern, ihnen die zur Giche 
rung der Meeresherrfchaft fo wohl gelegene Inſel in 
die Hände zu fpielen und erhielten, unter Alcidas 
Oberbefehl, eine Unterftügung von zwey und zwanzig 
Schiffen. In diefer bedrängten Lage wendete fich die 
demofratifche Partey von beyden Eylanden nach Athen 
und fand dafelbft eine fo willfährige Aufnahme, daß 
man auf der Stelle den Steſikles zur Anführung ber 
Landesflüchtigen nach Zakynth abgehen ließ und fich 
zugleich in Bereitfchaft feßte, eine Slotte für Korcyra 
gu bemannenr). 


Es fonnte den Spartanern unmdglich verborgen 
bleiben, wie fehr bie Behauptung einer durch Lage, 
Gewerb und Reichthum ausgezeichneten Inſel mit der 
Schnelligkeit und dem Nachdrucke der gu nehmenden 
Maßregeln zufammenhänge, und fie boten daher 
alles auf, um ben Athenienfern zuvorzukommen. 


4) Diodor am anges. Drte. 


'r) Kenophon VI. 2, 3. 4. 8. 9. und ber ihm vielfad) ers 
gänzende und berichtigende Diodor XV. 46. 
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Eine neue Slotte von fechjig Schiffen, die theils von 
Sparta ſelbſt, theild von feinen Verbündeten aus⸗ 
gerüftet wurde und an taufend fünf hundert Mann, 
theils Miethfoldaten, theils Lacedaͤmonier, am Bord 
führte, lief, mit dem Anfange bes Frühlings unter 
dem Navarchen Mnafipp, aus und wählte ihre Stel⸗ 
lung fo vorteilhaft, daß fie Hafen und Stadt bes 
berrfchte, und die herrlichen Landhdufer und Gefilde 
umher eine unvertheidigte Beute der Krieger wur» 
dens). Der ſchwache, aus nicht mehr als ſechſshun⸗ 
dert Leichtbefchildeten beſtehende Haufe, welche bie 
Athenienfer unter Steſikles Befehl, mit Hülfe ihres 
Bundesgenoffen des epirifchen Fürften Alcetas, bey 
Nacht in das umzingelte Korcyra warfen s), legte Fein 
binlängliches Gegenwicht in die Schale, und die dem 
Simotheus anvertraute Ausrüflung und Bemannung 
einer Flotte von ſechzig Triremen ging fo langfam 
von Statten, daß man zulegt, des Zoͤgerns müde, 
ihn feines Amts entfegte und den Befehl dem Iphi⸗ 


s) Zenephon VI. 2, 3 — 7. und Diodor XV. 47 Die 
Volker, welche die Spartaner in ibren Ausruͤſtungen 
unterlügten, waren die Korinther, Leuladier, Am: 
bracier, Eleer, Zakynthier, Achder, Entbaurier, CTroͤ⸗ 
zenier, Hermioneer und Halier. 


5) Renophon VI. 2, 10., vergl. Disdor XV. 47. Die 
Uuruben.in Zakynth waren vermuthlich bevgelegt und 
GStefifles Mitwirkung dort nicht mehr nörhig- 
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frates übertrugv). Indeß flieg die Hungersnoth uns 
ter dem Rorchrdern immer höher. Mit jedem Tage 
mehrten fich die Weberläufer im feindlichen Lager ; bie 
in die Stade zuruͤckgeſchickten wurden nicht aufge 
nommen; eine Menge flarb vor den Thoren, und die 
baldige Uebergabe der Eingefähloffenen fchien, bey 
einem vorfichtigen uud überlegten Benehmen des Nas 
barchen, in kurzen erfolgen zu mäffen. Zum Glüd 
für die demofratifch geſinnten Einwohner der Inſel 
und ihre Bundesgenoffen,, die Athenienfer, fehlte es 
dem Spartaner gerade an den nothwendigſten aller 
Beldherrntugenben, an Klugheit und Mäßigung. 
Trunken bon der nahen Hoffnung ded Gieged und 
getrieben von feiner natürlichen Leibenfchaft, dem 
Geize, feßte er verfchiedene Mietheruppen außer allem 
Sold, blieb ihn andern für mehrere Monate fchuldig, 
und hielt überhaupt fo wenig auf Drbnung, daß bie 
Soldaten ih auf dem Lande umher zerfireuten und 
die Poſten nur fchlecht befeßt wurden. Diefe Sorg⸗ 
Iofigfeie ließen die Belagerten nicht unbenust. In 
einem Augfalle, den fie wagten, toͤdteten fie einige 
Seinde und nahmen andre gefangen; und da der 
Kampf bald allgemein warb und Mnafipp mit den 
Snopliten berzueilte, ohne von den mißmuthigen Mieth⸗ 


v) Renophon VI, 2, 11 — 13., vergl. Diodor am ange. 
Orte. 
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doͤlkern und beleidigen Strategen nachbrüdlich un⸗ 
terſtuͤtzt zu werden, fo büßte er in kurzen alle errun⸗ 
genen Vortheile ein und fiel felbft, uͤbermannt, im 
Seümmel x). 


Gerade um diefe Zeit kreuzte Iphikrates mit 
einer Slotte von fiebenzig Segeln y), deren Mann. 
ſchaft er, während der Fahrt, in allen friegerifchen 
Wendungen und Bewegungen zur See auf das befte 
geübt Hattex), in der Nähe der fphagifchen Anfeln a), 
und erfchreckte durch das Gerücht, das feiner An⸗ 
tunft vorausging, den Hypermenes, ben Unterbes 
fehlshaber Mnafipps, ber fi) noch in Korcyra u 
behaupten fuchte, fo fehr, baß dieſer eilends alle 
Eflaven und Güter aus ben Verfchangungen ein⸗ 
ſchiffte und fortſchickte, und zuletzt ſelbſt, in großer 
Beſtuͤrzung, an Bord ging und mit Zuruͤcklaſſung | 
eines anfehnlichen Vorrathes von Lebensmitteln und 
Meinen und einer Menge Sklaven und Kranke fich 
nach Leukas Hinunter ſchlichb). Schon an ber Küfte 
von Elis hörte der Aehenienfer von dem Unglücke 


x) ZRenophon VI. 2, 15 — 24. , vergl. Diodor am angey. 
Drte. 


y) Kenophon $. 14. 
x) Desfelbe 5. 27 — 30. 
s) Derfelbe $. 31. 
b) Derfelbe $. 25. 


! 
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Mnafipps und der Aufhebung der Belagerung ; aber, 
eine Hinterlift fürchtend, fleuerte er, unabläffig und 
vorfichtig, nad) Cephallenia und ließ hier erft, wo er 
fichere Nachricht über ben Vorfall eingog, fein Volk 
ausruhen und die Städte ber Inſel befegenc). So⸗ 
dann fegelte er nach Korcyhra, eroberte neun Trire⸗ 
men, bie, von dem Sprafufer Dionyſius, auf Epare 
ta’8 Anfuchen, gefendet und, bed Gefchehenen un« 
fundig , dafelbft gelandet waren, und unterflüßte die 
gegen Athen friedlich gefinnten Semeinheiten in Akar⸗ 
nanien. Endlich brachte er theild durch Gewalt, 
theils durch freywillige Zufchäffe eine anfehnliche 
Summe Geldes zufammen und rüftete fich, die Spar⸗ 
taner in ihrem eigenen Gebiethe anzugreifen und zu 
befchäftigen d). 


Aber mitten unter diefen Ereigniffen in Korcyra 
und deffen Nachbarfchaft hatten die Thebaner die 
Einwohner von Platäa , die durch den antalcidifchen 
Srieben wieder zum Befig ihrer Vaterftadt gekommen 


ce) Zenophon $. 31. 33. 

d) Derfelbe s. 33 — 38. , vergl. Diodor XV. 47. Dat Ti⸗ 
motheus, wie Diodor will, die Gunſt des Volkes da= 
mahls fchon wieder erlangt und ben Dberbefehl mit dem 
Irhikrates getheilt hatte, ift ſchon von Weſſeling r- 38. 
mit Recht bezweifelt und von Schneider p- 345. durch 
die aus Demoſthenes Nede contra Timocheum gefam: 
melten Stellen (man vergl. die Einleitung zur Chro⸗ 
nologie) hiulaͤnglich widerlegt worden. 
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waren und heimlich fich in den Schu Athens zu be» 
geben gedachten, überfallen, fie eiblich verpflichtet 
Beotien auf immer zu ränmen und ihren Wohnflg, 
mit Ausſchluß der Tempel, dem Erbboden gleich ges 
macht, auch nicht lange nachher Thespid, daß Keine 
friedlichere Geſinnungen bägte, eroberte). Dieſe 
GSewaltthaͤtigkeiten, welche nur zu deutlich zeigten, 
wie groß die Herrſchſucht der Thebaner ſey, und wie 
viel Griechenland, wenn fie maͤchtiger würden, von 
ihnen zu fürdyten habe, bewogen die Arhenienfer, 
dem Gedanken an ben Srieden von neuem Gehoͤr zu 
geben und bie durch bie korchraͤiſchen Händel geſtoͤr 
ten Unterhandiungen wieder anzufnäpfen. In diefer 
Abſicht ſchickten fie zuerſt Gefandten nach Theben, um 
bie Gemeinheit zum. Beptritte aufzufoderh, und ſo⸗ 
daun nach Sparta, wohin auch die Bundesgenoſſen 
aus dem Peloponnes ſich verfammeltenf). Zugleich 
bemühte ſich Artaxerxes, der König der Perfer, buch 
Adgeörbriete um die Wiederherſtellung der Ruhe und 
Eintracht in Griechenland und ſchlug vor, dem Gries 
ben bie Bedingungen bed antalcidifchen zum Grunde 
zu legeng). Da bie beyden vorzuͤglichſten Staaten, 
Athen und Sparta, einander wilfährig die Hände - 


e) Berläufg erwähnt biefer Vorfälle Reubrhon VI. 3, 


4. 
> befimmiter Diodor NV. 46., ausführlicher Pan antas 
1 


N Zenopben 3, 13 
g) Diodor XV. 50, 


Dritter. Band. | K 


146 Sunftes Burh. 


botben, fo fanden feine Ermahnungen um fo leichter 
Eingang und, nach einigen in der fpartanifchen Volks⸗ 
verfammlung gehaltenen Berathſchlagungen, in denen 
ſich hauptfächlich der Redner Kalliſtratus von Athen 
und der Thebaner Epaminondag auszeichneten 5), 
fam man überein, die Sees und Land - Truppen zu 
entlaffen und die Unabhängigkeit der Städte anzuer⸗ 
Bennen, doch fo, daß man gegen die, welche dawider 
handeln würden, nicht vereint gu verfahren befchloß, 
fondern es jeder einzelnen Gemeinheit uͤberließ, die 
ihr zuſagenden Maßregeln zu ergreifen ). In der 
That trafen auch die Athenienſer und Spartaner ſo⸗ 
gleich alle Anſtalten, dem getroffenen Abkommen zu 
genuͤgen. Die erſtern befahlen dem Iphikrates, ſeine 
Flotte nach Hauſe zu fuͤhren, erſetzten alles, was ſie 
nach dem beſchwornen Friedensſchluſſe erbeutet hat⸗ 
ten, und zogen ihre Beſatzungen aus ben EStaͤdten, 
und bie leßtern riefen ebenfalls ihre Harmoften und 
Krieger, doch mit Ausnahme des in Phocis unter 
Kleombrotug ſtehenden Heeres, zurüdk). Selbſt die 


s) Xenophon VI. 3, 3— 17. , vergl. Diodor XV. 38. (denn 
gewiß gehört das bier erzählte, wie ich fchen in det 
Note o bemerkt habe, erſt in diefes Jahr, ) und vors 
zuͤglich Plutarch in Vic. Agefil. 27. 28., vergl. Nepo⸗ 
KV. 6, 4. und bie ficbente Bevlage. 


H Zemophon VI. 3, 18. 19-, vergl. Diodor XV. So und 
38. 
k) Kenopbon VI. 4, 1. 2. 
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mannigfaltigen Erfchütterungen, welche der ploͤtzliche 
Uebergang von ber oligarchifchen Verfaffung zur des 
molratifchen in Megara und in bem ganzen Pelopon- 
ned, vorzüglic in Phigalen, Korinth, Sicyon und 
Phlius, erzeugte, bieken Sparta nicht ab, feinem 
Vorſatze getreu zu bleiben und faſt ein ganzes Jahr 
lang feine Kräfte zur Wiederherſtellung der Ruhe in 
ber SHalbinfel, nicht zur Begründung feiner Herr, 
ſchaft anzuwenden D). Das einzige heben, melches 
den Vertrag nicht bloß in feinem Nahmen, fondern 
für alle Bootier und als Oberhaupt berfelben untere 
seichuen mollte, und darum auf der Stelle aus ber 
Zahl der Verbündeten audgeftrichen wurde, bebarrte 
auf feinem Vorſatze und weigerte ſich die Bedingun⸗ 
gen zu erfüllen und die boͤotiſchen Städte frey zu 
gebenmw). Je wichtigere Solgen fein Widerfireben 
nach fih gezogen hat, um fo zweckmaͤßiger wird es 
feun , bier ein Wort über bie Lage dieſes Staates zu 
fogen. 


Wenn man nach den Urfachen fragt, wodurch 
Athen und Sparta fich über andere griechifche Stan» 


‚D Disder, (bier der einzige aber gewiß, wenn nuch nicht 
in Hinficht der Zeit, doch in Hinficht ber Ereigniſſe, 
gültige Zeuge,) XV. 40. | 

m) Xenophon VL 3, 19., Diodor XV, 50., vergl 38: 
und Plutarch In Vie. Agelil. 28. 
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ten erhoben, fo giebt es deren allerdings gar viele 
und mannigfaltige; geht man aber auf bie erfle ver» 
anlaſſende, — auf bie Brundurfache von allen zuruͤck, 
fo ift e8 unverkennbar, baß dieſe in einem vorgüglich 
günftigerr Verhaͤltniſſe, welches in fehr früher Zeit 
groifchen den Bürgern biefer beyden groͤßern Gemein. 
beiten und den ihnen benachbarten Heinern feſtgeſtellt 
wurde, zu fuchen if. Die Alteften Könige Athene 
hatten bereits ale Bewohner Attika's, durch Stamm⸗ 
und Ort» Vereine, ober durch Phylen und Demen, 
zus einer eingigen großen Geſellſchaft, deren Mitglie⸗ 
der gleiche Rechte und Freyheiten genoffen, verbuns 
deu und dadurch für immer alle Veranlaffung zu Eis 
ferſucht und Seinbfehaft zwifchen der Hauptftadt und 
den geringern Städten und Flecken bes Landes aufs 
gehoben. Die Bürger von Eleufid und Acharnd oder _ 
vielmehr alle freygebornen Leute in Attika wurden 
durch nicht® gereist, fich gegen die Bürger Athens 
aufzulehnen. Sie machten mit ihnen, in politifcher 
Hinſicht, ein Ganzes aus, nahmen an allen Berath- 
ſchlagungen und oͤffentlichen Verhandlungen Antpeil, 
erfreuten fich aller Vorzüge und trugen alle Buͤrden 
des Staats gemeinfam. Was Athen der Verfaffung 
‚ und Eintracht verdankte, das verdanfte Sparta ber 
Ungerechtigkeit und Gewalt. Seit einer undenklichen 
Reihe von Sjahren unter das Joch der Tyhranninn ge⸗ 
beugt und nicht einmahl durch eine voruͤbergehende 
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Befreyung geſtaͤrkt, wirkten oder mußten vielmehr 
alle Ortſchaften Lakonifa's zu dem Ziele, welches der 
Hauptſtadt gefiel, hinwirken, die Heere, die fie gegen 
den Feind ſtellte, vermehren und ihr die Siege und 

Herrſchaft erringen helfen. Sie ſtanden nie gegen 

Sparta auf, meil ihre Kraft frühzeitig gebrochen 
war, und fchloffen fich allen feinen Unternehmungen 

an, weil fie fi von Feiner augfchließen durften. 


Eine durchaus andre Bewandniß hatte es mit 
bem Länderflriche, den wir Bdotien nennen und eben 
fo gut, wie Elis und Arfadien, aber auch chen fo 
unrecht, als ein zufammenhängendes Ganzes betrach« 
ten. Won jeher unterfchieden und trennten fich bier 
die Boͤotier, das Stammovolf des Bezirkes, von den 
fremden eingewanderten Ankoͤmmlingen, ben Kad⸗ 
meern oder nachmahligen Thebanern, und es fehlt ſo 
viel, daß die letztern ſich die erſtern unterwarfen, oder 
auch nur einen ſichern und unbeſtrittenen Einfluß uͤber 
fie gewannen, daß vielmehr. neben Theben noch eine 
ganze Anzahl kleinerer Städte, wie DOrchomenug, 
Chaͤronea, Haliartus, Platda, Thespid und Tana⸗ 
gra, jede mit ihrem eigenen Gebiethe umgeben, und 
jede ihre Unabhängigkeit vertheibigend, gefunden wur⸗ 
ben. So weit mie bie innere Gefchichte Bdotieng 
kennen, erſcheint fie als ein unablaͤſſiger Kampf dies 
fee ſchwaͤchern Gemeinheiten gegen das mächtigere 
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Theben. Theben begnügte fich nicht die erſte, es 
verlangte die Hauptſtadt im boͤotiſchen Lande und es 
in der Are zu feyn, mie in Lakonien Sparta. Auf 
bie Erreichung diefer Abficht war fein ganzes Beſtre⸗ 
ben gerichtet und als eine Folge deffelben muß man 
nicht nur die Bedrüdtungen und Graufamfeiten, nun⸗ 
ter benen die boͤotiſchen Städte Häufig feufiten und 
Platda mehrmahls erlag, fondern auch den Haß, der 
Theben mit Athen und Sparta entzweyte, betrachten. 
Das Benehmen der beyden letztern Staaten gegen 
den erftern hatte nähmlıch in ber That feinen andern 
Endzweck, ald den, eine dritte Macht von Bedeu⸗ 
tung in Griechenland nicht aufkommen su laflen, am 
wenigften eine Gemeinbeit, die, wenn fie Beberrfche- 
sinn eines fo gefegneten und an kraftvollen Menfchen 
fo reichen Landes wurde, wie Boͤotien war, fich Leiche 
über alle erheben und gegen alle behaupten konnte. 
Vergebens hatte Theben, um zu feinem Ziele zu ges 
Langen, bald diefe, bald jene Maßregel ergriffen, 
fih bald zu diefer, bald zu jener Partey gefchlagen 
und die Anerkennung feiner Obergewalt über bie boͤo⸗ 
tifchen Städte bald durch die Waffen zu erfänpfen, 
bald durch Bedingungen gu erhalten gefucht. immer 
wirkten Achen und Sparta diefen Befirebungen ent⸗ 
gegen, und Theben blieb nicht nur kraftlos, fondern 
gerieth fo gar, nebft den meiften bdotifchen Städten, 
in die Bothmaͤßigkeit Sparta’8 und fonnte, wenn «8 
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auch ſelbſt daß fremde Joch abfchüttelte, doch die 
unter fremdem Einfluffe fiehenden Gemeinheiten nicht 
befreyen, und noch weniger fie mit fich verbinden. 
Ploͤtzlich fieht es ſich durch ein Zufammentreffen gluͤck⸗ 
licher Umflände und vornehmlich durch die halb will» 
kuͤhrlichen, Halb unmiltührlichen Dienftleiftungen 
Athens des lange verfehlten Wunſches gemährt und 
feine Herrfchaft über die meiften Städte Boͤotiens 
algemeiner und fefter, als je, begründee. Welch 
eine Auffoderung lag nicht in biefem ihm mitgetheil« 
ten Gefühle von Kraft, beydes fie zu erhalten und 
gu gebrauchen n) ! 


Aber heben war überhaupt zu der Zeit, von 
welcher wir reden, nicht mehr dag alte, unficher hin 
und her ſchwankende und an frembe Macht fich Ich« 
nende Theben; vielmehr hatte fich auch hier bie Be⸗ 
merfung beſtaͤtigt, daß der Krieg Krieger ergeuge und 
bie Noth die Staaten lehre, was fie vermögen. Die 
Schlacht bey Haliartus und das Treffen bey Koro⸗ 
nea, welche die Gehde zwifchen den Spartanern und 
<hebanern eröffneten und ihr gleichfam zum Vorfpiele 
dienten, waren beyde fo ausgefallen, daß fie dem 
Muth der letztern mehr beleben als unterdrücken 


5) Die weitere Ausführung des hier Geſagten liefert bie 
achte Berlage. " 


— 
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mußten. Der Kampf um Korinth, der mehrere Jahre 
dauerte, nahm ebenfalls keine Wendung, welche die 
Hochachtung für Sparta's Tapferkeit vermehren 
fonnte, und wenn die Einnahme von Kadmea und bie 
damit verbundene Unterjochung ber Thebaner ihre 
ſtolzes Selbfivertrauen auf einige Zeit mäßigte und 
befchräntte, fo erzeugte doch felbft diefes Ereigniß, 
nach einer kurzen Bedruͤckung, gerade bie entgegen, 
gefegten Wirkungen. Theben erhub ſich nicht nur Durch 
eigene Kraft von feinem Kalle, fondern lernte auch fei« 
feinen Feind durch die häufigen Züge, die Ageſilaus und 
Kleombrotug unternahmen, immer genauer kennen und 
immer weniger fürchten o), und rechfertigte fo je länger 
fe. mehr die Bemerkung des Antalcidag, der dem Agefl- 
laus Vorwürfe machte, er zwinge die Thebaner wider 
ihren Willen zu fechten unb unterrichte fie, ganz ge» 
gen die Geſetze Lykurgs, die einen anhaltenden Krieg 


0) Plutarch in Vie. Pelop. 15. fagt unter andern: „Waͤh⸗ 
rend die Athenienfer, (durch Sphodrias Ueberfall aufs 
gebracht.) die Spartaner zur See befchäftigten, ran⸗ 
sen die Thebaner allein und unaufhoͤrlich mit ben legs 
‘tern in Boͤotien und gewannen Gefechte, bie zwar an 
Rh unbedeutend waren, aber bach die Zertigkeit und 
Uebung zu Eriegen vermehrten. Ihr Muth wurde ges 
wedt, ihre Körper abgehärtet, und bie ſtete Gewohn⸗ 

. beic su kaͤmpfen gab ihnen Erfahrung und Unerfchrodens 
beit.‘ Daß bie thebanifche Reiterey ſich durch bem 
Krieg gegen die Drchomenier und Thespier ungemein 
vervollkommnet babe, Iefen wir beum Kenaphon, VI. 
4, 10. 


’ 
‘ 
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mit bdemfelben Gegner verböthen, wie man Sparta 
befämpfen müffep). Ueberdem begnügte fich der thes 
Bauifche Staat nicht bloß mit ben Vortheilen, bie 
ihn ber anhaltende Kampf mit feinen Seinden und bie 
damit zufammenhängenden Uebungen gewährten ; ber 
einmahl geweckte Geift feiner Bürger ſtaͤhlte fich auch 
im Frieden und eignete fih fpartanifche Sitten und 
Einrichtungen an. „Thebens Gymnaſien, fagt Dior 
dor g), mwaren bamahls immer gefüllt, um bie ohne⸗ 
Hin ſtarken Körper durch Anftrengung noch mehr zu 
Kärfen;’ und „bie heilige Schaar, berichtet Plu⸗ 
taryr), die ſonſt, einzeln und unter das Fußvolk 
vertbeilt, in der voderſten Schlachtorbnung gefoch« 
ten batte, firict, feit dem Treffen bey Tegyra, im 
eines Körper vereinigt, und both, ein unzertrenn⸗ 

licher Phalany , den größten Gefahren Trotz.“ 


Was jedoch den Muth der Thebaner mehr noch, 
ols der Zuwachs an Wacht, die ertworbene Fertigkeit 
in ben Waffen, und die Gewohnheit zu Friegen, flärkte 
und zum Widerſtand gegen Sparta entflammte, daß 
waren mehrere große Männer, die dag Schickſal um 
diefe Zeit in Theben verfammelte, und unter benen 


2) Plutarch am anges: Drte vergl. Vie. Lyc. 13. 


4) XV. 5o., vergl. Plutarch in Vit. Pelep, 7. und in Sym- 
pof. II. 5. Tom. VIII. ſp. 534. 


r) In Vie. Pelop. 19. 


⸗⸗ 
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konnte, und wenn 
damit verbunde, 1 


fol; es Selbſtv⸗ £ sel 

befheäntee, e ben ehet,, 

nach einer abungen gänzlich erg. 
gefeisten und der Ringſchule widmete, 
eigene $ iſſenſchaften huldigend, die Zeit, 
feinen serlichen Befchäftigungen abbrechen 
Sie ven Horfälen der Weifen zubrachte, fo 


iv ooch zwifchen ihnen bie herzlichſte Freund⸗ 
‚g, der edelſte Wetteifer und, in den Angelegen« ' 
geiten des Vaterlandes, die innigfte Eintracht ob 5). 
Beyde lebten im Grunde, ausſchließend, für Thebeng 
Größe und Ehre, und wenn Epaminondas bey der 
Befreyung feiner Vaterſtadt, es fey nun, weil er 
ber Unternehmung mißtraute, oder weil er Bürger 
mord fürchtete, nicht perſoͤnlich thaͤtig geweſen war, 
ſo wußte er ſich dafuͤr in der Folge durch ſeinen Rath 
deſto eifriger um die gute Sache verdient Ju machen. 
Auch itzt bey der Berathſchlagung, die man uͤber den 
Frieden zu Sparta anſtellte, ward nicht Pelopidas, 


9) Plutarch in Vit. Pelop, 3 und Ney0d.XV, 2, Xvi. 
4 Ir 


[27 
N 
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“u ne beym ſpartani⸗ 

'ch der Feigheit 

\ je den Feind 

Jriſchen der 

N Bebenk⸗ 

Stu. t gingen 

‚gen die Tafonit.,, "open 

‚urch Verjährung begründ.. Xlb 
gend anerkannten und billigen, erh V 


Stimme gegen die Ungerechtigkeit und er 

man nur dann die Freyheit Boͤotiens von 8. 
verlangen dürfe, wenn auch Lakonien die feinige zu. 
ruͤckhalte. Man kann ungewiß feyn, ob Epaminon⸗ 
bad Baterlandsliebe feiner Klugheit nicht ein wenig 
voranseilte, daß aber feine gänfligern Umſtaͤnde fich 
je für Sheben, wenn es feine Selbſtſtaͤndigkeit be⸗ 
haupten wollte, ereignen konnten, geht, denke ich, 
aus der Schilderung der politifchen Verhältniffe dies 
ſes Staates deutlich hervor und wird burch die nach» 
folgenden Begebenheiten, zu deren Erzählung ich iu 
ruͤckehre, über alle Zweifel erhoben. 


Die Spartaner hatten naͤhmlich nicht fü bald 
ihre Befagungen aus ben peloponnefifchen Städten 


m Pluterch in Vie. Agefil, 27. 28. Nepos XV. 64 4. Ya 
fan. IX, 13, 2. 
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vorzüglich Pelopidas und Epaminondas herborrag- 
ten. Ungeachtet beyde fih in mehrern Hinfichten von 
einander entfernten, indem der erſte, im Weberfluffe 
erzogen, gern durch Freygebigkeit glänzte, und ber 
zweyte, in Armuth geboren, fie als fein koͤſtlichſtes 
Erbe bewahrte, der eine die Pflichten de8 Gatten unb 
Vaters erfüllte und der andre den eheloſen Stand 
vorzog, jener, den Leibesübungen gänzlich ergeben, 
feine Muße der Jagd und ber Ringfchule widmete, 
- amd diefer, den Wiffenfchaften huldigend, die Zeit, 
die er den ritterlichen Befchäftigungen abbrechen 
. onnte, in den Hörfälen der Weifen zubrachte, fo 
maltete doch zwifchen ihnen die berzlichfte Freund⸗ 
fchaft, der edelfte Wetteifer und, in den Angelegen« ' 
heiten bed Vaterlandes, bie innigfte Eintracht obs). 
Beyde lebten im runde, ausfchließend, für Thebens 
Größe und Ehre, und wenn Epaminondas bey ber 
Befreyung feiner Baterfladt, ed fey nun, weil er 
ber Unternehmung mißtraute, oder weil er Bürgers 
mord fürchtete, nicht perfönlich thätig gemefen war, 
fo wußte er fich dafür in der Folge durch feinen Kath 
deſto eifriger um die gute Sache verdient zu machen. 
Auch igt bey der Beratbfchlagung, die man über den 
Frieden zu Sparta anftelte, ward nicht Pelopidag, 


s) Plutarch in Vie. Pelop, 3 und Neyos.XV, 2. XVI. 
4 Is 


Fuͤnftes Buch. 155 


ſondern er, der unterrichtete und beredte Mann, zum 
Sprecher von feinen Bürgern erwaͤhlt, und der Ernſt 
und Nachdruck, mit welchem er dem Ageftlaus bes 
gegnete, zeigte ſattſam, wie wuͤrdig er dieſes Auf⸗ 
trages war )). Während alle anweſenden Geſandten 
der griechiſchen Staaten die Anmaßungen, die ſich 
Sparta gegen die lakoniſchen Gemeinheiten erlaubte, 
als durch Verjaͤhrung begruͤndete Rechte, ſtillſchwei⸗ 
gend anerkannten und billigten, erhub er allein ſeine 
Stimme gegen die Ungerechtigkeit und erklaͤrte, daß 
man nur dann die Freyheit Boͤotiens von Theben 
verlangen duͤrfe, wenn auch Lakonien die ſeinige zu⸗ 
ruͤckhalte. Man kann ungewiß ſeyn, ob Epaminon⸗ 
das Vaterlandsliebe feiner Klugheit nicht ein wenig 
vorauseilte; daß aber Feine günftigern Umſtaͤnde fich 
je für heben, wenn es feine Selbſtſtaͤndigkeit bes 
haupten wollte, ereignen konnten, gebt, denke ich, 
aus der Schilderung der politifchen Verhältniffe dies 
fe8 Staates deutlich hervor und wird durch Die nach» 
folgenden Begebenheiten, zu deren Erzählung ich zu⸗ 
ruͤckkehre, uͤber alle Weifel erhoben. 


Die Spartaner hatten naͤhmlich nicht fo bald 
ihre Befagungen aus ben peloponnefifhen Städten 


¶ Plutqrch in Vie. Agefil, 27. 28. Nepos XV. 6 4. Yaus 
fan. IX, 133 1. 
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abgeführt, bie Unruhen, welche ber Entfernung ber 
Seuppen folgten, geſtillt und fo ben Friedens⸗Be⸗ 
dingungen in jeber Ruͤckſicht genügt, als fie, unab⸗ 
Kfäs on Agehlays gereist, die Thebaner von neuem 
zur Befreyung ber böotifchen Gemeinheiten und gu 
der Miederherſtellung von Platda und Thespiä und 
der Zurücdkgabe beyder Städte und des umliegenden 
Bebutbe an bie alten Befiger auffoberten und, auf 
erhaltene abfchlägige Antwort, ihrem Könige Kleom⸗ 
brotus Befehl zum Aufbruche gegen Theben ertheil- 
av). Die Feldherrn diefes Staates, unter benen 
Epeminondas und Pelopidas, der Fuͤhrer der heiligen 
Schaar, bie bey weitem einſichtsvollſten, entfchlofe 
ſenſten und tapferfien waren, vermusheten, der Feind 
werde aus Phocis über Koronen bervorbrechen und 
beſetzten deshalb die bier offenen Paͤſſe, allein er 
taͤuſchte ihre Erwartung, sog fich längs der thebani⸗ 
ſchen Gränge, über Ihesbä herab nad) Kreuſis und 
flug fein Lager, obufern Thespid, in ber Ebene 
won Senktra auf. Der Entfchluß, dem Schwerte bie 
Entfcheidung der obwaltenden Streitigkeit gu über- 
Laffen, koſtete ber einen toie ber andern Partey manche 
Seratbſchlagung und ſorgliche Ueberlegung, — fo u 
tief ſchien «8 jede zu fühlen, welchen Einfluß das 
Gluͤck des Tages auf den Sieger und Beſiegten haben 


H So autdruͤdlich Diodor XV. zu. 
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werde, — aber endlich gewann doch beym ſpartani⸗ 
(hen Heete Kleombrotus Furcht, fich der Zeightit 
oder eines heimlichen Wohlwollens gegen den Feind 
verdaͤchtig zu machen, und beym thebaniſchen der 
Vunſch, Boͤotien zu behaupten, über alle Bedeuk⸗ 
lichkeiten die Oberhand, und beyde Voͤlker gingen 
einander entgegen. Wenn die Nachrichten von dem 
Treffen, das hier am fünften des Hekatombaͤon, bald 
nach dem Eintritte des zweyten Jahres ber hundert 
und zweyten Olympiade, geliefert wurbe, bey ben 
Alten eben fo Adereinflimmend wären, als ausführ- 
lich fie find, fo würde es leicht ſeyn, ſich Aber bie 
Art, wie ed die Thebaner gewannen, zu belegte; 
allein dag erſtere ift leider! fo wenig der Fall, daß 
vielmehr die Schriftſteller, die «8 befchreiben, fi 
nicht bloß in den Nebenumſtaͤnden, fondern fo gar in 
der Hauptſache von einander entfernen. Was es in: 
deß mit der Stärke der beyderſeitigen Heere, (bein 
auch hierin iſt man nicht einig) mit der Stellung 
derfelden und ihren Angriffen für eine Befchaffenheit 
gehabt Haben mag, — To viel gebt, nach allen uns 
parteyifchen Präfungen , mit Sicherheit hervor, daß 
der kluge Entwurf des Epaminondas, ber, die tapfer: 
flen im Heere vereinigend, in einer fchiefen und tief⸗ 
ſtehenden Schlachtordnnng den rechten Flügel, to 
Kleombrotus mit feinen Spartanern kämpfte, anfiel, 
und ihn von dem linken Fluͤgel, auf welchem die Ver⸗ 


gr“ 
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buͤndeten fochten, trennte, die heilige Schaar, bie 
gerade, als Kleombrotus Krieger ſich ausdehnten 
und die Shebaner gu überflügeln drohten, ſchnell und. 
muthig berzueilte, und die thebanifche Reiterey, bie 
an Güte und Uebung. bie fpartanifche weit hinter ſich 
ließ, das Schickſal der Schlacht und dieß auf eine 
Weiſe entſchieden, die Sparta's Macht und Anſehn 
fuͤr immer erſchuͤtterte. Die voͤllig zerruͤtteten und 
in die Flucht geſchlagenen Spartaner deckten in Hau⸗ 


fen den Boden; ihr Koͤnig ſelbſt, nebſt den Tapfer⸗ 


ſten ſeiner Begleiter und mehrere Polemarchen, war 
gefallen, und ein Herold, der um einen Waffenſtill⸗ 
ſtand und die Verabfolgung der Todten anhielt, be⸗ 
kannte beydes den Verluſt und die Niedergeſchlagen⸗ 

heit der Ueberwundenen x). | 


Als die Nachricht von diefem großen Merlufte 
nach Sparta kam, wo man fich fo eben mit der Feyer 
ber Gymnopaͤdien befchäftigee, fo erfülten Betruͤbniß 
und Schrecken die ganze Stadt: indeß war die Lage 
der Bürger zu bebenklich, als daß man jener nach⸗ 
hängen und biefem Raum geben fonnte, und bie 
Ephoren trafen daher, unmittelbar nach der Beendi⸗ 
gung des Feſtes, alle Anftalten, um ein neues Heer zu 


x) Zenophon VI. 4, 1, — 15. Plutarch in Vir. Pelop. 
20 — 23., vergl. Vie. Ageſil. 28., Diodor 52 — 56- 
und Paufan. IX. 13, 24 
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errichten y). Aus den beyden in Sparta befindlichen 
und den andern auswaͤrts ſtehenden Moren wurden 
alle Krieger vom fuͤnf und funfzigften bie zum fech- 
sigften Jahre, — denn die Mora, die in Phocis ge» 
bienes hatte, begriff die Krieger unter fünf und funf- 
sig Sahrenz), — fogleich aufgezeichnet und ausge, 
hoben, Alte Epartaner, welche Hffentliche Aemter 
begleiteten und darum zu Hauſe geblieben waren, er, 
hielten ebenfalls Befehl, fich zu waffnen, und an die 
Bunbdesgenoffen im Peloponnes erging eine Auffode⸗ 
rung: um Beyſtand. Diefe waren auch fo weit ent⸗ 
fernt, fich in diefer dringenden Gefahr zu weigern, 
Dder zu faͤumen, daß vielmehr die Tegeaten, Man⸗ 
tineer, Phliuſier, Achaͤer, Korinther und Sicyenier 
ſchleunigſt ihre Mannſchaft verſammelten, und die 
beyden letztern nebſt den Spartanern zugleich die noͤ⸗ 
thigen Dreyruderer zur Ueberſetzung des Volkes be⸗ 
ſorgten. So entſtand in Eile ein neues Heer, das, 
weil der Euryſthenide Ageſipolis der zweyte4) 


9) XÆXenophon VI. 4, 16. Plutarch in Vir. Ageſil. 29. 


x) Man vergl. B. 1. Th. 2: S. 236. Die Worte Xeno⸗ 
phons (6. 17.) eis Tous Daxeas Eegerevorro müffen uͤbri⸗ 
gend: in terram Phocenfium ; nicht ; aduerfus Phocen- 
fes militactum miferant ; überfegt werden. Die Spars 
taner waren feine Zeinde der Phocenfer, fondern ſchuͤtz⸗ 
ten fie gegen die Angriffe der Thebaner. 


a) Paufan. III. 6, 1., vergl. I. 13, 3. und Diodor XV. 
00 
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feines Vaters Kleombrotus Tod betrauerte und Age⸗ 
filaus immerfort kraͤnkelte, unter Archidamus, des 
letztern Sohne, aufbrach und ſich gegen den Iſthmus 
vorbewegte d). ° 

Waͤhrend man indeß fich fo in Sparta befchäfs 
tigte, um wenigſtens den erſten Folgen des Unzluͤcks 
entgegenzuarbeiten, hatten die Thebaner durch einen 
Geſandten die Athenlenſet um Unterflügung und Theil« 
nahme an dem erhaltenen Siege atifgefobert, und zu⸗ 
gleich einen zweyten Boten an den Pheraͤer Jaſon 
abgehen laſſen, um ihn zu vermögen, in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihnen, einen nochmaligen Angriff auf die 
Geſchlagenen zu unternehmen und, two möglich, ſie 
gang zu vernichten). Es leidet kaum einigen Zwei⸗ 
fel, daß biefer Zweck voͤllig erreicht worden waͤre, 
wenn bie um Hülfe Befprochenen nicht gefürchtet haͤt⸗ 
ten, durch einen übeteilten Benftand zu viel Gericht 
In die Hände der Thebanet zu legen und fie zu Schieds⸗ 
richtern über ganz Griechenland zu erheben. Diefe 
Betrachtung, die auf beyde gleich ſtark und lebhaft 
wirkte, rettete die Ueberbleibſel des geſchwaͤchten fpar- 
tanifchen Heeres. Die Athenienfer empfingen ben 
Abgeordneten ohne alle Beweiſe von Freundſchaft 


b) XÆXenophon VI. 4, 17 = 19. 
c6) Xenophon $. 19. 20 
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und entließen ihn ohne Antwort und Jaſon, wiewohl 
er wirklich mit feinen immer fertigen Miethtruppen 
und Reitern herzueilte, wandte gleichwohl feine Machg 
nicht zum Verderben der Ueberwundenen an, fondern 
vermittelte vielmehr durch fein Anſehn einen Vergleich, 
ber den Epartanern einen freyen Abzug zuſagte. Da 
fie jedoch, des ihnen gegebenen Wortes ungeachtet, 
auf dem gebahnten Wege oͤſtlich über ben Cithaͤron 
zu schn Bedenken trugen, fo wendeten fie ſich, mit 
Einbruch det Nacht, weſtwaͤrts zuruͤck nach Kreufig 
und gelangten, bie Küfte herabziehend, auf einer 
rauhen und befchwerlichen Straße, über die Berge 
nad) Aegoſthena in: Megaris. Hier begegnete ihnen 
bereitd Archidam mit dem Huͤlfsheere und geleitete 
fie nach Korinth, wo er die Verbündeten entließ und 
die Bürger Sparta’s in ihre Heimath zuruͤckfuͤhrte d). 
Auf ſolche Weife wenderen , vereinigt, Eiferfucht und 
zweckmaͤßige Vorkehrungen die unmittelbaren Solgen, 
die mau von bem Treffen bey Leuktra fürchtete, von 
dem geaͤngſteten Sparta ab. 


Aber ed waren In der That auch nur bie unmit, 
telbaren Zolgen, denen es für itzt auswich; den mit, 
telbar ſich aus jener Niederlage entwickelnden vers 


d) Zenepben am ange. D- 6. 21 — 26., vergl. Diodor 
XV. 54. und über die Abweichungen swifchen beyden 
die neunte Bewylage. 


Drisser Band. j L 


— 
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mochte es fo wenig zu entgehn, daß es vielmehr von 
nun an fie mit jedem Jahre ftärker fühlte und verge⸗ 
bend zu überwinden verfuchte. Schon bie Atheniens 
ſer zeigten durch eine oͤffentliche Handlung, in der fie 
ſich als das nunmehr leitende Volk anfündigten, wie 
fehr fie die Spartaner erniedrigt glaubten: denn faum 
Hatte Archidam feinen Ruͤckzug angetreten, fo beriefen 
fie die Etaateg, die an dem antalcidifchen Srieben 
Theil nehmen wollten, jufammen,. ließen fie ſchwoͤ⸗ 
ren, daß bie Eleinen wie bie großen Gemeinheiten 
kuͤnftig frey leben und, wenn Jemand eine mit Krieg 
Aberzoͤge, die übrigen fich ihrer annehmen follten, 
und erbielten, mit Ausſchließung ber Eleer, die Bey⸗ 
ſtimmung ber verfanmeltene). Noch weit bedenk⸗ 
Sichere Bewegungen gegen Sparta's bisher anerkannte 
Obergewalt äußerten fich jedoch.in dem benachbarten 
Arkadien. Nicht nur die Mantineer, die in ber acht 
und neunzigften Olympiade ihre Stadt hatten aufge- 
ben und fich in einzelne Dörfer gerfireuen müffen, zo⸗ 
gen fich igt, Ageſilaus Vorſtellungen ungeachtet, wie 


e) Eenophon Vl. 5, 1 — 3. In ben Friebenabebingun: 

- gen, über welche man fi (DI. ron, 4.) unter Spar⸗ 

ta's Bermittelung vereinigte, war den Eleern, wie es 

fheint, nachgegeben worden, mehrere Gemeinheiten, 

bie Renophen nennt, als ihnen unterwärfige , zu bes 

bantein. Wahrfcheinlich verfuchten dieſe, ihre Rechte 

int von neuem aeltend zu machen, und veranlaßten da⸗ 
durch den Widerfpruch ihrer bieherigen Obersherrn. 
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der sufammen und bauten, von ihren Nachbarn unb 
ben Elcern unterftügt, ihre Mauern wieder auf; auch 
bie übrigen arfabdifchen Välferfchaften gingen damit 
um, eine gemeinfame Verbindung unter einander zu 
Fiften, und zu dem Ende eine Hauptfladt zu gründen 
und zu befefligenf). Borzüglich erregte dieß letztere 
Unternehmen eine fo lebhefte, Theilnahme unter den 
Tegeaten, baß die Partey, die es, aus Anhänglichkeit 
an Sparta, mißbilligte, einen blutigen Kampf veranlaß⸗ 
te und endlich, mit Hülfe der Mantineer, theils erſchla⸗ 
gen, theils nachẽkakonika zu fluͤchten gezwungen wurde g). 
So ernſte Anſtalten zu einer engern Vereinigung un⸗ 
ter den Arkadern, die, wenn ſie gelang, ihnen nothwen⸗ 
dig eine groͤßere Selbſtſtaͤndigkeit geben und ſie dem 
Einfluſſe Eparta’s entreißen mußte, erregten unter 


H Zenophon VI. 5, 3 — 5. und Diobor XV. 59. Dem 
lestern zufolge war es. Lykomed aus Tegen oder Man: 
tinea, der den Rath gab, eine Berfammlung von 
sehn taufend Bürgern zu wählen und die Entſcheidung 
über Krieg und Frieden in deren Hände zu legen. Daß, 
aufer den Bewegungen, die von der fpartanifchen und ' 
antifpartanifchen Partey aussingen, auch die Uneinig- 
keit unter den Städten, welche von ihnen an die Spike 
treten und der Siß der Regierung feyn felle, die Un⸗ 
suben in Arkadien veranlabte und nährte, bat Schuei⸗ 
der p. 382. theild aus dem ganzen Zufammenbange der - 
Begebenheiten, theils aus Renophon 5, 6. gemuthe 
maßt. Die Streitigkeiten ber legtern Art führten vere 
mutblih den Entſchluß herbey, Megalopolis anzule⸗ 
gen. 


g) XÆenophen VI. 5, 6 — 10. 
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den Bürgern dieſes Staates vielfäche Beforgniffe und 
bewogen fie endlich, aller Schwäche ungeachtet, ſich, 
"als die Bewahrer und Mächer des neulich erſt bes 
ſchwornen Friedens, der vertriebenen Tegeaten anzu⸗ 
nehmen und an Mantinea den geleifteten Beyſtand zu 
abnden. Agefllauß, ber, nach dem frühen Tode 
Ageſipolis des zweyten, an befin Bruder Kleomes 
nes dem zweyten einen nenen aber minderjaͤhri⸗ 
gen Mitkoͤnig erhalten hatte 3), fammelte alſo, auf 
Befehl der Sphoren, ein Heer und ruͤckte in Arkadien 
eins), allein ohne daß ihn dad Gluͤck beguͤnſtigte, 
noch feine Tapferkeit etwas über das Gluͤck vermochte. 
‚Die Orchomenier, welche den Spartanern treu blie⸗ 
ben und die ſpartaniſchen Miethvoͤlker, die von Ko⸗ 
rinth kamen, um zu dem Koͤnige zu ſtoßen k), in ihre 
Mauern aufnahmen, wurden von ben Mantineern 


4) Disdor KV. 60. und daſelbſt, wegen ber Zeit feiner 
Regierung, die fechsig Jahre und sehn Monate dauerte, 
Weſſeling. Kleomenes der mente war ein Sohn Kleom⸗ 
brotus des erfien. Sein Bruder und Vorgänger Karb 
ohne Erben. Plutarch in Vic, Agid. 3. Tom. IV. p. 
SOr., vergl. Paufanias III. 6, 1. 

i) Xenophon VI. 5, 10. 

x) Man febe s. 11. 12. 15. Daß Ageſilaus fie an ſich zu 
sieben dachte, fagen die Worte: «raus Tous wiado- 
Dogows denttid. Nach Divdor XV. 62. beftand der Haufen 
aus taufend einheimifchen Hopliten und fünf hundert 
arsivifchen und böntifchen Flüchtlingen und wurbe, wie 
es Scheint, von Sparta abgefandt. 
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an ber Bereinigung mit ihm verhindert und bie fremden 
Zruppen gefchlagen I). Die übrigen arfadifchen Voölker⸗ 
fhaften, mit Ausſchluß der Heraͤer und Lepreaten m), 
zogen fich, verfiärft von einem Theile ber Argivern), 
zu Afea foͤrmlich zufammen und eilten zur Beſchuͤtzung 
des mantineifchen Gebiethes vorwärts o). Die The⸗ 
baner, um Beyſtand befprochen und von den Elcern 
mit swanzig Talenten sur Befchlennigung ihrer Nüftung 
unterKügt, verfprachen fo bald, ale es möglich ſey, 
in dem Peloponnes einzutreffenp), und Ageſilaus, 
der es fchon bedenklich fand, gegen bie vereinigten 
Arkader allein zu kaͤmpfen, glaubte noch weniger, es 
mit ihnen und den Thebanern zugleich aufnehmen gu 
duͤrfen, und kehrte, in der Mitte des Winters, mehr 
mit der Eile eines Fliehenden, ale mit ber Ruhe 
eines -gefaßten Kriegers, nach Lafonifa zuruͤck g). 
Mittlerweile aber hatten die Shebaner ihre Zus 
bereitungen gum Kriege geendigt. In Gemeinſchaft 
mit den ihnen verbuͤndeten Yhocenfernr) und vielen | 
N Kenophen 5, 13. 14. und Disbor am angez. Drte. 
m) Zenophen $. 11. 
a) 6. 16. 
e) $. 15. 16- 
p) 8. 19. 
g) $. 17. 18. 20. 21... vergl. Enc. Ageſil. 2, 23. und 
Plutarch in Vie. Agelil. 31. 
r)'Kenophen nennt fie 5. 23. Urnxor yeyemuircı. Aber das 
waren fie (man ſehe VII. 5, 4.) 'felbft in (pdtern Zei: 


ten und beu Thebens mehr befeftigter Herrſchaft nicht. 
Dem Diodor (KV. 62) find fie bloß aupuaxor 
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Eubdern, und verftärkt durch die benberfeitigen £ofrer, 
Mlurnanıer, Herakleoten, Melier und eine Anzahl 
theffaliicher Neiter und Peltaften, drangen fie unge 
hindert immer vorwärts und trafen, unter Epami⸗ 
nondas und Pelopidad Anführung, bald nach dem 
Ruͤckzuge des Ageſilaus, in der Halbinfel ein, ale 
eben die noch vereinigten Arkader vor Heraͤa flanden, 
um es für feine Trennung von der gemeinen Sache 
zu züchtigens). Die Erfcheinung einer fo anfehn. 
lichen Huͤlfsmacht änderte fogleich den Entfchluß der 
Belagerer. Die Nache an einer unbebeutenden Stabt, 
wie Herda war, ſchien ihnen, unter dieſen Umftän- 
den, keine ihrer würdige Unternehmung mehr, und 
alle dachten darauf und lagen den Shebanern ernſt⸗ 
lich an, fi mie ihnen gegen Lakonika felbft zu wen⸗ 
den und den gemeinfchaftlichen Seind in feinem eige⸗ 
nen Lande zu Ängfligen. Auch igt erregten, wenn 
wir anders dem Zenophon glauben dürfen, die Ach- 
tung. für Eparta’s alte Größe und Tapferfeit, der 
Anblick der fchüßenden Gebirge, hinter denen es lag, 
und die Gefährlichkeit der engen Paͤſſe, welche ben 
Zugang aoͤffneten, einige Bedenklichkeiten in den the 
baniſchen Heerführern. Als aber von Karnd aus 
5) Die Sauptbelege liefert Renophon 5, 22 u. f. und im 
Enc. Agelil. 2, 24., Diodor XV. 62—65. und Plutarch 

in Vie. Pelop. 24. und in Vie. Angefil. 31, 32., vergl. 


über den ganzen Zug und defien Zelgen die zehnte 
Bepylage. 


Fuͤnftes Buch. 167 


Nachricht einlief, die Straße dahin ſey unbeſetzt, und 
mehrere Perioͤlen erklärten, fie wuͤrden, wenn die 
fremden Volker erſchienen, ſogleich abfallen, ſo tra⸗ 
ten die Verbuͤndeten, aller wahren oder eingebildeten 
Hinderniſſe vergeſſend, den Weg an, warfen die ihnen 
entgegengefegte Mannſchaft über. den Haufen und 
drangen, nördlich, von mehrern Seiten zugleich in 
Lakonien ein. Don Karyaͤ aus, wo fi) alle Haufen 
Hereinigten, bewegten fie fich hierauf weiter vorwaͤrts, 
und rücten an dem linten Ufer des Euroted, raue 
bend umd verheerend, hinab nach Amyklaͤ, wo fie 
über den Fluß gingen und drey ober vier Tage nach. 
her ihre Reiterey, in Reihe und Glied geftellt, im 
Hippodrom, der auf der Südfeite der Stadt lag, aufe 
sieben ließen. Der Eindrud, den diefer Einfall in 
Eparta machte, mar unbefchreiblich. Seit länger 
als fünf hundert Jahrens) hatte Fein auswaͤrtiger 
Seind den Hoden ber Stadt betreten; die Weiber, bie 
den Krieg nur aus Erzählung fannten, geriethen, als 
fie die Land» und Vorraths-Haͤuſer in Rauch aufs 
gehen fahn, außer fih, und die Männer zitterten, 
wenn fie die durch die leuktriſche und andere Schlach⸗ 
ten verminderte Anzahl der waffenfaͤhigen uͤherſchlu⸗ 
gen, bothen, wozu nur Die hoͤchſte Gefahr bewegen 
tonnte, den Heloten, die Kriegsdienſte nehmen wuͤr⸗ 


Man ſehe über dieſen Punkt Verizon sum Aelian XII. 
42. 
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ben, bie Sreiheit an und bereuten ihren Entfchluf, 
ba fich über ſechs taufend einzeichnen ließen. In 
viefer dringenden Noth war es ein großes Gluͤck für 
die Spartuner, baß ihre peloponnefifchen Bundesge⸗ 
noffen, nahmentlich die Halieer, Hermioneer, Tro⸗ 
genier und Epidaurier, nebſt Korinth ,- Sicyon, Pel⸗ 
lene und dem vorzüglich treuen Phlius v), fich ſchnell 
ruͤſteten, um ihnen üben. Brafiä gu Huͤlfe zu eilen, 
und die Mietheruppen, die Orchomenug eingenommen 
hatten, fih ebenfalls zu bleiben erflärten. Dieſer 
nicht verächtliche Beyſtand hielt den kuͤhnen Epami⸗ 
nondas, zumahl, da ein kleines Gefecht in der Naͤhe des 
Haufes der Tyndariden nicht vortheilhaft fuͤr ihn aus⸗ 
ſchlug und Ageſilaus fich uͤbrigens einzig auf die Ver⸗ 
fheidigung Sparta's einfchränkte, von einem ernfl« 
lichen Angriffe auf die Stadt zuruͤck und/bewog ihn, 
fich ſuͤdlich nach Helos zu wenden, die unbefeſtigten 
Derter anzuzuͤnden und, in Verbindung mit einigen 
Deridten, bie dad Heer begleiteten. Gythium, die 
Schiffswerfte der Hauptſtadt, zu beſtuͤrmen. Natuͤr⸗ 
lich verminderten ſich mit jedem Tage, den man auf 
feindlichem Boden zubrachte, um fo mehr, da man 
ohne ale Schonung verwüftete und der herrfchende 
Winter feinen Erfag gewährte, die Lebensmittel in 
eben dem Maße, in welchem ber erbentete Raub und 


v) Zenophon Vi. 5. 29., vollſtaͤndiger VII. 2, 2. 
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Die Sehnſucht ihn in Sicherheit zu bringen zunahm. 
Schon waren bie benachbarten Argiver, beladen, in 
ifre Heimath zuruͤckgekehrt, die Arkader und Eleer 
ihrem Beyſpiele gefolgt und bie übrigen ihnen nach⸗ 
juahmen geneigt. Ueberdem ſtand ein bedeutendes 
Huͤlfsheer, dag die Athenienfer, von den Sparta. 
nern befprochen x), ohne Gäumen geworben und uns 
ter Iphikrates abgefande hatten, in Arkadien und 
brannte vor Verlangen, die Thebaner zu beunruhie 
gen, oder ihnen den Weg zu verlegen. So viele zu. 
fanmentreffende irfachen beflimmten endlich den Epa⸗ 
minondas ebenfalls aus Lakonika abzugiehn: allein, 
nicht zufrieden, das Land ale Sieger durchftreift und 
verwuͤſtet zu haben „ dachte er vielmehr darauf, vor 
feinem Abfchiede aus dem Peloponnes, beydes feinen 
Ruhm und die Erniedrigung Sparta’ noch durch 
ein bleibendere® Dentmahl, als rauchende Flecken 
und verhzerte Aecker find, zu begründen. 


.. Die Mefftnier hatten nämlich, ſeit der Zerſtoͤ 
rung Ira’, nun an drey hundert Jahre unter der 
Borhmäßigkeit Cparta’e gefeufjt und alles, was Abe 
hängigkeit und Knechtfchaft Schmähliches mit ſich 
führen, in reichem Maße erlitten. Zum Theil als 
Perioͤken von ihren Ueberwindern gedrückt, zum Theil 


x) Renophon VI. 5, 33 — AR. 


t 
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als Heloten von ihnen gemißhandelt, duldeten fie im 
dem einen wie in dem andern VBerhältniffe, und, um 
ihr Loos noch Härter zu machen, waren felbft die 
Verſuche zur Wiedererlangung ihrer Freyheit ihnen 
feblgefchlagen und die Rache, melde die in Nau⸗ 
paftus augefledelten an Sparta genommen hatten, 
ohne den geringften Einfluß für dad Ganze geblieben. 
Bey dem allen bewahrten die Rachkommen dieſes un. 
glücklichen Volkes, die in Griechenland lebenden, wie 
die in Sicilien und Afrika zerftreuten, neben ihren un⸗ 
verändert erhaltenen Sitten und Gebräuchen und der 
echten borifchen Eprache, immerfort den alten Haß 
gegen ihre Beſieger, die Liebe fuͤr ihr Vaterland und 
den Wunſch, eine guͤnſtige Gelegenheit zur Wieder⸗ 
eroberung beffelben zu finden. . Eine ſolche both ihnen 
endlich der Berluft ihrer Unterdrücker bey Leuftra an. 
Don denfelben Srundfägen ausgehend, wie ihre Nach⸗ 
barn, die Arfader, und durch die langen Leiden noch 
begieriger gemacht, fich des laſtenden Joches zu ent» 
fedigen, regten fich augenblicklich alle meffenifchen 
Heloten und Peridten und dachten auf Widerftand 
und Bereinigung: aber fchwerlich würde ihnen dag 
eine oder das andere gelungen fen, wenn die Arka⸗ 
der den Epaminondag niche nach dem Peloponnes ge⸗ 
rufen und in dieſem großen Feldherrn auch ihnen 
einen Retter und Befchüger gegeben hätten. Durch 
eigene Erfahrung belehrt, daß die Epartaner fich 
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nicht über die Brängen ihres Landes wagen koͤnnten, 
und wohl wiffend, welche feindfelige Nachbarn er 
ihnen zurück führen werde, waudte er fi) unmittels 
bar von Sparta nach Meffenien, und nachdem er bie 
 Ueberbleibfel der alten Einwohner*verfammelt, meh 
tere aus den angrängenden Gegenden fich mit ihnen 
38 vereinigen ermuntert, und bie Arfaber und ans 
dere Berbündeten zur huͤlfreichen Theilnahme ver. 
mochte hatte, gründete er, unter feyerlichen Opfern 
und Gebethen, an einem bequemen Drte, eine neue 
Stadt, der er den Rahmen Meſſene gab, vertheilte 
bie Selber durch das Loos und fandte Bothen an bie 
auswärtigen Mefienier, um auch fie zur Wiederkehr 
in ihr Vaterland einzuladeny). Eine anfehnliche Bes 
fagung Thebaner übernahm hierauf die Vertheidigung 
der jungen noch ſchwachen Pflanzſtadt, und Epami⸗ 
nondas rückte, während der dießmahl ungewöhnlich 
fäumende und zwecklos handelnde Iphikrates die Ens 
gen des Gebirges bey Oneum bewachte, burch bie bey: 
Kenchreä in Megaris ein und langte, nach einer drey⸗ 
monatlichen Abweſenheit, ungefldrt und mit viel« 
fachem Ruhme geſchmuͤckt, wieder in Bdotien anz). 


y) Die Bemeisftellen findet man bey Diodor KV. 66. 67. 
und Pauſanias IV. 26. "Die nöthigen Erläuterungen 
liefert Die eilfte Beylage. 


s) Kensphon VI. 5, 49 — 52. 
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Wenn die Athenienfer gleich nach der Schlacht 
bey Leuktra und in der Folge, als Epaminondas in 
Lakonika einbrach, furchtfam auf Thebens Macht 

hinſahn, fo vermehrten fich ist dieſe Beforgniffe 
durch die Gründung von Meffene und durch die enge 
Berbiudung der Voͤlker Süd-Arkadiens um ein großes. 
Die Nothmwendigfeit, fich nicht von Sparta zu ent 
fernen, fondern ihm wohlwollend die Hand zu biethen, 
ward immer fühlbarer, und die Uebergeugung hiervon 
bereisete den Abgeorbneten, welche die Spartaner und 
ihre peloponnefifchen Verbündeten mit dem @intritte 
bes Frühlings nach Athen fandten, eine günftige 
Aufnahme. In einer öffentlichen Verſammlung wur⸗ 
ben, gleich nach ihrer Erfcheinung, die gemeinfamen 
Vortheile aller griehifhen Staaten feyerlih und 
ernftlich erwogen. Man überlegte, ob es nicht wohl 
gethan fey, wenn Athen fünftig zur See und Sparta 
zu Lande anführe, und verwarf den Gedanken, weil 
mit dieſer Einrichtung die vollfommene Gleichheit, 
beren Erreichung man Beabfichtigte, fich nicht gu ver, 
tragen fchien. Es erfolgte cine nochmahlige Berathe 
fhlagung nnd Prüfung, und die Entfcheidung fiel 
endlidy dahin aus, daß beyde Bemeinheiten alle fünfi 
> Tage mit dem Dberbefehle mechfeln «) und ben Fort⸗ 
a) Xenophon VII. 1, 1 — 14., vergl. Diedar XV. 67. 


Man fieht uͤbrigens nicht recht ein, was für Bortheile, 
ſey es von Seiten der. Ehre, eder des Krieges, durch 
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fchritten Thebens widerſtehen wollten. Sin der That 
war auch ber Befchluß kaum gefaßt, fo traten bes 
reits Umfände ein,. welche die fchleunige Erfuͤllung 
der Bedingungen foderten: denn Die Arfaber hatten 
nicht allein unter Lykomeds Anfährung die lakoniſche 
Graͤnzſtadt Pellana überfallen und fie, bevor man ihr 
Huͤlfe leiften konnte, rein ausgeplündert und die Bes 
ſatzung erfchlagen 5), fondern fogar, in Bereinigung 
mit den Argivern und Eleern, die Thebaner zu einem 
nochmahligen Einfalle in ben Peloponnes aufgerufar. 
Diefe neue Gefahr machte es den Achenienfern zur 
Dfüicht , ſich jur Vertheidigung ihrer Verbündeten gu 
ruͤſten, und fie fäumten nicht, die erforderlichen Ge⸗ 
genanflalten auf dag ſchnellſte zu Treffen. Ihr Zeld« 


. biefe Hebereintunft erhalten werben Ponnten. Auch er: 
wähnt fein alter Schriftfeller etwas von den Felgen 
dieſer Berabredung und ihrem Einfluffe in die öffent: 
lichen Angelegenheiten. 


4) Diodor am angez. Drte- Zenophon ubergeht diefen 
Umfand, fo wie überhaupt die Beranlaffung zu dem 
zweyten Zuge bes Epaminondas gaͤnzlich mit Stillſchwei⸗ 
gen. Wie er die Sache einleitet, ſollte man beynah 

glauben, die Erzaͤhlung haͤnge noch mit VI. 5, 51. zu⸗ 
ſammen, was doch nicht if: denn er giebt uns offen= 
bar die Begebenheiten eines neuen Jahres. Die Nluͤn⸗ 
beruns ven Yellene bey Diodor, und bie des lacebd- 
meniſchen aber im meffenifchen Gebiethe liegenden Afine 
bey. Kenophon (VII. 1, 25.) find fiher feine aus einer 
NRabmendverwechfelung entſtandene Unrichtigkeit, ſen⸗ 
dern bedde verſchieden. 
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herr Chabrias ruͤckte ſogleich mit einem Heere in den 
Peloponnes ein, 'und nachdem er, außer den Mega⸗ 
renfern, die Pellender, Korinther und Spartaner an 
fich gezogen, und an zwanzig taufend Mann zufam- 
mengebracht hatte, verwahrte er die Bälle bey Oneum 
und Kenchreä mit Pallifaden und Gräben und vollens 
dete, che noch die Feinde eintrafen, die Arbeit. Diefe 
Syinderniffe waren jedoch für den Epaminondas, ber 
auch dießmahl die Unternehmung leitete, nicht lange 
unüberwindlih. Miet dem rafchen Ungefläm, ber 
alle feine Unternehmungen bezeichnete, eröffnete er 
ih) da, wo die Spartaner flanden, den Durchgang, 
und vereinigte fich glücklich mit feinen peloponnefi- 
ſchen Bundesgenoffen. Sicyon und Pellene nahmen 
tbebanifche Befagung ein, das Gebieth von Epidau⸗ 
rus wurde gleichfam im Fluge verheert, und felbft 
Korinth wäre wahrfcheinlich in die Hände des ſchnell 
umefehrenden Giegerg gerathen, wenn Chabrias nicht 
durch feine Entfchloffenheit und Kriegskunſt den An⸗ 
fall abgewehrt und bald nachher ber Stolz der Arka⸗ 
der den Thebaner über den Iſthmus zurückzugeben 
bemogen hättec). Erſt durch feine Entfernung bes 


e) Zenophon VII. 1, 15 — 19. Diodor XV. 68.69. Let⸗ 
terer muß; bier ben erfern eradngen und berichtigen. 
Einige nicht fehr bedeutende Nachmwelfungen aus’ dem 
Pauſanias und Polyaͤn bat Schneider zu 6. 17. 18. 
bepgebracht. — Der Urfachen, meshalb bie Arkader 
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famen die Spartaner, denen der dltere Dionye auf 
zwanzig Triremen Huͤlfsvolker gefandt hatte, wieder 
fregern Spielraum und errangen einige Vortheile über 
bie tbebanifch gefinnten Sicnonier d). Indeß blühte, 
wnangefochten, das neu angelegte Meffene immer mehr 
empor, und bie Thebaner fchägten es für nichtig 


ein fo ungewöhnliches Zutranen und dieß fo ſchnell zu 
fiy faßten, waren mebrere; vorgualich aber gebären 
dahin: erflich, die engere Verbindung, die durch die 
Wahl Eined Ausſchuſſes von Zehutauſend unter ihnen 
gefiftet worden, und die größere Thätigfeit und Ord⸗ 
nung, die dadurch in ihre Öffentlichen Angelegenheiten 
gefommen war; ziwentend, das Kriegeglüd, das manche 
ihrer Unternehmungen, wie XRenophon felblt S. 23. ans 
erkennt, beaänfiigt hatte, drittens, der kuͤhne emper- 
#rebende Geift des Lykomeds, des erften Mannes im 
©taate, den er allen Bewohnern Arkadiens einzuflößen 
verſuchte, und endlich viertens, ein ſtehender befelde- 
ter Kriegshaufe, vom Renophon Epariten genannt, und 
wahrfheinlich nichts anders, als Diodors (NV. 67.) 
fünf taufend Auserlefene. Aus Zenophon VI. 4, 39. 
lernen wir, mas nicht unwichtig iR, daß eigentlich nur 
arme Bürger als Epariten dienten: benn als man ib> 
nen ihre Löhnung zu sahlen aufhorte, fchieden alle, die 
ihrer nicht entratben Ponnten, fogleich aus, wahrſchein⸗ 
ih, um zu ihren bürgerlichen Gewerben, an deren 
Betreibung die Kriegs» Hehungen und Öffentlichen Be: 
ſchaͤfte fie binderten, zuruͤckzukehren, und mehrere der 
vermoͤgenden Bürger erferten der Ausgefchiedenen 
Stelle, „Damit, fagt der Schriftteller, fie über die 
Epariten, nicht diefe Über ſie gebiethen moͤchten.“ Was 
ſich ſonſt noch aus Eenophen undandern für eine nähere 
Kenntniß diefer Krieger : Elaffe gewinnen laͤßt, hat 
Morus ıu 4, 33. snfanımengefellt. 


d) Zenophen VII. 2, 20 — 26. Disdor XV. 70. 


® 
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genug, um don den Unterhandlungen , bie Philiskuc, 
Artaxerxes Gefandter, zu Delphi eröffnete, auszu⸗ 
ſcheiden, weil man bie Abhängigkeit der genannten 
Stadt zu einer Sriedend- Bedingung machen wolle e). 


Schon der Unwille, den der Perfer über dieſe 
Weigerung empfand, hatte für Theben die nachthei« 
lige Solge, daß er, vor feiner Ruͤckkehr nach Aflen, 
zwey tauſend Mann Miethtruppen zur Unterflügung 
ber Gegenparten in Gold nahm, und fie im voraug _ 
bezahlte5); und da mit dem Eintritte des Frühlings 
auch der ältere Dionys neue Huͤlfsvoölker fandteg), fo 


e) Zenpnhon VII, 1, 27. Diobor am angez. D. Nach 
dem letztern, ſandte Artaxerxes, nach dem erſtern, 
Ariebarzanes ben Philiskus. Der Nahme des Ariobar⸗ 
zanes kommt, außer der Stelle, die Schneider in dem 
Demoſthenes gefunden hat, auch noch beym Kenoshon 
1. 4. 7 und V. 1, 25. und im Enc. Ag-fil 2, 26. und 
beom Diodor XV. 90. vor. Aus allem erbelit, daß er 
einer der bedeutendern Gatraden Klein : Aliens war. 
Wahriceinlich alfo hatte ihm der Perſer-Konig, als 
Bürge des antaleidifihen Friedens, beurlimächtigt, bie 
griechiſchen Staaten durch ben Philiskus zuſammen bes 
rufen zu laffen und diefem zugleich das zu einer Trup⸗ 
penwerbung nothige Geld mitzugeben, falls ber eine 

oder der andere Theil fich widerſpaͤnſtig bemiefe- Daß 
Theben nicht bloß den Meffeniern feinen Schut ents 
siehn, Sondern auch die böozifchen Gemeindeiten für 
freu erfidren folte, fagt Diodor. 


N Xenophon am ange. D. 
g) Derfelbe 5. 28. 
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würbe die Lage des genannten Staates unftreitig fehr 
bedenklich geworben ſeyn, wenn man ihn, ber da. 
mals in Theſſalien befchäftigt war 5), mit der ges 
ſammten Macht der Verbündeten, wie die Achenien- 
fer riethen;) , überfallen und beunrubiget hätte. Aber 
Eparta dachte auf Rache gegen bie Arkader, von benen 
feine Srängen bedroht und ohnlängft erft dag lacedaͤ⸗ 
moniſche Afine ausgeplündert worden wark), und 
teug darauf an, daß die ficilifchen Krieger in Lako⸗ 
nien landen und fich mit bem Heere der Eingebornen 
und den Soͤldnern des Philiskus verbinden follten. 
Da nun bie Stimmen der Bundesgenoffen für dieſe 
Meinung entfchieden, fo beſtrafte Archidam, der 
Sohn des Agefilaus, an der Spige de aus Frem⸗ 
den und Einheimifchen gemifchten Heeres, zuerft bie 
Einwohner von Karyd, bie dem Epaminonbad, bey 
feinem Einfalle in Lafonien, freundfchaftlid) entge- 
gen gelommen waren, und rückte fo bahn in dag Ges 
bieth der arkadifchen Parrhafler vor. Während er 
bier das Land mit Feuer und Schwert verheerte, ſam⸗ 
melten ſich die Argiver, um ihre Sreunde zu retten, 
und trafen gerade ein, als die Dienftzeie der ſiciliſchen 


b») Man vergleihe Morus und die in ber Einleitung sur 
Chronologie gegebene Heberficht der Ereigniffe in Theſ⸗ 
falien. 


i) Zenophon $. 28. 
k) Desfelbe VH. 1, 25. 
Drister Band. M 
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Voͤlker verlaufen und ihr Anführer Eiffides auf dem 
Rückzuge nach Sparta begriffen war. Zum Glüd 
für Archidam, warfen fidy die Meffenier den Ab⸗ 
ziehenden bey einem engen Paffe entgegen und zwan⸗ 
gen fie, die, welche fie verlaffen wollten, um fchnelle 
Unterflügung zu bitten, indeß die Arfader und Argiver, 
von einer andern Seite, die Straße nach Lakonika 
befegten und beyden, den Hülfe fuchenden und Hülfe 
bringenden, den Ruͤckweg zu fpesren drobten. Set 
bewirkte die harte Nothwendigkeit, was vielleicht ber 
freye Entfchluß nie beroirft haben würde. Archidam 
ſtellte in der Ebene, mo die Straße, die zu den Eu⸗ 
trefiern und nach Midea /) führt, zuſammenſtoͤßt, 
fein Heer in Ordnung und begann, unter den guͤnſti⸗ 
gen oder doch günftig gedeuteten Zeichen des Himmels, 
eine Schlacht, die bey den Alten den Nahmen ver 
thränenlofen führt und, wenn wir deren Berichten 
glauben dürfen, ihres Sleichen in der Seſchichte nicht 
gefunden hat). Die Spartaner brachten ihren Sein- 


I) Die Eutrefier waren, (man fehe Paufan. VII. 27, 3. 
und) Stephanus unter Evzencıs,) ein Volk in Arka⸗ 
dien. Ju oder an feinen Graͤnzen muß folglich) auch 
Miden geſucht werden. Ben dem in Argolis, woran 
Morus erinnert, it offenbar nicht die Rede. 

m) Kenophon . 28 — 32. Diodor XV. 72., vergl. Plus 
tarch in Vit- Agefil. 33. und, wegen der Einnahnte von 
Karnd, Polydn I. 41, 5. denn wahrſcheinlich muß bier 
und IV. 2, 20. Kagvası nit Kagas gelefen werben. 
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den eine völlige Niederlage bey, ohne ſelbſt einen 
Binzigen Mann zu verlieren"), und erfüllten, nach 
fo vielen erlittenen Unglücsfällen, ihre Mitbürger 
zum erfien Mahle wieder mit reiner Freude und ihre 
übermüthigen treulofen Nachbarn mit der Furcht ges 
rechter Ahndung und Wiebervergeltung. Wenigſtens 
fast uns Diodor, daß Megalopolis, an beffen 
. Gründung man feit Jahren gearbeitet hatte, eigent⸗ 
lich ige erft zu Stande gekommen und von ben in 
Schrecken gefegten Parrhaſiern und Mänaliern, bie 
in vierzig Dörfern wohnten, bendlfert worden ſey o). 


Indeß dieſes im Peloponnes vorging, befchloffen 
die Thebaner, entweder, weil fie, durd das Glück 
der Waffen, das Lebergewicht in Griechenland zu 


j 

») So einmäthig die angeführten Zeugniffe und mehrere 
dieß befidtigen, fo fehr überfleigt gleichwohl die Sache 
alle Wahrfcheintichkeit, zumahl, wenn der Verluſt auf 
feindliher Seite, wie Diodor meldet, zehn taufend 
betrug. War vielleicht bloß von den Spartaneru 
feiner gefallen und die Schlacht folglich ganz eigentlich 
für Sparta thraͤnenlos? Ich denke in der That 
daß die Worte Renophons S. 32. 571 Auzedaıkorier od- 
Seis zedrains und Divdors irere Aaxsdaızoner ovdeis 
Dieb fagen follen. Das die Alten Lacedbämonier und 
Spartaner gewöhnlich nicht unterfcheidben, Habe ich 
anderwärts ſchon bemerft. 


eo) Diedor XV. 72., vergl. Paufan. VI. 27, ı — 6. 
und, wegen ber Zeit, wenn Megalopolis gegrändet 
wurde, bie eilfte Beylage. 
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behaupten verzweifelten, ober, durch ihr Betragen 
gegen den Philiskus, den König ber Derfer, beleidigt 
zu haben fuͤrchteten, ihm ihre Wuͤnſche unmittelbar 
durch einen Abgeordneten vorzulegen und gaben zu 
dem Ende dem Pelopidas den Auftrag, nach Aſien 
hinuͤberzuſegeln. Als dieſer abgereiſt war und die 
Abſicht ſeiner Sendung bekannt wurde, hielten es 
die uͤbrigen Staaten, nahmentlich Athen, Argos, 
Sparta, Arkadien und Elis, fuͤr Pflicht, den Mo⸗ 
narchen ebenfalls begruͤſſen zu laſſen, und bevoll⸗ 
maͤchtigten, jeder, einen oder etliche Buͤrger, um 
ihre Angelegenheiten an dem Hofe zu Suſa zu fuͤhren. 
Allein von allen Geſandten wußte keiner ſeinen Vor⸗ 
ſtellungen mehr Nachdruck zu geben, als der theba⸗ 
niſche. In die Geſchichte der alten Zeiten eingehend, 
zeigte er, wie Theben, von den Tagen bed Kerxes 
an, es immer treu und redlich mit Perſien gemeint 
und den Vortheil dieſes Riches vor allen griechiſchen 
Staaten befoͤrdert habe, und entwarf ein ſo lebhaf⸗ 
tes Gemaͤhlde von den Verdienſten ſeines Volkes um 
die Beherrſcher in Suſa, daß Artaxerxes ihm alle 
Foderungen zugeſtand und ſchriftlich erklaͤrte, „er 
wolle, daß Sparta Meſſeniens Unabhaͤngigkeit aner⸗ 
kenne und Athen feine Schiffe abtakele, und werde, 
im Weigerungsfalle, bem einen wie dem andern Staate 
den Krieg ankündigen.“ Mit diefer Antwort Fehrte 
Pelopidas, triumphirend, zurück, und die Thebaner 


N 
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unterließen nicht, fogleich alle griechifchen GSemeinhei⸗ 
ten zuſammenzuberufen, und fie, nach Verlefung des 
Königlichen Schreibens, aufjufodern, fich gegen fie 
und den Monarchen eiblich zur Befolgung der Bedin« 
gungen zu verpflichten. Aber biefe Anmuthungen 
entfprachen den Wünfchen und Abfichten der Verſam⸗ 
melten fo wenig, daß die meiften weder itzt, noch, 
als fie nachher einzeln befchickt wurden , fich zur Leis 
fung des Eides bequemten, und der Anfchlag ber 
Thebaner, fi auf dieſem Wege ber Hegemonie zu 
verfihern, an der Hartnaͤckigkeit des Gegenbundes 
und vorzuͤglich der Arkader und Korinther ſcheiterte p). 
Auch empfand es Epaminondas ſo lebhaft, wie we⸗ 
nig durch die Unterhandlung mit Perſien fuͤr ſein Va⸗ 
terland gewonnen, und wie viel dagegen durch die 
Entfernung der Arkader, im Fall eines neu entſtehen⸗ 
den Krieges, verloren⸗ſey, daß er gleich im folgen⸗ 
den Jahre, nachdem der Argiver Piſias den Paß uͤber 
den Berg Oneum, welchen athenienſiſche und ſparta⸗ 
niſche Miethtruppen beſetzt hielten, uͤberraſcht und 
fuͤr ihn gewonnen hatte, nach Achaia aufbrach, um 
die oligarchiſchen Verfaſſungen der dortigen Staͤdte 
aufzuheben und die Arkader und andere Bundesge⸗ 
noffen ſich dadurch geneigt zu machen. Judeß ſchlug 


p) Eenophon VII. 1, 33 = 40., venl. Plutarch in Vit. 
. Pelop. 30. 
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ſelbſt diefe Unternehmung nicht gu Thebens Vortbeile 
aus. Die achäifchen Dligarchen, zuerfi vom Epa- 
minondas gefchont, und nachher von den thebaniſchen 
Harmoften gedrückt und vertrieben, bemächtigten ſich, 
da ihre Anzahl nicht Elein war, der Derter, aus denen 
man fie berjagt hatte, von neuem, und ergriffen von 
nun an gegen die Thebanes und Arkaber die Partey 
Sparta's g). 


Eben fo fchnell, wie die Städte Achaieng ihr po⸗ 
litiſches Verhaͤltniß gegen heben geändert hatten, 
wechſelten um diefelbe Zeit noch mehrere griechifche 
Gemeinbeiten, theils freywillig, theild gezwungen, 
das ihrige gegen den genannten Staat und unter ein⸗ 
ander ſelbſt. Themiſon und Theodorus aus FEubda 
bemaͤchtigten ſich der attiſchen Graͤnzſtadt Oropus, 
und die Athenienſer, denen keiner von allen ihren 
Verbündeten zu Huͤlfe kam, mußten fie den Theba⸗ 
nern bis auf rechtliche Entfcheidungr) überlaffen. 
Sogleich trug Lykomedes, ber Arfader, den Unwillen 
der Athenienfer benußend, ihnen ein Buͤndniß mit feis 
nem Volke an, und fand, wiewohl fie Sreunde und 
ee. und feine Mitbürger Feinde von Sparta waren, 
ben erwuͤnſchten Eingangs). Die Korinther, gegen 


4) Zenophen VII. 1, 41 — 43. Diodor XV. 75. 
9) Renophon VII. 4, 1. und Diodor 76. 
s) Zensphon VII. 4, 2. 3. Es war Lykomeds leute Uns 
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deren Freyheit die Athenienfer unmittelbar nachher 
verderbliche Anfchläge entwarfen, traten, mit Erlaub⸗ 
nig Sparta’s und unter dem Vorbehalte e8 nicht be⸗ 
triegen zu dürfen, aus dem Bunde gegen die Thebas 
ner heraus und fchloffen mit ihnen einen Frieden für 
ihren Staats). Die Phliufier, bisher die treueften 
Anhänger Sparta’s, die nun feit Jahren bauptfäch- 
lich mit Sicyon und Argos gefämpft und fich nur 
durch Athene Beyſtand erhalten hatten, folgten dem 
Bepfpiele Korinths, gaben dag Eaftel Thyamia an 
Sicyon zurüd und wurden von <heben ebenfalls in 
den Vergleich aufgenommenv). Die Spartaner hin⸗ 


terhandlung. Auf dem Ruͤckwege von Ashen kam er 
um. 


s) Zenophon VII. 4, 4 — 10. 


v) Kenopien VII. 4, 10. 11., vergl. 2, ı — 23. und 
Diodor XV.75. Auf die bier erwähnte Beylegung der 
Streitigkeiten berieht fi, was der lentere 76. fagt: 
Unterdeſſen fchickte der Verfer : König Abgeorduete au 
die Griechen und vermochte fie, ihre Streitigkeiten 
zu endigen und einen gemeinfamen Srieden su ſchließen. 
So endigte der fo genannte lakoniſche aber böntifche 
Krieg, nachdem er, von der Teuftrifhen Schlacht an 
gerechnet, länger als fünf Jahre gedauert hatte.’ 
Nur irrt er, wie ſchon Dodwell ad a. 45. bemerkt bat, 
darin, daß er die wieder hergeſtellte Eintracht auf bie 
Rechnung des yerfifhen Monarchen fchreibt. Satis 
manifeftum eft, fagt der Engländer ganz richtig, tacito 
magis ciuitatum fingularum, de fuis commudis, iudi- 
cantium, confenfu, quam praecepto Artaxerzis pacem 
fuiffe conciliatam? 
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gegen, fo fehr fie von ben beyden ihnen verbuͤndeten 
Staaten aufgemuntert wurben, ein gleiches zu thun, 
weigerten fich ſtandhaft, die Unabhaͤngigkeit der Meſ⸗ 
ſenier anzuerkennen x), erhielten Huͤlfsvoͤlker vom juͤn⸗ 
gern Dionys) und eroberten um dieſe Zeit Sellaſia, 
das ihnen, wie Karyaͤ, bey dem Einfalle bed Epa- 
minondag, abtrünnig geworden und noch nicht zum 
Sehorfam zurück gekehrt warz). 


Wenn indeß die Neigung biefed Staates der alle 
gemeinen Ruhe, zu deren Begründung im Pelopon⸗ 
nes. die eben genannten Fleinern Gemeinheiten bie 
Hände gebothen Hatten, entgegenftrebte, fo würde er 
doch, ohne eine befonbere Veranlaffung, durch feine 
Erſchoͤpfung und Kraftlofigfeit beſtimmt worden ſeyn, 
den Srieden ſtillſchweigend zu Beobachten. Aber noch 
gab es in der Halbinfel zwey andere, längft ſchon 
soechfelfeitig erbitterte und, um verträglich sufammen 
zu wohnen, nicht genug gedbemüthigte Völker, bie 

x) Man lefe, mas fie beym Renophon VII. 4, 9. deu sum 

Srieden ratbenden Korintbern anwerten. ' 


‚N Die war das dritte Mahl, dab die Beherrſcher Siei⸗ 
liens Sparta mit Truppen unterfüsten. Auch bier’ 
find Anlaß und Verhaltniß nicht Mar; indes laͤßt fidy 
kaum zweifeln, daß beude Dionpfe hauptfächlich durch 
die Achtung des dorifchen Nahmens bewogen wurden, 
den Spartanern Hülfswälfer zu fenden, und die ges 
fandten auf ihre eigenen Koſten zu unterhalten. _ 

=) Eenophon VII. 4, 12, 
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Eleer und Arkader, deren VBerhältniffe der Erhaltung 
der Eintracht nicht zufagten. Jene, in frühern Zei» 
ten von den Spartanern und Arfadern vieler ihnen 
jugebdrigen oder doch unterworfenen Städte be⸗ 
raubt a), gingen fchon lange damit um, fich das 
Verlorene wieder zuzueignen und fahen den igigen Zeit 
punft ald nicht unguͤnſtig für fi) an, und dieſe, burch 
mehrere neu getroffene Einrichtungen enger unter ein⸗ 
ander verbunden 5), und gewohnt, feit ber Schwaͤch⸗ 
ung Sparta’, fi als das erfle peloponnefifche 
Volk gu betrachten, waren fo weit entfernt, die An⸗ 
ſpruͤche der Eleer gelten zu laffen, daß fir vielmehr 
die Gelegenheit, fie noch mehr zu befchränfen, mit 
Vergnügen erwarteten. Der Anfang des Kampfes 
ging von der vormahls eliſchen, nachher arfabifchen 
Stadt Lafion aus. Die Eleer überfielen und erobers 
ten fie," und die Arkader rückten über die Graͤnze, 
fchlugen bie ihnen entgegengefchichte Mannfchaft in 
einem Treffen und drangen big vor Elis, die Haupt 
ſtadt des Landes, bie jeboch durch bie Freunde der 
Dligarchie gegen die Bläne der Demofraten und bie 
Macht der auswärtigen Seinde vertheidigt und bey 


a) Man' erinnere fich der Ereigniffe der fruͤhern Jahre, 
oder ‚deffen, mas Xenophon TIL. 2, ar. n. f. erzählt, 
vergl. über die Anſpruͤche der Arkader Diodor XV. 77. 

by) Ich Habe die wichtigfie S. 174. in der Note c beyge⸗ 
bracht. 


J 
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einem zweyten Anfalle der Arkader, dem die Volks⸗ 
partey veranlaßte, durch bie Achaͤer gedeckt wurde c). 
Allein dieſe Ereigniſſe waren gleichſam nur das Vor⸗ 
ſpiel von den ernſtern Auftritten und der ſich aus 
ihnen entwickelnden und, man kaun faſt ſagen, letzten 
Anſtrengung der geſammten griechiſchen Kraft. Gleich 
im folgenden Jahre miſchten ſich die Spartaner, auf⸗ 
gemuntert von den Eleern, in die obwaltenden Strei⸗ 
tigkeiten, beſchaͤftigten, unter Archidams Fuͤhrung, 
die Arkader in ihrem eigenen Lande durch die Weg⸗ 
nahme der kleinen bey Megalopolis gelegenen Feſtung 
Kromnus 4), und erleichterten ſo den Eleern die Er⸗ 
oberung von Pylus, wohin die demokratiſch geſinn⸗ 
ten Buͤrger unter arkadiſchem Schutze gefluͤchtet wa⸗ 
ren ⸗). Auf ſolche Weiſe ſchwankte die Zunge in der 
Wage des Gluͤcks eine geraume Zeit unſicher hin und 
her, als, nach mannigfaltigen Angriſſen, Kromnus 
endlich wiederum fuͤr die Spartaner verloren ging, 
und die Arkader, denen Athen, ihre Verbuͤndete, 
vier hundert Reiter ſandte, in Gemeinſchaft mit den 
Piſaten, die der Gelegenheit, ihre alten Rechte gel⸗ 
tend zu machen, gern wahrnahmen, die hundert und 
vierte Olympiade begingen, und ungeachtet die Eleer 


e) Kenophon VII. 4, 12 — 18. Diobor XV. 7. 

d) XRenophon 4, 19. 20., vergl die Anekdote bey Plutarch 
de vitiofo pndore. Tom, VIII. p, 117. 

e) Kenophon 4, 21 — 26: 


U 
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und Achder fie, während der Feyer, unvermuchet 
beunruhigten, bie Spiele dennoch, unter den Waffen 
fichend, beendigten, und fo gar einen großen Theil 
der Weihgefchente und heiligen Gelder aus dem Tem» 
pel Jupiters mit fich hinmwegführten f). Die griechie 
(che Gefchichte ſtellt eine Menge Benfpiele auf, tie 
bart man die an der Gottheit begangenen Verfchuls 
dungen zu rächen pflegte, und wie bereitwillig alle Stan» 
ten zur Beſtrafung der Tempelräuber und Gottes» 
verächter die Hand bothen: aber dießmahl bedurfte 
ed keiner Vereinigung don außen, um bie Heilige 
thumsſchaͤnder von ihrem Unrechte zu übergengen. 
Die Mantineer befchloffen aus eigenem Antriebe, fich 
der Verwendung der Gelder zum gemeinen Gebrauche 
nicht fchuldig zu machen, und da mehrere von den 
Dberhäuptern der Arkader diefe Gefinnung billigten, 
fo fürchteten die, welche die erbeuteten Gelder in 
Verwahrung hatten und fi; ihrer zum Theil gur Be⸗ 
zahlung eines ſtehenden Soͤldnerheeres bedienten g), 
fie wuͤrden, wenn man Rechnung foderte, in Gefahr 
geratben, und erfuchten bedhalb die Thebaner, fo 
bald als möglich ins Feld zu rücken, meil außerdem 
die Arfader leicht betrogen werden koͤnnten, wieber 


M Eenophon 4, 27 — 32. Dioder XV. 78. 


gs) Der Epariten, von denen ih S. 174. c. bie noͤthige 
Nachricht gegeben habe. 
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auf fpartanifche Seite zu treten. Diefe verrätberifche 
und ihren Zweck keineswegs verfehlende Unterhand⸗ 
lung konnte der friebliebenden Partey weder entgehn, 
noch als unbedeutend von ihr verachtet werden, fon. 
bern bewog fie vielmehr, fich fogleich durch Gefandten 
bie Einmifhung Thebend gu verbitten und die Eleer 
zu benachrichtigen, daß fie ihnen die Aufficht über 
‚den olympifchen Tempel zuruͤckzugeben bereit wären. 
Ein fo unerwartetes Anerbiethen war den letztern nicht 
anders, denn fehr wilfommen. Mic Vergnügen ers 
flärten fie fih, einen Waffenftilftand eingeben zu 
wollen, und fchon hatten die Arkader aus allen Städten 
ihn zu Tegea feyerlich beſchworen, als fie auf ein 
mahl von der Gegenpartey und dem thebanifchen Bes 
fehlshaber, der mit drey hundert Hopliten in ber 
Stadt lag, während des veranftalteten Friedensſchmau⸗ 
ſes, argliflig überfallen und, dem größten Theile 
nach, verhaftet wurden. Zum Gläde für die Ge 
fangenen waren bie meiften von den Mantineern, des 
nen es hauptſaͤchlich galt, in der Verwirrung ent» 
ronnen, und ba biefe gleich den folgenden Tag jede 
Vorkehrung trafen, um ihre Mitbürger zu befreyen, 
fo geriech dee Harmoft der Thebaner in große Ver⸗ 
legenheit, entließ ale Eingekerferten ohne Uinterfchied 
und verfuchte fein Benehmen, fo gut ee vermochte, 
gu rechtfertigen. Seine Vertheidigung war jedoch 
von eben fo wenig Erfolg bey der Gegenpartey, ale 
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die Anklage, die fie zu Theben wider ihn erhub, bey 
dem Epaminondas, dem damahligen Selbherrn der 
Thebaner. Ohne auch nur den Schein der Mäßi- 
gung zu fuchen, antwortete er der Befandtfchaft, daß 
er im Nahmen feiner Mitbürger, die ſich ſchon zum 
Kriege gerüftet hätten, den ohne ihr Wiffen geſchloſſe⸗ 
uen Frieden für einen Verrath erflären müffe und 
feinen Anftand nehmen werde, mit feinem Heere näch- 
ſtens gegen Arkadien aufzubrechen 2). 


Der trogige Beſcheid des Epaminondas belehrte 
die Arkader hinlänglich, was und mie viel ſie zu fuͤrch⸗ 
sen hatten. Mehrere von ihnen, die Mantineer an 
ihrer Spiße, traten daher, nebft den Eleern und 
Achdern, zuſammen und ſandten zugleich Abgeord» 
nete an die Spartaner und Athenienfer, von welchen 
jene, durch die Betrachtung ihrer eigenen Gefahr be⸗ 
wogen, und diefe, neuerlich erft durch den Verfuch 
der Thebaner, ihnen die Seeherrfchaft gu entreißen, 
erbittert ö), der Auffoderung willig Gchdr gaben und . 


hy Zenopbon 4, 33 — 40. Diodor g2. flellt die Sache 
ſehr: abweichend, aber wie ſchon Mitfordb (Hilory of 
Greece Tom. VI. 351.) bemerft bat, weder wahrſchein⸗ 
licher, noch übereinfimmend mit feiner eigenen Er: 
zaͤhltung dar. 


3) Disdor KV. "2. 79. Es if habe, daß Diodor nicht 
umftändlicher über einen Gegenſtand fpricht, von dem 
man ſich ifo gern genau unterrichten möchte: Wenu bie 
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den kraͤftigſten Beyſtand verfprachenk). Der ger 
fchloffene Bund machte jedoch den Epaminondas in 
feinem Vorhaben nicht wankend. Ueberzeugt, daß, 
bey feiner Erſcheinung in ber Halbinfel, ſich gewiß 
mehrere Staaten anfchließen würden, zog er die Boͤo⸗ 
tier, nebſt den Eubdern, Lokrern und einigen theſſa⸗ 
liſchen Voͤlkerſchaften, an fi, und rückte mit dem 
Srüßlinge in den Peloponnes, wo fogleicdy die Sicyo⸗ 
nier, Argiver und Meffenier, und in Arfabien die 
wichtigen Gemeinheiten Tegea und Megalopolis ihn 
verſtaͤrkten )). Schon hatte er, eine günftige Gelegen⸗ 
heit erlauernd, in und um Tegea eine Zeitlang ver⸗ 
weiltm), als die Nachricht einlief, Ageſilaus fey, um 
mit den Bundesgenoffen , bie in einem verfchanzten 
Lager bey Mantinea ftanden, fich zu vereinigen, aus 
Lafonien aufgebrochen und bereits über Pellana vor» 


Thebaner, nie er erzählt, mwirklid eine Flotte von 
hundert Schiffen auszurüſten befchloffen, die Rhodier, 
Chier und Byzanzier durdy den an fie gefandten Epa⸗ 
minondas zu fich berüber sogen, und bie Gegenauflals 
ten des athenienfifchen Navarchen Laches vereitelten, 
fo batte Athen gewiß alle Urfache auf feiner Hut zu 
ſeyn und eine Nebenbublerinn zur See In Theben zu 
fürchten. Beylaͤufig gedenkt auch Iſokrates in orat. ad 
Philipp. p. 136. und mit einigen Abweichungen Plutarch 
in Vie. Philopoem. 14. der Sache. 


4) Zenophon VL. 5, 1 — 3., vergl..Diodor XV. 82. 85. 
I) Renophon 5, 4- 5. und Diobor am angez. D. 
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geruͤckt. Ein fo glücklicher Umfland war es chen, 
Ben der Thebaner erwartete. Sin der fihern Hoffe 
nung, Sparta unbewacht und unvertheidige zu über 
rafchen, ließ er fein Volk fogleich fpeifen, drang ohne 
Raſt die ganze Nacht hindurch vorwärts, und er- 
reichte mit dem Anbruche des Tages die Hauptſtadt 
Lakoniens. Eo ſchnell und heimlich er indeß feinen 
Abzug veranftaltet hatte, fo war Ageſilaus gleichwohl 
davon benachrichtiget worden, und einige Kreter, bie 
er auf der Stelle an feinen Sohn Archidamus nad) 
Sparta fandte, famen dem feindlichen Sdeere um tot» 
nige Augenblicke zuvor und vereitelten fü einen Leber» 
fall, deffen Solgen fid) nicht berechnen laſſen. Miet 
einer Beſonnenheit und Thätigfeit, die des Erben 
des väterlichen Ruhms ganz würdig war, raffte Ars 
chidamus alled, mag die Waffen tragen konnte, zu⸗ 
fammen, und machte den Epaminandad, der dieß⸗ 
mahl von ber Rordfeite angriff und big auf den Markt 
der Stadt vordrang, jeden Schritt flreitig. Knaben 
und Greife beunruhigten von den Dächern den Feind, 
und wer irgend noch einen Reſt von Jugendkraft in 
fi) trug, vertheidigte die Zugänge und Etrafen. 
Ueberall herrfchte Anftrengung und Verwirrung, Ge 
fahr und Mord, und die Hartnädigkeit des Theba⸗ 
ners Fämpfte eben fo tapfer gegen die Schtwierigfeis 
ten, denen er begegnete, wie die Vaterlandsliebe der 
Spartaner für ihre Tempel und Heerde, als Ageſi⸗ 
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laus, der mit feinem Heere und den Wantineern her» 
guflog, den zweifelhaften Streit endigte und den Epa⸗ 
minondas bewog, fein Lager in ber Nähe von Sparta 
aufzufchlagen. Diefer an Anfchlägen unerfchöpfliche 
Feldherr ließ fich jedoch durch den getäufchten Entwurf 
fo wenig ſchrecken, daß er vielmehr in demfelben Aus 
genblicke, wo er den erften aufgeben mußte, einen 
zweyten bon gleicher Art faßte. Unserrichtee, daß 
die Mantineer den Agefilaus mit ihrer ganzen Macht 
begleiteten, entwarf er auf ber Stelle den Plan, gegen 
ihre Stadt gu verfuchen, was ihm gegen Sparta aus⸗ 
guführen mißlungen war, und rückte mit feinen Zeus 
ten, die nie einen andern Willen Fannten, als den 
ihred Fuͤhrers, nachdem er ihnen einige Stunden 
Ruhe gegoͤnnt und etliche Neiter zur Unterhaltung 
der Wacht » Seuer im Lager zurückgelaffen hatte, ohne 
Verzug aus. Aber das Gluͤck ſchien fich dießmahl 
wider ihn verſchworen zu haben und gleichſam ſeiner 
Beharrlichkeit und Klugheit zu ſpotten. Zu der naͤhm⸗ 
lichen Zeit, wo er, (e8 war Mittag,) vor Mantinea 
erfchien, trafen die Huͤlfsvoͤlker von Athen auf der 
andern Seite der Stadt ein, und die wenigen zuruͤck⸗ 
gebliebenen Einwohner beftiegen, durch den Anblick 
der mit ihnen Verbündeten begeiftert, die Mauern 
und ftellten dem Seinde Saffung und Ruhe entgegen n). 


») Die Hauptftellen ſtehn bey Renoph.5, 9 — 17., Div: 
dor 32 — 84. und Polpb. IX. 8., vergl. Plutarch im 
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Nah diefem zwiefachen und jedesmahl verun⸗ 
glädten Verſuche, beſchloß Epaminondas, nicht mehr 
von dem Zufalle zu erwarten, ob und wie er ihn bes 
guͤnſtigen wolle, fondern der Tapferkeit die Entſchei⸗ 
dung in eindm Kampfe auf freyem Felde zu überlaf- 
feno). Die berühmte Schlacht bey Mantinen, welche 
am jwölften des Monats Stirrophorien im zweyten 
Jahre der hundert und vierten Olympiade gefochten 
wurde und, wir. mögen auf die Staͤrke ber Heere, 
oder auf ben Ruf der Führer, oder auf die Anftren- 
gung und Erditterung ber Streitenden fehn, gewiß 
bie wichtigfte iſt, In der riechen gegen Griechen ge⸗ 
fanden Haben, theilt in der Erzählung ber Geſchicht. 
ſchreiber gleidyes Schickſal mit der von Leuktra. Anch 
über fie Mind bie-Verichtep) nicht glelchlautend und 
Die Darſtellung der auf beyden Seiten mehrmahls ab⸗ 
gefchlagenen unb mehrmahls erneuerten Anfälle nicht 


Vie. Agefl. 34. und, wegen mancher Abweichungen, 
Die zehnte Beylage. Die Athenienfer, (ich erins 
nere dieß, um ben fcheinbaren Widerſpruch im KZenos 
phen 5.7. 15. su heben.) hatten ausgefprengt, fie wuͤr⸗ 
den den Arkabern zur Bee zu Hilife kommen, um. ben 
Epaminondas, der fie bey Nemea erwartete, zu taͤu⸗ 
fen. Als diefer aufgebrochen war, nahmen fie Ihren 
Weg ıu Lande über Kleond. 

e) Zenuphen 5, 13 — 20., verglichen, wegen bes ablaus 
fenden Dberbefebls des Epaminondas und ber Zeitbes 
ſtimmung, bie Einleitung zur Chronologie. 


9) Ben Renophon 5, 22-25, bey Diobor XV. 34 = 87. 
Dritter Band. N 
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fehr deutlich. Kür uns indeß, bie wir nicht ſowohl 
wiffen wollen, wie bag Treffen, ald von wem unb 
mit welchem Erfolge ed gewonnen ward, ift es bin, 
reichend zu bemerfeu, daß die überdachten Auſtalten 
des Epaminondas, der feine Feldherrntalente dieß⸗ 
mahl in ihrem ganzen Umfange entfaltete, und ſeine 
perſoͤnliche Tapferkeit, die hier durch einen helden⸗ 
muͤthigen Tod ihr Ziel fand, den Sieg den Theba⸗ 
nern zuwendeten, ohne ihnen jedoch, wiewohl er eigent⸗ 
lich fuͤr dieſen Zweck allein ein langes Leben hindurch 
thaͤtig geweſen war, die Oberherrſchaft uͤber Griechen⸗ 
land ſichern zu koͤnnen. Die bleibende Wirkung des 
moͤrdetiſchen Gefechtes war in der That Feine andere, 
ale eine gängliche Erfchdpfung aller, die daran Theil 
genommen hatten, und ein allgemeiner Sriede, den 
die Eriegerifchen Staaten befchmwureng.) Aber ſelbſt 
dieſem Frieden, in welchen man Meffenien einfchloß, 


9) RXRenophon 5, 26. 27. Dioder 99. Wollte man die 
mannigfaltigen, auf die Erlangung der Hegemonie ges 
sichteten, Beſtrebungen Thebens, die mit der Schlacht 
bey Mantinea, wenn nicht aufbörten, doch fille ſtau⸗ 
den, in wenige charakteritifche Werte zuſammenfaſſen, 
fo Könnte man fagen, daß es feine Macht durch die 
Unterdrücdung ber boͤotiſchen Städte zu gründen, durch 
die Schwächung der Spartaner zu behaupten, durch 

den beabſichtigten Einfluß in Theſſaliens Angelegenheis 

"gen gu ſichern, durch die ſchlauen Friedensbedingungen 
unter Bermittfung der Perſer zu erſchleichen und durch 

., bie Ausruſtung feines Flotte zu erringen gefucht habe. 
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traten bie Spartaner nicht bey, fonbern erklärten 
durch ben Mund des Ageſilaus, daß fie die genannte 
Provinz für feinen griechifchen Staat erfennten, und 
benusten zugleich die fich ihnen eben darbiethende Ges 
legeuheit, den König von Perfien, ber den Bund ver. 
mittelt und die Aufnahme der Weffenier lebhaft be 
fördert hatte, ihren ganzen Unmuth empfinden zu 
laffen r). ' 


Artaxerxes wear naͤhmlich, wie uͤberhaupt in den 
legten Jahren feiner Regierung, fo auch um biefe 
Zeit, mit feinen Satrapen und vorzüglich mit denen 
in Syrien und Vorder » Aften inibefchwerliche Kriege 
verwickelt, die dadurch um vieles gefährlicher wur⸗ 
den, daß Tacho, der itzt unabhaͤngig uͤber das ehe⸗ 
ben perſiſche Aegypten herrſchte, die Empérer nicht 
nur mit feiner ganzen Macht unterſtuͤtzte, ſondern fo 
gar Gelder an ben Agefilaus fandte und ihn auffo⸗ 
derte, Truppen für ihn zu werben und nad) Aegypten 
gu fegeln, um bafelbft die Leitung bed Krieges zu über 
nehmen s). Dffendar Hatte der Spartaner mehr denn 


r) Plutarch in Vie. Agefil. 35. und Diodos am anger 
Orta und 90. 


. 9 Der Hauptfchriftfieller Über dieſen Kriegszug iR Plu⸗ 
sach in Vier. Agell. 36 — 40., vergl. Xenophon in 
Encom. Agefil. 2, 28 — 30. und Athendus XIV. 1. p. 
616. d. Diodor, ber won biefer Unternehmung XV: ge 
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eine gegruͤndete Urſache, dieſe Anträge zutuͤd zuweiſen. 
Seiner Jahre waren viel; ſein Koͤrper empfand alle 
die Leiden, welche das Alter und eine Menge erdul⸗ 
deter Beſchwerden herbeyfuͤhren; und fuͤr den Koͤnig 
eines freyen griechiſchen Volkes ſchien es noch uͤber⸗ 
dem unanftändig, feine Dienſte für Sold an einen 
abttuͤnnigen Vaſallen zu verfaufen. ber alle biefe 
Bedenklichkeiten verloren fich beym Ageſtlaus in bem 
Vorgefuͤhle der Rache an Perſien und in der Ausſicht 
den erſchoͤpften Gemeinſchatz durch fremde Huͤlfsgel⸗ 
der und Geſchenke zu bereichern; und ſo ſchiffte er, 
an der Spitze von taufend Hopliten, und begleitet 
von dreyßig zugeorbneten Mathgebern, über das 
Mer. Auch dießmahl bewährte ſich ann Ril, wie 
ehedem am Mdander, der Ruhm ber auslänbifchen 
Tapferkeit und die Heberlegenheit fpartanifcher Felde 
herrn. Ageſilaus, aufgebracht, daß Tacho ihm nicht 
den Dberbefehl anverträute, verband fich mit deſſen 
Vatersbruder, Nektanebus, ber, während jener in 
Phoͤnicien Hand, fich in Aegypten zum König aufe 
warf, und beränderte daburch auf einmahl alle bisher 
beftehenden Verhaͤltniſſe. Tacho mußte fein Heil in 
ber. Slucht fuchen; Nektanebus übermand, vermite 


—. 03 ſpricht, verwirrt alles auf eine unglanbliche 
Weiſe und verdient, wie ſchon mehrere Gelehrten, unter 


andern Weſfſeling (u Eap. 93.) und Perizon (zum Aelian 


V. 19, geurtheilt haben, keinen Glauben. 
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teln der griechiſchen Huͤlfevoͤlker, einen wider ihn 
auftretenden Gegenkoͤnig aus Mendes, und Ageſilaus 
empfing, nach geendigtem Feldzuge, reiche Geſchenke⸗) 
und ſchiffte ſich mit dem Eintritte des Winters ein, 
um dem Vaterlande in den Unruhen, die dort von 
nenem berborgingenv), beyzuſtehn. Allein die Erfuͤl⸗ 
lung dieſes Wunſches ward ihm nicht von dem Schick⸗ 
ſale gegdnnt. Ein Sturm ergriff ihn in der Naͤhe 
von Cyrene und trieb ihn oſtwaͤrts in den fo genan⸗ 
ten Menelaus- Hafen, wo er plößlich erkrankte und 
im achtzigften Jahre feines Lebens und im ficben und 
drepßigften feiner Regierung ſtarb x). 


e) Nah Plutarch 230, mach Nepos XVII 8, 6. 220 Ta⸗ 
lente. 


2) Plutarch im Vie. Agefil. 40. Ausführlicher lernt man 
die Derwirrungen, die den Peloponnes abermahls 
zerrütteten, Eennen aus Diodor XV. 94. und Demofthes 
nes pro Megalopolit. Aus beyden ergiebt fi, (und. 
nur fo viel gehört hieher, daß die Megalopoliten fich 
jerfireuen und wieder in ihre alten Sitze suruckfehren: 
weten. Die Athenienfer fürdhteten nicht ohne rund, 
ed möchte, wenn dieß gefchähe, das befiehende Gleich- 
gewicht ber‘ Kräfte leiden und Sparta oder Theben - 
son nenem ein Lebergemwicht erhalten, und zwangen. 
Daher durch die Abfendung einer bedeutenden Macht 
die Einwohner von Megalopolis ihren Entfchlns aufs 
suseben. Den Antheil, den Sparta an diefen Haͤndeln 
nehmen mußte, begreift man von fell. 

x) Man fehe die Einleitung zur Chronologie. Sein 
Leichnam wurde, wie Nepos XVII. 8, 7. fast, mit 
Wachs uͤbergoſſen und fo nach Sparta zuruͤckgebracht. 


F 
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Ageſtlaus war unftreitig ein Mann von hohem 
Muthe und unerfchätterlicher Kraft. Co entfchloffen 
er, gleich nach feiner Thronbefleigung, den ihn ein- 
engenden Abfichten Lyſanders entgegentrat, fo ent⸗ 
fihloffen verteidigte und bewahrte er fein Anfehn, fe 
lange er berrfchte, und es ift ficher nicht gu viel ge⸗ 
fagt, wenn man behauptet, daß unter allen Koͤni⸗ 
gen Sparta’8 keiner die Zügel der Regierung mit fefles 
rer Hand gelenkt bat, als er. Eben fo unverkennbar 
enthuͤllt fich in feinem Charakter die Liebe zu ſeinem 
Baterlande und das Beftreben, die Macht beffelben. 
auf alle Art ju erweitern, ober vielmehr Sparta's 
Obergewalt über alle griechifche Städte unerfchütter- 
lich zu begründen. Darauf bezog fich der kühne Plan, 
den er zur Unterbrüdung ber perfifchen Monarchie 
faßte; dahin zielten alle Entwuͤrfe nach feiner Rück 
ehr in Europa ab ; aus diefer Urfache entfprang ber 
unverföhnliche Haß, mit dem er Theben verfolgte, 
und um desmwillen allein übernahm er, wie ich fo eben 
bemerkte, den für ihn nicht fehr ehrenvollen Zug nach 
Aegypten. Auch die andern Tugenden, die man in 
einem Zoͤglinge Lykurgs gleichfam mit Gewißheit er⸗ 
wartet, die Verſchmaͤhung aller Prachtliebe und 
Schwelgerey, bie Sleichguͤltigkeit gegen Arbeiten und 
Beſchwerden und die Ehrfurcht fuͤr die Geſetze und 
Anordnungen des Staates, finden wir alle in ihm 
vereinigt. Allein fo ein gerechtes Lob Nefe Vorzuͤge 
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verdienen mögen, fo fehlte ihm gleichwohl noch fehr 
viel, um der vollendete Mann zu ſeyn, zu dem ihn 
Tenophon und, auf defien Worte, die meiften ditern 
und neuern Gefchichtfchreiber y) erheben. Es ift wahr, 
Ageſtlaus ſprach der Gerechtigkeit und Redlichkeit bey 
weitem fo breift und ſchamlos nicht Hohn, wie Ly⸗ 
fander: aber darum verläugnete er doch in feinem 
Benehmen nie ben Spartaner. Er arbeitete, um ſei⸗ 
nen Einfluß zu fihern, eben fo, wie jener, auf bie 
Erhoͤhung und Beförderung feiner Verwandten und 
Steunde binz), und fchabete burch diefe Maßregeln, 
wie jener, dem Staate. Die Bundesgenoffen Spar 
t@’8 erfuhren unter feiner Regierung biefelben Miß⸗ 
bendlungen, die fie früher erfahren hatten a), und 
keruten gu ihrem Schrecken, daß fie nur ein anderes, 
nicht ein leichteres Joch trugen. Ungerechtigfeit und 
Berrätberen, fobald fie feinem Vaterlande nubten, 
fanden an ibm nicht bloß im Stillen, ſondern oͤffent⸗ 


y) Man vergleiche unter den letztern Meiners imder Geſch. 
ber Wiſſenſch. Th. 11. ©. 334. und f. 

«) Gelb Renophon in der H. Ge. II. 4, 29. muß dieß 
einräumen und fucht es vergebens im Encom. 11, 12- 
13. zu befchönigen. Auch Plutarch tadelt Agefilaus 
Gefaͤlligkeit gegen feine Freunde laut genug in Vit. 5. 
13. p- 644 

a) Was noch um vollſtaͤndigen Beweife diefer Behauptung 
mangelt, werden bie nachherigen Betrachtungen bins 
sufügen. u J 
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sich einen warmen Vertbeibiger und wurben ungefchent 
auch von ihm audgeäbt 5). Selbſt die rechtliche Hand⸗ 
Iumgsteife, bie er ‚gegen deu Tiffaphernes beobach⸗ 
tete, — wie verſchwindet fie vor der Treuloſigkeit, 
bie er, von Tithrauſtes erfauft, fich gegen den Phat⸗ 
nabazus erlaubte, und wie ungenügend iſt die Ver⸗ 
theidigung, bie ihm Zenophonc) bey diefer Gelegen⸗ 
heit in den Munb legt! Ya, vielleicht dürfte, auf 
anpartepifcher Wage gewogen, fo gar der Ruhm, 
befien Agefilaud, als Held und Krieger, genießt, 
noch manche Finfchränfung leiden. Vielleicht wuͤrde 
man dann erwägen, baß er feine Lorbern eigentlich 
auf den Gefilden Aflens gegen die Barbaren erfocht, 
in Griechenland oft vorfichtig Fämpfte, niemahlg ent⸗ 
ſcheidend fiegee, um feineri Feldherrnnahmen unbe⸗ 
fleckt zu erhalten, . fich bem Staare mehrmahls unter 
einem nichtigen Vorwande entzog., und den Epamie . 
nondas, den er fo Beleidigend in der Berfammlung 
angriff, nur ein eingiged Mahl und nicht andere, 
als von Noth gebrungen,, im freyen Felde entgegene 
trat. Auch eine weiter ausgeführte Vergleichung des 
Lacedaͤmoniers mit dem Thebaner mochte ſchwerlich 


3). Ran erinnere fi ber Eroberung son Kadmea and des 
Benehmens bes Agefilaus gegen Tacho, über welches 
ats sh in Vit. 37. p. 701. ein fo richtiges Urtheil 
faͤllt. 


) IV. IL; 34, m 36. t 
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am Bortheil bes etſtern ausfallen. Daß fie bie 


Kräfte ihrer Voͤlker überfchägsen, fle in unmäßigen 
Anſtrengungen erſchoͤpften nnd die innere Wohlfahrt 
dem äußern Blanze zum Dpfer brachten, wuͤrde der 
unbeſtochene Staatdmann dem einen wie bem andern 
zur Laſt legen d) und für beyde in der Lage Griechen» 
lands und den Umfidnden ber Zeit eine gerechte Ente 
fhuldigung finden. Aber ebener wuͤrde willfaͤhrig ber 
fennen , daß Epaminondas durch den größern Reich⸗ 
thum an Huͤlfsquellen, die ihm fein Genius barboth, 
burch die marmigfaltigen Feldherrntugenden, bie fich 
in ihm vereinigten, und durch die kuͤhnere Verfols 
gung des einmahl ergriffenen Zteled, mehr, als Ages 
flaus, berufen war, Griechenlands Gefeßgeber zu 
werben, und zugleich, twegen des hoͤhern Adele feiner 
Natur und der vollendetern Bildung, bie er erhalten 
batte, es mehr, als jener, verdiente. 


Meine Leſer haben abermahls einen Zeitraum . 


von eilf Diympiaden mit mir durchmandert. An dem: 
Ende eints an Begebenheiten fo fruchtbaren Abſchnit⸗ 


F Ju der That find es einzig biefe Ridichten, um 
deren willen ein neuerer Schriftſteler, H. Meiners, 

- in der Geſch. der Wiſſenſch. Th. II. S. 561. und f. 
die Annblungsweife des Epaminondas verbammt : aber 
warum überfah er denn die nähmlihen Werirrungen 
and Abweichungen von dem Pfade bes Rechtes und 
der Kingbeit au dem Agelaus? 
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tes iſt es eben ſo nothwendig als nuͤtzlich, den Blick 
ruͤckwaͤrts zu kehren und das bunte Gemiſch vielfach 
in einander verſchlungener Ereigniſſe noch einmahl zu 
uͤderſchauen und ſie nach ihrem innern Zuſammen⸗ 
hange zu ordnen. Hier iſt die Anſicht, unter welcher 
fich mir die Geſchichte der Griechen vom Schluſſe des 
peloponnefifchen Krieges big zum Tode des Ageſtlaus 
darſtellt. 


Der Antheil, den die Spartaner, nach der De⸗ 
muͤthigung Athens und der wieder erlangten Hege⸗ 
monie, an dem Kriege bed juͤngern Cyrus nahmen, 
zielte zunaͤchſt gewiß nicht auf Eroberung in Aflen ab, 
fondern ging uyflreitig von der Verpflichtung aus, 
die feine dem Lyſander erwiefene Sreundfchaft ihnen 
auflegte, ungeachtet man allerdings mit Recht vor» 
ausfegen darf, daß fie auf bie Dankbarkeit bed Prin⸗ 
gen techneten, und mit Beſtimmtheit ertvarteten, er 
werbe, auf den perfifchen Thron erhoben, ihnen bie 
Herrſchaft über die Griechen bewahren und fichern. 
Diefe ſchoͤnen Hoffnungen vereitelte die Schlacht bey: 
Kunaxa. Ein treuer Freund und Bundesgenofle ging 
ihnen bier im Cyrus verloren, und ein erbitterfte 
Widerfacher wuchs ihnen in feinem Bruder entgegen. 
Der einzige Gewinn, den fie von dem unglüdlichen 
Zuge einernteten, war die nähere Kenntniß des per- 
fifchen Reiches und feiner Innern Kraftlofigkeit. Auf 


— 


Süunftes Bud. 203 
Biefe Erfahrung geftüßt, befchloffen fie, fich durch 
Gewalt zu erfämpfen, was fie von der Freundfchaft 
ohne Anftrengung zu erhalten geglaubt hatten, das 
Beige, durch die Unterjochung Aftens ben Gehorſam 
ber Griechen zu erzwingen, und befchloffen es um fo 
mehr, da fie bereitd damahls theils aus der Wieder. 
befreyung Athens, theild aus den Unruhen ber Eleer 
bie Gefahren, die ihnen drobten, vorausfahn. Schen 
war dad Heer verfammelt, und alle Zurüftungen 
vollendet, als bie Yerfer, bie für den Thron von 
Sufa zu zittern anfingen, durch den Weg der Be- 
ftechung den Krieg von dem Herzen Afiens ableiteten 
und ihre Seinde in Europa befchäftigten. Bon diefer 
Zeit an fehen wir die Spartaner von neuem für die 
Erhaltung des Gleichgewichtd in dem Peloponnes, 
vorzüglich für den Beflg von Korinth, und gegen 
Athen, deffen Flotten nach der Schlacht bey Knidus 
wieder mächtig wurben, um bie Herrfchaft zur See 
flreiten, bis endlich ber Sriede bes Antalcidag ben 
Derfern die aflatifchen Griechen überliefert, die eura« 
päifchen aber ihren wechfelfeitigen Anfprüchen auf 
einander zu entfagen verpflichtet, und bie Spartaner, 
wenn nicht erhebt und ſtaͤrkt, Boch ficher ſtellt und 
mit dem Amte, die Vollſtrecker der verabredeten Be⸗ 
dingungen zu ſeyn, bekleidet. Auf einmahl entſpinnt 
ſich in Shracien ein neuer Zwiſt, den die Spartaner, 
kraft ihres Juftrages, gu fchlichten herbeyeilen. Auf 
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dem Wege bahin werden fie, burch die verrätherifche 
Einnahme ber thebanifchen Akropolis, Herrn von 
heben, befigen fie einige Jahre, verlieren fie unver- 
muthet und gerathen darüber mit den Thebanern in 
einen Kampf, den Athen, welches auf die Geite der 
letztern tritt, erſchwert und verlängert und die bes 
eühmte Schlacht bey Leuftra entfcheidet. Seit dee 
bier erlittenen Einbuße find die Spartaner nicht mehr 
vermoͤgend, ihr Anfehn in dem Peloponnes geltend 
zu machen und ihr Schiedsrichteramt mit Nachdruck, 
wie bisher, zu verwalten. Sie ſelbſt werden gezwun⸗ 
gen, ihr Sand gegen die Thebaner und mehrere mit 
ihuen verbundene Völker der Halbinfel zu vertheibie - 
gen und verdanken ihre politifche Fortdauer allein ber 
Eiferſucht, die Thebens zunehmende Größe den Athe⸗ 
wienfern und andern Griechen einfidßt, und bem Bey» 
ſtande, ber ihuen von biefen gugeführt wirb und auch 
die Folgen des Treffens bey Mantinea unfchädlich 
für fie macht. 
d 


Es wird nicht noͤthig ſeyn, noch etwag über bie 
Berkuäpfung. dieſer Begebenheiten unter einander, 
oder Über die Urfachen,. warum fie gerade biefen und 
keinen andern Gang nehmen, gu fagen. Ich babe in 
meiner ganzen Erzählung und durch bie Stellung und 
Anorduung der Ereigriffe felbft mich zu zeigen bes 
müht, woraus fie entfptangen und warum fie fich 
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gerade auf dieſe Weife entwickelten, und bin ich in 
meiner Abfücht nicht ganz unglücklich geweſen, fo darf 
ich Hoffen, daß meine Lefer feinen nähern Aufſchluß 
über die Lage, in welcher fich Sparta am Ende diefeg 
Zeitraums gu dem Übrigen Griechenland befand, und 
über den unglädlichen Erfolg aller feiner Anftren: 
gungen bedürfen werben. Nur zwey Bemerkungen, 
deren Ausführung der Fortſchritt der Erzählung nicht 
erlaubte, mögen, ba fie beyde zur Erläuterung bes 
eben beräbrten Punktes beptragen, hier ihren Platz 
finden. | ® 


Die erfte betrifft die zinsbaren Infeln und Staͤdte 
der afiatifchen Käfte. Ueber das Verhältniß beyder 
zu Athen hat ung der ansfuͤhrliche und genaue Thucy: 
dides, wenn auch feinen vollfonmenen Auffchluff, 
doch ungemein Ichrreiche Winke gegebene). Wir wif- 
fen recht ſehr gut, melche Obliegenheiten fie gegen 
den genannten Staat, fo lange er ber leitende war, 
beobachten mußten, wie die Foderungen deffelben von 
Zeit zu Zeit fich mehrten und druͤckender wurden, tie 
in bemfelben Maße die Unzufriedenheit.der Belaſteten 
zunahm und was fir einen bedeutenden Einfluß diefe 
Stimmung auf die Entfcheidung des peloponneſiſcheii 


e) Man findet fie in ber swälften Beylage geſam⸗ 
melt und zu einer geſchichtlichen Darſtellung genutzt. 


\ 
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Krieges hatte. Ganz anders dagegen ſteht es um bie 
Kenntniß des Berhältniffes diefer Inſeln und Städte 
zu Sparta feit der Endigung jenes Krieges. . Eeno- 
phon berührt es nicht nur überhaupt felten; er bricht 
aud), wenn er darauf zu reden fommt, fo ſchnell ab, 
ale ob er fürchte, etwas zum Nachtheile Eparta’s 
verrathen zu müflen, und läßt ung mehr ahnden, als 
erkennen, welcher Antheil diefen Staaten an dem 
Gange ded Krieges und der Wendung, die er für 
Eparta nahm, gebühre. Indeß bey aller Dürftigfeit 
ber Nachrichten auf der einen und bey aller fchlauen 
Verheimlichung auf der andern Seite, iſt es dennoch 
fo gut als entfchieden, daß das griechifche Aſien und 
. der Helleſpont fich unter Sparta feines beffern Looſes 
erfreuten, als unter Athen, und die Behandlung, die 
fie erfuhren, auch in ben Krieg, den das erſtere führte, 
einfloß. Ich will mich bier weder auf die gemwaltfame 
Anfegung der Harmoſten und Dekadarchen in den - 
afiatiſchen Staaten durch Iyfander, noch auf bie 
Sraufamfeiten, die Klearch in Byzanz ausübte, noch 
auf die Beſchwerden, welche bie aflatifchen Bundesge⸗ 
noffen gegen Thimbron einlegten, berufen. Den von 
dem erftern eingefegten Gewalten wirkten die fparta« 
nifchen Ephoren felbft entgegen f) ; wider den zweyten 


M Eenophen TIL. 4, 2., vergl. Plutarch in Vic. Lyf.2ı. 
und in Vit. Agefil, & 
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fandeen fie ein Heer, das ihn verjagteg), und der 
britte ergriff die Flucht, um die Geldfirafe, die man 
ihm auflegte, nicht bezahlen zu duͤrfen44.. Aber da⸗ 
fuͤr wird man auch die Eintracht und das gute Ver⸗ 
nehmen, in welchem, nach Kenopbon ;), die Buͤrger 
in ben griechifch » aflasifchen Städten unter Ageſilaus 
lebten, und die Bereitwilligkeit, mit der fie der Fahne 
ber Spartanee folgten, nicht gegen mich geltend zu 
machen fischen. Abgerechnet, daß der genannte Schrifte 
ſteller ſelbſt k) mie duͤrren Worten ergähle, daß, vor 
der Ankunft bes fpartanifchen Koͤniges in den griechi⸗ 
(hen Staaten Klein, Afiens, die größte Verwirrung 
geberefcht Habe und die Verfaſſung weder ariftofra» 
tifch noch demokratiſch geweſen ſey, ſo lehrt auch die 
Folge der Begebenheiten unwiderſprechlich, daß die 
Ruhe, deren fie, während Agefilaus Anweſenheit, ges 
noffen, fo wenig, ald die Solgfamteit, die fie bewie⸗ 
fen, eine freywillige, ſondern eine durch bie Gegenwart 
des Zeldheren und feiner Völker erzwungene war 7). 


g) Diodor XIV. 12. 

bs) Zenophon 111. ı, 8. 

i) Encom, Agelil. 1, 37. 38., vergl. Hit. Gr IV, 2, 
3. 4 ' 

k) 111, 4, 7. Auf die drudende Lage der Yufein fpiele 
auch Demoſthenes pro Coron. p. 258. an. 


I) Fuͤr dieſe Behauptung findet ſich auch in Ifofrates ad 
Philipp. p. 145. eine merkwuͤrdige Befdtigung. Age: 
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Konon Hatte kaum die Seeſchlacht bey Knidus gewon⸗ 
nen, fo fielen alle Inſeln und Städte, die den E parte 
tanern unterthänig getwefen waren, von ihnen abm). 
Die Athenienfer foderten nach dem antalcibifchen Frie⸗ 
ben, bey den von neuem entfiandenen Feindfeligkei⸗ 
ten zwiſchen Theben und Sparta, bie dem letztern 
abermahls geborchenden Chier, Byzanzier, Rhodiet 
und Mitylenaͤer kaum zum Abfalle auf, ſo lirßen fit 
fich fogleich bereitwillig findenn). Ya, als Eubde, 


filaus, ſagt er, wollte, wüßcend: feiner Auweſenheit 
in Afieny zwey an fich Toblihe, aber unverträgliche 
Zwecke mit einander vereinigen, — er wollte den Pers 
fer König befriegen und feine verjagten Freunde, je 
den in feine Stadt, zurücdführen und mit der Ober⸗ 
gewalt befleiden. Aus dieſen Bemühungen für feine 
Sreunde entftand für die Griechen: Gefahr und Unpläcdk, 
und ibm ſelbſt fehlte es, wegen ber fih erhebenden 
Unruhen, an Muße und Kraft, die Barbaren anzu⸗ 
greifen.’ 

m) Xenophon IV. 8, 1., vergl. Diodor XIV. 94. Der 
Krieg wurde von ber Seit an eben fo heftig su Waſſer, 
wegen der abtrünnigen Infulaner und Städte, als zu 
Lande, wegen Korinth, geführt. Man fehe außer den 
beyden genannten Schriftkieliern Demofth. in Lept. p. 
291. und Iſokrates in Euagor. pı 293. lin. 9. n 


n) Diodor XV. 28. 30. Zenopfen und Mutard) fpielen 
beudei, jener V. 4, 34., biejer in Vir. Pelop. 15, auf 
diefen Uchertritt an. Die angezogenen Stellen fagen 
übrigens Mar, daß ber antaleidifche Friedensſchluß von 
den Spartanern eigentlich gar nicht geachtet murbe 
und die Inſeln des dgdifchen Meeres und bie euro: 
päifhen Kuͤſtenſtaͤdte nach, wie vor, von ihnen abs 
haͤngig blieben. 
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welches ebenfalls ſpartaniſche Hoheit erkannte, zu 
Athen uͤbertrat, flieg. die Zahl der Staͤdte, die ben 
neuen Gegenbund bildeten, auf fiebenzigo). Mich 
dünft, diefe Erfcheinungen allein ſchon beweifen bitte 
länglich, daß die Spannung, die zwiſchen ben Schutz⸗ 
berrn und den Schüglingen obmaltete, nicht gering 
war. Doc toir brauchen nicht bey biefer leichten 
Muthmaßung fliehen zu bleiben. Die unaufberlichen 
Kriege, die Sparta führte, und die ftolzen Abfich- 
ten, bie es verfolgte, brachten e8 ohnehin mit fich, 
und die Ausfagen mehrerer alten Schriftfteller beſtaͤti⸗ 
gen es, daß feine Verbündeten es unaufhoͤrlich und 
regelmäßig mit Mannfchaft und Gelb unterftügen 
mußtegp) ; und iſt e8 glaublich, daß fo firenge Ge⸗ 
biether, wie die Spartaner, zumahl, nachdem bie 
Derfer ihnen ihre Schäße verfchloffen, einen maͤßi⸗ 
gen Gebrauch von ihrer Herrſchaft gemacht und ihre 


0) Disber XV. 30. 

») Man fehe Zenophon MI. 2,2. und V. 1, 2. Aus ber 
legten Stelle gebt ganz deutlich hervor, daß ber Tri⸗ 
but, den die Inſulaner zahlten, eine gewöhnliche 
Abgabe war. Eine andere hieber gehörige Nachricht, 
die Diedor XIV. 10, ertheilt, babe ich dereits Geſch. TIL. 
©. 20. benutzt. Auch verdient noch bemerkt gu wer⸗ 
den, daß der Zehnte, den Agefilaus, bey feiner Rüde 
kehr aus Afien bem delphiſchen Botte weihte (Bensph- 
IV. 3, 21), nicht unter hundert Zalenten betrug. 
Iſt es wohl glaublich, daß er einen zweyſaͤhrigen Krieg 
einzig auf Koſten der Perſer geführt and noch tauien® 
Talente erübrigee haben ſollte? 


Dritter and. D 
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afiatifchen Bunbesgenoffen fchonenber, als die in Eu⸗ 
ropa, bebandelt haben follten? Dein, bie athenien- 
ſiſchen Redner, bie man meiſtens als parteyiſch an⸗ 
klagt und verbächtig macht, baben ficher nicht zu 
Barte Befchuldigungen auf fie gehaͤuft ) und bie 
wanbelbare Treue ber Schutzverwandten unb Unter» 
thanen gewiß eben fo viel zur Erſchuͤtterung der ſpar⸗ 
tanifchen, als früher zur Vernichtung ber athenien- 
ſeſchen Obergewalt bepgefragen, 


Aber von einem nicht geringern Einfluſſe auf ben 
Krieg und insbefondere auf die Wendung, bie er für 
©parta nahm, war zweytens auch die Art, wie et 
geführt wurde. Bis zu dem Zeitraum, Non dem 
Bier die Rede ift, hatten die Spartaner in Heeren zu 
Fuß und auf freyem Felde vor allen andern griechi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften ben Vorrang, und biefen nicht 
mit Unrecht, behauptet. pre Körper wurden von 
Augend auf a Beſchwerden gewoͤhnt und durch Ar⸗ 
beit abgehärtet ; ihre Moren botben, ein wohl ver- 
Bundener und unabläffig geübter Haufen, jedem An- 


4) Tran lefe unter andern bie ſtarken Stellen in Iſokrates 
Panegyr- p. 88. c. 20- 34. Auch im Panachen. p. 373. 
fagt er von den Epartanern: „Kaum hatten fie nrit 
den Perfern Freundichaft gefchloffen und Athen über: 
waͤltigt, fo legten fie auf den Naden berer, bie fie 
befreyen zu wolen vorgaben, ein bärteres Joch, als 

- auf den Delsten liegt.“ 
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griffe Trotz; Ihre Eriegerifchen Entwidelungen warın 
leicht und ficher, und ihre Bewaffnung geichnete fidh 
vortbeilbaft aus. Wie hätten fie, bey ſolchen Vor⸗ 
zügen, nicht das Kriegsgluͤck beberrfchen und in bes 
Regel an ihre Schritte feſſeln Follen! Daß dieſes 
indeß in den Tagen des Ageſilaus nicht mehr der Fall 
war, Ichet die Befchichte der Periode, an deren Schluffe 
wir fichen, und daß die Niederlagen, bie Sparta 
trafen, wenigſtens zum Theil in dem veränderten Zu⸗ 
Rande feiner und ber feindlichen Heere ihren Grunb 
Batten, glaube ich aus mehr als einem Umflende 
folgern zu bürfen. Das erfte, was Jedem bep einem 
auch nur fFüchtigen Nachdenken auffallen muß, iſt, daß 
die Moren, bie Sparta fanbte, nur wenig echte Sparta, 
ver enthielten und nur wenige enthalten konnte, Da ich 
nod) einmahl anf biefe Behauptung zunruͤckkommen und 
fie ausführlich erörtern werde, fo begnüge ich mich bier 
vorläufig, auf Zenophong Zeugniß gefügtr), zu bemer» 
Een, daß, während und mehr noch nad) dem pelopon» 
neſiſchen Kriege, ein großer Theil der fpartanifchen Hee⸗ 
resmacht and Nevdamoden beftand, bie den wahren 
Spartanern weber au Uebung noch an Tapferkeit gleich 
Eamen und von bem Pharfalier Polydamas ausdruͤck⸗ 
lich für unfähig erklärt werden, fich mit den Trup⸗ 
von des Theſſaliers Jaſon zu meſſen. Schon diefe 


v) VI. 1. p. 239., vergl. Geſch. B. 1. Sb. I. G. 234. 
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Abnahme an innerer Kraft in Sparta's Heeren mar 
den Unternehmungen bed Staates an fid) nachtheilig, 
aber fie wurde e8 noch mehr durch bie Anflalten, bie 
man, beſonders in und feit dem korinthiſchen Kriege, 
von feindlicher Seite traf, ich meine, durch die Bil« 
dung befferer Truppen und durch die Anwendung 
neuer taktifcher Huͤlfsmittel. Die Miethvoͤlker, die un⸗ 
ter Iphikrates fanden, waren fo vortrefflich geübt, 
daß fie fich ohne Feldherrn gu rathen wußten s) ; feine 
Peltaften, ein Haufen, ben er felbft durch Veraͤnde⸗ 
zung der Waffen gefchaffen hatte, machten in mehr 
‘als einem Kampfe ihre Gewandtheit und Schnellig⸗ 


5) So beſtimmt Nepos Xi. 2, 1.2. Wie trefflich Jphi⸗ 
rates feine Leute auch zur See zu befchäftigen und 
zu üben mußte, erzaͤhlt Renophon VI. 2, 27 — 29. 
Ueberhaupt läßt es fi) gar nicht verfennen, daß bie 
Miethvroͤlker in den fpdtern Zeiten Griechenlands eine 
immer bedeutendbere Nolte frielten, und was Jaſon 
beum Zenepbon VI. 1. p. 334. den feinigen nachrühmt, 
eigentlid von allen, oder doch von den meilten galt. 
„Ich babe, fast er, (denn die Worte find zu merk: 
würdig, um fie bier nicht mitzutheilen,) am fechs 
taufend fremde Söldner, mit denen es, meines Bes 
duͤnkens, fo leicht Fein Staat aufnehmen wird. Zwar 
eine eben fo große Anzahl Streiter wäre vielleicht auf⸗ 
zubringen. Allein abgerechnet, daß die ſtaͤdtiſchen 
Heere Leute liefern, bie entweder in ben Jahren ſchon 
zu weit vorgeruͤckt, ober iu jung find, fo treiben auch 
nur wenige in jeder Stadt die erforderlichen Leibes⸗ 
übungen. Bey mir hingegen ift Fein Söldner, ber 
PH fo gut, „wie ich, alle Befchwerden aushalten 
koͤnnte.“ 
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keit geltend); unb bie heilige Schaar von thebanis 
ſchen Sünglingen, die, vormahls einzeln fechtend, 
vom Pelopidas in einen Körper vereinigt und fo erſt 
furchtbar wurde, durfte fi) ohne Bedenken dem ſpar⸗ 
taniſchen Phalanx entgegenſtellen u). Wie dic Krie⸗ 
ger, ſo die Art, ſie zu brauchen. Es iſt keiner von 
den genannten Heerfuͤhrern, der nicht mit allem Ei⸗ 
fer der Taktik obgelegen haͤtte, und keiner, der nicht 
von Chabrias und Epaminondas waͤre hierin uͤber⸗ 
troffen worden. Auch haben die Alten die Stellun⸗ 

gen bes erſtern laut bewundert x) und bie Meiſter | 
der neuern Kriegskunft den Angriffen and Schlacht» 
orbnungen des letztern volle Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
een lafieny). Men Enüpfe an biefe Thatfachen bie 
Betrachtung, daß in ben Kampf ber Thebaner und 
Spartaner ſich eine Erbitterung mifchte, die nicht ges 
tinger war, als die in den meffenifchen Kriegen ob⸗ 
waltende, und man wird ben Ausgang ber leuktriſchen 
Schlacht und die mit ihr zuſammenhaͤngenden fpätern 
Ereigniffe gewiß al® eine natürliche Bolge der Ber» 


s) Diodor XV. 44, Nepos XI. 1., vergl. Xenophon IV. 5, 
13 und f. 

v) Plutarch in Vier. Pelop. 17- u. f. 

x) Diober XV. 32. Nepos XII. 1. 

y) Man fehe, fratt aller, was Folard zum Polyb. Tom. 1, 
p- 84- 87. über das Treffen Der Leuktra und Dantinen 
bemerkt hat. 
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haͤitniſſe und veränderten Zeitumftände anfchen ler⸗ 
wen. — Doc genug von dem fpartanifchen Staate, 
eis einer kriegfübrenden und nach außen wirkenden 
Macht. Richten wir ige unfere Aufmerkſamkeit auf 
feine innere Lage und Verfaffung und auf bie Uns 
Wandlung, die beyde erfuhren, 


Was ich fhon am Schluſſe ber Befchichte des 
geloponnefifchen Krieges von der zunehmenden Ges 
Walt der Ephoren und der verminderten ber Könige 
und anderer Dbrigkeiten bemerkt habe, das bewaͤhrt 
und beſtaͤtigt fich eben fo fehr und auffellender, waͤh⸗ 
senb der ganzen Periode, in welcher wir ben Agefl» 
laus an der Spige der Iffentlichen ‚Angelegenheiten 
eben ſehn. Die Ephoren entfcheiden, ob ein Krieg 
geführt werben foll ober nicht, ziehen die erforderliche 
Mannſchaft zufammen unb übertragen dem Könige 
eder einem andern den Dberbefehlz) ; ihres Unfebne 
bedarf das koͤnigliche, um fich gegen ben Einfluß 
mächtiger Bürger gu fichern und aufrecht gu erhal⸗ 
ten 4); als Benfiger der Gerufla richten fie felbft über 
bie Könige, und ihre Stimmen find fo gültig, wie 
bie der Geronten db); zwey von ibnen oder, an ihrer 


e) Zenophen TI. 2, 23. 25. 5, 6. 11. 4, 29. V. 4, 24 
4) Zenephon in der sulent angeführten Grelke. 
5) Pamaniad Ill. S, 9 
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tele, zugeordnete Raͤthe begleiten bie Könige in 
answaͤrtigen Feldzuͤgen und wachen über ihre Betra⸗ 
gen;c) fie endlich heben angeorbnete Regierungsfor⸗ 
wen auf, lenken von Sparta aus bie Unteruchmuu« 
gen der Heerfaͤhrer, geben ihnen Aufträge, rufen fie 
zuruͤck, ober beftdtigen fie und Laffen ihre Handlungs 
weife durch Bevollmaͤchtigte umterfuchend). Es fehle 
nicht am mehrern einzelnen Winken, die zu Berwelfeg 
für die aufgeſtellte Behauptuug genutzt werben koͤnn⸗ 
ten, aber ber buͤndigſte von allen iſt, daß fo gar Age⸗ 
Klaus nur baburch im Staate etwas galt und ver⸗ 
mochte, weil er die Ephoren und Gerohten auf ba 
ſchonendſte behandelte und gegen beyde eine Fuge und 
wohl berechnete Nachgiebigkeit zeigte. Die Aeufſe⸗ 
ruug Plutarchs Über diefen Punkt iſt gu merkwuͤrdig, 
als daß ich Me hier nicht wörtlich mittheilen ſollte. 
„Zu Agefilaus Zeiten, ſagt dieſer Schriftſtellere), 
Bar bie Mache der Ephoren und Beransen ungemein 
groß und zwifchen ihnen und ben Königen ein alten 
und gleichfam immer forterdender Ha und Kampf. 
Ageſtlaus aber ſchlug Den entgegengeſetzten Weg ein, 
ließ allen Groll und Unwillen fallen, zeichnete ſie 
uͤberall aus und handelte nie, ohne ſte vorher zu fra⸗ 


Zenophen N. 4, 36. und III. q, z. und daſelbſt Morus. 
d) Zſenophon Ill. 4. 2. 27. Ir 8. 2, 6. 
e) In Vit. Agefü, 4. Tom. Ill, p. 619. 
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gen. Wurde er gefodert, fo ging er nicht, ſondern 
lief ; traten, während er auf dem Thron fa und 
Rechtshaͤndel fchlichtete, die Ephoren ein, fo ſtand 
er. auf; waͤhlte er ein neues Mitglied in die Gerufia, 
fo fahdte er dem Aufgenommenen eine Ehläna und 
einen Dchfen zum Gefchent. So mehrte er, Indem 
er jener Anſehn und. Würde zu vermehren und zu er⸗ 
weiterh fchien, unvermerft feinen Einfluß und bes 
nupte das Wohlmollen, das fie ihm bemwiefen zur 
Verſtaͤrkung der koͤniglichen Gewaltf).“ Mau ber 
greift beiche,, wie weit die Ephoren ihre Gerechtfame 
mußten ausgedehnt und fich in dem Befige ber mit 
Unrecht errungenen Vortheile befeſtigt haben, wenn 
Ageſilaus, ein König, der mit fo vieler Kraft re⸗ 
gierte, und fo manches große und bleibende Verdienſt 
um den Staat beſaß, fich nicht getraute, ihnen ben 
Krieg anzufündigen, fondern es für ficherer hielt, das 
ibm wider Gebuͤhr Entriffene zu erfchmeicheln, als 
gu erobern. 
Doch die Veränderung, welche bie erweiterte 
Macht der Ephoren in einem heile der Staatsver⸗ 
Ff ) Was Plutarch in dieſer Stelle von der Unterwuͤrſig⸗ 
keit des Agefilaus unter bie Ephoren meldet, bes 
kraͤftigt auch Renophon durch eine zufällige Vergleichung 
Eacom, 1, 36. „Als bie Abgeorbneten, fchreibt er, 
in Afien anlamen, und ben Ageſilaus auffoberten, 
dem Baterlande zu Hülfe zu eilen, gehorchte er, nicht 


anders, als ob er vor den Rünfen im Ephoreum 
ſtehe.“ 
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waltung nach fich zog, verſchwindet gegen eine andere, 
die auf das Ganze geht und die Grundfeften der lykurgi⸗ 
fchen Einrichtung erfchütterte. Die Berfaffung hatte 
nähmlich überhaupt aufgehört, das zu ſeyn, was fie 
urfprünglich feyn follte, — eine reine Demokratie, ' 
und war, wir wiffen nicht genau, wann, aber ficher 
igt ſchon, in eine foͤrmliche Dligarchie übergegangen. 
Den beften Beleg für diefe Behauptung liefert eine 
merkwürdige Verſchwoͤrungs⸗Geſchichte beym Reno⸗ 
phong), die in das erfle Negierungsjahr des Ageſi⸗ 
laus fält und, ihren wefentlichen Inhalte nach, fols 
gende if. Ein gewiſſer Einadon, ein junger thätiger 
Mann, und von dem Etaate mehrmals fchon in _ 
Öffentlichen Angelegenheiten gebraucht, aber nicht 
fähig in die Elaffe von Bürgern, die man Homden 
nannte, einzutreten, hatte ſich, unwillig dieſes Vor- 
zugs entbehren zu muͤſſen, mit einigen treuen Leuten, 
die, wie er, empfanden, verbunden und bereits alle 
Anſtalten zur Ausfuͤhrung ſeines Unternehmens gegen 
den Staat getroffen, als er einen ſeiner vermeintlichen 
Freunde, um ihn ebenfalls in die Verſchwoͤrung ein- 
zuweihen, auf den Markt fuͤhrte, und ihn die daſelbſt 
anweſenden eigentlichen Spartiaten zu uͤberzaͤhlen er⸗ 
ſuchte. Der Freund zaͤhlte den Koͤnig, die Ephoren, 

die Geronten und einige andere, zuſammen etwa 


g) ul. 3, 4 — 11. 


x 
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vierzig 3), und fragte verwundert, warum er barauf 
aufmerkfam gemacht werde. „Betrachte, antwortete 
Cinadon, biefe wenigen und, außer ihnen‘, bie Spar⸗ 
taner , bie auf ihren Landgütern leben, als beine 
Seinde, alle übrigen Volts⸗Claſſen ngegen, nahe 
mentlih die Heloten, Neodamoden, Hppomeionen 
and Peridfen, als deine Freunde. Wir, die Ber- 
ſchwornen, find im Beige einer hinlaͤnglichen Anzahl 
von Waffen; eine große Menge Schwerter, Spieße, 
Aexte, Beile und Sicheln liegen auf dem Eiſen⸗Markte 
vorraͤthig; auch koͤnnen im Fall der Roth die Seraͤthe 
der Pflüger, Holzhauer und Steinmetzen uud bie 
Werkzeuge der Kuͤnſtler bie Stelle der Waffen, zu⸗ 
mahl gegen Unbewehrte, vertreten. Sey gutes 
Muths und entferne dich nicht aus der Stadt!“ Diefe 
Erdffnung, fährt Zenophon fort, erfchredite dem, 
welchem fie gemacht wurde, fo ſehr, WÄR er fogleich 
zu den Ephoren eilse und, was er gehört hatte, an⸗ 
zeigte. Die Ephoren gingen hierauf unvergüglich, 
und oßne die leine Verſammlung fobern zu laffen, 
mit den Geronten,. der eine bier, bee andere dort, 
gu Rathe, und faßten auf ber Stelle ben Entſchluß, 
dem Einabon fcheinbar einen Auftrag nach Auton;), 
») Naͤhmlich, wie Valdendr zum Herodot, p- 463. meint, 
zwey Könige, füaf Epheren, fünf Bibider und acht 


und zwanzig Gerenten. _ 
i) In Meffenien gelegen. Mau (che 8. 1. Rh. 2. ©. 
260» 


\ 
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zur Aufhebung einiger Auloniten und Heloten, zu 
geben , ihn ſelbſt aber durch feine Begleiter, die man 
vorher gehörig unterrichtete, aufheben zu lafien. 
Diefer Anfchlag gluͤckte vollkommen. Einadon warb 
unterwegs ergriffen, die Nahmen der Mitfchuldigen, 
. bie man ihm abfragte, an die Ephoren vorausgefchickt, 
und er bierauf, bey feiner Rückkehr nach Sparta, 
nebſt allen feinen Anhängern, an Hald und Händen 
gefeffelt und burch die Stadt gepeitſcht. Auf bie 
Frage, weshalb er einen fo verderblichen Aufchlag 
gegen den Staat gefaßt habe, erwiederte er freymuͤ⸗ 
tig: „Um in Sparta nicht geringer, als andere, 
zu fegn.“ Mich dünft, dieſe Antwort, fo wie bie 
Unternehmung überhaupt leiten ſehe natuͤruch auf 
folgende Anficht. 


Ungeachtet Lykurge Verfeffung gauj eigentlich 
darauf abzielte, bie verloren gegangene Gleichheit 
uuter den Spartauern wieder einzuführen und ihnen 
allen auf immer biefelbe Freyheit und biefelben Rechte 
zu ſichern, fo waren dach in einem Zeittaume von 
mebr als fünf hundert Jahren die nähmlichen unglei« 
hen Verhaͤltniſſe, bie vor ibm obgewaltet hatten, 
von neuem zurückgekehrt. Einen großen Theil. Spare 
faner und angefehener Bamilien hatten Krieg und 
Tod Anesgerafft; ein zweyter verlor durch zufällige 
Umftäude feine Aufprüche an die hoͤhern Staatsaͤmter⸗ 


* 
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die zu Buͤrgern aufgenommenen Fremdlinge und Pe⸗ 
rioͤken waren dem gebornen Bürger nie gleich gefetzt 
und am wenigſten des Genuſſes gleicher Wuͤrden mit 
ihnen faͤhig geachtet worden; der uͤbrige zahlreiche 
Haufe der Perioͤken und Heloten endlich verharrte in 
feiner bergebrachten und: warlich nicht erleichterten 
Abhängigkeit. So geſchah es, daß der Bau, ben 
der Geſetzgeber entworfen und aufgeführt hatte, alle 
mäphlig zu Grunde ging, weil die Unterlagen, auf 
denen er ruhte, fich auflöften und fenkten. Die ſpar⸗ 
tanifchen Samilien, denen es gelungen war, fich 
äber die andern empor zu ſchwingen, und mit wel» 
chen ſich die Bürger aus ber Elaffe der Perioͤken um 
fo weniger meffen durften, - bildeten nach und nach 
einen eigenen Adel, bemächtigten fich der bedeuten ben 
Stellen im Staate und riffen fo die Verwaltung bes 
Ganzen, bie ein Aneheil Alter feyn follte, aus⸗ 
ſchließend an fih. Neben und in mancher Rüdfiche 
über fie ſtellten ſich die Ephoren, die, obgleich aus 
ben srößern Haufen gewählt und jährlich wechfelnd, 
fi) dennoch frühzeitig, wir miffen nicht, wie und 
auf welchem Wege, aber vielleicht eben durch den Um⸗ 
fand, daß fie, wie einft unter ben Römern die Volks⸗ 
Sribunen, die einzige der Menge angehdrige Obrig, 
keit waren, einen mächtigen Einfluß verfchafft Hate 
ten. Beyde vereint arbeiteteten ber Gewalt, bie 
ällein noch das aufgehobene Gleichgewicht. zu behaup⸗ 
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ten ‚ober. wieber berguftellen vermochte, ber Eöniglichen, 
entgegen, und bie natürliche Folge, die ſich aus einer 
folcyen Reibung der Kräfte entwickeln mußte, war 
eben eine Dligarchie, die, mit den Jahren fortfchrei- 
send, fich ſtaͤrkte und je länger je druͤckender wurbe. 
Sie zu befämpfen oder vielmehr zu vernichten war 
die Abficht des ehrgeisigen Einadbon, und man darf 
feinen Plan nur feharf genug ind Auge faſſen, um 
eine vollkommene Beftdtigung für die aufgeftellte Ver⸗ | 
muthung in ihm zu finden. Er entwarf ihn k), weil 
er, obgleich Fein geborner Spartaner, boch ale 
Bürger, ein Recht an ale Ehrenfielen zu haben 
glaubte und ſich durch bie Verfagung dieſes Rechtes 
beleidigt fühlte. Er verfolgte eine einzige Elaffe von 
Staatsbürgern, die Spartaner, weil durch bie Be⸗ 
ſchluͤſſe der kleinern Volksverſammlung, die, wie von 
Alters ber), fo auch ige, von ihnen allen aber 
auch nur von ihnen ausgingen, und durch mehrere 
höhere Würden und Aemter, in deren augfchließlichen 
Beſitz fih einige gefegt hatten, bie Regierung bee 
Landes eigentlich) allein in ihren und der Ephoren 


k) Man vergleihe von bier an, mas Ih B. 1. Th. 1. 
©. 232. u. f., vorzäglih ©. 238. Über bie verſchiede⸗ 
nen Staͤnde in Lafonien erinnert habe. Nur durch 
sene Entwidelungen kann das Nachfolgende verſtaͤndlich 
werden. 


d) Man ſehe 3. 1. Ch. 2. ©. 91. u. f. 
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Händen ruhte. Er zählte auf ben Beyſtand der 
Heloten, Reodamoden und Perioͤken, weil von biefen 
mehr oder minder gebrüdten Wolfe» Elaffın alles zu 
hoffen war. Er verfah ſich einer ähnliche Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu ben Hypomeionen, in fo fern diefe, als 
geringere fpartanifche Bürger, wenn Feiner andern, 
doch gewiß der HHomden » Rechte entbehrten und folg« 
lich fo gut, wie er, Urfache hatten, das Bas Des 
Dligardhie abzufchisteln. 


So wichtig bie- Veränderung ber fpartanifchen 
Megierungsform an fich ift, fo wuͤrde fie doch noch 
weit wichtiger für uns werden, tvenn wir ihre Aeu⸗ 
Berungen und Wirkungen näher kennten, ober, mit 
andern Worten, wenn wir beflimmen Ednnten, was 
und mie’ viel die Ephoren, In Gemeinfchaft mit der 
Gerufta, fich gegen diegebornen ſowohl als aufgeneme 
menen Bürger erlaubten, ob und welche Einſchraͤnk⸗ 
ungen die Kleinere und größere Eklleſia erfahren hatte, 
was, ohne fe zu befragen, entfchieden wurde, end⸗ 
lidyy wie man «8 in biefen Zeiten mit Beſetzung dee 
Aemter, Erlegung der Abgaben, Anordnung ber 
Berichte und Beftrafung der Verbrechen zu halten 
pflegte, Aber leider! if an eine auch nur wahrfcheins 
liche Beantwoͤrtung aller diefer und ähnlicher Kragen 
nicht gu denfen. Nur einzelne zerſtreute Winke über 
Sparta's Volksmenge, Reichthum und Sitten finden 


_ — — — — 
“ 
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ſich is ben Alten, und auch fie find lehrreich genug, 
um uicht vernachläflige gu werden. 


Daß die Zahl der gebornen Spartaner lange 
vor ber leuktriſchen Schlacht in Abnehmen war, 
glaube ich Tchon ans der Menge der Neobamoben, 
die man zum Kriege anwandte, folgern zu dürfen. 
Ueberall, wo von Werbungen und Gendungen gegen, 
die Perfer die Rebe tft, finden wir, wie ich früher 
erwähnte, Neodamdden genannt und fie als Schwer: 
bewaffnete angeſtellt m), — eine große Vermuthung, 
daß bie unaufhoͤrlichen Kriege, die Sparta führte, 
und befonders der langwierige peloponnefilche, wie 
fie überhaupt eine Menge Menfchen aufgerieben, fo 
ing befoudere die fpartanifche Jugend vermindert 
batten uud einen Erfag der gefchwächten Phalangen 
nothmendig machten. Die bloße Vermuthuug erhält 
indeß bald einen hoben Grad von Wahrfcheinlichkeit, 
wenn wir die Kämpfe, die Sparta, feit der Demuͤ⸗ 
tbigung Athens, bald als Eiegerinn, bald ald Bes 
legte, befand, uͤberſehn. Hier unterbräcdt es bie 
Eleer, und bort-fendet es dem jüngern Cyrus eine 
Flotte mit fieben Hundert Hopliten, ohne für ihn nnd 
fi) den mindeſten Vortheil gu erringen ; bier fchlägt 
es auf den Ebenen Aſiens die Satrapen ber Perfer, 


=) Dan lefe Rensphon III. x, 4. 4, 2., vergl. V. 8, 9- 
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und dort wird es unter den Mauern von Haliartus 
geſchlagen; bier kämpft es mie Ruhm bey Koronea, 
und dort erſchoͤpft es fich in Kleinen Gefechten um 
Korinth und verliert durch Iphikrates beynab bie 
ganze ampfläifche Mora. Es bedarf keines Beweiſes, 
daß fuͤr einen ſchon ſo tief erſchuͤtterten Staat die 
glaͤnzendſten Siege viel zu theuer erkauft und die 
kleinſten Einbußen aͤußerſt bedeutend waren. Aber 
alle dieſe Ereigniſſe haben, ſelbſt nach Eenophons 
Yeußerung ns), nicht halb fo viel zur Entvoͤlkerung 

Sparta’s bepgetragen, als die unglädliche Schlacht 
| bey Leuktra. Sie ift es, die dieſer und mehrere 
Schriftfteller für den Zeitpunkt der endlichen Ohnmacht 
des Staates anfehen , und wer Einnte, bey einer 
aufmerkfamen Erwägung auch nur der naͤchſten Um⸗ 
ftände, anftehn, ihnen beyzupflichten? Männer zwi⸗ 
ſchen fünf und funfjig und fechsig Jahren treten, 
weil die Bluͤthe der Jugend dahin ift, in die Schrans 
fen und ergänzen bie dünn gewordenen Echaaren. 


») Encom. Ageſil. 2, 23. vergl. Nepos XVII. 7, 1. und 
die neunte Beylage- Auch die Worte des Ariſtoteles 
(Politic. II. 9. p, 108.): „Nicht einen einzigen Un⸗ 
gluͤcksfall hielt der Staat aus, fondern gina durch 
Menfhen = Mangel zu Grunde; merden wohl mit 
größerm Nechte auf die Niederlage bey Leuktra, als, 
wie Heyne (Comment, Gotting. Tom. IX. p. 39.) muth⸗ 
maßt, auf das Treffen fwifchen Agis dem zweyten und 
Antipatern, ben Feldherrn Alexanders (Ol. 2, 3-), 
bezogen. 
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Ya Arkadien und Meffenien eutfichen Verbindungen, 
Deren Beunrubigenbe Folgen Sparta in ihrem ganyen 
Umfangs ahndet und doch nicht vermögen iſt abpa⸗ 
wenden. Ein Haufe von ſechs taufend Heloten, ber. 
zur Vertheidigung Lakonika's Aufgefodert, ſich ein⸗ 
ſchreiben laͤßft, erregt hinterher die aͤngſtlichſten Be— 
ſorgniſſe, und bie abgefallenen Oerter Karyaͤ unb 
Sellaſia werden erſt nach Jahren und mit Hilfe are 
laͤndiſcher Truppen zum Beborfam zurüdgebracht o). 
So viel Nußrengung auf der einen und fo viel Schwaͤch⸗ 
anf der wudern Seite beweiſen, duͤnkt mich, unwi⸗ 
beriprerhlich , was für tiefe Wunden ber ſpartaniſche 
Stans empfangen batte, To wie ber unentichiebeng 
Ausgang bes Treffens bey Mantinea es außer Zwei⸗ 
fel ſet, daß He in einen Zwiſchenraume von dritte⸗ 
‚Halb Dinmpiaben nur wenig vernarbt waren. 

Und Diele abnehmende Bevoölkerung Lakonika's 
wird man fragen, — war fie ohne allen Einfluß auf 
den Staet und die von Lykurg ihm gegebene Verfofe 
fung? Wurde bie letztere nicht dadurch in einem Ihrer 
weſentlich ſten Theile erſchuͤttert? Mußten uiche eine 
Menge Beſitzungen, in die das Land zerſchnitten nes, 
ihre Herrn verlieren, oder, wenn dieß vermieden wer⸗ 
den ſollte, mehrere an einen Befitzer fallen? Und 
wie vertrug fid) dag letztere mit der Gleichheit des 
Vermoͤgens, deren Erhaltung ber Geſetzgeber eigent⸗ 

e) Kenophen VII. v, 28. 4, a2. 
Dritter Band. 9 
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lich beabfichtigte? Wolgende Bemerkungen mögen 
vorläufig jur Beantwortung dieſer Fragen, welche die 
Geſchichte der nächften fpartanifchen Könige vollſtaͤn⸗ 
big Idfen wird, bienen. 
Erſtlich. Ungeachtet Ariſtoteles Bücher über bie 
Politik nicht eher, al& nad) Philipp des Macebonierg 
Zode, gefchrieben findp), fo iſt doch nicht zu zwei⸗ 
fen, daß der Wink, welchen erg) über bie zuneh⸗ 
mende Menge der Epikleren giebt, fchon auf ben ge⸗ 
genwärtigen Zeitraum bezogen werden bürfe. Die 
männliche Jugend war, wie wir wiffen, in Sparta 
ſo dünn getvorden, daß man alternde Krieger auffo⸗ 
derte, in ihre Stelle zn Sreten. Aus Mangel an 
Söhnen ‚mußten alfo wohl die liegenden Gründe an 
die Töchter fallen und, was eigentlich nach der Abe 
ficht Lykurgs nie der Ball werden follter), das Lande 
eigenthum je länger je mehr dem weiblichen Geſchlechte 
zu Theil werden. Zweytens. Eben fo gewiß wurden 
bie reichen Ausftattungen, bie der Philofoph s) tabelnd 
ertoähnt, und Lyfurg gänzlich verboth, noch bey Ly⸗ 
ſanders Lebzeiten, allgemein berrfchende Sitte. Als 
biefer Feldherr ſtarb⸗), nahmen die Männer, die um 


P) Man febe Polit. V. 10. p. 354, 
g) Polit. 11. 9. p. 108. 
.n) Geſch. B. 1. Ch. 1. ©. 121. 
s) Am ange. Drte. 
e) Plutarch in Vie. Lyf. 31. Tom, Ill, p. 67. und aus 
ihm Yelian in Var. Hiſtor. VI. 4. 
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ſeine Toͤchter geworben hatten, ihr Wort zuruͤck, weil 
er wenig oder kein Vermoͤgen zuruͤckließ. Drittens. 
Der eigennuͤtzige Zweck, der ſich in dieſem Benehmen 
ſo unverſtellt an den Tag legt, iſt zugleich der ſicherſte 
Beweis, daß man ſich mit dem Beſitze des Geldes, 
den, als Lyſander die erſte Summe uͤberſchickte, die 
meiſten unvertraͤglich mit ber Verfaſſung fanden v), 
bey ſeinem Tode voͤllig ausgeſoͤhnt hatte. Viertens. 
Weit gefehlt, die erworbenen und durch die Beute in 
Aften und die Beyſteuer der Bundesgenoſſen reichlich 
vermehrten Schägex), ausfchließend, wie man an» 
fänglich wollte, dem Nutzen des Staates zu heiligen, 
waren fie nicht nur, was ebenfall$ aus dem angejo- 
genen Benfpiele hervorgeht, in bie Hände einzelner 
Bürger gekommen, fondern erzeugten auch, flatt in 
Diefen den Gemeingeift zu wecken und fie für die lin. 
terſtuͤtzung des Daterlandeg bereittiliiger zu machen, 
eine ſolche Habfucht, daß der Greis und Koͤnig Age⸗ 
fllaus ſich an ägnptifche Empoͤrer vermiethete, um 
von ihnen bie Talente gu getwinnen, deren er zur Korte 


eo) Geſch. 5.11. ©. 374.6 

x) Plate (in Alcib. I. Tom. V. p. 44.) nennt bie Spar: 
taner die reichfien aller Griechen. Dies könnte von 
den Spartanern feiner Zeit leicht wahr ſeyn, wenn 
auch (man ſehe Henne in Commenktatt. Görting. Tom. 
IX. p. 34.) mehrere von ben Nebenbeſtimmungen, bie 
er binzufent, als unrichtig ober uͤbertrieben binwegfal> 
len ſollten. 
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fegung des Krieges gegen bie abgefallenen Meffenier 
noͤthig hatte. Fuͤnfteus. Wie ed bey folchen Gefin⸗ 
nungen um bie übrigen Bürger Tugenden und ums 
häusliche Sitte fand, bedarf Faum einer Andeutung. 
Wenn die Schilderung, bie Sjfofratedy) von den 


y) De pace, 32. 33. p. 251. Hier if einiges zur Probe. 
„Den überjeugendfien Beweis, fagt er, wie verberb: 
lich die Herrfchaft sur Ser den Staaten werde, giebt: 
nicht der unfrige, fondern ber fpartanifhe. Sieben 
Jahrhunderte lang befiand er alle Kriege, Gefahren 
und Unfäte, und in Eurger Zeit erfuhr er fo beftige 
Erfchätterungen , daß nicht viel fehlte, ex wäre ganz 
ju runde gegangen. Statt ber bergebradhten Sitte, 
erfuͤlte die erlangte Dbergewalt die einzelnen Bürger 
mit Ungerechtigkeit, Trägbeit, Geſetzloſigkeit und Hab⸗ 
ſucht, und die Gemeinheit mit Verachtung der Bun: 
desgenoſſen, Begierde nach fremdem Eigenthume, und 
Geringſchaͤtzung der Verträge und Eide. - Auf einmahl 
übertrafen ung die Spartaner in allen Arten von Be: 
drücdungen fo weit, daß fie, außer ben Leiden, welche 
Griechenland früher erbuldet hatte, noch Mord und 
Aufruhr, woraus ſich immer währende Zeindfchaften 
entfpannen , in ben Staaten verbreiteten. Sa fie, die 
sordem bebutfamer, ale alle andere, zu Werke ge: 
gangen waren, rangen igt fo ſehr nach Krieg und Ges 
fahr, daß fie weder ihre Bundesgenoſſen, noch ihre 
Wohlthaͤter fchonten. Denn ungeachtet der Perſer⸗ 
König ihnen zum Krieg gegen uns mehr ale fünf taus 
fend Talente vorgeßreckt, die Chier unter allen Vers - 
bindeten am bereitwilliigften die Gefahren zur See mit 
ihnen zetheilt, und die Thebaner fie aufs Erdfrigfie zu 
Lande unterſtuͤtzt hatten, fo flelten fie dennoch, als 
ihnen: Faum die Herrſchaft ju Theil geworden war, 
den Thebanern nad), fandten ben Kleardy mit. einem 

Heere gegen den Perfer, verjagten die vornehmfien 
Bürger der hier und führten ihnen alle Zriremen 
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Spartanern. biefer Periode entwirft, auch nur zur 
Haͤlfte wahr it, fo waren fie wenigſtens eben fo tief 
gefunten, wie die Athenienfer während des pelopon- 
nmeſiſchen Krieges, Aber der verderbliche Verkehr, dem 
fie unausgefegt mit dem üppigen Perfien und afietie 
fchen Griechenland unterhielten z), ihr Öffentliches Be⸗ 
nehmen, welches feldft in dem milbernben Lichte, im 
dem es Zenophon zeigt, beleidigt, und vorzüglich bie 
natürliche Ungebundenheit und Herrſchbegierde ber 
Weiber, bie es immer mehr fühlen mußten, daß Golb 
und Güter an fie geknüpft waren 4), find eben fo viel 
Bürgen für die Richtigkeit der Behauptungen bes 


aus den Schiffewerften hinweg. Hiermit noch nicht 
zufrieden, piunderten fie su derfelben Zeit Alien, bes 
raͤngten Die Infeln hoben in Sealien und Sicilien 
die bisherigen Berfaffungen anf und führten hie toran= 
sifche ein, und zerrütteten den ganzen Peloponnes 
und erfüllten ibn mit Krieg und Aufruhr. Welche 
Städte find nicht von ihnen befriegt, wer nicht von 
ihnen beeintrit tiget worden? Haben fie nicht den 
Eleern einen Theil ihres Landes entrifien? das Ger 
bierh der Korinther nicht gefchmälere? die Mantineer 
wicht zerſtreut? die Phliufier nicht belagert? Argolis 
nicht verwähet? uud überhaupt nicht alles gethan, 
am andere gu kraͤnken und die Niederlage bey Leuktra 
ich 423 iu Wer in ihr die Urfache von Gparza’s 

ngläc findet, irrt offenbar. Nicht fie bat den Haß 
der Bundeggenoſſen gewedt:; das Unrecht fruberer 
Zeit war es, mas den Staat flürste und dem. Unter: 
sange nabe brachte.‘ n. ſ. w. 

se) Nach Plutarch (in Vie. Agefil, 19. p. 657.) war Age⸗ 
filaus einer vonder wenigen Seldheren, die, unans 
geſteckt von Zaftern, aus Afien zuruͤckkehrten und den 
päterlihen Einrichtungen treu blieben, Eine gemik 
merkwürdige Aeußerung! 

“) Man lefe die Ausfagen bes Ariftsteles in Polit. IT. 9. 
p- 10% 107.7 die dadurch allein wahr werden, daß 
— ſie von dieſem und dem ſolgenden Zeitraume ver⸗ 

eht. 
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Redners und zwingen fo gar den gutmätbigen Zweif⸗ 
ler, an ben Berluft der alten Strenge und Enthalt⸗ 
famteit gu glauben, durch den ber Staat fich mehrere 
Jahrhunderte hindurch feinen Freunden ehrwuͤrdig 
und feinen Feinden furchtbar gemacht hatte. 

Und fo fähen wir, am Ende dieſes Zeitraums, 
ungefähr mir denfelben Empfindungen auf Sparte 
Bin, mit denen wir, am Echluffe des vorigen, auf 
feine gedemuͤthigte Nebenbuhlerinn blidten. Ron 
einem Theile feiner Unterthanen -verlaffen und von 
einem andern feindlich belauert, mit dem Haſſe ber 
aflatifchen Bımdesgenoffen bedruͤckt, und von ber 
Sreulofigkeit der Perſer beliftet, burch ein Bolt, das 
übermüthiger, ale felbft das atbenienfifche, war, der 
fauer errungenen Hegemonie 5) beraubt und ohne Hoff. 
uung, fie abermablg zu erringen, an Geld und Laftern 
reich und an Bürgern und Tugenden arm, fland es 
| da, unfähig mit Nachdruck zu handeln, und zu flolg, 
am feine Anfprüche aufzugeben. Bon nun an ift feine 
Gefchichte nicht mehr bie Gefchichte eines mit feinen 
Schickſale kämpfenden und fi) immer wieder erman⸗ 
nenden, fondern bie eines fich kraftlos windenden und an 
feinen Wunden langfam verblutenden Staates. Aber 
auch fo noch iſt es bedeutend für den Korfcher und 
lehrreich für den Beobachter und der ungetheilten 
Aufmerkſamkeit beyder wuͤrdig. 


» Den eigenttihen Sinn des Wortes erläutert bie 
breuschnte Beylage. 





Sy ı rt 


Schftes Bud, 


Vom Tode des Agefilaus bis zur Aufldfung des 
Staates durch die Roͤmer, 


ober 


von Diymp. CIV. 4. bis gu Olymp. CLVIIL 3. 





Sechſtes Bud. 


Die Seſchichte, die von der Niederlage der Athenien- 
fer bey Argos» Potami big zum Treffen bey Mantie 
uea unter allen griechifchen Staaten ben fpartanifchen 
immer zuerſt nennt, fcheint ibn, feit dem Tobe des 
Agefilaus, eine zeitlang beynahe ganz gu vergeſſen. 
Reber in der Reihe von Lebensbefchreibungen, bie 
wir dem Plutarch danken, findet fich eine, die ung 
Über das Schickſal diefer Gemeinheit, waͤhrend ber 
nähen dreyßig Olpmpiaden⸗), beichree, noch ge 
denft ihrer Diodor andere, als beyläufig, wie⸗ 
wohl er wicht unterläßt, die Erriguiffe, bie ſich in 
Sicilien und in noch entferntern Gegenden zutrugen, 


4) Der Bid anf den Profliden ats den dritten, deſſen 
Pe Gefchichte uns Plutarch bekanntlich gege⸗ 
n hat. 
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umftändlich auszuführen. Die griechifchen Redner 
allein geben ung einen und den andern fruchtbaren 
Wink: aber was fi aus ihnen für die Kenntniß 
Sparta’s gewinnen läßt, ift gleichwohl unbebentend, 
in Bergleihung mit der Aufklärung, bie wir durch 
fie über Athen und beffen öffentliche Lage erhalten. 


Die Urfache diefer Vernachläffigung eines ber 
wichtigften Staaten Griechenlandg liegt unftreitig in 
der, auf andere und wichtigere Gegerikände hinge⸗ 
Ienkten, Aufmerkfamfeit derer, welche die Begeben⸗ 
heiten ber fpätern Zeit vergeichnetend). Die neue 
Sonne, bie in Philipp Über Macebonien aufging, 
war kaum bervorgetreten, als fie die Augen aller 
durch ihren Glanz und burch bie Wirkungen, bie fie 
berverbrachten, auf fih gog. Mit der Thronbeſteig⸗ 
ung bed jungen Königs aͤnderte fich fogleich das 
Verhaͤltniß ſeines Reiches zu den benachbarten Voͤl⸗ 
kern, und in kurzen auch zu den entferntern Staaten 
von Hellas. Die Paͤonier und Illyrier wurden aus 
beunruhigenden Feinden feine ruhigen Unterthanen. 


5) Man vergleiche über den Umfang und Inhalt ihrer 
Werfe Henne de fontibus er auctoribus Hiſtoriarum 
Diodori, in den Comment. Göttingenf. Tom. VII, 
vorzüglich p. 111. u. f., und Becks Einleitung über 
die Quellen der griechifchen Bölkergefchichte , vor dem 
Pa age von Goldſmithe Befchichte der Griechen, 

‚30 4: fi 


Sechſtes Buch. 235 


Die Einnahme von Amphipolis begründete feine 
Herrſchaft an der thracifchen Kuͤſte, und die Erobe⸗ 
rung Olynths vollendete fi. Aug ben reichen Gold“ 
minen von Krenidd und den Handelsvortheilen, bie 
ihm die Theffalier für geleiftete Unterftügung einraͤum⸗ 
ten, gewann er, was er zur Unterhaltung eines ſtar⸗ 
fen und wohlgeübten Heeres und zur Beſtechung ber 
sriechifchen Volksfuͤhrer bedurfte. Durch die gluͤck⸗ 
liche Beendigung bes heiligen Krieges, in welchem 
fi) die Thebaner, wie die Athenienfer in dem mit 
ihren Bundesgenoſſen, jahrelang erfchöpft und ver 
biutet hatten, erhielt er zuerſt den Mitfig in dem 
Rathe der Amphiktyonen und fpäter hin beym Auge 
bruche eines neuen die Würde des Öberfelbberrn. 
Endlich vernichtete dag Treffen bey Chaͤronea ben 
ganzen Einfluß Achens und bie Frepheit des ſchon 
lange geſchwaͤchten Griechenlands, und der Macedo⸗ 
nier ſtand, als gebiethender Sieger, da und drohte 
dem Perſer. So ſchnelle und ſo große Ereigniſſe, 
an welche ſich nachher, unter der Regierung Alexan⸗ 
ders und ſeiner unmittelbaren Nachfolger, eine 
Menge von noch bedeutendern reihte, mußten oder 
founten doch den Geſchichtſchreiber leicht beſtimmen, 
ſich ber Erzählung derſelben ausſchließend zu widmen 
und ihnen bie gleichzeitigen Begebenheiten, die um 
und neben ihm vorgingen, obne Bedenken aufiue . 
opfern. 
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Wenn wir indeß durch ben Antheil, den Mace⸗ 
boniens zwey große Beberrfcher und Bender Erben: 
den hifterifchen Schriftftellern ihrer Tage einfloͤßten, 
auch um bie genauere Kenntniß der Angelegenheiten 
und Schickſale Sparta’s gekommen find, fo fehlt doch 
viel, daß feine Gefchichte darum unterbrochen wer⸗ 
den, oder gänzlich aufhören follte. In mie weit ber 
Staat in die Begebenheiten des noͤrdlichen Griechen 
lands verflochten warb, ift ung keineswegs unbekannt, 
und eben fo wenig find ed die Zwecke, bie er inner« 
balb des Peloponnefes verfolgte, bie DBerhältniffe, 
die zwiſchen ihm und feinen Nachbarn obwalteten, 
und die Ummandlungen, bie er in feinem Junern er⸗ 
fuhr. Was mir nicht wiffen können, betrifft mehr 
die eingelnen Verſuche, bie er, zur Wiederherſtellung 
feiner Macht, auf bie Freyheit ber ihn umgebenden 
Voͤlker wagte, und die Art, wie die Inkurgifche Vers 
faffung fich je länger je mehr aufldfte. Aber jene 
nicht gu wiſſen, iſt für uns ficher Feine bedeutende 
Einbuße, und auf diefe, aucd bey einem groößern 
Reichthume von Berichten, Verzicht gu thun, altes 
Herkommen. Suchen wir baher, wie oͤfters, fo auch 
bießmahl, aus den zerſtreuten Bruchſtuͤcken, wenn 
feine Gefchichte, doch wenigſtens eine gefchichtliche 
Auficht von Sparta, die zwiſchen diefem und bem 
fünftigen, an Nachrichten ergiebigern, Zeitraume eine 
Verbindung abgeben koͤnne, zu gewinnen! 
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Die Lage der griechiſchen Gemeinheiten in und 
außer ber Halbinſel und ihre Beziehung auf Sparta 
war durch die Schlacht bey Mantinea fo wenig ver⸗ 
ändert worden, daß fie vielmehr, als der Proklide 
Archidamus ber dritte zur Regierung ge 
langte,c) noch ganz fo fortbauerte, wie unter feinem 
Vater Ageſilaus. Die Spartaner-beneideren den Mef- 
fenieen ihre wieberhergeftelte Unabhängigkeit, den 
Arfadern ihre enge Vereinigung und ben Argivern ib- 
ren Einfluß; und die Thebaner faben nach, wie var, 
mit unverſoͤhntem Haſſe auf Sparta herunter und 
fehuten fich nach einer Gelegenheit, ihn zu Kühlen. 
Da jeboch die Schwäche, an welcher biefer Staat 
nach fo vielen Erfchspfungen franfte, ihn zur Ruhe 
und bauptfächlich zur Vermeidung eines Krieges mit 
dem thebanifchen geneigt machen mußte, fo würden 
die Haͤupter des letztern das Verlangen ibn zu; demuͤ⸗ 
thigen vielleicht noch manches Jahr haben auffchie 
ben muͤſſen, wenn fie bie Veranlaſſung von ihm haͤt⸗ 
ten erwarten wollen. Aber ihre Erbitterung war gu 
heftig, und unter allen Leidenfchaften ift Feine, bie 
über die Mittel, ſich zu befriebigen, weniger oaͤngſtlich 
wäre, als die Rache. Schon nach der leuktriſchen 


€) Baufan. IN: 10, 4 Dab er, ald er die Regierung 
antrat, die Juͤnglingsjahre laͤngſt surädgelegt hasse, 
erhellt ſchon aus Kenophon V. 4, 25- | 
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NT 
Schlacht war, wie wir aus dem Diodor d) fchließen 
muͤſſen, die Heleidigung, die Sparta burch die wider⸗ 
eechtliche Wegnahme von Kadmea ben Thebanern zu⸗ 
fügte, vor die Verfammlung ber Amphiktyonen ges 
bracht worben, und wenn man nicht gleich damahls 
auf eine Buße gedrungen batte, fo lag die Urfache 
wohl in nicht® andern, als in der Unmöglichkeit, dag 
Ureheil zur Vollziehung gu dringen. Itzt, da Eparta 
durch den Verluſt Meffeniend und eine Menge ande» 
rer Unglüctsfälle tiefer , ale je, erniedriget war, er» 
neuerten die Thebaner das Andenken der veralteten 
Schuld und die Amphiktyonen entfchieden, daß der 
Staat fünf hundert Talente zahlen und, wenn er 
diefe nicht in der beſtimmten Friſt entrichte, oder fich 
gar dem Epruche zu unterwerfen weigere, im erſten 
Salle die doppelte Summe erlegen und im legtern für 
einen gemeinfamen Feind der Griechen erklärt werben 
fonee). Ein noch härteres Urtheil erging gu gleicher 
Zeit über die Phocenfer, die Sreunde Eparta’s und 
Feinde Thebens, die fih an dem Apoll durch Ans 
bauung eines ihm geweihten Felde verfündiget hats 
ten, und als Heiligehums » Schänber mit dem Fluche 
belegte wurden f). Ueber die Abficht dieſes Verfah⸗ 


d) XVI. 23. 

e) Dioder am ange. D. vergl. 24- 29. 

fr Dinpor in den angez. Stellen, vergl 4Pauf. X. 2, z., 
der über die wahre Urfache der Werdammung nichts 
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rens kann, bey einer genausen Ermägung ber Um⸗ 
Hände, kein Zweifel obwalten. Die Thebaner hoffe 
ten, ihre Angelegenheit zur Angelegenheit aller Grie⸗ 
en zu machen, und hofften dieß um viel gemwiffer, 
da die Beeinträchtigung, welche bie Rechte des Got» 
tes erlitten hatten, eine allgemeine Theilnahme zu 
fodern fchien und von den Spartanern zu erwarten 
war, daß fie fich nicht nur dem richterlichen Aus. 
fpruche nicht unterwerfen, Sondern fo gar auf bie 
Seite der Phocenfer treten und fo ihr Verbrechen ver 
größern wuͤrden. Diefe ſo wohl berechneten Hoffnun- 
gen wurden indeß größtentheild vereitelt. Die Pho- 
cenfer rüfteten fich, unter der Anführung ihres Buͤr⸗ 
gers Philomelus, auf das thätigfte und bedrohten 
-Ihebeng) ; mehrere von den griechifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, auf die man gezählt hatte, erklärten fich für die 
verurtheilten Tempelrduber 5) ; und die Spartaner, 
weit entfernt, einen Öffentlichen Antheil an dem Kriege 
zu nehmenzs), befchlofien die Gelegenheit zu nutzen 


entſcheidet, und Juſtin VIN. x, 4. 5., der fie in der 
Verheerung Boͤotiens, die fi die Phocenfer erlaubt 
hatten, findet. Unftreitig führte man mehrere De- 
ſchuldigungen zugleich an: aber die wichtigſte fheint 
man doch von der Beleidigung der Gottheit entlehnt 
zu baben. 

g) Diodor XVI, 24. 

by) Derfelbe 29. 

i) Archidam verſprach dem Bhilomelus, der, um fidh mit 
ibm zu unterreden, heimlich nach Sparta Fam, anfangs 


240 Sehftes Bud. , 


und, während die Shebaner in Hellas befchäftiget 
waren, Ihre verlorne Gewalt in ber Halbinfel wieder 
Herguftellen. Man if es ſchon gewohnt, weun von 
einer auf biefen Zweck gerichteten Unternehmung bie 
Rede ift, zuerſt an bie Nachbarn Sparta’s, die Meſ⸗ 
fenier und Megalopoliten, zu denken, und beyden 
galt ſie auch dießmahl. Jene wurden angegriffen, um 
fie zu dem alten Joche zuruͤckzubringen, vertheidigten 
fi) mannhaft unter deu Beyſtande der Argiver und 
Arkader, und erfuchten die Athenienſer, mit ihnen 
gemeinſam in Lakonika einzufallen k). Dieſe ſollten 
gezwungen werden, ſich in die einzelnen Flecken, aus 
denen ihre Stadt erwachſen war, zu zerſtreuen, und 
nahmen ihre Zuflucht ebenfalls nach Athen )). Aber 


bloß unbeſtimmten Beyſtand und zahlte ihm, um GSoͤld⸗ 
ner zu werben, fuufzehn Talente (Diodor 24.). Erſt 
in der Folge, als Phayluss ber dritte Feldherr ber 
Phoeenſer, den delphiſchen Schatz gepluͤndert hatte, 
und durch fein ſtarkes und wohl besahltes Heer ber 
Sache den Ausſchlag zu geben hoffte, ließen die Spar: 
taner taufend Mann in feinen Bold treten (Dioder 37.). 
Daß Archidam und feine Gemahlinn Dinicha von ben 
Häuptern ber Phocenſer Geſchenke empfingen, um ben 
Beptritt ber Spartaner zum Krieg zu vermitteln, fagt 
Theopomp beym Paufan. IH. 10, 4. 

k) Pauſan. IV. 28, 1. 2- 

d) Derfelbe VIII. 27, 7.7, vergl. Demoſthenes Rede pro 
Megalopolit. Tom. I, p. 201. Die Stellen, aus denen 

man die politifchen Verhaͤltniſſe am beiten kennen lernt, 
Reben p. 204. 1.3. P. 206. 1.4. p. 210. I. 2. 


{) 
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wan antwortete den erſtern, daß man fich nur zur 
Vertheidigung Meſſeniens, nicht zur Verwuͤſtung La⸗ 
koniens verſtehen koͤnne, und wies die letztern, ſo ſehr 
ſich auch Demoſthenes für fie verwandte, nicht weni⸗ 
ger kalt zuruͤck. Indeß verſchlimmerte ſich die Lage 
der arkadiſchen Gemeinheit immer mehr, und es war 
zu fuͤrchten, ſie werde zuletzt noch unterliegen. Da 
rafften ſich endlich die Thebaner, ein Heer von 
vier tauſend Fußgaͤngern und fünf hundert Reitern 
serfammelnd, mitten aus dem phocenfifhen Kriege 
auf, kämpften in Vereinigung mit den Gicyoniern, 
Urgivern und Meffeniern, gegen Sparta, das drey 
taufend Phocenſer an fich gesogen hatte, und bes 
zubigten, nach manchem erlittenen und gugefügten 
Verluſte, die beyden Parteyen durch einen Stilftand, 
ben fie zwiſchen ihnen vermittelten m). 


Es würde nicht noͤthig geweſen ſeyn, biefer vors 
übergehenden und unbedeutenden Unruhen in dem Des 
loponnes zu erwähnen, wenn nicht gerade fie ein 
neues politiſches Berhältniß begründet und ben Spar- 


w) Diobdor XVI. 39. Die Spartaner eroberten unter ame 
- dern Drned in Argolis und Helifus in Arkadien. Nach 
Diodor 34. hatte der Krieg mit den Argivern unb die 
Einnahme von Drned das Jahr vor der Ankunft ber 
Thebaner bereits Statt gehabt. Bekanntlich find ders 
gleihen Widerfprüche bey dieſem Schriftſteller nichts 
ſeltenes. 


Dritter Band. Q 
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tanern einen heimlichen und gefährlichen Feind ge⸗ 
weckt hätten. Während naͤmlich die Thebaner gegen 
die Phocenfer flritten, und bie Athenienfer theils 
durch den Krieg mit ihren Bundesgenoſſen befchäftigt, 
theil8 durch ihre eigene Gorglofigfeit und fchlechten 
Rathgeber von ber Beobachtung beffen, was um fie 
herum vorging, abgezogen wurden, verfolgte Philipp 
von Macebonien ben Plan gur Unterjochung Gries 
chenlands, ben einft der Pheraͤer Jaſon auszuführen 
gedachten), mit gleicher Sorgfalt, Seinheit und Un» 
verdroffenheit, aber mit größerm Slide. Es konnte 
diefem fchlauen und auf alled aufmerkffamen Könige 
nicht entgehn, wie nüglich ihm zur Erreichung feines 
Endzwecks die Sreundfchaft ber Kleinen peloponnefi- 
fhen Gemeinheiten wars denn er mochte nun einen 
Kampf mit Athen zu beſtehen haben, oder Sparta 
befriegen wollen, fo war fchon ihre ruhige Gleichguͤl⸗ 
tigkeit für ihn hoͤchſt wichtig und ihre chätige Theile 
nahme beynahe entfcheidend. Da nad) dem Abzuge 
der Thebaner, bie, um dieß beyläufig zu erinnern, 
ſeitbem nie wieder Öffentlich als Eparta’8 Gegner in 
dem Peloponnes erfchienen,, die Lage der andern mine 
ber bedeutenden Staaten bafelbft nicht ficherer ward, 
als vorher, bie Befehdungen von Seiten des maͤch⸗ 
=) Man vergleiche, mas Zenopbon VI. 1.1.4, 20— 32 


von diefem unternehmenden Wanne, ber genau ‚dene 
felben Weg, wie Philipp, einfchlug, erzählt. 
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tigern ſpartaniſchen, wie aus den Rednern beutlich 
hervorgeht, mie aufhoͤrten, und Hellas Volkerſchaf⸗ 
ten ſich der bedraͤngten weder annehmen konnten, noch 
wollten, ſo richteten ſie ihr Augenmerk auf Philipp, 
und ber kluge Staatsmann ſaͤumte keinen Augenblick, 
ihnen auf halbem Wege entgegen zu kommen, und ſie, 
was ihm vor der Hand allein moͤglich war, durch 
Verſprechungen und ſchoͤne Ausſichten an ſich zu feſ⸗ 
ſeln. In allen ſich eine Partey bildend und unterhal⸗ 
tend o), gab er allen fein Wort, fle gegen Sparta gu 
f&hügen, und fegte, indem er ſich durchgehends als den 
Bormund und Retter der Unterdruͤckten betrug,bie Arche 
nienfer, Sparta Verbündeten, dadurch fo in Furcht, 
daß fie den Demoſthenes in bie Halbinſel ſandten, um 
dor der truͤglichen Freundſchaft Philipps zu warnen, 
und ben Ausbruch der Feindſeligkeiten abzuwenden pP). 
Auch Sparta empfand um biefe Zeit, und vorzüglich, 
da bie Thebaner; den Macedonier zur Beenbigung 
des heiligen Krieges auffoberten, daß eg zu lange ſtille 
geſeſſen habe, und trat, aber zu ſpaͤt, zur Vertheidi⸗ 
gung der Phocenſer auf: denn als Archidam an den 
Graͤnzen von Phocis erſchien, wurde er von denen, 
bie er retten wollte, weil Philipp durch Unterhandluns 


eo) Demofibenes pro corona Tom. I, P. 324., vergl. Yolyb. 
XVII. 1% 1. u. f. und Iſokrates ad Philipp. 31. p. 141. 


ep) Demoſthenes in Philipp. fee. p. 70. 1. ar. u. f. 
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gen fie zu uͤberliſten gewußt hatte, kaltſinnig zuruͤck⸗ 
gewiefen g), und fein Staat nicht lange barnad) des 
Sitzes in dem Rathe der Amphiktyonen beraubtr). 
Diefe Kränfung war jeboch gleichfam nur die Berfün, 
digerinn einer härtern, die der Macebonier zwar, durch 
mehrere Kriege und der Athenjenfer Mißtrauen gehin⸗ 
dert, feiner Befchlüffe und Drohungen ungeachtet s), 
noch um einige Jahre audfegen mußte, allein in der 
That auch nur fo lange verfchob, bis er durch das 
befanute Treffen bey Ehäronea größere Freyheit zu 
handeln bekam⸗). Mit Vergnügen erinnerte ser fich 
ige fogleich des feinen Sreunden gegebenen Wortes, 
das mit feinen eigenen Abfichten und Wuͤnſchen ſo gut 
zuſammentraf, und ſaͤumte nicht, wie er der Beſie⸗ 
ger Uthens geworden war, fo nun auch ber Gefege 
geber Sparta’8 zu werben. In den Peloponnes ein. 


9) Demoſthenes de falfa legar. Tom. 1. p. 365. und Ae⸗ 
ſchines Gegenrede Tom. Ill. p. 302. 

r) Yauf. X. 8, 2 

s) Er befabl unter r andern den Spartanern (Philipp. fee. 
p- &. 1.9.) fohriftlih, mas fie den Meſſeniern 
entriffen bätten, beraussugeben, unterſtuͤtzte (p. 69. 
1. 19.) Meflenien und Argos mit Gelb und Volk, und 
machte überhaupt (Philipp. tert. p. 115. I. 4-) alle 
Anfalt, einen Bug nach dem Peloponnes zn unterneh⸗ 
men. then fandte deshalb (Philipp. tert. p. 129. 1. 14.) 
den Demofbenes und mehrere dahin ab. 


s) Man ſehe über diefen und bie übrigen bier vorkom⸗ 
menden Zeitbefimmungen bie Chronologie. 


N 
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deingend und fein Lager bey Mantinea nehmend, 
durchſtreifte er von da aus ganz Lakonika bis an die 
Geefüftev) und zwang die Spartaner, deren Haupt⸗ 
ſtadt er indeß nicht bedroht zu haben ſcheint x), durch 
das Schrecken ſeiner Waffen, ſich ſeinem Willen zu 
fuͤgen. Die Sraͤnze der Argiver wurde feſtgeſetzt, 
wie er es fuͤr billig fandy); die Megalopoliten, Te⸗ 
geaten und Meſſenier erhielten die ihnen entriſſenen 
Detfchaften zurüdz) und ber Proklide Agis der 


v) Baufan. VI. 7, 4., vergl. III. 24, 5. Auch gehört 
hieher vieleicht Frontin in Straregem, II. 8, 1. und 
Polydn IV. 2, 20., wenn bier anders (man vergl. Geſch. 
&. 179.) Kæcuæs für Racæs iu lefen if. 


=) Aus Mäbigung unftreitig, bie er auch im Glüuͤcke nicht 
vergaß und Lyciskus beym Polyb. IX. 33, 3 — 13. aus⸗ 
drüdlich von dieſem Zuge ruͤhmt. 


y) Yaufan. III. 20.; vergl. VII. 11, 1. 


=) Polvb. XVII. 14, 6. und voriuͤglich IX. 28, 6., vergl, 
33, 8. und Il. 48, 2. , ferner Tacitus in Annal.1V. 43 
(denn ofiexbar if der Macedonier Philipp, der dem 
©partanern das ius templi Dianae Limnatidis, nebft 
dem dazu gehörigen Gebiethe, abſprach, Fein anderer, 
als der Mater Aleranders ;) und Paufanias VIII, 30. 3., 
wo wir lefen, daß die Megalopoliten einen Porticus nach 
Philipp nannten. H. Vogel in feinen Biographien 
großer Männer bes Altertbums 3. II. ©. 200. bes 
zweifelt diefen ganzen Zug Philipps, aber mit Unrecht, 
weil er gerade die Hauptfiellen beym, Volybius übers 
ſah. Wenn übrigens nach eben diefem Schriftkeller 
(33, 12.) Die gefammten Griechen (xoscr dx warse 
Erryar zerigor)s vieleicht zu Korinth, wohin fie Phi⸗ 
lipp (Diodor XVI. 99.) ‚berief, über Sparta’s Anges 
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zweyte, der bereitö an feines Vaters Archidamus 
tele regierte a), erfuhr zum erften Maple die viel 
vermögende Kraft eines Staates, ber von nun an 
jur Aufidfung bes feinigen auf vielfache Weife mie 
wirken follte. 


‘ 


Noch waren nicht zwey volle Jahre feit ber 
Schlacht bey Chaͤronea verfloffen, als Philipp, bee 
von den Griechen zum Dber » Seldberrn gegen bie Per⸗ 
fer ernannt worden war, und ſich bereits auf dag 
eifrigfie zu dem Zuge nach Afien rüftete, durch bie 
Hand bes Meuchelmoͤrders Pauſanias fiel und ſeinem 
Sohne Alexander den Thron und die Ausfuͤhrung 


legenheit ſptachen, ſo muß man nicht vergeſſen, daß 
alle unter des Königs Einfluſſe fanden und dieſer 
‚wirklich der eigentliche und einige Richter war. 


e) Arhidam fand nah Divdor XVI. gg., Pauſan. II. 
10, 5., vergl. VI. 4, 6., und Strabo VI. p. 280. c 
vergl. Plutarch in Vie. Agid. 3. Tom. IV. p. 500. ſei⸗ 
nen Tod in einem Treffen, welches bie Zarentiner, 
bekanntlich Abfömmlinge der Spartaner, gegen bie 
£ufaner verloren und blieb, (man fehe, außer Paufas 
nias, noch Theopompus beym Athendus XII. q. p. 536. d.) 
ungeachtet von ben erfiern eine anfehnlihe Summe 
Geldes für die Auslieferung feines Körpers gebothen 
ward, unbeerdigt. Uebrigens erwähnt Diodor des 
Königs Zug und Tod noch einmahl, nähmlich 62- 63-, 
aber fiher am unrechten Drte und (man fehe die Chro⸗ 
nologie) um mehrere Jahre zu früh. Bon Archidams 
Charakter wird weiter unten bie Rede ſeyn. 


! 


Sechſtes Bud. 247 


der undollendeten Entwürfe überlaffen mußte 5). Die 
erfte Sorge des jungen Koͤniges war, fich zu Korinth, 
wohin er bie griechifchen Staaten einlud, mit berfels 
ben Würde, die fie feinem Vater übertragen hatten, 
befleiden zn laffenc), und dba, mit Ausnahme ber 
Spartaner, ale ihre Einwilligung gaben, fo ficherte 
er unvergüglich, burch die Ueberwaͤltigung ber abge 
falenen Zriballiee und Taulantier, bie noͤrdlichen 
Bränzen feines Reichs d), zerſtoͤrte, die Empdrung 
der Shebaner zu güchtigen, ihre Stabte), und ging, 
mit Zuruͤcklaſſung feines Sreundes Antipater, in deffen 
Haͤnde er die Zügel ber Regierung und die Ruhe Eu⸗ 
ropa's legte, über den Hellefpontf). Schon die frohe 
Erwartung, mit ber die Griechen bie Unternehmun⸗ 
gen Memnons, des perfifchen Feldherrn, an der ges 
nannten Meerenge und auf dem Cykladen beobachter 
gen, zeigte deutlich, wie wenig fie Alexanders Sorte 
fchritte mit ihren guten Wünfchen begleiteten. z): aber 
am meiften verrietben es durch ihre heimlichen Ger 


b) Diodor XVI. 91 — 94. 
6) Artian de expedit. Alex, I, 1, I — 4. vergl. Diodor 
XVII. 4. 


d) Artian I. 2 — 6, vergl. Diodor. 8. 

e) Artian I, 7 — 9. vergl. Diobor 8 — 14. 
f) Arrian I. 11, 4. vergl, Dioder 16. 17. 
g) Diodor XVII, 29, | 
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genwirfungen bie Spartaner, die von Philipp hin⸗ 
länglich gefränfe waren, um zu jürnen, und niche 
gedemuͤthigt genug, um ber Rache entfagen zu müffen. 
Unter allen griehifchen Voͤlkern hatte befanntlich feine® 
bie Macht der Perfer glüclicher für die Erreichung 
feiner Abfichten zu benugen gewußt, als dag genannte, 
noch bie Derfer jemahls mehr Urfache gehabt, von 
deſſen Einfluffe Gebraudy zu machen, als eben ißt. 
In dieſer Ueberzeugung ſchickten daher bie Spartaner, 
noch vor dem Treffen bey Iſſus, Abgeordnete an den 
Darius Codomannus, ihm eine Verbindung anzutra⸗ 
gend), und Darius ergriff mit Sreuden bie Belegen» 
heit, feinen Seind auch von der Seite zu befchäftie 
gen. Sein Feldherr Autophradates, ber, um bie 
afiatifchen Inſeln und Küftenftädte zu decken, mit 
einer anfehnlichen Flotte in ben ägdifchen Gewaͤſſern | 
kreuzte, befam den Auftrag, die neuen Verbündeten 
nach Kräften zu unserflägen, und Agis, der ibn per» 
fönlih zu Siphnus auffuchte, erhielt dreyßig Tas 
. Iente und zehn Triremen, und fandte bie leßtern für 
‚gleich an feinen Bruder Agefllaud, um auf Kreta, wo 
die perfifche und macebonifche Partey gegen einander 
fämpfte, einen Angriff zu verfuchen, während er 
ſelbſt acht taufend griechiſche Söldner, die in ber 
Schlacht bey Iſſus gegen Alexandern gefochten und 


&) Arrian IL, 19, 2. 
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ſich durch die Flucht gerettet hatten, in feine Dienfle 
nahm und fie den Seinigen auf dem erwähnten Ey⸗ 
lande zufuͤhrte i). Eine fo wichtige Verſtaͤrkung ent 
fchied bald zum Vortheile der Perſer. Die meiften 
Eretifchen Städte traten wiederum zu ihnen über k), 
und Agis, nach Lakonika zuruͤckkehrend, foderte nun 
die Peloponnefier auf, fich mit ihm gegen bie Maces 
donier zu vereinigen, um fo mehr, da, tie er bes 
merkte, Alexander, burd) daß tiefere Eindringen in 
Afien, fich immer weiter von Europa entfernte und 
fein Stellvertreter Antipater durch den Abfall ber 
Thracier befchäftiget werde D. Sein Borfchlag wurde 
mit Bereitwiligfeit angenommen und mit Ihätigkeit 
ausgeführt. Ein, größtenteils peloponnefifches, 
Heer von zwanzig taufend Fußgaͤngern und zwey tau⸗ 
fend Neitern, zu dem jedoch unter den Achdern bie 
von Pellene und unter den Arkadiern die von Mega» 
lopolis feinen Beytrag geliefert hatten, fland in kur⸗ 
ger Zeit Fampffertig da, und Antipater erſchrack fo 
ſehr, daß er auf der Stelle die Mißhelligkeiten mit 
den Thraciern beylegte, fo gut er fonnte, und mit 
vierzig taufend Mann nach der Halbinfel aufbrach m). 


3) Arrian II. 13, 4 — 3., vergl. Diodor 48- und Eurtius 
IV. 1, 39. 40. 

k) Diodor am angez. Orte. 

N Derfelbe 62. 

m) Diodor 62%. 63., vergl. Aeſchines contra Cetũph. 
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Er fam eben zur rechten Zeit: denn fchon fchmebte 
Megalopolid, das von den Verbündeten belagert 
ward, in Gefahr, fich zu ergeben unb für feine Ab» 
fonderung vom gemeinfamen Bunde zu büßenn). Ein 
hitziges Treffen begann nunmehr zwiſchen beyben Par« 
teyeno): aber fo fehr auch Agis allen Pflichten des 
Kriegers wie des Selbherrn genug that, fo vermochte 
er doch nicht, es gu feinem Vortheile zu Ienfen. Weber 
fünf taufend Mann Spartaner und Bunbesgenoffen 
blieben auf der Wahlflattp)., und er felbft, ein Fuͤrſt, 
der in Sitten und Denfungsart, mehr feinem flols 
gen und friegerifchen Großvater, als feinem mäßie 


Tom. III. p. 553. Dem legtern zufolge, erfochten bie 
Yeleponnefier, noch vor Antipaters Ankunft, einen 
Sieg, man weiß nicht, ob gegen feinen Unterbefehles 
Baber Korrhagus, oder bey einem Drte Korrhagum. 
In teinem Fade kann das Eaftell Eorragun an Mares 
doniens Bränzen, deſſen Liodus XXXI. 27, erwähnt. 
gemeint ſeyn. Wie wären die Peloponnefier fo ges 
ſchwind nach Macedonien und ven da wieder zuruͤckge⸗ 
Eommen? Daß übrigens Alexander, fo ſehr er auch 
nad) getilgtem Aufruhr die Miene annahm, ibm zu 
verachten, für fich und feinen Statthalter fürdhtere, 
ergiebt fich aus Arrian III. 6, 4. 5. und 36, 27. 


6) Aeſchines am angez. Orte. 
eo) Diodor am angez. O. und Eurtins VI. 1. befchrei: 
ben es. 


p) Und von den Mareboniern, nach Diodor, über breu 
taufend, — ein Barker Beweis, wie erbittert man 
kaͤmpfte. 
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gern und vorfichtigern Vater aͤhnlich war g), ſtarb, 
durch Wunden entfräftet und noch bis zum legten 
Athemzuge flreitend, für die Freyheit, die er fein 
ganzes Leben hindurch geliebt und gefchügt hatter). 


Die nähften Nachfolger de Profliden Agis bes 
gwenten waren Eudamides ber erfte, Archie 
damus der vierte, undb Eudamides der 
zweyte, beren Regierungen zum Theil noch mit ber 
langrvierigen, aber, wie es fcheint, unthätigen des 
Eurpfiheniden Kleomenes des zweyten zuſammenfal⸗ 
len, und die Thronfolger dieſes letztern Areus der 
erſte, Akrotatus, Areus der zweyte und 
keonidas der zwentes). Während diefe. Ko⸗ 
nige zu Eparta die Gefchäfte des Staates führten, 


oO Eine fehr charafterikifche Antwort, die er, als Geſand⸗ 
ter feines Staates, dem Könige Philipp gab, bat uns 
Plutarch in Apopheh, Lacon, Tom. Vi. p. 909. aufger 
zeichnet. 


r) Pad der Schlacht fandten (man ſehe Eurtins VI. y, 
20.) die Spartaner Abgeordnete an Alerandern in Aflen, 
ihn um Verzeihung zu bitten, und erhielten, (denn 
Seit und Umftände widerriethen dem Sohne noch drine 
gender, ale dem Vater, dem griechifchen Freyheits⸗ 
finne zu trotzen,) eine gütige Antwort. \ 


3) Ueber die Abſtammung diefer und ber folgenden Koͤnige 
giebt Plutarch in Vier. Agid, 3. p. 500. Paufan. I, 
35, 3. 111.6, 2. 3. und die genealogifdhe Ueberſicht, 
‚wegen ihrer Regierungsseit die Chronologie nähere 
Auskunft. 
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das Heißt, binnen einem Zeitraume von mehr ale 
zwanzig Dlympiaden, wurde Griechenland durch die 
Heerführer Aleranders bed Großen, die ſich, nad) 
deffen Tode, in feine Befigungen theilten und fie auf 
- ihre Nachkommen vererbten, vielfach zerrüttet und bie 
Staͤdte des Peloponnefes nicht weniger unterjocht, 
als die von Hellas: denn, fchon vier Olympiaden 
nach Agis dem zweyten gehorchte Argos und die weft 
liche Käfte der Halbinfel bis hin an Lafonien, durch 
Befabungen gezügelt, dem Macedonier Kaffander, und 
Korinth und Sicyon nebft den meiften übrigen Städten 
in Achaia und Elis, und das gefammte Meffenien 
Ulerandern, dem Sohne Polyſperchons⸗). SRitten 
unter biefen Unruhen, deren ausführliche Erzählung 
bieher nicht gehoͤrt, erhielt ſich Sparta nicht allein 
von fremden Herrn und eigenmächtigen Tyrannen, ale 
welchen ebenfalls mehrere peloponnefifhe Städte er⸗ 
Tagen, vollkommen frey, fondern rettete ſich auch, 
dag eine Mahl durd) das Gluͤck des Zufalls und bag 
andere Mahl durch ‚die Tapferkeit feiner Bürs 
ger, gegen zwey Verſuche, die von außen auf feine 
Srepheit gemacht wurden. Den erfien unternahm 
Demetriug, des aſiatiſchen Antigonus Sohn, der be⸗ 
ruͤhmte Staͤdte⸗Eroberer, unmittelbar nach der Ein⸗ 
nahme Athens, durch nichts veranlaßt und augetrie⸗ 


s) Diodor XIX. 54. 60. 63. 64. 67. 74 
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ben, als einzig durch feinen Ehrgeisv). Um ibn von 
Lakoniens Gränzen abzuhalten, ging ihm Archidam 
der vierte, der damahls zu Sparta herrfchte, mit 
feiner Mannfchaft entgegen: aber durch eine Schlacht 
ben Mantinea gezwungen, ſich nach Sparta zuruͤck⸗ 
zuziehn, und bier eine neue Einbuße von zwey hun⸗ 
dert Todten und fuͤnf hundert Gefangene erleidend, 
erwartete er bereits, die Ueberwaͤltigung ſeines Va⸗ 
terlandes mit Gewißheit, als der behende Ueberwin⸗ 
.ber, der gewoͤhnlich dann die groͤßten Demuͤthigun⸗ 
gen erfuhr, wenn ſich alles ihn zu erheben vereinigte, 
auch dießmahl in dem Laufe ſeiner Siege geſtoͤrt und 
um alle Fruͤchte derſelben gebracht wurde. Ein Bothe, 
der mit der Nachricht eintraf, daß ſich Lyſimachus 
die aſiatiſchen Staͤdte und der Lagide Ptolemaͤus Cy⸗ 
pern unterworfen habe und die einzige noch unbezwun⸗ 
gene Stadt der Inſel Salamis, wo Demetrius Mut⸗ 
ter und Kinder wohnten, belagere, unterbrach ploͤtz⸗ 
lich alle Entwürfe des jungen Helden. Ueberzeugt, 
daß es beſſer fuͤr ihn ſey, das verlorne wieder zu er⸗ 
ringen, als neue und unſicheré Eroberungen zu ver⸗ 
folgen, zog er ſich auf der Stelle zuruͤck, und das 
unbefeſtigte Epartax) entging dem Angriffe eines 


u) Plutarch in Vit. Demetr. 35. Tom. V. p. 63., vergl. 
Pauſan. 1. 13, 4. 5. Auch Polyaͤn ſcheint IV. 7, 9. 10. 
son dieſer Unternehmung des Demetrius zu ſprechen. 


2) In Hinfiht der Zeit, wenn Sparta Waͤlle und Graͤ⸗ 


J 


254 Sechſtes Buch. 


Feindes, dem ſelbſt die feſteſten Staͤdte nicht u wie 
berfichen vermocht hatten. 


Einen zweyten Anfall wagte, ſechs Olympiaden 
ſpaͤter, Pyrrhus, der bekannte Friegerifche König 
der Epiroten, aufgefodert und geleitet von Kleony⸗ 
mus, einem gebornen Spartanery). Diefer auf das 
Recht der Geburt ſich gruͤndend, (denn er war ein 
Sohn des oben genannten zweyten Kleomenes,) 
machte, nach dem Tode ſeines Vaters, Anſpruͤche 
auf die Koͤnigs⸗Wuͤrde: aber wegen ſeiner herrſch⸗ 
 füchtigen Sinnesart Übel beruͤchtigt, und darum ohne 
Sunft bey dem Wolfe, gelangte nicht er, ſondern 


ben bekam, weichen bie Alten ſehr von einander ab. 
Nach Juſtin XIV. 5,5 — 7. erbielt es fie bereite, als 
Kaffander nach dem Peloponnes ging und Argos eins 
nahm. Nah Paufanias am anges. D. gefchab es mähr 
send dem Uieberfalle des Demetrius, nach Ylutardy bey 
dem fogleich zu ersählenden Angriffe des Yyrrhus. 
Die Wahrheit it, daß die Befekigung (man lefe Pau« 
faniag VII. g, 3.) nicht auf einmahl, fondern in ver⸗ 
fhiedenen Zeiten gu Stande Fam. 

y) Plutarch in Vie. Pyrrhi 26 — 34. Tom. Il. p. 785. 
Paufan. 1. 13, 6. 7. Juſtin XXV.4, 6. — 5, 1. und 
Polndn Vilı. 49., wo jedoch die Worte ’Agxidazıs 
Kisada BeosAtus Ivyerne offenbar verborben find: denn 
einen König Kleadas kennt die fpartanifhe Geſchichte 
nicht. Soul vieneicht "Agxıdxueız KAcouirour Bası Ivy. 
gelefen werden? Einem Minfe des Paufaniad IV. 29, 2. 
ufolge, fandten die Meiienier den Spartanern beo 
diefem Angriffe Hälfe und erweckten dadurch freunds 
fchaftlichere Befinnungen gegen ſich. 


f L 
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der Sohn feines Altern dor dem Vater verfiorbenen 
Bruders, Areus der erfie, zur Regierung. Durch 
diefe Zurücdfegungz) aufgebracht und zugleich durch 
die allgemein befannte Untreue feiner Gemahlinn Che 
lidonis, die Areus jungen und ſchoͤnen Sohn Akrota⸗ 
tus heftig liebte, an ſeiner Ehre gekraͤnkt, wendete 
er ſich an den Pyrrhus und uͤberredete ihn, mit fuͤnf 
und zwanzig tauſend Mann Fußvolk, zwey tauſend 
Reitern und vier und zwanzig Elephanten, einem 
Heere, das nicht bloß Lakonien, ſondern den ganzen 
Peloponnes zu erobern fähig und wahrſcheinlich auch 
befimmt war, einen Zug dabin zu unternehmen. 
Sparta erzitterte, da diefe bedeutende Macht fich 
nahte, um fo mehr, da der eine König, Areus, mit 
einem Haufen Kriegsvolk nach Kreta gefegelt war. 
um den Bortpniern a) beyzuſtehn, und die Männer 
dachten bereit8 darauf, ihre Weiber einzufchiffen und 
nach der genannten. Inſel zu fenden, als Archidamia, 
vermuthlich die Gemahlinn Archidams bes vierten, 


») Sie allein erflärt die unerwartete Erfcheinung des 
Kleonymus an den Küften von Unter: und Ober > Itas 
lien beym Livius X. 2. Der von der Thronfolge aus⸗ 
geſchloſſene Jungling wollte ſich im Auslande anfiedeln. 
Da ihn aber bey Thurii der Conſul M. Aemilius und 
in den Graͤnzen Patapiumsedie Gallier ſchlugen, kehrte 
er mit einem großen Verluſte an Schiffen und Manu⸗ 
ſchaft wieder nach Lakonien zuruͤck. 


4) „Die in: Kreta kriegten,“ ſagt Plutarch p- 724. Die 
naͤhern Umſtaͤnde wiſſen wir nicht. 
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des Koͤniges aus dem andern Haufe, mit einem 
Schwerte umgürtet, in der Ratheverfammlung er- 
fchien und in ihrem und aller Spartanerinnen Nabe 
men erklärte, fie wären feſt entfchloffen, den Unter 
gang ihres Baterlandes nicht zu überleben, fondern 
gu bleiben und Gluͤck und Ungluͤck mit den hrigen ge 
theilen. Solche und ähnliche Aeußerungen des weib⸗ 
lichen Muthes weckten endlich den geſunknen männ- 
lihen. Man befhloß alle zur Vertheidigung noͤthi⸗ 
gen Anſtalten zu treffen, und die Ausfuͤhrung folgte 
ſogleich dem Beſchluſſe. Ein- Graben, ſechs Ellen 
breit, vier Ellen tief und acht Pletbren 5) lang, wurde 
nicht nur auf der Seite, two man den Angriff erwar⸗ 
tete, bie Nacht hindurch, unter bem Beyſtande ber 
fpartanifchen Mädchen und Frauen, aufgeworfen, . 
fondern auch feine beyden Enden mit Wagen, bie 
man bie in die Mitte der Räder eingrub, gegen das 
Eindringen ber Elephanten verwahrt ; und Pyrrhus, 
der Abende vor der Stadt angefommen war und den 
Sturm, wider Kleonymus Rath, bis zum andern 
Morgen verfchoben hatte, fand große Urfache, feinen 
Verzug zu bereuen. Einen Krieger indeß, wie er 
war, pflegten Schmierigfeiten nicht abzufchreefen ober 
zurücdzuhalten. Ohne auf den Graben und bie dicht 
geſchloſſene Schaar der ihn vertheidigenden Sparta⸗ 


3) Neun und funfiig rheinländifche Autben. 
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ner zu achten, drang er mit dem Kerne ſeines Heeres 
auf fie ein, während zwey tauſend Gallier und ein 
Haufe ausgefuchter Ehaoner, unter feinem Sohne 
Ptolemaͤus, gegen die Wagen anruͤckten und fie aus 
der Erde berauszuarbeiten und in den Fluß zu fürs 
gen verfuchten. Kräfte rangen ist mit Kräften und 
Angriffe folgten auf Angriffe, aber die frifche lockere 
Erde, die den Streistern nicht zu fußen geflaftete, ver. 
eitelte ae Anftrengungen bed Pyrrhus, und nur fein 
Sohn drang vorwärts und hatte wirklich die Wagen» 
burg beynahe fchon überwältigt, als plöglich Akro⸗ 
tatus , der Geliebte der Chelidonis, von der Gefahr 
benachrichtigt, mit drey hundert Mann durch bie 
Stadt flog und, in den Hohlwegen beranfchleichend, 
dem Stürmenden in den Rüden fiel Diefe Erfcheis 
mung vernichtete die erworbenen Vortheile. Der Feind 
wich, da die Dunkelheit einbrach, überall und Akro⸗ 
tatus kehrte zu feinem Poften zurücd, empfangen von 
bem Jubel der Weiber, denen er, von Blut befprißt, 
herrlicher und größer erfchien, und von den Männern 
mit dem Zurufe begleitet: „Gehe und umarme die 
Chelidonis und zeuge wackere Soͤhne für Sparta !« 
Am folgenden Tage ernenerte Pyrrhus, burch 
einen Traum, ben er in ber Nacht gehabt hatte, er» 
muntert, den Ramıpf mit gleichem Muthe, wie am 
vergangenen, allein nicht mit beſſerm Gluͤcke: denn 
Dristeri Band. R 
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ſchon in Begriff durch die Wagenburg einzudringen, 
ſtuͤrzte er mit dem Pferde, dag ein Pfeilfhuß durch“ 
bohrte, und ward in der Verwirrung, die fich feines 
Gefolges bemächtigte, wieder zurück getrieben. Bey 
dem allem fühlten fich die Spartaner, von denen meb- 
rere getddtet und die meiften vertvundet waren, nicht 
vermögend , einen abermahligen Angriff zu beſtehen, 
und der König felbft rechnete darauf, daß fie fich im 
kurzen nachgiebiger bezeigen und ihm den Sieg nicht 
laͤnger erſchweren wuͤrden. Aber gerade als ob das 
Schickſal ſich verpflichtet fuͤhle, ſo außerordentliche 
Anſtrengungen zu belohnen, ſandte es ihnen zuerſt im 
Aminias, dem Feldherrn des Antigonus Gonatas, 
des Gegners von Pyrrhus, und in einem Haufen 
Söloner, den er ihnen von Korinth suführte, und 
als diefer faum in die Etadt gelaffen war, in ihrem 
eigenen Könige Areus, der mit zwey taufend Mann 
von Kreta eintraf, die noͤthige Hülfe. Itzt zerſtreu⸗ 
ten fich die Weiber und Greife, die bisher aus Noth 
perfönlich an der Vertheidigung Theil genommen hats 
ten, “in ihre Häufer, und Pyrrhus, fo oft er auch, 
durch Hige und Ehrgeiz angefeuert., die Angriffe auf 
Sparta wiederholte, fcheiterte an dem nun erhöbeten 
Muthe der Belagerten, und befchloß, fi) durch Pluͤn⸗ 
derung des Landes zu rächen und mit feinem Heere 
daſelbſt zu überwintern. Dieſen Vorſatz vereitelte je 
doch eine Bothſchaft aus Argos, wo zwey Partepen 
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ich wechſelsweiſe befehdeten und die eine ihn um Bep⸗ 
Rand gegen die andere, die dem Antigonus zugethan 
war, anfprad. Da Pyrrhus, wie Plutarch gan 
richtig bemerkt, jeden günftigen Erfolg als eine Auf« 
foderung zu einer neuen Unternehmung und jeden 
Berluft ale eine Ermunterang zum Erfag anſah, fo 
ergriff er die dargebothene Gelegenheit mit Begierde 
und brach unverzüglich nach Argos auf. Allein das 
BGluͤck, das ihn bereits vor Sparta geneckt hatte, 
verließ ihn von nun an gänzlich. In einem Hinter 
halte, den die Spartaner, unter Areus Anführung, 
ihm bey feinem Wegzuge legten, verlor er feinen 
tapfern Sohn Ptolemaͤus, den er bie Zeinde zu zer⸗ 
fireuen abgeſandt hatte, und bald nachher endigte ee 
felbft, innerhalb den Mauern von Argos, in einem 
Kampfe, an welchem der fpartanifche Koͤnig mit feis 
nen leichten Truppen und taufend Sretern ebenfalls 
Theil nahm, die Heldenbahn, die er eben fo verderb⸗ 
lich für andre als rühmlich für fich verfolge hatte. 
In der Geſchichte der nächft folgenden Jahre wirb 
Sparta von ben alten Schriftftellern felten genannt. 
Wir lefen bloß, daß Areus mit dem Aegyptier Proles 
mäus Philadelphus fih zur Rettung Athens, dad 
von Antigonus Gonatas belagert wurde, doch ohne 
Erfolg, vereinigtec), daß derfelbe fpartanifche Rd». 


©) Pauſan. III. 6, 3., vergl. 1.7, 3. 30, 4. Juſtin XXVI. 
&, 1. und Polvaͤn N. 6, 20. fprechen auch davon. 
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nig, nicht lange nachher, vor Korinth feinen Tod 
fand ad), und daß fein Nachfolger Akrotatus in einer 
Schlacht gegen den Tyrannen Ariftoden bey Megalo⸗ 
polis fiele): aber alles dieß ift nur im Allgemeinen 
befannt und lehrt ung nichts weiter, als daß Sparta 
fortfuhr, fomohl feine eigene Freyheit zu behaupten, 
als auch) die Freyheit Anderer gegen die Anmaßun- 
gen der Nachfolger Uleranders des Großen und die 
Gewalt der Tprannen, die, oft unter dem Schutze 
ber erftern, die peloponnefifchen Staaten druͤckten, 
zu ſchuͤtzen. Deſto wichtigere Nachrichten finden fich 
Dagegen über bie innere Lage Sparta's und die Ver⸗ 
änderungen, die fich feit Ageſilaus ereignet hatten. 
Eie etwas umſtaͤndlich darzuftellen wird um fo mehr 
‚Pflicht, da fie allein die merkwürdigen Verſuche, bie 


d) Plutarch in Vit. Agid. 3. p. 5er., vergl, ben Prolog 
su KXVI. des Trogus. Der Sage, als hätten die 
Cpartaner unter dieſem Könige mit dem jüdifchen 
Hobenpriefier Onias ald dem dritten ein Freundſchafts⸗ 
Buͤndniß geſchloſſen, if der Stempel der Unwahr: 
ſcheinlichkeit zu kenntlich aufgedruͤckt, als daß fie in 
einer wahren Geſchichte einen Platz finden koͤnnte. 
Man fehe die Schriftfieller, die davon handeln, bey 
Ber in ber Algen. Welt. Berichte Th. 1. ©. Hg. 
und eine ausführliche Anmerkung in Woltmanns Men⸗ 
ſchengeſchichte Th. 1. ©. 326. 


e) Plutarch am angez. O. Was fi) aus diefen Furzeis 
Nachrichten fonft noch für die Bekimmung der Regies 
zunge s Jahre der fpartanifchen Könige gewinnen Idft, 
febe man in der Chronologie. 
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zwey fpartanifche Könige hinter einander zur Wieder 
begründung der urfprünglichen Verfaſſung machten, 
herbeyfuͤhrten. 


Meine Leſer wiſſen bereits aus dem erſten Theile 
dieſes Werkes, daß der Zweck, welchen Lykurg, ald 
Geſetzgeber des ſpartaniſchen Staates, verfolgte, kein 
anderer war, als die Herſtellung und Bewahrung der 
buͤrgerlichen Freyheit und Gleichheit, und wie er die⸗ 
ſen Zweck hauptſaͤchlich durch eine weiſe Anordnung 
der Gewalten und den allen Spartanern ohne Ein⸗ 
ſchraͤnkung verſtatteten Zutritt zu oͤffentlichen Aem⸗ 
tern und Wuͤrden, durch eine gleiche Vertheilung des 
unbeweglichen Eigenthums, und durch eine ſtrenge 
Erziehung und aufmerkſame Entfernung aller Gegen« - 
flände und Veranlaffungen der Ueppigfeit gu erreichen 
firebte._ Welche Umwandlung die Regierungsform er⸗ 
fahren hatte, und wie wenig die Geronten und Koͤ⸗ 
nige in dem Zeitraume, von dem ich rede, das gale 
ten und waren, was fie, nach der Abficht Lykurgs, 
gelten und ſeyn follten, das bebarf feiner weitern 
Ausführung. Ich habe, bey jedem etwas größerm 
Abfchnitte diefee Gefchichte, den ſtufenweiſen Sorte 
gang der Mache der Ephoren und die Erfchätterung 
der urfpränglich unter ben Bürgern beftchenden Ver⸗ 
bältniffe genau bemerkt und mit Zeugniffen aus ben 
Alten belegt, und darf hoffen, vor feinem bedeuten» 


’ 
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den vorübergegangen zu ſeyn. Wenn irgend noch 
ein Umftand in diefer Rückficht eine Erwähnung ver⸗ 
dient, fo iſt es der Gebrauch, den die Ephoren fo 
gar von dem Aberglauben zur Erweiterung ihrer Herr⸗ 
ſchaft machten. Nicht genug, daß ſie die ſtoͤrriſche 
SGemuͤthsart eines koͤniglichen Abkoͤmmlings, wie un« 
ter andern die des Kleonymus, als einen Vorwand 
benutzten, um ihn von der Regierung auszuſchließen; 
auch ein Traum, den ſie von Staats wegen in dem 
Tempel Paſiphaens traͤumten, konnte einem ſparta⸗ 
nifchen Könige Gefahr bringen f) und ein von ihnen 
wirflich oder vorgeblich beobachteted Zeichen am Him⸗ 
mel die Gelegenheit geben, ihn eined Verbrechens 
gegen bie Goͤtter zu befchuldigen und, bis auf nähere 
Erfundigung beym delphiſchen Drafel, der Ausübung 
feines Amtes zu beraubeng). | 


N Qui praeerant Lacedaemoniis, fagt Cicero de divin. I, 
43., non contenti vigilantibus curis, in Pafıphaae fano, 
quod est in agro propter vrbem, fomniandi caula incu- 
babant, quia vera quieris oracula ducebane. Daß bie 
Ephoren die Träumenden waren, erbellt, fo wie bie 
politifche Anwendung. und Benugung der Träume, 
aus Plutarch in Vir, Agid. 9, p. Sıo., vergl. Vir. Cleom. 
7. p. 544 Der Tempel, son dem auch Paufaniası 
wiewohl etwas abweichend, 111. 26, 3. redet, lag bey 
dem Städtchen Thalamd. Fehlt vielleicht in der Stelle 
des Cicero das Wort Thalamararum hinter agro ? 


g) Plutarch in Vie. Agid. 11. p. 515. Das Zeichen, auf 
weiches die Ephoren, jedoch sum Gluͤcke für die Könige, 
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Ben weitem länger, als die im Staate angeord⸗ 
neten Sewalten fich in ihrer urfprünglichen Beſtim⸗ 
mung erhielten, danerte bie von Lykurg eingeführte 
Gleichheit der Güter und bie regelmäßige Gelangung 
derfeiben vom Vater zum Sohne fort. In der gan⸗ 
gen Gefchichte des peloponnefifchen Krieges findet ſich 
kein Wink, aus dem ſich das Gegentheil vermuthen 
ließe, und ſelbſt die Vererbung der liegenden Gruͤnde 
auf die Toͤchter, — ein Fall, der, wie ich am 
Schluſſe des vorigen Buches erwaͤhnte, hauptſaͤch⸗ 
lich nach der leuktriſchen Schlacht haͤufig eintrat, — 
kann, ſo nachtheilig ſie auch immer in vieler Hinficht 
auf die Verfaffung wirken mochte, eigentlich nicht 
als eine Verlegung der beftchenden Einrichtungen, 
fondern muß vielmehr als eine nothwendige Folge 
der durch dem Krieg verurfachten Verminderung des 
männlichen Gefchlechte® betrachtet werden, Die 
wahre Umkehrung, die ben Beſitzſtand und mit ihm 
die gefammte Verfaſſung der Gpartaner traf, er⸗ 
folgte nicht eher, als unter dem Ephorus Epita- 
deus 5), der, wir wiffen freylich nicht genau, wann, 
aber ficher erft unter Ageſilaus ſchwachen Nachfole 
gern lebte. Um ſich an feinem ihm verhaßten Sohne 


nur alle neun Jahre , in einer heitern mondlofen Nacht 
unter freyem Himmel lauſchten, war — za ix negn 
Twös eis ETepov —R «ee duty. 


» Plutard in Vir. Agid. 5. p- 504- 
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zu rächen, that er ben Vorfchlag,, daß es Jedem er⸗ 
laubt feyn follte, fein unbewegliched Eigenthbum , an 
wen er wolle, entweber fchon bey feinen Lebzeiten 
verfchenken, oder in feinem legten Willen vermachen 
zu bürfen, und war glüdlich oder unglücklich genug, 
feinem Vorfchlage die Gültigkeit eines Geſetzes zu ver⸗ 
fchaffen. „Bon biefem Augenblide an, fagt der ein⸗ 
fichtsvolle Plutarch, wurde die bisherige Ordnung 
der Erbfolge aufgehoben, und ber Staat, ber fich, 
ungeachtet des fchädlichen Ueberfluffes an Gold und 
Silber, zu erhalten gewußt hatte, eilte feinem Ver⸗ 
berben entgegen und Idfte fich je Länger je mehr auf.“ 
Es wird, um die Wahrheit diefer Behauptung einzu⸗ 
fehn, nicht undienlich feyn, die Solgen, die dag era 
wähnte Geſetz nach fich zog, in der Gefchichte aufzu⸗ 
ſuchen und zuſammenzuſtellen. 


Die erſte und leicht auch wichtigſte war, daß die 
Angeſehenern und Maͤchtigern die rechtmaͤßigen Er⸗ 
ben verdraͤngten, ein Einziger Beſitzer mehrerer Guͤ⸗ 
ter und ſo der Reichthum das Antheil weniger Fami⸗ 
lien ward i). Es iſt ſicher uͤbertrieben, wenn Ariſto⸗ 
teles x) ſchreibt, daß das geſammte Lakonien, 
5) Beyſpiele yon ausgezeichnetem Vermoͤgen und tiefer 
DVerfhuldung werden in dem DBerfolge der Gefchichte 
mehrere vorfommen. Man vergleiche einfiweilen Plu⸗ 


tarch in Vir. Agid, p. 511. 513., 
&) In Polic, III, 9, p. 108. 
2 
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einft vermoͤgend, funfzehn Hundert Reiter und dreyßig 
taufend Sußgänger zu fielen, zu feiner Zeit kaum 
taufend Mann habe aufbringen können. Die Kraft, 
mit ber Agis der zweyte gegen Antipater auftrat; die 
Bertheidigung Sparta’8 wider Demetrius und Pyr⸗ 
rhus Angriffe, und, was fich aus dem Laufe der Er⸗ 
zaͤhlung ergeben wird, ber Vorſchlag felbft, den Kleo⸗ 
menes bee dritte zur Wiederberftellung ber alten Bet 
faffung that, rauben dem Berichte des Weltweifen 
in dieſer Ausdehnung alle Wahrfcheinlichkeit. Aber 
es ift nichts weniger als unglaublich, daß, wie Plus 
tarch 2) meldet, die Unzahl der echten Sparta 
ner, in Agis bed dritten Tagen, mehr nicht als fieben 
hundert betrug und unter diefen nur hundert im Be⸗ 
fige der liegenden Gründe waren, Ein Zeitraum von 
hundert und zwanzig Jahren (unb fo viele verfloffen 
zwiſchen Agefilaus und dem genannten Könige) reiche 
mehr als hin, eine’ folche Wirkung hervorgubringen, 
zumahl, wenn diefe, was in Sparta ber Fall war, 
durch eine Menge vorbereitender Urfachen begünftie 
get wird. . Man ermäge die ungemäßigte Begierde 
nach Reichthum, die Kunft zu erfchleichen, den 
Hauptzug im fpartanifchen Volkscharakter, die all« 
mählig eingeführte Sitte, ben Töchtern reiche Aus⸗ 
flattungen zu gebenw) und vor allen den Umſtand, 


N Am anget- D. p. 505. 
m) So ausbrüdlich Ariſtoteles am anges. O. Daß ſchon 


» 
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daß der größte Theil der unbeweglichen Befigungen, 
aus Mangel an Erbfähnen, in die Hände von Erbe - 
töchtern gefallen war, und biefe, wenn fie unverbeis 
‚ rather farben, feinen Grund hatten, ihr Eigenthum 
ihrer Familie zu bewahren, und man wird gern ein⸗ 
räumen, daß die berufene Güter » Gleichheit Eyfurge 
fich igt eben fo leicht wieder aufldfen und zu Grunde 
gehen mußte, als fchwer fie einfl errungen und be⸗ 
feſtiget wurde. 

Als zweyte Folge des vom Epitadens vorge⸗ 
ſchlagenen Geſetzes bemerke ich, daß es, ſo wie es 
ſelbſt ſeine Auf⸗ und Annahme nur der Oligarchie 
verdankte, ſo hinwiederum dieſe ausbildete und vol⸗ 
lendete. Die Verſchiedenheit in Rechten und Anſpruͤ⸗ 
chen, die unter den Spartanern Statt fand, gruͤndete 
ſich, ſo weit wir ſie bis itzt haben verfolgen koͤnnen, 
hauptſaͤchlich auf den Einfluß, den Abkunft, Ahnen⸗ 
Verdienſt und ſelbſt erworbenes ertheilen, und kein 
Geſetzgeber zu vertilgen vermoͤgeud iſt, nicht auf den 
Vorrang, der aus der Ungleichheit des Vermoͤgens 
hervorgeht. Daß auch die erſtere für Sparta brüdend 
ward, wiſſen wir laͤngſt und erkannten es ſchon dar⸗ 
.aus, daß die von dem Zutritte zu den hoͤhern Aem⸗ 
tern verdrängten Spartiaten, (der gewiß größere 


au Lyſanders Zeiten die Freyer auf eine anſehnliche 
Mitaift rechneten, erhellt aus Plutarch in Vir. Lyf. 31, 
Natuͤrlich besünftigte und föderte Epitadens Geſetz auch 
dieſe Unſitte. 


N s 
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Theil des Volkes,) ſich für ihre Einbuße durch die 
ihnen allein zugehoͤrende Obrigkeit der Ephoren ſchad⸗ 
los zu ‚halten fuchten. So lange indeß nur Her⸗ 
fommen und Thaten zum Bells von Ehre und 
Würde berechtigen, fo lange koͤnnen die nicht theil⸗ 
sheilnehmenden Staatsbürger ihren Berluft ſchon 
noch ertragen; wirklich ſchmerzlich wird er dagegen, 
wenn ſich der Reichthum die Vorzüge, welche die buͤr⸗ 
gerliche Geſellſchaft gewährt, allein anmaßt, ober 
ſich doch ansſchließend mit ihnen verbindet. Offen⸗ 
bar mußte dieß aber zu Sparta ber Fall werben, feit 
mehr nicht, als hundert Bürger, und wie Plutarch 
binzufegtn), nur bie bedeutendern, ale liegenden 
Gründe, auf Koften der übrigen, an fich riffen, und 
fo ihre ohnehin ſchon entfchiedene Gewalt durch bie 
binzufommende befefligten und erweiterten o). Bon 
jener Zeit an fehlte der ärmern Volks/-Claſſe ſchlech⸗ 
terdingg alles, um der reichern das Gegengewicht zu 
halten, oder fich für ben verfagten Antheil an ber 


n) ’Exrörro, fagt et pı 504, ddedas nm zamFoyıTes 01 
Övrazoi Tous roosNxoTes kr Ta dundoxär- 

eo) Man vergleiche nur, was der genannte Schriftſteller 
son der Mutter des Agis (in Vir. p. 507.) meldet. 
„Durd die Menge ihrer Schäglinge, Freunde und 
Schuldner, fagt er, vermochte fie ungemein viel im - 
Staate und machte ihren Einfluß oft geltend.‘ Es 
fand alfo in Sparta swifchen den Armen und Reichen 
wirklich ein ähnliches Verhältnis Statt, wie su Rom 
wifchen ben Patriciern und Plebeiern. 
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Regierung des Staates zu troͤſten. Ihre Abhängig« 
feit war aufs neue feſter begründet und ihr dag ein« 
sige Mittel, fi) in ber Boltsverfammlung geltend 
gu machen, entzogen, 


"Die dritte Zolge von Epitadeus Geſetz erräth 
fich von felbft und wird von Plutard)p) ausdruͤcklich 
bemerkt: „Der übrige Haufe, fagt er, die hundert 
begüterten Spartiaten ausnehmend, wohnte dürftig 
und ungeehrt mit ihnen in der Stadt, wehrte, träge 
und verdroffen, die auswärtigen Angriffe zuruͤck und 
lauerte auf irgend eine Gelegenheit zur Berdnderung 
und Ummandlung ber Gegenwart. In der That . 
tonnte faum ein Loos fhlimmer feyn, ale dag Loos 
ber fech8 hundert güterlofen Spartaner, wenn die 
Nachricht des Griechen im firengfien Sinne gu nch« 
men if. Man denke fi) eine Elaffe von Menfchem, 
die weder Handthierung noch bürgerliche Gewerbe 
treibt g), fondern auf einen einzigen Nahrungs weig. 

PP. 505. 


ea) Dat dieß wentgftens noch in Ageſilaus Tagen der Sal 
war , lehrt Plutarch in deffen Leben (p. 675.) Was 
&Kenopbon (H. Gr. Ill. 3, 7) von Eifenwaaren, die 
su Sparta feil gebothen wurden und von Zimmerleuten 
und Steinmenen, die daſelbſt lebten, berichtet, wis 
derfpricht jener Behauptung nicht, da bierben (man 
vergl. Geſch. B. I. Th. 1. &. 68. umd 129.) nur am 
Perioken und Heloten su denken if. 
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auf den Ertrag des Ackers, den der. Helote für fie 
bearbeitet, eingefchräntt ift, und diefen einen ver- 
liert. Wird fie in diefem Zuſtande lange verharren 
koͤnnen, oder nicht vielmehr, fchon aus Noth ge⸗ 
derungen, -fich gegen bie reichere empdren müffen? 
und doch redet der Befchichtfchreiber nur von boͤſem 
Willen, von Kleinmuth, von Unzufriedenheit. Ich 
weiß diefe Schwierigkeit freylich nicht fo zw Idfen, 
wie fie verdient, aber ich glaube einige Umſtaͤnde an⸗ 
führen zu können, die fie vermindern. Abgerechnet, 
baß die befichende Güter - Gleichheit überhaupt nicht 
auf einmahl und ploͤtzlich aufhoͤrte, fondern fich all 
mählig verlor, und in eben dem Maße, wie dieß 
geſchah, ber verarmte Bürger in Schulden und zu⸗ 
gleich in eine druͤckende Abhängigkeit von dem reichen 
gerieth, fo läßt fich einmahl wohl mit Recht anneh⸗ 
men, daß die Zinfen, die, wie ich früher erwäßnter), 
die Peridfen entrichten mußten, zur Unterftügung der 
. ESpartaner ohne liegendeg Eigenthum verwandt wur» 
ben und bey der geringen Anzahl der zu Verforgen» 
den feinen unbebeutenden Zufchuß ausmachten s). Co» 


s) B. 1 heil. 1. &. 69. vergl. 125. 


#) Vieleicht verdient hierbey auch noch bemerkt zu wer: 
den, daß die Spartaner in Agis bes dritten Tagen, 
wie Plutarch in Vie. 16. p. 521. bezeugt, eine ordent⸗ 
liche Monats - Steuer entrichteten ; gu welchem Imede, 
fagt der Geſchichtſchreiber frenlich nicht : aber der Um⸗ 
fand, daß der Ephorus Ageſilaus einen dreyzehnten 
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dann ift e8 durchaus nicht glaublich, daß aller er» 
preßter und erplünderter Geldreichthum ſich gerade 
in den Händen der Güterbefiger vereiniget, und nicht 
‚vielmehr unter alle Bürger ausgebreitet haben follte, 
Endlich ift ein üppig getwordener, die See befahren» 
ber und mit: Afien in ſtetem Verkehre lebender Staat, 
wie Sparta. nun war, ohne Mmannigfaltigen Handel . 
gar nicht denfbar. Wie alfo, wenn auch bier fich 
eine neue Quelle bes Erwerbs gedffnet hätte, und fie, 
die, in frühern Tagen, und fparfam fließend, den 
Perioͤken überlaffen blieb, igt reicher und ergiebiger, 
von dem verarmten Spartaner benußt worden wäre? 
Durch was für Mittel fich indeß der letztere erhalten 
‚haben mag, — die Unſicherheit feiner fonft fo fihern 
Lage ift nichts deflo weniger gewiß unp der fprechendfte 

Beweis, welch ein unglüdliches Loos ihn getroffen 
batte. 


- 


Monat wiberrechtlich einfchaltete, um badurd für 
feine Perfon zu gewinnen , fcheint wenigſtens anzudens 
ten, daß die Abgabe nicht zur Bekreitung außerordent⸗ 
liher Staats : Bedärfniffe, fondern zur Unterſtuͤtzung 
der Bürger und der WVolks« Obrigkeit, ber Ephoren, 
verwandt wurde. — Uebrigens verfieht ſich von ſelbſt, 
dab nicht die Lage und Verhaͤltniſſe der Spartaner 
allein , fondern auch bie der Perioken fich vielfach vers 
ändert hatten. Doch laͤßt die. Deranftaltung, die 
Agis (Plutarch in Vie. 8. p- 509.) jur Miederherfel- 
fung der alten Berfaffung treffen wollte, vermuthen, 
dab die Anzahl der letztern ſich bey weitem fo fehr nicht 
vermindert hatte, wie bie Anzahl ber erfiern. 
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Die bisher aus Epitadeus Geſetz entwickelten 
Folgen beziehen ſich ſaͤmmtlich auf den aͤrmern Theil 
der Spartaner; aber es giebt andere, die, wenn 
nicht ausſchließend, doch vorzuͤglich die reichere Claſſe 
treffen und an Wichtigkeit jenen nicht nachſtehn. Es 
ſind die, welche die oͤffentlichen Sitten und was mit 
ihnen zuſammenhaͤngt angehn. 


Als Lykurg dem ſpartaniſchen Staate durch die 
Beſtimmung der buͤrgerlichen Gewalten und durch die 
gleiche Vertheilung der Guͤter eine neue Geſtalt gab, 
glaubte er mit Recht, auf die Erhaltung ſeiner ge⸗ 
troffenen Anordnungen eine vorzuͤgliche Sorge richten 
zu muͤſſen und dieſe Abſicht nicht beſſer zu erreichen, 
als wenn er alle Veranlaſſung zur Schwelgerey und 
Ueppigkeit entfernte und ſeine Buͤrger auf die noth⸗ 
wendigſten Genuͤſſe des Lebens einſchraͤnkte. Wir haben 
die Erziehung, welcher er die Jugend unterwarf, die 
gemeinſamen Mahlzeiten, die er vorſchrieb, und die 
Einfachheit in Haugsgeräthe, Kleidung und Wohnung, 
die er theils einführte, theils ficherte, als bie Mittel 
£ennen lernen, deren er fich zur Befoͤrberung feiner 
Abſichten bediente,, Ind mie miffen, mit welchen 
Gluͤcke. Es giebt nicht leicht einen, ftärfern Beweis, 
wie große Gewalt dag Geſetz Über die Spartaner aus. 
übte, als die Jahrhunderte hindurch fich ungeſchwaͤcht 
erhaltende Hochachtung fuͤr ſo ſtrenge und beſchwer⸗ 
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liche Anordnungen, und der Widerfiand, mit dem 
die alte Sitte ſich gegen die Einführung der neuen: 
ſtemmte. So hartnddig indeß, noch in Agefilaus 
Megierungsjahren, bag Verderbniß wider die beſte⸗ 
bende Ordnung kämpfte, fo ſehr häufen fich, nach 
dem Tode des genannten Koͤnigs, die Anzeigen, daß 
der Kampf nicht mehr zu den unentfchiedenen gehörte. 
Schon fein Sohn und Nachfolger, Archidamug der 
britte, wird von Theopompus⸗) befchulbigt, daß er, 
die väterliche Koft verachtend, gern im Auslande und 
fhwelgerifh nach ausländifcher Weife gelebt habe, 
und dieſe Klagen über bie Könige und ihr Berragen 
nehmen bey den Schriftfiellern zu, je weiter wir in 
ber Gefchichte vorräden. Don den Eurpfiheniden 
Areus und Akrotatus berichtet Phylarchug beym Athes 
ndäusv), daß fie die erfien waren, welche die alte 
fpartanifche Einfachheit im Effen und Trinken unge» 
fcheut vernachläffigten und Esniglichen Aufwand lieb» 
ten und einführten. Bon eben dieſem Akrotatus 
wiſſen wir aus Plutarhx), daß er mit der jungen 
Gattinn feines Groß⸗Oheims Kleonymug einen ver» 
bothenen Umgang unterhielt und alle Spartanerinnen 
bie Schöne um ben Geliebten beneideten. Ja der 


s Beym Athendus XI. 9. 536. c. 
v) IV. 9. p. 142. b. 
x) Sn Vit. Pyırhi 26. Tom. II, p. 780. 787. 
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Vormund des zweyten Areus und nachheriger Koͤnig, 
Leonidas, hatte nicht nur den größten Theil feiner 
Jugend an den Hoͤfen ber perfifchen Satrapen und 
des Syrers Seleukus des zweyten zugebracht und 
mit Auslaͤnderinnen, gegen die Geſetze ſeines Vater⸗ 
lands, Kinder gezeugt, ſondern ergab ſich auch, bey 
feiner Ruͤckkehr, einer Ueppigkeit, bie aß, was 
man bie dahin gefehen hatte, übertraf>). 


Verlangen wir eine beffimmtere und ausfuͤhr⸗ 
lichere Nachweifung, wie und worin biefe ben Spar⸗ 


9) Derfelbe in Vier. Agid. 3. p. 502., vergl. 10. p. 513. 
und 11. p. 114. Eine treffliche hieher gehörige Bes 
merkung macht Eckhel bey Gelegenheit einer Münge 
des Königs Areus, auf der ein unbärtiger, mit eineg 
Loͤwenhaut bederfter Herkules: Kopf erfcheint. Numus, 
fagt er in der Doctrina numorum veterum, Vol. Al, 
p. 282. , praeclare conlirmat, quae vetres de prolapfıs 
Laconum inftitutls et regum domefticorum ambitione, 
qui exteris pares videri volebant, tradita reliquere. 
Nam cum ii, qui tum fuere reges, Seleucus, Lyfima- 
chus, Demetrius, eius rationis monetam feriundam 
Curarent, cujus nuper Alexander M., nimirum caput 
Herculis ec louem aetpphorum in eo fignando, er nu- 
mos his fimillimos imperaret er Areus nofter, fatis 
apparet, eum coaeuorum regum inſtituta proxime imi- 
tanda fibi propofuide. Auch Akrotatus, (nicht ber 
König diefes Nahmens, ſondern deſſen Brokvater, ) 
der, auf Bitte der Agrigentiner, fie gegen ben Aga⸗ 
thokles anführte, zeichnete fi (Diedor XIX. 71.) gleich 
ſehr durch uͤbermuͤthiges Betragen und üppige Lebens 
art and. 


Dritter Band. S 
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tanern fo lange fremb geweſene Schwelgerey und 
Prachtliebe ſich aͤußerte, fo haben ung auch darüber 
die Alten manche belehrende Winke gegeben. „Seit 
die Epartaner, fchreibt der oben genannte Phylarch z), 
ihre firengen Sitten verließen, kamen fie nicht mehr, 
wie ehedem ihre Väter, zu den Phiditien, und wenn 
fie ja erfchienen, fo wurden ihnen doch, nachdem fie, 
dem Gefege zu genügen, ein wenig zuſammen geblies 
ben waren, bald andere Dinge aufgetragen und Tifch» 
polfter untergelegt, fo groß, fo koſtbar gearbeitet 
und fo reich verziert, daß manche zu Tiſch geladenen 
Fremden ſich fcheuten, den Ellbogen auf die Kopfe 
tiffen zu lügen. In eine ſolche Weichlichkeit fielen 
die Epartaner, die in den alten Zeiten, wenn fie ja 
den Ellbogen aufftemmten, die ganze Mahlzeit über, 
ruhend auf ber unbelleideten Lehne des Lagergeſtells, 
verbarrten. Eben fit feßten eine Menge Becher aus, 
trugen vielfach zubereitete Epeifen auf und bebdienten 
fi) der augsgefuchteften Salben und Weine Und 
bieß thaten einige Privatperfonen, bie Zeitgenoffen 
von Areus und Akrotatus waren und biefe ſchwelge⸗ 
tifchen Könige an Aufwand fo weit übertrafen, daß 
beyde eingefchränft und wie die mäßigften Bürger ber 
Vorzeit zu leben ſchienen.“ Nicht günftiger ſchildert 
Klearch ihre Lebensart. „Betrachte, fihreibt er a), 


2) Beym Athendus IV. 9. 141. d. 142. 2 6. 
a) Athbendus XV. 8. p. 6gl« c, 


< 
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die Spartaner , wie fie fi) mit Hyachnthen » Kronen 
ſchmuͤcken, den uralten Schmud ihrer Verfaſſung 
unter die Süße treten und tiligft ihrem Verderben ent⸗ 
gegen ſtuͤrzen. Gewiß, der Komiker Antiphanes 5) 
ſagt fehr gut von ihnen ; „Einſt bruͤſteten fich die Spar⸗ 
taner ale unuͤberwindlich. Itzt hat das aufgehört, _ 
da fie purpurne Netze um ihre Haare fchlingen.” Bon 

den Weibern berichten ung Ariſtoteles und Plutarch c) 
zwar nur im Allgemeinen, daß fie, ihres Reichthums fich 
bewußt, einen größern Einfluß in die öffentlichen, als bie 
Männer in die häuslichen Angelegenheiten behauptet 
und fich eben ſo frey als üppig betragen hätten: aber 
mehrerer Winke bedarf ed auch wirklich nicht, um 
den entarteten Charakter dieſes Geſchlechts zu erken⸗ 
nen, und fich zu überzeugen, daß die Freyheit, bie 
Ihm Lykurg zugeftand, in Ungebundenbeit uͤbergegan⸗ 
gen und Prachtliebe und Verſchwendung mit ihr in 
hohem Grade gepaart war. Forſchen wir nach den 
Eitten der Jugend, fo dürfen wir uns nur an Plus 
tarch d) wenden, um zu erfahren, daß die alte Zucht 
erlofchen und die in den Gymnaſien und Spffitien 


5) Nicht Ariiophanes «wie im Texte ſteht. Man fehe 
Brunk ad fragm. Ariftoph. p. 214. Autiphanes lebte 
zu Aleranbers des Großen Zeiten. 


&) jener in Polit. II. 7. (9.) p. 105., biefer in Vir. Agid: 
7. p- 508. ' ' 
9 In Vit. Cleom. 11- p. 562: 
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- "fonft beobachtete Ordnung dahin war. Fragen wir 
nach dem friegerifdyen Geifte, der Sparta in frühern 
Sagen befeelte, fo ift offenbar, daß, unter allen Tu⸗ 
genden, Muth und Tapferkeit ſich am ungeſchwaͤch⸗ 
teften erhalten, aber dennoch theils durch die auge 
ländifchen Soͤldner, welche den menfchenarmen Staat 
vertheidigten, theils auch gewiß, durch die größere 
Nachſicht, die man gegen Feige und Flüchtlinge be⸗ 
wies e), vielfach gelitten hatten, 


So zerrättet in ihrem Innern und einer gaͤnz⸗ 
lichen Aufldfung nahe fand der Proklive Agis der 
dritte die Verfaffung feines Vaterlandes, als er, noch 
nicht zwanzig Fahre alt, etwa um bie hundert und 
vier und dreyßigſte Olympiabe feinem Vater Euda- 

midas dem ziwepten folgte. Wenn bie Bildung des 
Charafters und bie Befefligung der erhaltenen Ein⸗ 
druͤcke einzig von ber Erzichung und den dußern Uns 
Händen abhinge, fo wäre, von feinem Könige weni⸗ 
ger zu erwarten getvefen, daß er fich zum Verbeſſe⸗ 
ser der Sitten und Wiederherſteller der erlofchenen 
Geſetze aufmerfen würde, als von Agis: fo weichlich 
e) Dan vergleiche die Verlegenheit, in welche (Plntarch 

in Vier, Agelil. 30.) die Trefanten, nad) der leuktri- 
fhen Schlacht, den Staat verfenten; mit der Gefüp« 


igkeit, die man, (Diodor XIX. 70.) nach dem Treffen 
mit dem Antipater, gegen fie bewies, 
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war er unter den Händen feiner Mutter Agefiſtrata 
und ſeiner Großmutter Archidamia aufgewachſen und 
fo ein anſehnliches Vermoͤgen durfte er zu beſitzen 
boffen, da beyde zu den reichften Srauen des Landes 
gehoͤrten. Aber die Natur, die maͤchtiger iſt, als 
alle Gewoͤhnung, und jener Hang zum Großen und 
Edeln, ber die Seele fortreißt, ohne daß wir wiſſen, 
wie und wodurch, uͤberwaͤltigten in dem Juͤnglinge 
alle Lockungen der aufgeregten Sinnlichkeit und alle 
ſchmeichelnden Veranlaſſungen ihr zu folgen, und 
gaben ihm Staͤrke genug, um gleich nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung jedes Zeichen der Ueppigkeit abzulegen, ſich 
in den ſchlichten lakoniſchen Mantel zu kleiden, nach 
lakoniſcher Weiſe zu eſſen und zu baden, und oͤffent⸗ 
lich zu erklaͤren, er verlange einzig zu herrſchen, um 
bie alten Anordnungen und die Lebensart der Vor⸗ 
fahren wieder zuräckzubringenf), 


Es war natürlich, daß ein fo weit ausſehender 
Plan, der nichts geringeres, als eine gänzliche Staats⸗ 
und Sitten - Veränderung, bewirken follte, unter den 
damahls obwaltenden Umſtaͤnden noch weit größere 
Schwierigkeiten finden mußte, als fick einft den Be⸗ 
ſchluͤſſen Eyfurgs entgegen geſtellt hatten ; aber ſchwaͤr⸗ 
merifch eingenommen für das Gute und von einem 


I Plutarch in Vir. Agid. 4. p.502. 
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feurigen Muthe beſeelt, gab der junge Koͤnig keinen 
abſchreckenden Betrachtungen Raum, ſondern wandte 
6ch, vol Vertrauen, an die minder verborbem, ibm 
an Jahren gleiche und mit Liebe zugethane Jugend 
und fand fich bier fo wenig in feinen Erwartungen 
getäufcht, daß er in kurzen der Freude genoß, fie 
auf feine Seite gu ziehn und für feine Entwürfe gu 
erwärmen. Deſto lebhaftern Widerftand erfuhr er da« 
gegen von den dltern Bürgern, die, wie aufgefan« 
gene Sklaven vor ihrem Herren, fo vor dem Nahmen 
kykurg gitterten, und alles aufbothen, um die beab« 
fichtigte Neuerung zu verhindern, Es kam darauf 
an, ein Mittel ausfindig zu machen, wodurch diefe 
Gegenwirfungen, obne bag man Gewalt brauchte 
ober das Volk zu Hülfe rief, wenn nicht gang ver. 
eitelt, doch niebergefchlagen wurden, und Agig fand 
ed. Ueberzeugt, daß die entworfene Veränderung, fo 
wenig fie den Reichen gefallen Eönne, fo gewiß bie 
Ehrgeizigen anziehen werde, eröffnete er fich einigen 
Wenigen, deren auffirchende Denkart er kannte, und 
bildete fich bald eine Eleine Partey. Lyſander g), ein 


g) Neineceius in ber Hiſtor. Iulia. p. 383, und Heuninges 
in Theatr. geneal. Tom. Ill. p. 493. mutbmaßen bevdey ' 
der bier erwähnte Lufander fen ein Verwandter bes 
berühmten Feldherrn dieſes Nahmens. Ihnen zu fols 
ge zeugte Libys, deſſen Bruder, den Ariſtokrates, 
dieſer einen zweyten Lyſauder oder nach Plutarch p. 
806. einen zwerten Libys, und dieſer den Loſander, 
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angefehener und unternehmender Bürger in Sparta, 
und Mandroflides, einer der gefchicktren Unterhänd- 
ler, und eben fo kuͤhn, als einſichtsvoll und verſchla⸗ 
gen , billigten das Vorhaben de8 Königs, und fein 
mütterlicher Oheim, Agefllaus, theils durch die ihn 
drüdende Schuldenlaft und die Hoffnung fich von ihre 
gu befreyen, theils Durch das Zureden feines Sohnes 
Hippomebon, eines verfuchten Kriegerd und allgeb 
mein geliebten Bürgers, bewogen, erklärte fich eben» 
falls für die Unternehmung 5). Alles hing igt davon 
ab, fich der Beyſtimmung des weiblichen, dieſes fo 
reichen und durch feinen Reichthum fo viel vermoͤ⸗ 
genden Sefchlechts zu verfichern, und Agis, in Vers 
bindung mit bem Ageſilaus, unterließ nicht, Ge⸗ 
mahlinn und Mutter durch alle Künfte der Beredt⸗ 
ſamkeit zu beſtuͤrmen, und arbeitete auch hier nicht 
ohne Erfolg. Die edle Ruhmbegierde, die ihn ent⸗ 
gündete, und bie hinzukommende Berheurung feines 
Oheims, daß der Borfchlag eben fo augführbar ale 
nüglich fey, uͤberwanden nad) und nach alle Bedenk⸗ 
lichkeit und allen Argwohn der Weiber, und vermoch⸗ 


nahmahligen Ephorus, vom dem bier bie Rede if. Da 
indet Paufanias 111. 6, 4., auf den man ſich allein 
berufen kann, nicht fagt, dag Ariſtokrates Libys Sohn 
ſey, fo babe ich Bedenken getragen, die Vermuthung 
in den Text aufjunehmen. 


k) Plutarch 6 
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ten ſie, bey ihren Freunden und Freundinnen ſelbſt 
fuͤr ihn zu werben und ihren Einfluß zur Befoͤrderung 
ſeiner Abſichten zu verwenden. Allein dieſer thaͤtigen 
Mitwirkung ungeachtet, wurde doch nur wenig aus⸗ 
gerichtet. Agis fand in dem Koͤnige aus dem andern 
Hauſe, dem verwoͤhnten ſchwelgeriſchen Leonidas 
dem zweyten, der in die Stelle ſeines fruͤh ver⸗ 
ſtorbenen Muͤndels, Areus des zweyten, getreten 
war, einen heftigen Widerſacher, und die Reichen 
einen maͤchtigen Beſchuͤtzer. Nur die Furcht vor dem 
Volke, das bereits auf die in Anregung gebrachte 
Staats » Umbildung aufmerkfam geworben war und 
von ihr die Verbefferung feines elenden Zuftandes er» 
wartete, bewog ihn, oͤffentlich nichte gegen feinen 
Mitkdnig zu unternehmen, fondern ſich zu begnügen, 
ihm unter ber Hand des Strebeng nach der Allein» 
berrfchaft verdächtig zu machen und auszuftreuen, er 
fuche nicht die Lage der fpartanifchen Bürger zu er» 
leichtern, fondern Trabanten zur Erreichung feine® 
ehrfüchtigen Zwecks ju gewinnen i). 


Mitten unter ſo unruhigen Bewegungen und 
verſteckten Kriegen gelang es indeß dem Agis, ſeinen 
Freund Lyſander zum Ephorate zu befoͤrdern und 
durch ihn den Entwurf, den er zur Wiedererneurung 


A» Plutarch 7. 
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der lykurgiſchen Verfaffung gemacht Hatte, zur Sprache 
zu bringen k). Diefem sufolge wurde vorgefchlagen, 
den Schuldnern alle Schulden zu erlaffen und ganz 
Lakonika von neuem und zwar das Land von dem 
Thale bey Pellana bis hin an den Tapget nebfl dem 
Bezirke von Malen und Sellafla In vier tauſend fünf 
hundert und dag übrige in funfzehn taufend Loofe zu 
zerfchneiden 1). Die legtern mollte er ben waffen⸗ 
fähigen Perioͤken und die erfiern den Spartanern zus 
theilen und diefe aus Peridten und Fremden, fo viel 
deren eine freye Erziehung genoffen hätten und jung 
und fräftig wären, erfegen. Zugleich follte die "alte 
Lebensweiſe und gemeinfchaftliche Speifung in Phidi⸗ 
tien zu funfjehn Perfonenm), tie fie einſt beffanden 


k) Plutarch 8. 


N Der griechiſche Ausdruck iR dießmahl nicht ganz deut⸗ 
lich, indem die Accuſative Mair und ZerAaciar eben 
fo mohl Subjecte ſeyn, ald von meos abhängen Eönnen. 
Ein Blick auf die Eharte zeigt jedoch, daß die erfle 
Erfldrang die einzig wahre if. Hätte man alles Land 
son dem pellenifchen Thale an bie sum Tayget, Malea 
und Bellafia zu fpartanifchen Loofen verwendet, fo 
wäre für die Periöfen wenig oder gar nichts übrig ges 
blieben und der Zufas bis bin an Sellafia noch 
überdbem muͤſſig. — Das Thal von Bellene bis an den 
Tayget begriff unftreitig alles Land an dem rechten 
Ufer des Eurotas bie. hinab nad) Amyklaͤ. Da aber 
biefer Etrich zu ſchmal war, fo fügte man ibm ned) 
den Bezirk um Malea und die weinreiche Gegend um 
Gellafia bey. 


w) Der Tert Plutarchs (man fehe, was Moſes Duſoul 
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hatte, wieder eingefuͤhrt werden. Dieß war der 
Hauptinhalt eines Plans, der, im Ganzen, dem ly⸗ 
kurgiſchen vollkommen gleich war, und ſich von jenem 
vielleicht durch nichts, als die Zahl der einzelnen 
Theile, in welche man das Land aufloͤſte, unter⸗ 
ſchied. 


Sobald Agis Entwurf zur Umbildung der Staats⸗ 
verfaſſung vor die Geruſia gebracht wurde, ſo ent⸗ 
ſtand ein allgemeiner Widerſpruch und heftiger Kampf. 
Die Geronten konnten auf keine Weiſe zu einem feſten 
Schluſſe gelangen, und ba Leonidas edenfalls gegen 
bie Schulden - Erlaffung und die Acker „ Gefepe eiferte, 
fo blieb Lyſandern nichts weiter übrig, ale das Volt 
zu einer Verfanmlung zu laden und es durch eine 
Rede von dem Gegenflande der Berathfchlagung zu 
unterrichten. Eben dieß thaten mit großem Nach» 
drucke, und unter Berufung auf alte und neue Ora⸗ 
fel, die, wie.fie fagten, ausdrücklich vor aller Gelb» 
begierde, ale dem Mittel zu Sparta’d Untergang, 
mwarnten, feine Freunde, Mandroklides und Agefilaug, ' 
und nach ihnen Agis ſelbſt in einer kurzen aber kraͤf⸗ 


erinnert bat.) Scheint Bier Durch mehrere, vom Rande 

. bineingelommene, Bemerkungen verderbt zu ſeyn. Aller 
Wahrfcheinlichkeit nach, führte Agis, im Abficht auf 
die Zahl der an den Phiditien theilnehmenden Perfonen, 
hie Inkurgifche Einrichtung wieder zuruͤck. 
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tigen Rebe, au deren Schluffe er feverlich erflärte, er 
überlaffe ber Gemeinheit ale feine gablreichen Aecker 
und Weiden, nebft feinem auf ſechs hundert Zalente 
fih belaufenden baarem Vermögen, und ſey eben 


dieß, im Nahmen feiner Mutter und Großmutter _ 


und feiner übrigen Sreunde und Verwandten, der 
reichften unter allen Spartiaten, zu erflären bevoll⸗ 
mächtige. Ein fo offnes und jeden Zweifel an Auf 
richtigkeit nieberfchlagendes Anerbiethen fonnte feine 
Wirkung auf die Menge nicht wohl verfehlen ; viel 
mehr priefen alle die Großmuth des Juͤnglings und 
nannten ihn den einzigen würdigen König, der feit 


drey hundert Jahren in Sparta geberrfcht haben), - 


Aber defto gefchäftiger bandelten itzt, zur Vereite⸗ 
lung des gemachten Plans, Leonidas, der fehr rich» 
tig bemerkte, man werde ihm nunmehr felbft feing 
Einwilligung zu feinem Verdienſte mehr anrechnen, 
und mit ihm die meiften Reichen 0) ; und fo gefchab es, 
daß die Seronten, die befanntlih in Sparte das 
Mecht hatten, jebe Angelegenheit, bevor fie an das 
Volk gelangte, zu prüfen und nach Befinden in die 
Ekkleſia gu befördern, oder zu unterdruͤcken p), durch 
Borfielungen und Bitten gewonnen und Agis Vor⸗ 


") Plutarch 9. p. 510, 
vo), Derfelbe 10. 


p) Ois 70 xgaros J. ẽ. —AXX fagt Plutarch la 
vergl. Geſch. B. I. Th 1. B. 96. 
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ſchlag 4) vertworfen wurde. Um ſich an dem Leoni⸗ 
das, dem Haupturheber des mißlungenen Verſuches, 
zu raͤchen, belangte ihn hierauf der Ephorus Lyſan⸗ 
ber, daß er, ein Heraklide, gegen alle fpartanifche 
Geſetze, eine Aſiatinn, die Tochter eines Unterbefehls⸗ 
habers von Seleufuß, geheiratet, mit ihr zwey Kin⸗ 
der gegeugt und erſt nachdem es ihm unmdglich ge 
worden ſey, ihren Uebermuth und ihre Beleidigun⸗ 
gen länger zu tragen, fich in fein Vaterland zurück 
begeben und bed Iedigen Thrones bemächtiget habe. 
"Zugleich ermunterte derfelbe Ephorus den Kleombro⸗ 
tus, der ebenfalls ein koͤniglicher Abkoͤmmling und 
der Schwiegerſohn des Leonidas war, auf die Nach⸗ 

folge Anſpruͤche zu machen, und erreichte, da er auch 
hier die Orakel zu Huͤlfe nahm, feinen Zweck ohne 
Mühe, Leonidas, in Furcht geſetzt, flüchtee in den 
Zempel der Minerva Chalcidfoß und ward, weil en 
ſich vor Gericht zu erfcheinen weigerte, ber Koͤnigs⸗ 
würde entfegt, und Kleombrotus der zwepte 
an feiner Stelle mit ihr bekleideer), 


Unter ſolchen und. ähnlichen Unruhen verfirich 
bie noch uͤbrige Zeit nom Ephorate Lyſanders, und 
die neu erwählten Ephoren trafen nicht nur alle An⸗ 


4) Und zwar, wenn wir dem Plutarch glauben, durch 
mehr nicht als eine Stimme. 
r) Plutarch 11. p- 514, vergl. Pauf, II, 6, 4 
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ſtalten, den König Leonidas wieder auf ben Thron 
gu erheben, fondern verflagten auch den Lyſander 
und Mandroklides ale Männer, bie geſetzwidrige Vor⸗ 
ſchlaͤge begünftige hätten, und trugen darauf an, fie 
einem gerichtlichen Verhoͤre zu unterwerfens). In 
dieſer Bedrängniß wandten fich die Befchuldigten an 
bie beyden regierenden Könige, und indem fie ihnen 
vorfpiegelten, daB, den urfpränglichen Einrichtun- 
gen gemäß, die Ephoren nur dann, menn bie jwey 
Regenten Sparta's in ihren Meinungen fich wider⸗ 
fprächen, befugt wären, mit ihrem Anſehen dazwi⸗ 
fhen zu treten und den richtiger Lirtbeilenden zu un⸗ 
terflügen, ein jeder andere Eingriff hingegen für eine 
widerrechsliche Anmaßung zu halten fey, brachten fie 
ed bald dahin, daß Agis und Kleombrotus mit noch 
einigen ihrer Anhänger fich auf ben Markt verfügten, 
und daſelbſt die alten Ephoren von ihren. Sigen ver- 
jagten, und neue, unter denen fich auch Ageſilaus 
befand, einfegten, Zugleich bewaffneten bie Könige 
eine Menge von jungen Leuten, ließen die Gefange⸗ 
nen los und verbreiteten überhaupt ein folcheg 
Schreden, daß ihre Widerfacher ſich für verloren 
achteten und Leonidas, nicht ohne Gefahr, ermordet 
zu werden z), nach Tegea flüchtete. Nunmehr glaubte 


5) Plutarch 12. 13. 
 Agefilaus ſandte ibm Meucelmörder uh, beren Be 
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Agefilaus, der beträchtliche Guͤter beſaßß aber auch 
zugleich von vielen Schulden gedruͤckt wurde und ſich 
gern von dieſen befreyen wollte, ohne jene aufzu⸗ 
opfern, daß die bequemſte Zeit, feine Gläubiger zu 
bintergeben, gekommen ſey, und that den Vorfchlag, 
den Entwurf der Schulden» Erlaffung von bem Ente 
wurfe der Hecker - Vertheilung zu trennen, und bie 
letztere durch bie erftere einzuleiten. Zu dem Ende 
wendete er fih an Eyfandern, und nachdem er ſo⸗ 
wohl ihn als den König Agis durch glatte Worte ge- 
wonnen hatte, ward befchlöffen, mit ber Verbren⸗ 
nung der Schuld» Verfchreibungenv) den Anfang 
der neuen Staats» Umbildung zu machen, und ein 
Feuer auf dem Marfte angezündet, in welchem bie 
reihen Gläubiger alle ihre Soderungen mit einem 
Mahle vernichtet fahn, während Agefilaus fpottenb 
neben ihnen fand und fagte, es babe ihm nie eine 
ſchoͤnere und reinere Slamme geleuchtet. Aber auf 
biefe Verbrennung der Schuldfcheine befchräntte fich 
auch die ganze Verbefferung der Staats⸗Gebrechen. 
Vergebens erinnerte das Volk an bie verfprochene 
Vertheilung bed Land. Eigentbums; vergebend be⸗ 
fahlen die Könige fie zu beſchleunigen; Agefllaus 


haben der ediere Agis aber durch einige treue Leute, 
die er fogleich abfertigte, glücklich vereitelte. 


u) Von den Spartanern xAsgım (BON zAngos gekannt: 
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begte der Ausführung der Sache ein Hinderniß nach 
bem andern in den Weg und verzögerte fie fo lange, 
bis Agis gendthiget ward, ins Geld zu gehn und bie 
fpartanifchen Huͤlfsvoͤlker dem achäifchen Bunde ge» 
gen den dtolifchen zusuführen. Ein Wort über dag 
Entſtehn und die Abfiche dieſer zwey wichtigen Staa, 
ten » Bereine Griechenlands wird hier um fo mehr an 
feinee Stelle feyn, da die Gefchichte Sparta’s von 
nun an in die Gefchichte beyber vielfach verſchlun⸗ 
gen und, ohne einige Kenntniß von ihnen, nicht wohl 
gu verfichen iſt. 


Der Eandesftrich Achaia, der von dem forinthis 
ſchen Meerbufen, dem ficyonifchen Gebiethe, Arka⸗ 
dien und Elis begrängt wird, erfuhr, nad) der Ein« 
wanderung der Herakliden in den Peloponnes, im 
Banzen, diefelben Schickfale, welche bie übrigen von 
ihnen eroberten Provinzen auch trafenz). Seine 
alten Einwohner, die fonier, wurden von den Achaͤern 
aus Argolid und Lakonika, die vor den Dorern flüchs 
ten mußten, verbrängt und jogen aus. Die Regie⸗ 
tungsform unter ben neuen. Anfiebleen, die zwoͤlf 
Staͤdte befegten,, blieb, wie in allen peloponnefifchen 


x) Die Hanptfielle, die bem Folgenden sum Grunde liegt, 
findet fich beym Polyb. 11. 41. Mit ihr muß verglichen 
werden, was Paufan. VII. 1, 3. und 6. — 7, 1. bed⸗ 
bringt. 
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Staaten, tine geraume Zeit hindurch, nähmlich von 
Zifamenus, dem Anführer der Achder, bis zu feinem 
Nachkommen Ogygus, monarchiſch. Allmählig fuche 
ten bie Könige die Anſpruͤche und Freyheiten des Volks 
gu befchränten und erzeugten eine Erbitterung, bie 
je länger je mehr zunahm. Zulegt löfte ſich die ganze 
Verfaffung auf. Das Volk, das in feinen Rechten 
entweder wirflich beeinträchtiget war, oder fich beein⸗ 
trächtigt glaubte, entzog feinen Beherrſchern ben Ges 
horſam, und die einzelnen Städte gaben ſich, jebe 
nach Gutduͤnken, eine eigene Regierung von demo⸗ 
fratifcher Art. Aber wenn die zwoͤlf Kleinen Gemein⸗ 
heiten Achaiens in allen dieſen Rückfichten dem groͤß⸗ 
ten Theile der peloponnefifchen gleichen, fo unterfcheis 
den fie. fich von biefen defto auffallender in den Maß⸗ 
regeln, die fie, feit der Einführung der Demokratie, 
nahmen. Weit entfernt ſich unter einander zu benei⸗ 
den oder zu verfeinden, lebten fie, jebe zwar mit allen 
auf gewiſſe Weife verbiinden, doch unabhängig and 
nach eigenen Gefegen, und wiewohl fie die gerechtefte 
Urfache hatten, die Voͤlkerſchaften vom borifchen 
Stamme zu haffen, fo unterdruͤckten fie dennoch alles 
Gefühl der Nache und enthielten fich jeder Beleidi⸗ 
gung. Selbſt im peloponnefifchen Kriege blieben fie, 
wie früher im perfifchen, ohne Theilnahmey), ent⸗ 


y) Thueydides fagt zwar 11. 9., daß zuerſt bie Wellender 
und nachher ;alle Achder fich gegen Athen orklaͤrt haͤt⸗ 
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änferten ſich auch nachher größtentheils aller Eins ' 
wifchung in die Angelegenheiten ihrer Mlreitfächtigen 
Rachbarn x) und wurden, während Epaminondad 
feinen Einfluß in der Haldinfel geltend machte, mehr, 
vorübergehend, in ihrer Ruhe geſtoͤrt, als, anhal⸗ 
gend, in ihrer Werfaffung erfchärtert a). 


Diefe gluͤckliche Eintracht and Unabhängigkeit 
litt jedoch unter den Nachfolgern Alexanders bei 
Sroßen gar fchr. Kaffander, der Schn Antipaterß 
Rönig von Maredonien, Demetrius Poloreetes, der, 
nach dem Tode bed erſtern, vielfach in die Angelegen⸗ 
beiten Briechenlaud® verflschten warb, und Antigo⸗ 
uns Gonnatas, ber Sohn diefes Demetrius, ſuch⸗ 
ten, jeder, fid) in dem Peloponnes feſtzuſetzen und, 
gur Erreichung ihrer Abficht, den Samen den Zwie⸗ 
kracht auch in den Städten Achaiens auszuſtreuen, 
md verfuchten ed nicht vergebene. Die vormahls 


ten: allein in der ganzen Sefchichte bes Krieges wieh 
ihrer und ihrer Thaten gleichwohl mit feinem Worte 
weiter erwaͤhnt. Auch fchreibe Panſan. VII. 6 3. aus⸗ 
druͤcklich, daß fie eigentlich ben Athenienſern zugethau 
geweien wären. Eben daſelbſt gedenkt er auch der Urs 
ſachen, weshalb fie an dem mediſchen Kriege keinen 
Theil nahmen. 


2) In der Beſchichte Renophons wirdeihrer bloß wed⸗ 
mahl, 111. 2, 26. und Vil. q, 17., bey den Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Spartanern And Mlearır, ertudime. 


e) Zenepheon VII. 1, 4 = 43 
Drittee Band. T 
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tren verbundenen trennten ſich, und folgten, jegliche 
ihren eigenen Pfad; und die genaunten Koͤnige fan⸗ 
den bald Gelegenheit, in einige Beſatzungen zu legen 
und in andern bie entfiandenen Tyrannen gu unter» 
fügen und fo fie einzeln zu uͤberliſten und ſaͤmmtlich 
nach Wintühr zu beberrfchen 5). In diefer untere 
' würfigen Lage, in welche fie durch ihre Trennung ge» 
rathen waren, hatten fie eine Reihe von Jahren ver- 
barrt, als zuerſt vier, die unbebeutendfien von allen 
und eben darum vielleicht burch Feine macebonifche 
Beſatzung gezügelt, fich nach der Wiederherſtellung 
ihrer alten Berhältniffe fehnten und die Umſtaͤnde 
bierzu benußten. Antigonus Gonnatas nähmlich, 
der damahls vom Antiochus Soter, dem Sohne des 
Seleukus Nikator, und von feinem Nachbar, dem 
Epieoter Pyrrhus, und von ben Galliern, die unter 
Brennus in Macedonien einficden, unaufhoͤrlich bes 
unruhiget wurde), war unvermögend, feine Auf⸗ 
| merkfamteit auf die Halbinfel zu richten, und fo ges 

ſchah es, daß, gegen das Ende der hundert und 
vier und zwanzigſten Olympiade, Dyne, Patraͤ, Tri⸗ 
taͤa und Pharaͤ zuſammentraten und ſich zu gemein⸗ 


5) Polyb. am augez. Orte. 


©) Jubin XXV, 1, Banfay. KUN. 2. 


\ 
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ſchaftlicher Huͤlfsleiſtung vereinigten und, als fünf 
Jahre darauf Aegium, die angeſehenſte der achdıfchen 
Städte, die Macebonier verjagte und fpdterhin Bura 
und Cerynea das Joch ihrer Tytannen abtwarfen, 
ein Bund aus ficben Gemeinheiten fich bildete d). 
Wann und unter mas filr Auldffen die übrigen Ort⸗ 
(haften Achaiens ſich anfchloffen, wiſſen wir nicht, 
aber entfchieden ift ed, daß ber Bund, an deſſen Spige 
in den erflen fünf und zwanzig Jahren zwey und in 
den folgenden ein jährlich wechſelnder Stratege fland e), 
uicht eher, als im dreyBigften feiner Gründung, wahre 
Stärke, und dieſe durch den Beytritt nicht » achdifcher 
Städte erhielt. Das Beyſpiel hierzu gab Sicyon, 
weldyes Aratud, "einer feiner edlen Bürger, von der 
Gewalt bed Tyrannen Nikokles befrepte und den Ber 
Luͤndeten zuführtef). Acht Jahre fpdter folgte Ko- 
rinth, das eben derfelbe Aratus den Macedoniern 
durch Lift entriß, und zu der naͤhmlichen Zeit Erden 


t 


d) Polo. am angez. Orte. Aegium wurde (Pauſau. VII. 
7, 1.) der Berfammlungsort dee ahdifhen Bundes⸗ 
Rädte. Einige Gefeng des Bundes lerut man krunen 
ans Polyb. IV. 9, 3. XXIII. 8, 3. 10, 12. und Livius 
XXXII. 22, 4. 

\ 


e) Yolgb. U. 43, 1. 2, 


f) Polob. IL 43, 3-1 bergl. Pauſan. il, 8, 2 3. und vis, 
U I 


v 
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und Epibaurus innerhalb, und Megara anßerhalb 
des IAthmus 8). 


Es iſt von ſelbſt klar, daß die Könige Macedo⸗ 
niens, dieſe Pfleger der Thraunen und Nährer aller 
innern Unruhen Griechenlands, eine Verbindung, die 
ganz eigentlich darauf abzielte, ihnen und ihrer 
Herrſchbegierde Schranken zu ſetzen, nicht mit Gleich⸗ 
gültigfeit aufehen konnten: aber zum Ungluͤck für bie 


Griechen und ihre Freyheit waren fie nicht bie einzi⸗ 


gen, bie deu achdifchen Bund beneibeten und beffen 
Aufloͤſang wuͤnſchten. Fruͤher noch, als feldR dic 
Achder 5), hatten die Aetolier, ein Volk, das, vom 
korinthiſchen Meerbufen an, zwiſchen den Lokrern 
und Akarnaniern, sach Thefſalien hinauf; in meb> 
rern von einander zanz unabhängigen Staͤdten wohnte, 


: D Polo am a. O. 5. 4 — 6 und Pauſan. 5. 4. 

h) Beſtimmt fagt dieß freolich Bein alter Schriftfieller : 
allein der Nachdrud, mit dem die Yetolier (man febe 
Divder XVIL. 3. XVII. 9. XIX. ög. und Juſtin XUT. 

3: XXVIL 1 2.) gleich nach Aleranders Tode und uns 
ser beffen naͤchſten Nachfolgern handelten ‚ läßt mit 
Techt vermuchen, daß fie bamahis ſchon eine Art ven 

Verbindung, die sielleicht erh ſpaͤter ein foͤrmlicher 
Bund ward, gefiftet hatten. &ie früher zu fenen, 
Scheint ein Ausdruck im Arrian (I. 10, 3.) wo es beißt: 

„fie hätten Geſandten o@&r mare EIm an Alexandern 
abgefertigt, * nicht gu erlauben. Im lamiſchen Kriege 
wendeten fie bereits, (Diodor XVIII. 13.) um nad 
Haufe ziehen zu dürfen, EYrias xceias dor. 


— —⸗ 
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ebenfalls eine genaue Vereinigung eingegangen, und 
ch eine Berfaffung gegeben, die, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad), das Vorbild ber fpätern achäifchen ge 
worden iſt. Nichts konnte erwuͤnſchter für die Wohls 
fahrt und Unabhängigkeit bed gefammten Griechen⸗ 
Iands feyn, als diefe beyben Staaten » Vereine, bie 
fih,, gerade zur rechten Zeit, der eine in Hellas, der 
andere in dem Peloponnes, bildeten, und deren Theil 
nehmer, bloß durch eine ſchmale Meerenge gefchies 
den, Immer im Stande waren, fich ſchnell und unge» 
hindert Beyſtand zu leiſten. Allein fo patriytiſche 
Gefinnungen herrſchten nicht in den Aetoliern, die, 
feit den aͤlteſten Zeiten, ein trotziges, raͤuberiſches 
Bolt und noch im peloponnefifchen Kriege von rohem 
Fleiſche Icbend;), ihre milden Sitten niemahls vers 
laͤugneten und feinen Gemeingeiſt in ſich auffommen 
Neßen. Bon feinem erſten Entſtehen an war vielmehr 
ber achäifche Bund der ſtete Gegenſtand Ihrer Beforg- 
niffe. Sie traten mit dem Antigonus Gonnatas in 
Unterbandlungen, deren Abficht die Unterdrückung 
des kaum gebornen Vereins mark); fle reisten da« 
durch den Aratus, fchon in feiner erften Strategie, 
das Gebieth von Kalydon, einer ihrer vorzuͤglichſten 


3) Zhnenbides IA. 94, , vergl. bi Schilderung des Livind 
XXX. 11, 3. 


k) Polvb. II. 45, 2., vergl. IX. 34 6. ss, 9. 
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Städte, und das ihnen zugethanene Lokris zu verhee⸗ 
‚ren und ber Boͤotier Partey gegen fie zu nehmen?) ; 
uud fie waren, als Agis in Sparta die erwähnten 
Veränderungen traf, im Begriff, durch dag mit den 
Achaͤern verbündete Dirgaris in die Halbinſel einzu⸗ 
follen. | | 


Sn der Ermartung eines Angriffs von diefer 
Seite hatte Aratus, ber zum vierten Mahle, ale 
Stratege , die Angelegenheiten der Achder leitete, an 
bie Ephoren Sparta's, das Achaiens Verbündete war, 
gefchrieben und gegen bie Aetolier Beyſtand gefo⸗ 
dert m), und Agefilaus, froh, einen rechtfertigenden 
Vorwand zur Entfernung des für die gemeine Sache 
fo thätigen Agis gefunden zu haben, gab gern feine 
Einmwiligung. In kurzen fland ein Heer zum Auf⸗ 
bruche bereit. „Die jungen Männer, bie eben von. 
ihren Schulden befreyt worden waren, und bey ihrer 
Ruͤckkunft einer Aecker⸗Vertheilung entgegen ſahn, 
ſtellten ſich ohne Weigerung, und ihre Folgſamkeit 
war um ſo groͤßer, da ſie von einem Koͤnige gefuͤhrt 
wurden, ber ihnen nicht nur au Jahren gleich war, 
ſondern fich auch weder beſſer kleidete, noch beque⸗ 


D) Plutarch in Vie. Arar. 16, p. 532,, vergl. Yaufen- IL. 
8, 3. 


w) Plutarch in Vie. Agid. m. 
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mer, als deu geringfle von ihnen, lebte. Alle Städte, 
durch die der Zug ging, bewunderten daher die Ord⸗ 
nung und das gute Benehmen ber Krieger und ges 
fanden, daß, feit dem großen Ageſilaus, Bein fhare 
taniſches Heer eine höhere Achtung für feinen Fuͤh⸗ 
zer bewieſen, noch ein König ein fchäneres Beyſpiel 
von Mäßigung und Verachtung aller Beſchwerden 
gegeben haben). Die erſte dieſer Tugenden bewaͤhrte 
Agis noch mehr, ale, nach feiner Vereinigung mit 
Aratus, die zu Korinth Statt fand, die Frage aufe 
geworfen ward, ob es rathfamer ſey, dem Beinde 
om Iſthmus ein Haupttreffen. zu liefern und fo fein 
Eindringen in die Halbinfel zu verhindern, ober ihn, 
weil doch die Fruͤchte bereitd eingeerndtet wären, vor⸗ 
bengiehen und fich in dem feindlichen Lande durch 
Mangel aufjehren zu offen. So ſehr er für feine 
Berfon der erflen kühnern Meinung beyflimmte, ſo 
wich er dennoch ohne Weigerung dem dltern und an« 
gefehenern Aratus, ber, von Natur bedenklich und 


abgeneigt das. Entfcheidende zu wagen, fich für bie . . 


zweyte erflärte, und kehrte bald darauf, ohne einen 
andern Ruhm, als den eines Kefcheidenen Mannes 
und Ordnung liebenden Fuͤhrers, aus dieſem Zuge 
zu gewinnen; wieder in feine Heimath zuruͤck⸗). 


*) Derfelbe 14. | 
0) Derfelbe 15. und in Vit. Ara. 51. Tom, V. p- 55% 
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Aber Gier war, während feiner Abwefenheit, Die 
ange Tage des Staates ger fehr verändert und viel, 
fache Unzufriedenheit unter den Bürgern beffelben ers 
aeugs ‚warden, Der Ephorus Ygefllays harte nicht 
nur die hefchfoffene Vertheilung der Gruudſtoͤcke, als 
kinen thoöͤrichten Entwurf, der Vergeſſenheit über: 
gehen, fondern erlaubte ſich auch zahlloſe Ungerech⸗ 
tiokeiten, und alle dieſe um ſeine Gellbegierde zu be⸗ 
friedigen, Er ſchaltete widerrechtlich einen dreyzehn⸗ 
ten Monat in dag Jahr ein, um eine Monatsftener 
mehr zu srhchen 3 er nahm eine bewaffnete Leihwache 
an, bie ihn begleitete, fo oft er in das Archeump) 
gins; er gah ſich das Anſehn, ale berachte er dem 
König Kleombrotus gänzlich, und halte den Agis 
nicht ſawohl als Koͤng, ſondern aid Verwandten in 
Ehren; ja,er.uerbeeisete fo gar bie Sage, daß er fein 
Ephorat auch im naͤchſten Jabre behalten werde. So 
viele und fo auffalleude Mißbraͤuche feiner. Gewalt 
vergroͤßerten mit jedem Tage die Zahl feiner Feinde 
und.da bie Dienge, in ihrer Hoffnung getäufcht, feine 
und der Lonige Sache aufgab, fo ergriffen bie Reichen 
bie Zügel der Regirrung yon neuem und aͤnderten die 


4 


vergl, Über einige andere verweintlise Unterwehug« 
gen des Agis die vierzehnte Beylage. 

p) Entweder in das Ephoreum, oder in den Verſamm⸗ 
lungeſaal der Getuſig. Pauſan. IL -zı 2., vergl. 
Geſch. I, ©. 385. x. 
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beſtehende Drbnung ber Dinge, Leonidas murde auf 
der Stelle aus Tegea, feinem Verbannungsorte, zu⸗ 
ruͤckgerufen; Ageſialus rettete ſich einzig durch die 
Verwendung ſeines allgemein geliebten Sohnes Hip« 
pomedon und verließ die Stadt, und Agis und Kies 
nmbrosus flöchteten, jener in den Tempel der Minerva 
Chalciokos und diefer in das Heiligthum Neptung g). 


Leonidas war faum wieder in feiner Vaterſtadt 
eingetroffen, fo nehm er fogleich «ine binlängliche . 
Anzahl von Grwaffneren in Sold und eilte, um 
Rache an Kleombrotug zu üben, (denn bie Handlungs 
weife deſſelben hatte ihn, ‚den Schwiegervater, weit 
giefer verwundet, ald das Benehmen bed Agis,) auf 
den Tempel Neptung los. Hier am Altare des Got⸗ 
tes überhäufte er den Zitternden bald mit Vorwuͤr⸗ 
fen bald mit Drohungen, und fchon fürchteten alle, 
es werde den Schuͤtzling des Gottes Yon der heiligen 
Erätte hinwegreißen und ermorden, als ein edles 
Weib mit Äberrebenden Worsen dazwiſchen trat und 
ben Yufgebrachten befänftigte, Diefes edle Weib 
par Niemand anders, als Ehelonis, Leonidas ei⸗ 
"gene Tochter und Kleombrotus Battinn, die, wie fie 
einft mit Eindlicher Treue Die Partey des unglücklichen 
Vaters genommen und, al er ausiwandertt, Trauer⸗ 


a) Plutarch in Vit. Agid. 16. 
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kleider, die fie noch trug, um ihn angelegt hatte, fe 
nun mit demfelben Eifer ben Pflichten der Gemah⸗ 
linn genügte und, fich bed Mannes gegen den Vater 
annehmend, ihm Leben und Verzeihung erflehte. Die 
Legtere ihm angebeiben zu laffen, war Leonidad niche 
großmüfhig genug, aber dag erftere warb ihm, unter 
der Bedingung, Sparta zu meiden, gewährt, und 
fo zog er, in Begleitung feines tugendhaften Weibes, 
das der Vater vergebens von ihm ju trennen füchte, 
uud feiner beyden Kinder ind Elend. Mit Recht urs 
theilt Plutarch, dem wir die umflänbliche Erzählung 
diefer Begebenheit verdanken, daß Kleombrotus, falle 
er nicht ganz von eitler Ehrbegierde geblenbet gewe⸗ 
fen ſey, die Flucht mic einer folchen Sattinn für ein 
größeres Gluͤck babe achten müffen, als den Befig 
feines Koͤnigreichs 5). 


Nach der Entfernung ſeines Schwiegerſohns, 
war Leonidas erſte Sorge die Anſetzung neuer Epho⸗ 
ren und ſeine zweyte Agis Beſtrafung. Zuerſt ver⸗ 
ſuchte er, dieſen Ungluͤcklichen durch glatte Reden 
aus ſeinem Zufluchtsorte herauszulocken, und machte 
ihm Hoffnung, ihn mit dem Volke zu verſoͤhnen und, 
als Mitkoͤnig, an der Regierung Theil nehmen zu 
laſſen. Weil aber alle betruͤglichen Vorſtellungen 


x) In Vit. 17. 18. 
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‚nichts vermochten, fo wandte er ſich an einen ber 
Ephoren, Nahmens Amphares, und an Demochares 
und Arceſilaus, zwey andere Bürger, die fich insge⸗ 
ſammt Sreunde bed Agis nannten, ihn oft in bem 
Tempel befuchten und von da zumweilen ins Bad und 
zurüc begleiteten, und machte ihnen den Antrag, bie 
gute Gelegenheit zu einem Weberfalle zu nugen. Diefe 
verberbliche Bitte wurde zuerſt vom Amphares, bee 
Ageſiſtrata's Schuldner war und das Geborgte nicht 
gern erfiatten wollte, und bald nachber auch von ben 
beyden übrigen genehmigt und mit gleichem Eifer voll⸗ 
zogen. Amphared, als Agis ein aus dem Babe 
zum Altar der Goͤttinn zuruͤckkehrte, verſtrickte ihn 
liſtig in ein Geſpraͤch, lockte ihn in eine wenig ber 
wohnte Seitengafle und fagte, indem er ihn ‚-Eraft 
feines Amtes, ergeiffz „Ich führe dich vor bie 
Ephoren, um Nechenfchaft von ber Verwaltung bes 
Staates zu ſodern.« Zugleich warf Demochares, ein 
großer und flarfer Dann, feinen Mantel über ihn, 
und da die übrigen Genoſſen der Bosheit ihn von 
hinten fort fließen und Niemand zu Hülfe kam, fo 
ſchleppten fie ihn in das Sffentliche Gefängniß, welchen 
Leonidas augenblicklich mit feinen Soͤldnern befegte. 
Hierauf begaben ſich bie Ephoren mit mehrern ihnen 
zugethanen Geronten zu dem Gefangenen, und hiel⸗ 
ten ein Bericht über ihn, das eben fo regellog ale 
parteyiſch war. Agis vertheidigte ſich mit der Kaͤlte 
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und Entfchloffenbeit, die das Bewußtſeyn reiner Abe 
fihten einfidßt, umd feine Richter fanden in ben Ant 
worten nichts, als ſtrafwuͤrdigen Uebermuth, und 
befahlen den Gerichtsdienern, ihn in die Dekas, oder 
in den Dre des Sefängniffes, wo bie Verurthelten 
erbroffelt wurden, zu führen und bafelb den getha= 
nen Ausfpruch an ihm zu vollgieben. Aber fo far 
wirkte entweder die Gewalt der anerfannten Unfchuld 
oder die Heiligkeit des koͤniglichen Anſehens auf Schere 
gen und Soͤldner, daß feiner von allen Hand an ben 
Verurtheilten zu legen wagte und Demochares ſich 
endlich gezwungen ſah, ihn felbft in die Richtkammer 
zu ſchleppen 5). | | 
Mittlerweile verbreitete fich das Gerücht von der 
Gefangennehmung des Koͤniges durch bie Stade. 
Bor dem Sefängniffe eutſtand ein Auflauf; eine 
Menge Lente mit Fackeln fand fi ein,. und Age- 
fiftrata und Archidamia, bie Mutter und Großmutter 
des Agis, eilten ebenfalls herzu und verlangten laut, 
daß die Sache des Befchulbigten vor die Verſamm⸗ 
Jung des Volkes gebracht und ihm, fich zu vertheis 
digen, erlaubt werden folte, Diefe Bemühungen 
waren jedoch für feine Feinde nichts weiter, als eine 
Huffoderung zur Beſchleunigung feines Todes. Fuͤrch⸗ 
tend, es möchte noch eine größere Anzahl von Buͤr⸗ 


s) Plutarch 18. 19. 
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gern zuſammentreten und den Gefangenen des Nachts 
zu befreyen ſuchen, drangen ſie nur um deſto hitziget 
auf die Vollſtreckung ber Strafe, und Agis ſelbſt 
ging ihr mit ſo viel Muthe entgegen, daB er zu einem 
jammernden Gerichtsdiener fagte: „Hoͤre duch auf, 
mich, ben widerrechtlich Leidenden, ber ich weit beſſer 
Bin, als meine Moͤrder, gu beweinen!“ und mit bie 
fen Worten feinen Hals freywillig dem Stricket da 
reichte. Gleich nach der Ermordung des Koͤnigs, trat 
Ampbares vor die Thüre des Gefaͤngniſſes, wo Age» 
ſiſtrata ſeine Knie umfaßte und ihn, als innige und 
vertraute Freundinn, beſchwur, das Leben ihres 
Sohnes zu ſchonen: aber dieſer unempfindliche Heuch⸗ 
ler, weit gefehlt, durch die Bitte erweicht zu werden, 
benutzte fle zum Verderben der Ungluͤcklichen, indem 
er fie verficherte, ihr Sohn werde feine Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit erfahren, und fich erboth, fie, nebſt ihrer 
ſchon hoch bejahrten Mutter, die nicht weniger drin⸗ 
Hemd ſiehte, ſelbſt im dem Kerker zu führen. Beyde 
folgten "derttauendeöll? allein kaum wären fle-einge> 
sreten, fo wurben fie einzeln, zuerſt Archidamia, in 
die Richtkammer geführt und ben Henkern uͤberant⸗ 
wortet, und fobaim Ageſtſtrata tingelaffen. Ale 
dieſe ben Sohn entfeeit auf der Erbe keygen und die 
Mutter aufgefnüpft fah, half fie den Getichtsdienern, 
mit eigner Hand, ben Leichnam abnehmen, und legte 
ihn neben ben Körper des Agis und verhfte Ihn, 


802 Sechſtes Bud. 


Dann marf fie ſich auf den Sohn und fagte, fein 
Geſicht kuͤſſend: „Deine Schonung, Milde und 
Wenſchenliebe find die Urfache deines und unferes 
Todes.“ Bey biefen Worten Rürzte Amphares, ber 
an der Thuͤre gelaufcht Hatte, herein und rief erbite 
- terts „Wenn du dann billige, was dein Sohn 
that, fo wirft du audy leiden, was er litt.“ „Recht 
gern, fobald e8 Sparta’e Nutzen iſt!“ verſetzte Age⸗ 
ſiſtrata, und both den Nacken dem Strange dar. Ein 
fo ſchmaͤhliches und von dem Tode zweyer der edel⸗ 
ſten Spartanerinnen begleiteted Ende fand, in ber 
Blaͤthe feines Alters, der Proklide Agis, ein König, 
der offenbar ein beſſeres Schickſal verdiente und es 
gewiß auch gefunden Hätte, wenn er nicht durch feine, 
ſoll man fagen, Schwäche oder Furcht vor getvaltfa- 
men Maßregeln, gehindert worden wäre, entſchiede⸗ 
ner zu handeln, ober fich dem Volke in die Arme gu 
werfen. Wie fehr ihm dieſes zugethan war, das bes 
wies fich unzweydeutig genug bey ber Heraustragung 
ber Leichname. Ohne alle Ruͤckſicht äußerten die 
Bürger ipren Schmerz über das Gefchehene und ihren 
Abſcheu gegen den Leonidas und Amphares, umd er- 
Elärten Laut, daß, feit der Einwanderung der Dorer 
in den Peloponnes, Feine fchändlichere That verübt 
worden feyz). 


 Blntach 19 — 21., vergl. Über Mgis Charakter bie 
Stelle p. 686: 
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Rad Agis Hinrichtung herrſchte der ſchon be⸗ 
jahrte Leonidas, im traͤgen ungeſtoͤrten Genuſſe feiner 
ſelbſt und ſeines Reichthums, noch einige Zeit ohne 
Mitregenten, (denn Agis Sohn war ein Kind und 
fein Bruder Archidamus geflüchtet,) und vererbte 
das Reich auf feinen Sohn Kleomenes, den 
dritten dieſes Nahmens in ber Reihe der Eurpfihe 
niden v). Leonidas hatte ihn bereits in hoͤhern Jah⸗ 
sen mie Kratefifleen, einer durch ihren Beift wie durch 
ige Herz gleich fchägbaren Spartanerinn x), gezeugt; 
und von biefer würdigen Mutter war, wie e8 fcheint, 
fehe viel, von dem Bater hingegen, den heftigen und 
ju gewaltfamen Maßregeln fi) hinneigenden Sinn 
abgerechnet, fo wenig auf den Sohn übergegangen, 
daß man in ihm vielmehr den Abkoͤmmling bes Agis, 
als den des Leonidas, zu erblicken glaubt. Nicht, 
wie ber legtere, durch. dad Ausland und deſſen Laſter 
verweichlicht, fondern in Sparta geboren und erzogen, 
hatte Kleomenes, ‚wenn auch nicht die alten und 
ſtreugen Sitten feiner Vaterſtadt kennen gelernt, doch 


s) Plutarch In Vir. Cleom. 1. 2. p. 532., vergl. Pauſan. 
111. 6, 5. und über Leonidas kraftloſe Regierung bie 
funfzehnte Bepylage. 

æ) Die Wahrheit diefes Ausfpeuchs wird bie Folge bei 
währen. Daß Leonidas auch mit den Töchtern der aſia⸗ 
tifhen Satrapen Soͤhne gezeugt hatte, wiſſen wir, 

aber dieſe waren unftreitig von dem ſpartaniſchen Thꝛone 
ansgeſchloſſen· 
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ihre Geſchichte und das Lab der Morzeit aus dem 
Munde Einzelner vernommen und bie Liebe für dag 
"Sroße und Edle im fich bewahrt. Diefer Liebe fehlte 
es, auch in ber Folge, weder an Nahrung, noch an 
Ermunterung. Der Stoiker Sphaͤrns, ein eifriger 
Schüler Zeno's, ber, man weiß nicht, wie und burch 
welche Beranlaffung, nach Eperta kam, ſchaͤtzte bald 
ben männlidy denkenden Juͤngling hoch und entzuͤn⸗ 
dere die ohnehin in ihm rege Ruhmbegierde durch feis 
nen Umgang noch mehr; und das Unrecht, welches 
Tugend und Rechtſchaffenheit in der Perſon des Agis 
irfahren hatten, trug ebenfalld das Eeinige dazu 
bey, ihn Für die beffere Yartey zu gewinnen. Liber 
mehr denn alles wirkte auf feine Gefinnungen und 
feine geſammten nachmahligen Sthiekfale eine. Verbin⸗ 
bung, bey der fein Vater auf die Erreichung ganz 
anderer Zwecke gerechnet hatte. Agis nähndich war 
kaum ermordet, fo führte Leonidas die Gemahlinn 
deffelben, Agiatis, eine durch Schönheit und Sit 
ten. ſehr herdorragende Grau und tinige Erbinn 
eines anfehnlicyen Dermögens, aus ihrem Haufe und 
swang fie, feinen Sohn, der noch nicht einmahl die 
vollen Fahre der Mannbarkeit erreicht hatte, aus 
Feiner andern Urfache, als damit die reiche Erbfchaft 
nicht in andere Hände gerathen möchte, zu heirathen. 
So fehr Agiatis anfangs diefe Bereinigung und, une 
verſoͤhnlich, den Stifter berfelben haßte, fo Bing 
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dennoch von ihrem Haffe nichts auf ben fchuldlofen 
und fie zärtlich liebenden Gatten über. Ihr ganze 
Leben hindurch blieb fie ihm vielmehr mit anfrichtiger 
Hochachtung und Treue ergeben, und er erfreute fich 
ihrer Denkungsart, welche die feinige war oder ward, 
unterbielt fich oͤfters mit ihr über die Abfichten ihres 
erfien Semahls und deren Folgen und gewann jene 
Ueb, ohne vor dieſen zu erfchredien y). 


‚Mit ſolchen Empfindimgen und Gedanken über» 
nahm er die Regentſchaft von Sparta, und dag tie 
fere Eingehn in die öffentlichen Gefchäfte und Ange 
legenheiten belehrte ihn bald, daß er die Gebrechen 
des Etaate? und das Entehrende feiner eigenen Ber» 
Hältniffe nur zur Haͤlfte gefannt hatte. Der Gemein 
geift, den Agis berzuftellen beabfichtigte, war durch 
das Miflingen feiner Unternehmung vollends ver 
nichtet worden, und von den koͤniglichen Serechtſamen 
durch die an ihm veruͤbte Gewaltthaͤtigkeit and bie 
ſchlaffe Regierung des Leonidas auch nicht rin Schar 
ten übrig geblieben. : Die Reichen verabfcheuten aus 
gewohnter Ueppigkeit, tie die Armen aus Verdruß 
über die febhlgefchlagene Erwartung, alled, was An⸗ 
firengung und Aufopferung koftete, mehr, als jemahls, 
und die Ephoren fahen in dem Koͤnige ſchlechterdings 


9) Plutarch am anges. Drte. . N 
Dritter Band. u 
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yichte weiter, alg das Werkzeug zur Ausfäprung 
ihrer Befehle. Von dieſer Kraftloßgkeit des Ganzen 
hetroffen, und aufgebracht Über bie Geringſchaͤtzung, 
die ihm wiederfuhr, fühlte Kleomenes täglich eine 
ſtaͤrkere Auffoberung in ich, Agis Verſuche zu wie⸗ 
erholen, und. befchloß, unter ber Hand einen ger 
wiſſen Zenares, ber, nach ſpartauiſcher Sitte, fein 
Liebhaber oder Freugd war, auszuforſchen und für 
feine Wünfche gu gewinnen. Ausführlich und niche 
ungern erzählte ihm diefer anfangs die Beranlaffung 
anb Kolgen ber Unternehmung bed Agis: aber als 
Kleomenes, hierdurch dreifter gemacht, immer wieber 
auf die Gefchichte zurüdtam, mit immer größerer 
Theilnahme von ihr fprach und ſich auf das genaueſte 
nach den kleinſten Umſtaͤnden erkundigte, da wies ihn 
Lenares unwillig zuruͤck, vermied forgfältig jede 
naͤhere Erklaͤrung und hoͤrte zuletzt ganz auf ihn zu 
beſuchen. Durch dieß Benehmen feines Freundes 
überzeugte ſich der Koͤnig, daß er feine. Geſinnungen 
verbergen, auf feine Unterſtuͤtzung in Sparta rechnen 
ſondern alles von ſich und einem auswaͤrtigen Kriege 
erwarten müffes). 


Um diefe Zeit batten bie Achder Bereits große 
Fortſchritte gemacht. und Ihren Einfluß merklich er⸗ 


n) Derfelbe‘4, 
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weitere. Megalopolis, chen nud Yrges folgem 
ihnen, und in dem ganzen Peloponnes war überhaupt, 
aufer den Elcern, Spartanern und einigen, mis den 
letztern vereinigten, Arkadern, nahmentlich den: Te 
geaten, Mantineern und Drchenimiern, keine Volber⸗ 
frhaft, die nicht zum achdifdyen Bunde gehorte ⸗) 
Um fo eifriger wuͤnſchte Aratus, deffen Bemdhunugen 
von jeher auf einen gemseinfanen Verein alter Pels⸗ 
ponnefier gerichtet gemeſen waren „ bie noch fehlenden 
Gemeinheiten zur Verſtaͤrkung des fchon beſtehenden 
Bundes zu bewegen, und beunruhigte in diefer Ub⸗ 
Acht die arkadiſchen Gränzuachbarn der Achaͤer, vor⸗ 
zuͤglich, um das Benehmen der Spartaner und ihres 
mungen Koͤniges zu beobachten. Div Ephoren ertheil 
ten hierauf dem Aeomenes Befehl, das Athendum 
bey Beibina, den Schluͤſſel u Lakonika, der deſſen 
Beſttz pwiſchen ihnen und den Megalopoliten Streit 
abwaltete, zu beſetzen, und ber: Koͤuig nahm und Bet 
fefligte ed wicht nur, ſondern flßtr auch durch feine 
Nähe den Verraͤthern in. Orchemenus und Tegea: fie 
viel Furcht ein, daß ſie den Wufchlag, diefe Oräam 
den Achdern zu überliefern, aufgaben: Richt una 
rühmlicher war ein zweyter Zug, (deun bie Fortſetzung 
der erfien Unternehmung, verboden-die. Teisgefcheuen 


a Derfelbe: am: anger. Drte, verdk. Vie. Art, 50) 34. 
35. und Polob. IL. 4 
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Ephoren,) welchen Aratus, unmittelbar nach des 
Koͤniges Ruͤckkehr, durch die Einnahme von Kaphyä 
veranlaßte. Kleomenes eroberte Methydrium, durch⸗ 
ſtreifte ganz Argolis und both, au der Spitze von 
mehr nicht als fuͤnf tauſend Mann, dem damahligen 
Strategen der Achaͤer, Ariſtomachus, der ein Heer 
von zwanzig tauſend Fußgaͤngern und taufend Rei⸗ 
tern fuͤhrte, bey Pallantium eine Schlacht an, deren 
Annahme Aratus, nicht ohne den Tadel der Seini⸗ 
gen und den Spott der Spartaner zu erfahren, ver⸗ 
hinderte. Auch eines dritten Zugs, zum Beſten ber 
Eleer, die der Stratege der Achaͤer Aratus das fol⸗ 
gende Jahr uͤberfiel, unterzog ſich Kleomenes mit 
Gluͤck. Schon waren die Achaͤer auf dem Ruͤckzuge 
begriffen, ba erreichte der König fie bey dem Lycaͤus, 
gödtete eine Menge, machte eine Anzahl Gefangene 
und mürbe Aratus Tapferkeit und Selbherrn "Ges 
ſchicklichkeit durch gang Griechenland in einen übeln 
Verdacht gebracht Haben, wenn biefer nicht die Ge⸗ 
legenheit wahrgenommen und ſich auf dem Ruͤckzuge 
unvermuthet in Mantinea getvorfen und dafelbft be⸗ 
feſtiget Hätte b). 


"») Plntardy in Vir. Cleom. 4. 5. und in Vit. Arat, 35. 
36. p. 566. Des Vorfalls bey dem Lycduß erwähnt 
Polyb. Il.5ı,.3. Den Anfang bes fo genannten Ele os 
meniſchen Krieges rechnet er LII.46; 7.) von ber 
Befeſtigung des Arbendums an- 
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Be diefe Unttencehmungen, bie eben fo ſchnell 
entſtanden, als endigten, brachten jeboch ben Kleo⸗ 
menes, ba fie ihm weber Gelegenheit gaben, einen 
Anhang im Lager zu bilden, noch durch eine Reihe 
ausgezeichneter Thaten einen größern Einfluß in den 
Staat zu getvinnen, in feinen Abfichten um keinen 
Schritt näher. Die Macht der Ephoren drückte im⸗ 
merfort ſchwer auf ihn, und als er endlih, um ihr 
das Gegengetwicht beffer zu halten, in Vorſchlag 
brachte, Agis geflächteten Bruder, Archidam, aus 
Meſſene, wo er lebte, wieder gu holen und an der 
Regierung Theil nehmen zu laſſen, fo vereitelten die 
Mörder des genannten Koͤnigs, aus Furcht nun zur 
" Strafe gezogen zu werben, auch diefen Entwurf, und 
säumten den Zurücberufenen und heimlich in bie 
Stadt Aufgenommenen, man weiß nicht, ob wider 
Kleomened Willen, oder mit deffen erfchlichener Eins 
willigung, ohne Verzug ans dem Wegec). Itzt übere 
jeugte er ih, daß ihm zur Erreichung feines Zwecks 
Bein anderes Mittel übrig bleibe, als die Erlaubuiß 
der Ephoren zum Kriege zu erfaufen, und da weder 
er noch feine Mutter Kratefiflea ihres Vermoͤgens 
fhonten und die letztere noch uͤberdem, aus Liebe zu 
ihrem Sohne, mit dem Megiftonus, einem der an⸗ 


4) Plutarch in Vie. Cleom. 5. p. 541. Polvbius ſpricht 
von der Ermordung Archidams V. 37. und VIII. 1, 3. 
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geſehenſten und mächtigfien Spartaner, eine pweyte Ver⸗ 
bindung einging, fo erhielt er leicht, was er wuͤnſchte, 
drang mit einem Here, das Zarentiner und Lreten⸗ 
fer verfiärkten, in bad Gebieth von Megalopolis eins 
und bemächtigte fi ohne Widerſtand der Graͤnzſtadt 
Leuktra. 


Als Aratus die Bewegungen ber Spartaner er⸗ 
fubr , brach er ſogleich zur Hülfsleikung auf, neckte 
bie Beinde unter den Mauern von Megalopolis mit 
hen Leichtgetveffneten und trieb einen heil ihres Volks 
in die Flucht; aber um ben Sieg gu verfolgen, fehlte 
ed ihm, wie immer, an Muth und Eusfchloffenheit z 
kenn da fich feine Leute, um bie Sliehenden aufzu⸗ 
wiben, durch einen Hoblmeg sichen mußten, erlaubte 
er’eh ihnen wicht, fondern lich zum Ruͤckzuge blafen. 
Den dem Deere, das Aratus führte, befand fih dar 
mahls Eydiades aus Megalspolig, derfeibe, ber feine 
Baterkadt mit dem achäifchen Bunde vereinigt hatte. 
Diefer, über bie ſehlechte Benutzung der guͤnſtigen Ge⸗ 
legernheit aufgebracht, foderte die Reiterey auf ihn 
se begleiten, und ſetzte den Fluͤchtigen nach, ums zu 
gewinnen, maß ber Feldherr ohne allen Grund auf⸗ 
gab. Allein weit gefehlt, def dieſer Verſuch dem: 
Spartanern ſchadete, ſtellte er vielmehr ihre verlorne 
Cache wieder her. Lydiades Meiter geriechen beym 
Nachſetzen zwifchen Weinberge, Befriedigungen und 
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Sraben, trennten ſich don einander und Waren un⸗ 
dermoͤgend fich wieder. zu fammeln. Diefen Zeitpuhlt 
ergriff der befonnene Kleoriened. Beine Tarentinet 
und Kretenfer, die wahrſcheinlich Bogen fuͤhrten, 
warfen fich idren Verfoigern entgegen und tödteteh 
der kydiades, und bie Spartaher, das fich Ihnen zu⸗ 
wendende Gluͤck benugend, flirten don neuem auf 
die Achaͤer und zerfireuten das Heer dergeflalt, daß 
vs den folgenden Tag um bie Auslieftrung ſeinet 
Todten und einen Stillſtand zur Beetdigung biete 
mußte 4). 


H Plutarch im bem angen. Leben 6. p. 542. Pr 
licher in Vit. Arit. 36. 3%. p. 561. Wolgbiud erwähn 
11. 51, 3. des Mörfalie mit wenigen Worten und ſagt 
die Rreitenden Parteyen wären zuſammengetroffen dr 
zois Amdousiois, — eine Lesart, die durch Paufan. 
Yill.44, 1. Soſtatiguns erbält: Ob indeß, wie Schweig⸗ 
hänfer Tom. V. p. 459. rath, auch in ber Stelle Pins 
tarchs Andoneıs Artzrgm iu Inbern fen, wege ich nicht 
u behaupten. Leuktra mar wirklich ein Grduzort La⸗ 
eniens, Über welchen (man febe Geſch. B. 1. Th. 2. 
&. 31.) die Spartaner mit ihren Nachbarn äfters in 
Streit geriergen. Wie alfa, wenn Leuktra, damahls 
in den Händen der Mesalsyaliten, ihnen zuerſt waͤre 
entrifen und fobann, bey ber Ankunft Arats, das Treffen 
geliefert morken., welches Plutarch, im Allgemeinen, 
ald ben Megalayslis (Urxd Fir vor adın) und Voly⸗ 

bius, befimmter, als ben Lodocea, einen Bleden zes: 
zoo aceıos (Paufan.), vorgefalien bezeichnet. Wegen 
des Nahmens Lydiades, den Mehrere Lyſiades ſchrei⸗ 
den, ſebe mar Schweighaͤuſet zum Polyb. Tom. V. 
p- 449. Noch gehoͤrt in dieſe Reihe von Begebenhei⸗ 
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Am Kleomenes erzeugte der fo entfcheibende Sieg 
bie Hoffuung, das Anfıhn des achaͤiſchen Bundes 
ganz zu entfräften und, da bie Erfüllung diefer Hoff⸗ 
nung von ber DBrechung ber Ephoreh Gewalt und 
der neuen Begründung bes Eöniglichen abbing, zu⸗ 
gleich den Wunfch, feine auf eine völlige Staats⸗ 

„ Umbildung ſchon längft gerichteten Entwürfe zu voll⸗ 
führen. In diefer Abficht unterhandelte er mit ſei⸗ 
nen Stiefvater Megiftonug, verficherte ſich noch eini⸗ 
ger andern Freunde, und führte fein Heer gegen die 
arfadifchen Städte Herda und Alea⸗), bie den Achaͤern 
ergeben waren. Nachdem er beyde genommen -unb 
Orchomenus mit Zufuhr verfehen Batte, lagerte er 
ſich bey Mantinea und ermuͤdete durch ſtetes Hin⸗ 
und Herziehen die Spartaner ſo ſehr, daß fie ihn zu⸗ 


ten die Nachricht, Pie uns Plutarch in Vit. Arar. 35. 
mittbeilt. „Unwillig, fo erzählt er, über den Ausgang 
des Treffens bey Megalonstis und aufgebracht burdy 
bie Behandlung feiner Mitbürger, beſchloß Arat anf 
ber Stelle das Siegel zurüdiugeben und bie Strategie 

- niederzulegen: «allein bey genauerer Ueberlegung blieb 
er dach im Amte und führte die Achder gegen Orcho⸗ 
menus, wo er ben Megiſtonus, Kleomenes Stiefvater, 
engriff, drey hundert Dann erlegte und ihn ſelbſt ge⸗ 
fangen bekam.“ Da wir den lestern bald darauf beg 
der Staates Beränberung in Sparta wieder in voller 
Tchätigfeit finden, fo muß er wohl entiweber entfloben, 
oder Iosgefauft worden fenn- 


e) Nach Eylanders Vermuthung, für Alfda, deffen kein 
Alter als eines arkadifchen Drtes erwähnt. 
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letzt erſuchten, fie eine geitlang in ihdem Lager ruhig 
ſtehen zu laſſen. Kleomenes ſtraͤubte ſich nicht, einen 
Wunſch, den er eigentlich herbeyzufuͤhren beabſichti⸗ 
get hatte, ſogleich zu gewaͤhren, hob aber, als wolle 
er den Feinden anderswo Abbruch thun, oder ſie be⸗ 
lauern, die bey ſeinem Heere ſtehenden Soͤldner aus 
und ging mit dieſen, nachdem er ſich zuvor ſeinen 
Vertrauten eroͤffnet hatte, langſam, um die Ephoren 
an der Tafel zu uͤberraſchen, auf Sparta los. So- 
bald er in die Nähe der Stadt fam, fchickte er feinen 
Sreund Eurpflibes in das Spffition der Ephoren vor⸗ 
aus, um fie uͤber das, was im Lager vorgehe, zu 
unterhalten und ihre Aufmerkſamkeit zu beſchaͤftigen, 
und hinter her einen gewiſſen Thericion und Phoͤbis, 
nebſt zwey mit ihm ſelbſt erzogenen Mothaken A) und 
etlichen Kriegern. Alle dieſe ſtuͤrzten mit bloßen 
Schwertern auf die Ephoren, die ſich umſonſt wider⸗ 
ſetzten. Vier von ihnen, nebſt etwa zehn Perſonen, 
die zu Huͤlfe eilten, fielen auf der Stelle, und der 
fuͤnfte Ephorus, Ageſilaus, rettete, ſchwer verwun⸗ 
det, nur dadurch fein Leben, daB er ſich todt ſtellte 
. 
H Noch die neueſte Ausgabe Plutarchs giebt die ſinnloſe 
Lesart Zapodguues fur Modaxass Daß die letztere 
die einzig richtige iſt, erhellt aus den Stellen, die ich 


in meiner Geſch. B. 1. Th. 1. ©. 233. beygehracht 
babe 
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Ind in den eben offenen Tempel ber Furcht fluͤch⸗ 
tete ). 


Den Tag nach dieſem blutigen Auftritte beutetè 
HHeomened uchtzig Bürgern, deren Nahmen er aͤch⸗ 
tete, an, ihr Vaterland zu verlaffen, nahm bie 
BSBtuͤhle der Ephoren, bie auf einen, auf dem er ſelbſt 

 Digen und Recht fprechen wollte, hinweg 5) und Bew 
fchied dad Volk zu einer Verſammlung, um fich übek 
das Geſchehene zu verantworten. Hier entwickelte 
er in einer umftändlichen Rede die urfpränglichen 
Rechte der Ephoren und bie Gränzen Ihrer WBewalt;), 
geigte, wie fie bie legtern allmaͤhlig erweitert und ſich 
aus Dienern and Gehllfen der Könige zu eigenen 
ſelbſtſtaͤndigen Obrigkeiten erhoben hätten, zaͤhlte bie 
bon ihnen begangenen Ungerechtigkeiten, der Reihe 
nach, einzeln auf, entſchuldigte filh, daß er zut Aus⸗ 
führung feines Entwurfes die Waffen gebrandht habe, 
und gelobte, die alte Freyheit and Gleichheit, im ly⸗ 
Eurgifchen Sinne, wieder herzuftellen und, was Agis 


9 Plutarch In Vir. Cleom. 8. VBeyldufis und vorůber⸗ 
gebend berühren biefe Unternehmung bes Kleomeyges 
Polrb. 11. 47, 3. und Paufan. II. 9, 1. 

h) Ueber eine andere Staatsveränderung, die fich Kless 
menes nach Pauſanias erlaubte, fche man bie ſechzehnte 
Beylage. 


i) Man vergl. Geſch. 3.1. Ch. 1. ©. 246. 
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gu leiten verhindert worden fen, zu vollenden k). Es 
Sonnte dem Urheber dieſer Gewaltthätigkeiten nicht 
entgehn, daß es bauptfächlich von ber ſchnellen und 
aufrichtigen Erfüllung biefer Bufage abhange, ob 
amd wie viel er Fünftig im Staate gelten folle, und 
am fo mehr eilte er, ſich des gegebenen Worte zu 
entledigen. Mit großer VBereitwilligkeie überlieferte 
ee zuerſt, nach Verkündigung einer allgemeinen Schule 
den » Erlaffung , fein ganzes Vermögen der Gemein. 
beit, und da fein Stiefvater Megiſtonus und feine 
fämmtlichen Freunde dieſem Beyſpiele folgten, fü 
entfchloffen fich auch die andern Spartaner hierzu, 
sder mußten fich vielmehr entfchließen. Itzt vertheilte 
er das liegende Eigenthum, wobey fo gar die ver» 
jagten achtjig nicht leer ausgingen, ſondern vielmehr 
img voraus bie Erlaubniß zur Ruͤckkehr nach befeſtig⸗ 
tee Ruhe erhielten, und nahm fo viele von ben ans 
gefehenen Perioͤken zu Bürgern auf, daß wieder ein 
Heer von vier taufend einheimifchen Hopliten zu 
Stande am!) ; auch veränderte er zugleich die bis⸗ 
ber üblichen Waffen, und gab feinen Kriegern, flatt 
der gewoͤhnlichen Pike, die lange, beyder Hände be⸗ 
duͤrfende Sariffa m), und in das Schild kine Hand⸗ 


%) Plutarch in Vir. Cleom. 10. 

N Kleomenes befolgte in dem allen, wie man ficht, größ« 
tentheils Agis Plar- ' 

m) Adadas. fagt Plutarch, aryi Bigaros zeiedm warivey 
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babe, flaft bed Ningesn). Die Uebungen ber Ju⸗ 
gend und die Einrichtungen in den Syſſitien ordnete 
er, unter dem Beyſtande feines Freundes Sphaͤrus, 
der noch in Sparta lebte, in kurzen und meiſtentheils 
obne Zwang. wieder fo, mie fie vor Alters gewefen: 
Maren, und damit er nicht durch den Rahmen Alleine: 
berrfcher beleidige, ernannte er feinen Bruder Eukli⸗ 
des zum Mitkoͤnig o). In allem aber, was er be⸗ 
fahl und einfuͤhrte, wurde er ſelbſt der Lehrer und 
das Muſter ſeines Volkes. Einfach denkend und. 
maͤßig gewoͤhnt, verſchmaͤhte er in ſeinen Umgebungen 
jedes Zeichen von Pracht, bediente ſich nicht, wie feine. 
ſchwelgeriſchen Vorfahren, ſchoͤn gearbeiteter Betten 
und Saͤnften, und vertauſchte jener üppige Getoän- 
der mit bem fchlichten lacebämonifchen Mantel. Seine 
Koſt war nicht bloß fparfam, fondern wahrhaft ſpar⸗ 
tanifch, und derer, die mit ihm aßen, nie mehr, ale 
drey. Pur, dann, wenn ihn Sefandten oder Fremde 
befuchten, wurde zu fünfen gefpeift und reichlicher 
aufgetragen und, nach geendigter Tafel, ein befferer 
Mein und zwey filberne Phialen zum Mifchen und 


8 auoreen. Won der Sariffa, einer eigentlich ns 
cedonifchen Waffe, und deren Vortheil und Nachtheil 
in der Schlacht handelt meitkäuftig und mit Eiuficht 
Polvb. XVII. 12. 13. 

x) Man vergl. Geh. B. 1. Th. 1. S. 179 5. 


0) Plutarch ig dem anger. Leben 11. p. 551. 
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einige Becher aus Eilber gereicht. Auch zeitverkuͤr⸗ 
"gende Unterbaltungen wurden, während der Mahlzeit, 
weder veranflaltet noch vermißt. Lebhaft und wigig 
son Natur, und gebildet durch Unterricht, vergnügte 
er feine Säfte durch fein Befpräch und übte hier, wie 
überall, die Kunſt, fich Durch Herablaffung und 
Freundlichkeit alle, die mit ihm umgingen, zu dere 
binden p). 


Eine Staatsveränderung zu bewirken gelingt oft 
allein ſchon durch Kraft und Entfchloffenheit: aber 
fe zu erhalten und zu befefligen, dazu wird gewoͤhn⸗ 
lich noch ein Zufammentreffen mehrerer günftigen Um⸗ 
fände, die nicht in unferer Gewalt ſtehen, erfodert, 
sorzüglich folcher, die den brennbaren Stoff, der fich 
in der Stilfe entbindet und das kaum gegründete Ge⸗ 
baͤude zu erfchüstern Mrebt, nach außen ableiten. -Ume« 


) Derſelbe 13., vielleicht aus Pholard. Wenigſens 
erzaͤhlt Athendus IV. p. 142. c. das Naͤhmliche 
und neunt dieſen Schriftſteller als Gewaͤhrsmaun. 
Das griechiſche areimpue, wofuͤr ich den allge⸗ 
meinen Ausdruck Jeitverfürgende Unterhals 
tungen gewählt babe, bezeichnet bier. weh! ſchwerlich 
belehrende DBorlefungen, fündern vielmehr Mimen, 
Gaukler und Sängerinnen, die bekanntlich von jeher 
zu ben Belufiigungen ber Griechen gehörten und, mie 
Plutarch Eay. 12. meldet, int fo gar ibre Heere begleis 
teten. Eben fo deutet es Schweighämfer in. der Stelle 
des Athendus Tom. Il. p- Ma. 
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bildungen von Staaten fieb daher fa Immer von 
auswärtigen Stiegen begleitet getvefen, aus Feiner 

audern Urfache, als weil bie Urheber der erficen zur 
Erreihung ihres Zweckes der legten bedurften; und 
dieß, — nicht, wie Plutard 9) meint, den Achaͤern 
einen Beweis von Sicherheit und Ruhe gu geben, mar 
offenbar der Grund, weshalb audy Kleomenes, bald 
nach ber Wiedereinführung der alten lykurgiſchen Ein⸗ 
richtungen, einen Zug gegen den achäifchen Bund unb 
deſſen Theilnehmer veranflaltete. Mit einem Heere 
von Kriegen, bie ihm bereitwillig folgten, weil ibt 
Zuftand weſentlich durch ibn verbeffert worden wan, 
nerheerte er zuerſt das Gebieth von Megalopolis, be 
Jam unmittelbar darauf Mantinea, bisher eine ach 
ſche Bundesſtadt, in feine Gewalt, und. brachte fas 
dann, in das Gebieth der Achder einbringend, ihnen 
unter ihrem Gtrategen Hyperhates, bey Hekatom 
bäum, unweit Dome, eine Niederlage bey, die zu⸗ 
naͤchſt die Einnahme und Zurüdgabe von Langon an 
die Eleer herbepführter) und bald noch viel wichti⸗ 
gere Folge nach ſich zog. Aratus hatte nähnılich die 
Fortſchritte des jungen Könige, die er anfangs, ale 
unbedeutend überfah, lange ſchon mit Aufmerkſamkeit 


4) In Vie, Cleom. 32: p. 553; 

r) Derfelbe 1. IR, vergl. Pal H, Sr, 3 Der Dr 
Langen, kennt uͤbrigens kein alter Schriftficher. a 
bey Plutarch vielleicht A⸗ An zu leſen 
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und Beſorgniß betrachtet und fuͤrchtete ihn noch, mehr, 
feit die Veränderung in Sparta die Selbſtſtaoͤndigkeit 
des Mannes vermehrte und ihm ein kuͤhneres Zus 
trauen eiuflößte. Ju diefer zweifelhaften Lage warf 
er fein Auge auf den Antigonus Dofon, den Vor⸗ 
mund des macebonifchen Königs, Philipps des drit 
ten; und ba bie Megalopoliten hauptfächlich vom 
den Spartanern beeinsrächtiget wurden, fo wußte ca 
& fo einzuleiten, ba zwey aus ihrer Mitte, mit Gen 
uehmigung ber Uchder, zu dem genannten Koͤnige 
zeiften, um fich mit. ihm über bie verwickelten und, 
auch für Macedonjen nicht gleichgültigen. Verhältniffe, 
des Peloponnefed gu unterreden, feinen Beyſtand fie 
ihre. Stadt zu erbitten und ihm zugleich beylaͤufig zu 
iennen zu geben, daß felbft Arac mie ihm in U. 
terbandlung zu treten geneigt ſey. Die Antwort, 
welche bie Geſandten zuruͤckbrachten, war für bie 
Megalopoliten, mie. für den Aratus, hoͤchſt aufmun⸗ 
gend. Antigonus, ber es laͤngſt ungern fah, daß 
der König Aegnptens, Ptolemaͤus Evergetes, nach 
der Erweiterung feines Reiches in Dften und Suͤden, 
ſich auch in die Angelegenheiten Griechenlands miſche 
gub mit Kleomenes in Verbindung lebe, und ihm 
Geld zur Fuͤhrung des Krieges zahle, oͤffnete allen 
Vorſchlaͤgen fein Ohr, verhieß viel und ließ mehr 
noch erwarten, und dußerte ſich überhaupt fo, daß 
es ganz, non Aratug obzubaͤngen ſchien, bie. Bedin⸗ 


420 Sechſtes Buch. 


gungen des Beyſtandes zu beſtimmen. Dieſer ver, 
ſchlagene Mann ſah indeß wohl ein, daß die Stadt 
Korinth, die er einſt, nicht ohne Muͤhe und Kampf, 
den Maceboniern entriſſen hatte, das geringfte Un⸗ 
terpfand ſey, welches Antigonus fodern werde, und 
befchloß daher nicht nur für-feine Perfon, fondern 
. überredete auch die Achder, aller nähern Bereinigung 
. fo fange auszuweichen, als es die Umftände nur im⸗ 
mer erlaubten, und fo blieben. bie bisherigen Verhaͤlt⸗ 
niffe ungeändert flehben, bis der bey Hekatombaͤnm 
erlittene Verluft die Lage des Bundes merklich ver⸗ 
fchlimmerte s): Aratus felbft, der gewöhnlich das 
Strategen » Amt ein Jahr um das andere übernahm, 
- wieß es dießmahl, aller Bitten ungeachtet, zuräd, 
und die Achder fandten Abgeordnete an den Kleome⸗ 
nes, um ihm Friedens Anträge gu machen, und 
Juden ihn, da er bloß sum Oberhaupte des Bundes 
erwaͤhlt zu werden verlangre und ſich auf diefe Be⸗ 
dingung erboth, alle Gefangenen und Eroberungen 
derauszugeben, nach Lerna zu einer allgemeinen Ver⸗ 
fammlung einr). 

s) Polyb. TI. 48 — SI. und aus ihm Plutarch im Vir. 
Arar. 38. Ptolemaͤus zahlte jährlich, wie aus Plutarch 
in Vie. Arat. ga. p. 577. erhellt, ſechs Talente Huͤlfe⸗ 
gelder an Kleomenes, weil er ihn und die Spartaner, 
nach Polybius 51, 2., leichter zu feinen Abfichten ges 
gen Macebonien beuunen zu Eönnen glaubte, als die 


Achaͤer. 
Ptutarch 15. 5. 558-, Vergl., wegen der Weigerung 
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Ohne Zweifel würde hier alled zu Kleomenes Zus 
friebenheit ausgefallen und die fämmelichen Voͤlker 
der Halbinfel zu einem einzigen großen und feften Ber, 
eine gufammengttreten fepn, wenn den Koͤnig nicht 
eine plögliche Krankheit nach Sparta auf einige Zeit 
zuruͤckzugehen gezwungen und fo der entweder furcht⸗ 
fame ober eiferfüchtige Aratus Gelegenheit bekom⸗ 
men bätte, ernflich mit dem Antigonug anzuknuͤpfen 
und fich ber Unterfiügung beffelben im eintretenden 
Salle zu verfihernv). Itzt da eine zweyte Zuſam⸗ 
menfunft in Argos veranflaltet unb Kleomenes ba, 
Hin gerufen wurde, um mit ihm die Friedensbedin⸗ 
gungen gu verabreden, erfülte Aratus die Verſamm⸗ 
Iung mit einem. ſolchen Mißtrauen gegen ben fparta- 
nifchen Koͤnig, daß man ihm anmuthete, entweder 
ganz allein und ohne alle Begleitung in bie Stadt gu 
fommen, oder, im Zal er Mannſchaft mitbringe, 
außerhalb den Mauern bey dem Gymnafium Cylla⸗ 
rabis ſtehen zu bleiben und von da aus zu unterhan- 
deln. Dieſes Verfahren Eränkte den Kleomenes une 
gemein und flimmte ihn von neuem zu gewaltſamen 
Mafregeln. Nachdem er ein Schreiben, voll Be 


Arats die Stratenie zu übernehmen, Vie. Arat. 38. p. 
569. Dat der Befchichtfchreiber übrigens in der lernten 
©telle nicht ganz beutlich erzählt, babe ich in der Chro⸗ 
nologie erinnert. 


Plutarch 15. 16. D- 559. 
Drisser Band. % 
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fhuldigungen gegen den Aratus, nach Argos und 
einen Herold mit einer Kriegs, Erklärung nach Ae⸗ 
gium geſandt hatte, brach er unverzuͤglich auf und 
machte in kurzen, (denn ber große Haufe war mit 
Aratus Benehmen überhaupt und vorzüglich mit ſei⸗ 
ner Verwendung beym Antigonug fchlecht zufrieden,) 
ſehr beträchtliche Zortfchritte. Er überrafchte Kapbhyd 
und Bellene, er befegte Pheneus und Penteleum, ex 
bemächtigte fi), — was keinem fpartanifchen Rd, 
nige vor ihm gelungen war, — während ber Feyer 
der Nemeen, ber Stabt Argos; er brachte Phlius, 
Kleond, Epidaurns, Hermione und Troͤzen obne 
Schwertſchlag zu feiner Partey; er fchloß endlich, 
- son den’ Einwohnern Korinths ſelbſt in die Stadt 
aufgenommen, bie Akropolis, welche bie Achäer ber 
ſetzt hatten, vermitselft eined Walles, ein und ging 
pon ba aus mit feinem Heere auf das benachbarte 
Sycion los x). | 


Hieher in feine Vaterſtadt hatte ſich Aratus vor 
den Korintbern, eben, als fie ihn feinem Gegner 
ausjuliefeen im Begriff waren, gerettet, und lebte 


æ) Plutarch 16 — 19. vergl. Vie. Arat. 39. p. 572. (me 
jedoh nur eine Unterbandlung mit dem Kleomenes 
erwähnt wird,) und Polyb. II, 52, 1. 2. Den Nahmen 
Ventelum babe ich nirgends weiter gefunden, als beom 
Plutarch. 
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bier, von ben Bchdern oft und dringend beſchickt, und 
mie ſich ſelbſt uneins, ob er fich dem Antigonus ans 
vertrauen und ihm Akrokorinth, den Schlüffel zum 
Peloponnes, uͤberantworten folley). Was biefe für 
ihn druͤckende Unentfchloffenheit noch vermehrte, wa⸗ 
sen die Anerbiethungen des Kleomenes, der guerf 
einen gewiffen Tripylus und fpäter feinen eigenen 
Echwiegervater Megiftonus an ihn fandte, und fich, 
unter der Bebingung, daß die korinthifche Burg halb 
von fpartauifchen und halb von achdifchen Voölkern 
befegt und er zum Feldherrn der Achaͤer erwaͤhlt 
werde, zur Aufhebung aller Keindfeligkeiten und Ente 
sichtung einer jährlichen Abgabe von zwoͤlf Talenten 
anheifchig machten). Beinen alten Unwillen gegen 
den König treu bleibend, wies Aratus zwar beyde 
Abgeorbnete, ohne auf ihre Vorfchläge zu achten, 
von fih: aber er hoffte umfonfl auf irgend einen 
günfligen Zufall, um dee dringenden Verlegenheit, 
in der er ich befand, zu eutrinnen. Antigonus bes 
barrte hartnädig auf feiner Foderung an ihn und 
Kleomenes bey dem Vorfage, ihn in Sicyon einge 
fchloſſen zu halten. Go ging ein Monat nad) dem 
andern vorüber, und als im britten die Achdes ihn 


Plutarch 19. p- 566. , vergl. Vie. Arat. 40. p. 574. 
und Polyb. am augez. D. $. 3. 
2) Plutarch 19. p. 367. und daſelbſt, wegen ber Lesartı 

Bryan, vergl. Vit. Arat. 41. P- 576 
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nach Yegium befchieben, und er, nicht ohne Gefahr, 
dem Beinde in bie Hände zu fallen, das Meer er 
geichte und, glücklich aulangend, in ihrer Verſamm⸗ 
lung erfchien, fo oͤffnete fich doch auch hier Fein an- 
derer Ausweg, als in die Räumung von Afroforiuth 
iu twiligen und den Antigonus zu feiner Sicherheit 
Aratus eigenen Sohn nebft einigen andern Geißeln 
auszuliefern s). 


Sobald Antigonns fich burd bie erhaltene 
Buͤrgſchaft gedeckt fah, brach er mit zwey tauſend 
Mann Sußvolf und vierzehn hundert Reitern auf, 
gab dem Aratus, der zu Wafler nach Pegaͤ in Me⸗ 
garis Aberſetzte, und empfing von ihm einen Eid zur 
Sicherung des geſchloſſenen Vertrags, und ruͤckte 
auf Getania los, um in die Halbinſel einzubrechen. 
Aber ber wachſame Kleomenes hatte feine Maßregeln 
auf dieſen Fall ſchon genommen. Nicht geſonnen, 

ſich mit dem wohl geuͤbten macedoniſchen Phalanr 
in ein entſcheidendes Gefecht einzulaſſen, befeſtigte 
ee duch Verſchanzungen bie oneifchen Sebirgs⸗ 
Däffed), und brachte hierdurch den Autigonus, ber 


4) viutarg in den beuben angezogenen Stellen, sarzäg« 
lich in Vit. Arar. p, 57. 


») Diefelben, die einſt Jphikrates befeste, um bem Epas 


euinsabes ben Rädzug aus bem Peloponnes abzufchueis 
en. 
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wider mit Lebensmitteln hinlänglich verſehen tar, 
Hoch den Durchzug erzwingen durfte, in eine ſolche 
Verlegenheit, daß biefer, nach einem mißlungenen 
DVerfuche, bey Lechäum vorwärts zu dringen, bereit® 
den Entfchluß gefaßt hatte, den weitläuftigern Weg 
iu wählen und feine Truppen nad) Sicyon uͤberzu⸗ 
fhiffen, als ein unvermutheted Ereigniß in Argos 
bie ganze Lage auf einmahl veränderte. Bol Un- 
muths über den Kleomenes, daß er bier nicht, wie 
iu Sparta, eine allgemeine Schulden » Erlafflıng ge⸗ 
biethe, und von einem gewiffen Ariſtoteles aufgemuns 
tert, erklärten die Argiver dem Aratus, fie wären 
bereit meieber zu dem achäifchen Bunde überzutreten, - 
und griffen, durch den damahligen achdifchen Stra« 
tegen Zimorenus von Sicyon aus unterflägt, bie 
fpartanifche Befagung in der Burg, ehe noch Aratus 
ihnen einen Theil des macedonifchen Heeres auf dem 
faronifchen Meerbufen zuführen konnte, mit ber 
größten Lebhaftigkeit au. Sobald Kleomenes hier 
von Nachricht erhielt, (und fie wurde ihm bald ges 


nug hinterbracht,) fo fandte er zuerſt ben Megiflo 


uud mit zwey Kaufend Mann zur Behauptung der 
Stadt ab, und verließ, weil biefer im Gefechte fiel, 
feinen vortheilhaften Poſten ſelbſt, um eine Ort, 
ohne deffen Befig fein Rückzug nach Lakonien gefaͤhr⸗ 
det war, gu erhalten. Allein in dem Augenblicke, wo 
er glücklich durchbrach und Hoffnung hatte, fich mit 


. 
+. 
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feinen Leuten. auf der Afropolig gu vereinigen, ſtieg 
Antigonus mit feinem ganzen Heere von den Höhen 
Herunter, und feine Reiterey fprengte gegen bie Mauern 
an. Diefe Erfcheinung vereitelte Kleomenes nahen 
Sieg. Zufrieden, feine Truppen zu retten, zog er, 
an den Mauern von Argos vorbey, nach Mantineac) 
und traf, tiefgebeugt durch bieihn bier ereilende Nach⸗ 
richt von bem Tode feiner liebenswuͤrdigen und in⸗ 
nigft geliebten Gemahlinn, Asiatis, wieder in Sparta 
ein q). 


Als Antigonus in den Peloponnes eindrang, war 
bie Jahreszeit bereits fo weit porgeruͤckt, daß au 
große und ernfle Unternehmungen nicht mehr zu den⸗ 
fen war ; auch bedurfte es ihrer nicht, ba Die argo⸗ 
Iifchen und die kleinern arfadifchen Städte von ſelbſt 
gu ihrer chemaligen Berbindung zuruͤckkehrten. Dee 
König begnuͤgte ſich daher, nachdem er Akrokorinth 
befegt hatte, die durch Kleomenes in dem Begirfe von 
Yeguse) und Belbina angelegten Berfchangungen zu 
nehmen und den Wegalopoliten zu überliefern, uud 
begab fich fodann nad) Aegium, wo er von bem Bunde 
sum Ober⸗ Feldherrn erwählt warb, und von bier 


0 Polyb. II, 52, 5—53., vergl. Plutarch in Vir, Cloom. 
20. 21. und in Vit Arat. 43. 44 
+ d) Plutarch in Vit. Cleom. 22. 


Dan ſehe Geſch. B. I. Th. 2. ©. 29. 


⸗ 
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aus in bie Winterquartiere nach Sichon und Kos 
rinth 5). Sobald aber der Fruͤhling wiederkehrie, 
ſetzten er und feine Verbündeten fich fogleich in Be⸗ 
megung und richteten, um fich die Straße nach Sparta 
zu eröffnen, ihren Angriff auf Tegen, das fich noch 
nicht für fie erkläre hatte und eine anhaltende Bela⸗ 
gerung fürchten ließ. Die Gefchicklichkeit, welche die 
Macedonier in der Eroberung fefter Plaͤtze befaßen, 
machte jedoch bald allen Widerfland unnüg. Die 
Einwohner, um nicht das Aeußerſte zu erfahren, er⸗ 
gaben fich, und Antigonus rückte nunmehr wirklich 
an bie Gränze Lakoniens, wo leichte Scharmuͤtzel 
zwiſchen ihm und dem Kleomenes vorfidien. Er Hatte 
indeß noch nicht lange dafelbfi geſtanden, fo hinter» 
brachten ihm Rundfchafter, die Befagung von Orcho⸗ 
menus eile dem Kleomenes zu Huͤlfe und fey im An» 
zuge. Auf diefe Nachricht hielt es der Macebonier 
nicht für rathfam, feine Stellung länger gu behaup⸗ 
ten, fondern nahm eine plöglihe Wendung gegen 
Orchomenus felbft, eroberte, bey dem erſten Anfalle, 
den von Mannfchaft entblößten Drt, und zog von 
da aus, um fich fürs erſte den Ruͤcken voͤllig zu 
fihern, gegen die Mantineer, bie, mach einer kur⸗ 
gen Belagerung, fich ebenfalls an ihn ergaben und 
durch ihr Beyſpiel auch die von Herda und. Tel⸗ 


N Polpb. 1.3, 1 — 8. 
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phuſa ein gleiches zu thun ermunterten. So gluͤck⸗ 
lich aber alle dieſe Eroberungen, die ſaͤmmtlich die 
arkadiſchen Staͤdte trafen, von Statten gingen, ſo 
war gleichwohl der Sommer uͤber ihnen verlaufen, 
und Antigonus ſah ſich genoͤthigt, zum zweyten Mahle 
auf Winterquartiere in der Halbinſel zu denken. Zu 
dem Ende entließ er, um die Bundesgenoſſen nicht 
gu druͤcken, feine Maeedonier nach ihrer Heimath, 
behielt nur die Soͤldner bey ſich und begab fich mit 
diefen nach Aegium, wo er mit den Achdern. neue Be» 
ſchluͤſſe für den künftigen Feldzug faßteg). | 


Mährend biefer Vorfälle befand fich Kleomenes 
im einer Lage, die mehr al& drücken genannt werben 
mag. Nicht genug, daß er, feit dem Berlufle von 
Argos, alle Früchte feines Muthes und feiner Klug⸗ 
beit bahin finfen, und durch ben Tod einer trefflichen 
Gattinn die beſte Stüge feines häuslichen Gluͤckes 
vernichtet ſah; er hatte noch außerbem feiner Mutter 
Krateßllea und feinen Edhnen entfagen und alle, 
gleich bey feiner Ankunft in Sparta, nach Alexan⸗ 
drien einfchiffen müflen, weil Ptolemaͤus Evergetes 
ſich nur unter der Bedingung, daß ihm dieſe zu Geiſ⸗ 
ſeln gegeben wuͤrden, zu fernerer Huͤlfsleiſtung ver⸗ 


g) Derfelbe 54, 6 — 55, 1., vergl. Plutarch in Vit. 
Cleom, 23. und in Vic. Arat. 45. 
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Rechen wollte, und harrte nun vergebens auf die Er» 
fällung der erhaltenen Zufage, da es dem Antigonus 
mittlermeile gelungen war, den Koͤnig Aegpptens 
durch Borfielungen umzuftimmen 5). Unftteitig wuͤrde 
- jeder andere fich, unter folchen Umſtaͤnden, einer gaͤnz⸗ 
lichen Muthloſigkeit überlaffen haben, aber Kleome⸗ 
nes gehdrte zu den Männern, bie, was fie von an⸗ 
dern erwarten und nicht erhalten, in fi) finden, und 
den Mangel an Unterſtuͤtzung durch bie ſchnelle und 
kluge Benutzung der Sehler oder Thorheiten ihrer 
Gegner erfegen. Wermittelft einer Erklärung, bie 
jedem Heloten, der fünf attifche Minen zahlte, die 
Freyheit zugefland, gewann er fünf hundert Talente, 
von denen er, außer feinem fchon beſtehenden Heere, 
noch zwey taufend Mann auf macebonifche Art bes 
waffnete i), um fie Antigonus Leufaspiden k) entge⸗ 
genzuftellen, und in der eben erwähnten Entlaffung 
der Macedonier entdeckte er eine Auffoderung, bie 
Sicherheit ihres Fuͤhrers zu fleafen und ſich von 
neuem furchtbar zu machen. Megalopolis, burch 
ihre Ausdehnung und Volksmenge damahls die erſte 


k) Plutarch in Vie. Cleom, 22. p. 523. , vergl. 32. p- 594. 
und Pelyb. 11. 63. 

;) Derfelbe in Vie. Cleom. 25. p. 575. , vergl. Berd. B. 
l. Th. 1. ©. 134. 

k) Eine von ihren Schilden benannte Abtheilung des mas 
cedoniſchen Pdhalan⸗ Liv. XLIV. al, 2. 


330 Sechſtes Bud. 
Stadt in Arkadien und den Achdern. treu ergeben, 
fehien, wenn ber Verſuch auf fie gelang), die Ein- 
buße von Tegea und Orchomenus mehr als hinlaͤng⸗ 
lich vergüten zu können, und erregte daber in dem 
Kleomenes den Wunſch, ſich ihrer auf dem Wege ber 
Ueberraſchung, dem einzigen, der einen gluͤcklichen 
Ausgang verſprach, zu bemächtigen. Zu dem Ende 
ertheilte er-feinen Truppen Befehl, ſich auf fünf Tage 
mit Lebensmitteln zu verfehn, und og, als ob er in 
Argolis einfallen wolle, nach Sellaſia, wendete fich 
bier aber plöglich auf Megalopolis und fchichte einen 
geroiffen Panteus mit einigen Haufen Spartanern 
voraus, um einen Mauerraum zwiſchen zwey Thür 
men, der, tie er wußte, einer ber verlaflenften 
Theile der Stade war, zu befeben. Panteus, ber 
nicht bloß diefen, fondern noch viele andere Poſten 
ſorglos befchügt antraf, entledigte fi) feines Ge 
ſchaͤftes mit der größten Gefchwindigkeit, erfchlug 
die Wachen, wo er welche fand, riß fo gar die Mauer 
an mehrern Orten nieder, und vereinigte ſich mit dem 
berzueilenden Kleomenes, der in der Mitte der Stadt 
ſtand, ehe noch die Einwohner das mindeſte von ihrem 
Ungläde ahndeten. Auf die Zurüdtreibung des Sein. 
des durfte, bey fo reißenden Sortfchritten, nicht 
D Rah Poltzb. II. 55, 5. war [hen drey Monate vor 


bem, von weldhem bier bie Rede ik, ein ähnlicher, 
aber nicht gluͤcklicher, don Kleomenes gemacht worden. 
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mehr gerechnet werden. Alles, was man burch Wi⸗ 
derſtand erhalten konnte, war, ben Bürgern, bie 
mit ihren Weibern, Kindern und Gütern ſich nach 
Meſſene zu retten eilten, die Flucht zu fiihern, und 
dieß leiſteten die Kämpfenden wirklich. Die Megalos 
politen entkamen, bis auf taufend, bie zuletzt ale 
Vertheidiger der andern gurücblieben, und auch von . 
biefen flüchteten noch viele, fo, daß nur wenige in 
die Sefangenfchaft der Spartaner geriethen. 


Es war nunmehr in Kleomenes Hände gegeben, 
enttweber durch Vernichtung der Stadt feinen Haß zu 
befriedigen , oder durch ihre Erhaltung und die Zus 
ruͤckfuͤhrung ihrer Einwohner fi) freue Freunde und 
Bundefgenoffen zu erwerben, und er waͤhlte um fo 
lieber das legtere, da zwey angefehene Gefangene, Ly⸗ 
‚fandridag und Thearibad, ihn ermunterten, biefe 
Gelegenheit zur Begründung eines unfterblichen Ruh⸗ 
mes zu ergreifen. Sie feld, von einem Herolde 
begleitet, wurden nach Meſſene gefender, und ihr 
Auftrag ging wirklich dahin, den Geflüchteten zu er⸗ 
klaͤren, daß alle ficher wieder in die verlaffene Stadt 
einziehen koͤnnten, fobald fie der Partey der Achaͤer 
entfagten. und zu ben Spartauern fich gefellten, Aber 
fo groß und aufrichtig war entweder die Anhänglich« 
feit der Megalopoliten an ihre alten Verbündeten, 
“oder fo überwiegend der Haß ihres Wortführers, des 
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nachher fo berühmten Philopdmen, daß fie das 
menfchenfreundliche Anerbiechen des Kleomenes für 
Arglıft auslegten, ale Gemeinfchaft mit ihm ver» 
warfen und die Abgeordneten von fih jagten. Eine 
fo fiolge Begegnung verfehlte ihre Wirkung nicht auf 
den Sieger. Erbittert, ſich verkannt und feine groß. 
muͤthige Abficht gemißdeutet zu fehen, gab er ſogleich 
Befehl, Megalopolis auszupluͤndern, führte alle Ge⸗ 
mählde und Stanbbilder nad) Sparta ab, und jer- 
fiörte und fchleifte die größten und angeſehenſten 
Sheile ber Stabtm). 


Als die Nachricht von biefem traurigen Ereig- 
niffe nach Aegium, gerade zu einer Zeit, wo fid) daß 
Volk zu einer Berathfchlagung verfammelt hatte, ge⸗ 
langte, beflieg Aratus die Rednerbuͤhne, verhüßte 
fein Geſicht, weinte lange, ohne zu ſprechen, und 
fagte endlich, ald man ihn, vermunbert, zu einer 
Erflärung auffoderte: Megalopolis ift von Kleome⸗ 
nes gerfidrt worden. Bey diefer Nachricht Idfte ſich 
‚die ganze Verſammlung, in ein ſtummes Erflaunen 


m) Polyb II. 55., Plutarch in Vie. Cleom, 28 — 25. und 
in Vie, Philopoem. 5., vergl. Yaufan. IV. 29, 3. VIII. 
27, 10. 49. Wenn der lestere fagt, Lodiades fey bey der 
Einnahme von Megalopelis um ekommen, fo iſt dieß 
ein bloßer Irrthum, ber aus Polyb. 1. 51, 3. leicht 
zu berichtigen iR. 
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verſinkend, ploͤzlich auf, und LAntigonus bereute zu 
ſpaͤt, daß er ſeine Leute zu weit aus einander in die 
Winterquartiere verlegt habe, um ſie ſchnell zuſam⸗ 
menzuziehn, und begab ſich mit ſeinen wenigen Mieth⸗ | 
voͤlkern von Aegium nad) Argos, um, wie es fcheint, 
diefe Stadt feinem ähnlichen Unfalle ausyufegen n). 
Dießmahl hatte Antigonus in der That die Abſicht 
feines fchlauen Feindes errathen: aber gerade der 
Entſchluß, ‚den er gemähle hatte, befchleunigte ihre 
Ausführung. Ueberjeugt, daß der Macedonier, wenn 
man ibn bey ber Schwäche feiner Mannfchaft zu 
einem Treffen verleiten koͤnne, beflege werden und, 
wenn er es vermeide, die Vorwürfe der Argiver er⸗ 
fahren werde, brach Kleomenes, Früh im Jahre, mit 
feinen geuten in Argolid ein, drang bis unter die, 
Mauern der Hauptſtadt, verheerte alled, was ſich 
ihm darboth, und kehrte, ungeflraft und nicht ohne 
geoße Unzufriedenheit gegen den Antigonus erregt zu 
haben, wieder zurüc nach Lakonien o). 


Je weiter indeß das Fahr vorruͤckte, je bedenk⸗ 
licher ward des Spartaners Lage. Antigonus, von 
den Achdern, Megalopoliten, Bdotiern, Epiroten, 
Atarnaniern und Illyriern verfärkt, hatte ein Heer 
=) Plutarch in Vit. Cleom. 25., vergl. Polyb. 11. 55, 1. 


. nnd 64, , 1. 
e) Polyb. I. 64. und Plutarch am anges- Orte. 
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von acht und zwanzig tauſend Mann Fußvolk und 
zwoͤlf Hundert Reiteru um fich verfammelt, und droßse 
von Tegea aus in das lakonifche Gebieth einzuruͤcken p). 
Vergebens fuchte ihu Kleomenes nochmahls durch 
einen Angriff auf Argos, in deſſen Fluren er dad Ge⸗ 
teeide , den Feinden gleichfam zum Spotte, nicht mit 
Sicheln und Schwerteen, fondern mit hölzernen Sä- 
bein abmähen ließ, und durch einen Zug auf Phlius 
und Orchomenus zu verwirren g). Antigonus wußte 
mehr als zu wohl, daß fein Gegner von der Unmoͤg⸗ 
lichkeit, feine Miethvoͤlker Länger zu unterhalten , in 
furgen gezwungen werden würde, ein entſcheidendes 
Treffen gu wagen, und irrte nicht. Immer fcharf 
beobachtet und unabläffig verfolge, bezog Kleomenes 
endlich mit etwa zwanzig faufend Mann ein feſtes 
Lager bey Sellafia, und ſtellte ſich daſelbſt gegen bie 
aufommenden Macebonier in Schlachtordnung. Die 
Nachrichten der Alten Über bie Art, wie das Treffen 
für die Spartaner verloren ging, weichen, aud Ur⸗ 
fachen, bie man leicht erräch, eben fo fehr von ein- 
ander ab, wie die über das Treffen von Leuftra: 
aber die genauere Erzählung des fachkundigen Polp⸗ 


9 Polyb. 11.68, 1 — 5. 
© Plutarch 26. Der Zug ii offenbar ein zweyter, von 


bem erften verſchiedener, den aber Poldbius übergens 
gen bat. N 
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binsr) läßt ung nicht zweifeln, daß die Entfchloffens 
beit Philopoͤmens, des Megalopoliten, und bie es 
bereilung,, deren fi) Euklideg, der Bruder und Mit⸗ 
Sönig des Kleomenes, fchuldig machte, dad Schickſal 
des Kampfes zuerft auf die Seite der Macebonier 
neigte, und ihr unüberwinblicher Phalanx es entfchieb. 
Eine große Menge Schöner fiel auf der Stelle, Eu⸗ 
klides felbft fand feinen Tod s) und von ſechs taufend 
Lacebämoniern blieben mehr nicht, als zwey hundert, 
übrigz), — ein Ausgang, der den Ueberwindern um 
fo empfindlicher fallen mußte, da ein Auffchub ber 
Schlaht um wenige Tage fie wahrfcheinlich ohne 
Schwertſchlag von ihren Feinden befreyt haben wuͤrde: 
denn nicht lange, nachdem Antigonus geſiegt hatte, 
erhielt er die Nachricht, daß die Barbaren Macedo⸗ 
nien verwuͤſteten und feine Sesenwart nothwendig 
machten v). 


r) 11. 65, 6 — 69. , vergl. Folards Bemerkungen "Tom, 
II. p. 279: u. f. Den etwas abweichenden Nachrich⸗ 
. ten, die Plutarch 27. 28. giebt, liegt Phylarchus Dar⸗ 
ſtellung zum Grunde; Bon dem Verdienſte, das ſich 
Philopomen in diefem Treffen erwarb, redet auch Pau⸗ 
fanias Vill. 49. 
9 So, außer Plutarch, au Paufan. 11.9, 3- 
“H Plutarch p- 589. Aber wer iſt unter den Lacedduss 
niern gemeint? Eigentliche Lacedämonier, — Berl: 
"gen, die, nach Polyb. 11. 65, 9., allerdings einen bes 
trächtlichen Theil des Heeres ausmachten? oder Spar⸗ 
taner ? oder beyde? 
°) Plutarch 27. und Polyb. II. 70, 2. 3. 
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Sobald Kleomenes in Sparta eintraf, rieth er 
feinen Bürgern, ſich dem Antigonus voͤllig zu unter⸗ 
werfen, und eilte, ohne Speiſe und Trank zu neh⸗ 
men, den Kopf an eine Saͤule ſtuͤtzend und in dieſer 
Stellung ein wenig ruhend und ſinnend, nach Gy⸗ 
thium, von mo er unverzüglich ſich nach Aegypten ˖ 
unter Segel begab x). Auch Antigonus ſaͤumte micht 
:auf dem Schlachtfelde, fondern betrat, bald nach 
der Abreife des Königs, ben noch von keinem Feinde 
betretenen Boden Sparta’s, aber nicht ale ergrimm⸗ 
ter, ſondern als beruhigender Ueberwinder. Den 
Eingebungen ſeines milden Herzens gehorchend, und 
die alte Groͤße des Staates ehrend, gab er, den Bůͤr⸗ 
gern, bie nun zu dem gemeinſamen Bunde frateny), 
ihre väterlichen Geſetze und Einsichtungen wieder z), 
opferte ihren Gdttern und ging, nach einem Aufent⸗ 
halte von drey Tagen, über Tegea und Argod, mo 
. man eben die wemeifchen Spiele feyerte und ihn mie 


=) Plutarch 29. und Polyb. 11. 69, 11. 

9) Polyb. IV. 9, 4 15, 4 6. vergl. 16, 5. 

») Is zoAiteyum 78 wargıo avrois zurienor, fagt Polob. 
Il. no, ) Auxröaskorios drtduxe rodrein vn Ka 
ze Paufan. 11.9, 2., beyde unfreitig in Berlchung 
auf Die der xoArelm entgegenfiebende rueunis, Wb« 
für Kleomenes Verwaltung galt. — Zür Antigenus 
edle Denfungsart legt, nächk Polybius, auch Juſtin 
AXVIIL 4, 12. u. f. ein ebrendes Zeugniß ab. Im 
einem minder günfigen Licht ſah ihn Phylarch beym 
Polvb. II. 56, 6 vergl. Plusarch in Vir, Arat. 45. 
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allgemeinem “Jubel empfing, nad Macebonien, um 
den Zortfchritten der eingefalenen Illyrier und ander 
ser wilden Völker ein Ziel zu feßen. Wirklich wußte 
ee auch bier das Gluͤck an feine Schritte zu feffeln: 
allein ed war zugleich bie legte Gunſt, bie es ihm zus 
wandte. Ueberwältige von den heftigen Anſtrengun⸗ 
gen, deuen er feinen ohnehin kraͤnkelnden Körper une 
terworfen hatte, verfiel er, bald nach ber gewonur⸗ 
nen Schlacht, in eine auszehrende Krankheit, und 
überlieh die Regierung Maceboniens feinem ſieben⸗ 
sehnjährigen Mündel Philipp, Demetrius Sohne ⸗), 
anter deſſen langwieriger Regierung innere Unruhen 
und Partepgeift, wie in dem geſammten Peloponnes, 
fo vorzüglich in Sparta fortwuͤtheten und es je län 
ger je mebr feiner Aufldfung nahe brachten. 


Wenn- die Entfernung des Kleomenes fchon an 
ſich ein großer Verluſt für diefen Staat war, fo warb 
fie ed noch weit mehr durch die Richtung, welche er 
ihm gegeben, und durch die Seflunungen, die er da⸗ 
ſelbſt begründet hatte. Weder der entfchiedene Haß 
gegen den achäifchen Bundesverein und beffen Be⸗ 
fchüger, die Macedonier, ber, von ihm genährt unb 
verbreitet, einen großen Theil feiner Bürger be⸗ 
herrfchte, noch das Bepfpiel zur Ergreifung gewalt⸗ 


a) Yalyb. II. 70. , vergl. Plutarch so und in Vic. Arat. a6. 
Dritter Band. 9 
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Sobald Kleomenes in Sparta eintraf, rieth er 
ſeinen Buͤrgern, ſich dem Antigonus voͤllig zu unter⸗ 
werfen, und eilte, ohne Speiſe und Trank zu neh⸗ 
men, den Kopf an eine Saͤule ſtuͤtzend und in dieſer 
Stellung ein wenig ruhend und finnend, nach Gy⸗ 
tbium, von wo er unverzüglich fich nach Aegypten 
‚unter Segel begab x). Auch Antigonus ſaͤumte micht 
:auf dem Schlachtfelde, fondern betrat, bald nach 
der Abreife des Königs, den noch von keinem Feinde 
betretenen Boden Sparta's, aber nicht ale ergrimm⸗ 
ter, ſondern als beruhigender Ueberwinder. Den 
Eingebungen ſeines milden Herzens gehorchend, und 
die alte Groͤße des Staates ehrend, gab er, den Buͤr⸗ 
gern, bie nun zu dem gemeinfamen Bunde trateny), 
ihre väterlichen Gefege und Einsichtungen wieder z), 
apferte ihren Goͤttern und ging, nach einem Aufent 
halte von drey Tagen, über Tegea und Argos, mo 
. man eben die nemeifchen Spiele feyerte und ihn mie 


=) Plutarch 29. und Polyb. 11. 69, 11. 
9) Polyb. IV. 9, 4 15, 4 6. vergl. 16, 5. 


s) To  rolteyum Te wazeıor avrois uricenoe, fast Yolob. 
ll. no, ls Auxröasporiois Äntdaxe rotelim sm xa- 
zes Paufan. 1.9, 2., beyde unfreitig in Besiehung 
auf die der moArelm entgegenſtehende runs, Ws 
für Kleomenes Verwaltung galt. — Zür Antigonus 
edle Denkungsart legt, nähk Polybius, auch Juſtin 
XXVIIL 4, 12. u. f. ein ebrendes Zeugniß ab. Im 
einem minder günfligen Licht ſah ihn Pholarch beym 
Polvb. II. 56, 6 vergl. Plutarch ig Vir, Arat. 45. 
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Spartaner eine zweydeutige Treue , indem fle gwar, 
dem Buͤndniſſe gemäß, ihre Mannfchaft vereinigten, 
um zu dem achdifchen Heere zu ſtoßen, und bey Me⸗ 
galopolig ein Layer bezogen, alein als müßige Zus 
fchauer daſelbſt Reben blieben und fi) aller Theiln 
nahme enthielten «). Um vieles entfchiebener offen» 
barte ſich jedoch ihr boͤſer Wille gegen bie Achäer, 
als biefe, unmittelbar nach dem verlornen Treffen, 
in einer Berfammlung vorfchlugen, die Meffenier in 
ven Bund aufzunehmen, ihnen in Gemeinfchaft mit 
Sparta funfzehn hundert Mann zu Fuße und zwey 
hundert und funfzig Reiter ind Feld zu ſtellen aufs 
legten, und bey den Epiroten und dem Philippus 
um die Genehmigung dieſes Beſchluſſes anbielten f): 
denn igt derfprachen die Spartaner dffentlich, ihrer 
Pflicht zu genügen, und ſchickten heimlich Abgeord⸗ 
nete an die Aetoler, ihnen Srenndfchaft und Bey⸗ 
fand anzutragen g). Bey dem allen fehlte viel, daß 
dieſe Sefinnungen die Gefinnungen aller Spartaner 
geweſen wären. Nicht nur die Ephoren, die Antigo» 
uns, nach der Einnahme Sparta’8 und der Flucht 
des Koͤniges, wieder in ihre alten echte eingefegt 
hatte, wichen in ihren politifchen Meinungen von 
einander ab ; auch die Bürger hielten es, einige mit 


e) Polyb. IV. 9, 6. 
JS Polyb. IV. 15. 
8) Bolob, IV. 16, 5. 6. 
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den Adydern, andere mit den Aetolern, und ‚bereite, 

ten fo im Etillen eine Gaͤhrung vor, deren Ausbruch 
endlich die Erfcheinung Philipps befchleunigte. Es 
hatten naͤhmlich die Aetoler, nicht zufrieden Meſſe⸗ 
nien beeinträchtigt und beraubt zu haben, einen zwey⸗ 
ten Einfall über Achaien in den Peloponnes gethan, 
und die arfadifche Stadt Eynätha erobert und aus⸗ 
geplündert 5). Um biefer Feindſeligkeit Schranfen 
zu feben, war der Macedonier, auf Bitte der Achaͤer, 
mit einem Heere ans feinem Lande aufgebrochen und 
Rand, ehe ed die Spartarier vermutheten, bey Tegea. 
Spt fuͤrchteten die drey üsolifch gefinnten Epboren, 
Adimant, der fih auf die Seite der Achaͤer neigte 
möchte fie bey dem. Philipp anfchuldigen, und befah- 
len allen waffenfähigen Männern, unter dem Bor: 
wande, daß der Stadt Gefahr von den Macedo⸗ 
niern drohe, fih zu dem Tempel der Minerva Chal⸗ 
ciofos gu verfammeln. Dieß Aufgeborh mißbilligte 
Adimant aufs hoͤchſte, und da er ſich ſeiner guten 
Sache bewußt war, fo trat er hervor, um das Voll 
über feinen wahren Vortheil zu belehren, und aͤußer⸗ 
te, eine ſolche Maßregel hätte gegen die Aetoler, 
wicht gegen die Macedonier angewandt zu werden 
verdient. Allein er hatte kaum zu fprechen begon 
nen, fo überfielen ihn, der fchon getroffenen Abrede 


⸗ 


») Polpb. IV. 17. 18. 19. 
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gemäß, einige junge Leute und fließen Ihn und meh⸗ 
rere Bürger feiner Partey nieder 5). 


Es laͤßt fich zweifeln, ob dieſe verruchte That 
mehr Grauſamkeit oder mehr Unklugheit verrieth; 


auch fuͤhlten die Moͤrder ſehr wohl, daß ſie ſich der | 


letztern wenigſtens in einem hoben Grade fchuldig 
gemacht hatten, und fchickten deshalb fogleich an den 


Philippug einige Bürger, welche fie, in Hinſicht auf 


den begangenen Mord, rechtfertigen und ibn erfu- 
chen follten, fein weiteres Borrüdden gegen die Stade 
aufjufchieben, bis die Gemuͤther beruhiget wären, 
und Hor der Hand der Derficherung ihrer freund- 
fchaftlihen Sefinuungen für ihn gu trauen. Der 
König war. bereite mit feinem Lager von Tegea auf: 
gebrochen und fand an dem Berge Parthenius, um 
auf demfelben Wege, wie vor ihm Antigonus, in La⸗ 
konika einzudringeu: als er aber bie Bitte vernom⸗ 
men hatte, verfprach er willfährig, nach Tegen zu⸗ 
sädzufchren, und bebung fich bloß, daß fie ihn ba» 
Bin fo bald ale moͤglich Männer, mit denen fi un« 
serhandeln laffe, fenden möchten. Die Erfüllung 
einer ſo billigen Foderung fand keine Schwierigkeit. 


Zehn der angeſehenſten ſpartaniſchen Bürger erſchie⸗ 


nen unverzüglich im Lager, wiederholten alle Ent⸗ 


ij Polyb. IV. 22. 
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ſchuldigungsgruͤude, welche bie frühere Geſandtſchaft 
vorgebracht hatte, und betheuerten von neuem, daß 
ſie, als aufrichtige Bundesgeuoffen, alled, was fol. 
chen zukomme, leiften würden. Jebdermann war über- 
zeugt, daß einzig die Anhduglichkeit an den achdifch« 
macedonifchen Bund die Urfacke von Adimantus To⸗ 
de geweſen fey, umd mehrere riechen dem Koͤnige, ein 
frenges Gericht Über die Spartaner ergehn, aber fich 
wenigſtens die Friedensſtoͤrer ausliefern zu leffen; 
allein Philipp erwiederte, es komme ihm, als Bun« 
deshaupte, nicht zu, fich in bie Innern Angelegenhei⸗ 
ben der Staaten zu miſchen, ſondern bloß das, was 
ſich auf der Verbündeten genteinfame Wohlfahrt be⸗ 
siehe, zu beachten, und begnügte ſich einem feiner 
Freunde mit ben Abgeordneten nach, Sparta zu ſen⸗ 
ben, um bie Bemeinheit zur Beharrlichkeit in der ihm 
zugeficherten Treue gu ermahnen und hierüber eine 
eidliche Zufage zu empfangen k). 


Die Urfachen zur Befolgung fo gelinder Mafreı 
geln, für deren Urheber Aratus gehalten wurde, ent⸗ 
huͤllten fih im der unmittelbar darauf zu Korinth 
veranftalteten und zu Aegium fortgefegten Verſamm ⸗ 
lung h). Philipp und die Achaͤer beſchloſſen, um den 


k) Polyb. IV. 23. 24. 
h Polpb. IV. 25. 20, 7: 8. 


Sechſtes Bud. 343 


Mißhandlungen und Mäubereyen ber Aetoler zu 
fleuern, fie im nächften Jahre mit Krieg zu übersie- 
ben, und trafen deshalb im voraus Ale ndthigen 
Vorkehrungen, damit bad gute Vernehmen mit ihren 
DBundeegeneffen, wo es beftand, erbalten, und, von 
es wanfte, wieder hergeſtellt und befefliget merbe, 
In der has befchäftigte ich Bhilipp nicht nur, den 
ganzen Winter hindurch, für feine Perfon, auf dag 
eifrigfie mit ben noͤthigen Zubereisungen zum Krie⸗ 
ge m); er ſandte wirklich auch zu gleicher Zeit an alle 
Theilnehmer des achdifchen Bundes, nahmentlid am 
bie Afarnanier, Epiroten, Meſſenier und Epartaner, 
und foderte fie auf, zur Demütbigung des gemeinfa« 
men Keinded zu wirken. Allein eben diejenigen, wel⸗ 
che die dringendfien Veranlaſſungen hatten, dem Aufs 
gebothe zu geborchen, kamen ibm am wenigfien nach. 
Die Meffenier, deren erlitteneg Unrecht die Gemuͤther 
zuerſt zur Mache gegen die Aetoler geſtimt hatte, 
erwieberten, von einigen angefehenen Bürgern irre 
geleitet, fie könnten dann erſt bie Hand biethen, wenn 
mau ihnen zuvor zum Beſitze ber Gränzkedt Phiga⸗ 
lea, die in deu Gewalt ber Aetoler ſey, verholfen ba» 
be, und die Spartener, bie ſchon bie Dankbarkeit zum 
Beytritte bewegen mußte, entließen die Abgeordneten 
des Macedoniers ohne alle Antwort und beſchichten 


) Polyb. IV. 27, 9. 10., vergl. 29, 13. 
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dafuͤr das Volk der Aetoler, um es gu einer Geſandt 
fihaft an fie gu vermögen n). 


Gerade ums dieſe Zeit kam die Nachricht nach 
Sparta, daß Kleomenes zu Alerandrien das Ziel fei- 
wer Thaten und feiner Tage erreicht habe 0). Dieſer 
ungluͤckliche König, deſſen Schickſale viel zu merk⸗ 
wuͤrdig find, als daß ich fie hier mit Stißfchweigen 
übergehen koͤnnte, fand, bey feiner Erfcheinung in 
Aegypten, eine nichts weniger als ungänftige Aufe 
nahme. Seine perfönliche Zuſammenkunft mit dem 
Beherrſcher des Landes, Ptolemaͤus Evergeted, über- 
geugte den Ichtern bald, daß er übel gethan habe, 
einen ſolchen Mann dem Antigonus aufsuopfern, unb 
die längere Bekanntſchaft mit dem Fremdling, die 
großen Einfichten, die er entfaltete, das edle Bench- 
men, durch dad er ſich auszeichnete, und die rubige 
BZreymuͤthigkeit, die aus feinen Reden hervorleuch⸗ 
tete, vollendeten ben erften gluͤcklichen Sindruck und 
vermochten den Aegypter, ihm ein Jahrgehalt vom 
zier und zwanzig Talenten gu bewilligen und die Wie 
bereinfegung in fein verlornes Neich zu verfprechen. 
Diefe glänzende Ausſicht wurde indeß leider! verei⸗ 


m) Yolyb. IV. 30. 31, 1. 2. 34, 1. 2. 3. 


eo) DielGewährömänner für die folgende Erzaͤhlung find 
Polvb. V. 35 — 39. und Plutarch in Vie. Cleom, 
31 — 39. 
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telt. Ptolemaͤus Evergetes farb zu ſchnell, um die 
gegebene Hoffnung erfüllen zu innen, und fein Sohn 
uud Thronfolger, Ptolemaͤus Philopator, ein allen 
Lüften ergebener und zu jedem ernften Gefchäfte un- 
tauglicher Regent, ein bloßes Werkzeug feines un⸗ 
würdigen Rathgebers Sofibius, war fo weir entfernt, 
Kleomenes Wünfche zu begänfligen, daß er vielmehr, 
unfähig, . in die hohen Gefinnungen feines Geiſtes 
einzugehn und deren Werth zu empfinden, ihn miß⸗ 
trauifch bebauerte und, als diefer, bey ben immer 
weiter um fich greifenden Unruhen zwiſchen ben 
Achern und Aetolern und der allgemeinen Zerrüts 
tung ded Deloponnefed, um die Erlaubniß Bath, ganz 
allein mit fernen Freunden nach Griechenland zuruͤck⸗ 
fchren zu dürfen, ihm die billige Bitte, aus Beſorg⸗ 
niß, der, mit der Schwaͤche Aegypten und feiner Re⸗ 
gierung befannt gewordene Srembdling möchte die ges 
fammelten Erfahrungen nugen, verweigerte, und fo 
gar auf eine Gelegenheit dachte, ihn feiner Freyheit 
zu berauben, oder auf irgend eine Weife unſchaͤdlich 
ju machen. 


Diefem unkoͤniglichen Entfihluffe fam der Zufall 
felber entgegen und half, was Furchtſamkeit und 
beimliche Feindſchaft wuͤnſchte, befchleunigen. Ein 
Meffenier, Nikagoras, landete mit ſchoͤnen Pferden, 
bie er dem aͤgyptiſchen Könige anzubiethen gedachte, 


) 
‘ 
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bafür dad Volk der Aetoler, um es zu einer Geſandte 
fihaft an fie gu vermögen n). 


Gerade um dieſe Zeit kam bie Nachricht nach 
Sparta, daß Kleomenes zu Alexandrien dag Ziel fei- 
ner Thaten und feiner Tage erreicht habe 0). Diefer 
unglüdtiche König, deſſen Schidfale viel zu merk. 
wuͤrdig find, als daß ich fie hier mie Stißfcyweigen 
übergeben koͤnnte, fand, bey feiner Erfcheinung in 
Aegypten, eine nichts weniger als ungünflige Auf 
nahme. Seine perfönliche Zuſammenkunft mit dem 
Beherrfcher des Landes, Ptolemaͤus Evergetes, über 
seugte den letztern bald, daß er übel gethan habe, 
einen folchen Mann dem Antigonus aufzuopfern, und 
die längere Bekauntfchaft mit dem Fremdling, bie 

großen Einfichten, die er entfaltete, das edle Bench. 
men, durch das er ſich auszeichnete, und die rubige 
Freymuͤthigkeit, die aus feinen Reden hervorleuch⸗ 
tete, vollendeten den erſten gluͤcklichen Eindruck und 
vermochten den Aegypter, ihm ein Jahrgehalt von 
nier und zwanzig Talenten zu bewilligen und die Wie 
bereinfegung in fein verlornes Neich gu verfprechen. 
Diefe glänzende Ausficht wurde indeß leider! verei⸗ 


=) Polyb. IV. 30, 31, 1. 2. 34, I. 2. 3. 


o) Die Sewaͤhremanner für die folgende Erzählung find 
Polyb. V. 35 — 39. und Piutarch im Vic. Cieom, 
31 — 39. 
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telt. Ptolemaͤns Evergetes ſtarb zu ſchnell, um bie 
gegebene Hoffnung erfuͤllen zu koͤnnen, und ſein Sohn 
und Thronfolger, Ptolemaͤus Philopator, ein allen 
Luͤſten ergebener und zu jedem eruſten Geſchaͤfte un⸗ 
tauglicher Regent, ein bloßes Werkzeug ſeines un⸗ 
wuͤrdigen Rathgebers Soſibius, war ſo weit entfernt, 
Kleomenes Wünfche zu beguͤnſtigen, daß er vielmehr, 
unfähig, . in die hoben Geſinnungen feines Geiſtes 
eingugehn und deren Werth zu empfinden, ihn miß⸗ 
trauifch bebauerte und, als dieſer, bey ben immer 
weiter um fich greifenden Unruhen zwiſchen ben 
Achdern und Aetolern und der allgemeinen Zerruͤt⸗ 
tung des Peloponnefed, um die Erlaubniß bath, gany 
allein mit feinen Sreunden nach Griechenland zuruͤck⸗ 
fchren zu dürfen, ihm die billige Bitte, aus Beforg- 
niß, der mit der Schwäche Aegyptens und feiner Re⸗ 
sierung befannt gewordene Srembling möchte die ges 
fammelten Erfahrungen nugen, vermeigerte, und fo 
gar auf eine Gelegenheit dachte, ihn feiner Freyheit 
ju berauben, oder auf irgend eine Weiſe unfchädlich 
ju machen. 


Diefem unkoͤniglichen Entfihluffe fam der Zufall 
felber entgegen und half, was Furchtſamkeit und 
heimliche Feindſchaft wuͤnſchte, befchleunigen. Ein 
Meffenier, Nikagoras, landete mit ſchoͤnen Pferden, 
die er dem aͤgyptiſchen Könige anzubietben gebachte, 


\ 
“ 
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zu Aleranbrien und traf, als er eben aus dem Schiffe 
ſtieg, auf den Kleomenes, ben er einft ein Landgut 
verkauft hatte, ohne, wegen bes fleten Geldmangels, 
bee den Spartaner druͤckte, die bedungene Zahlung 
bafür zu erhalten. Kleomenes erfundigee fich fogleich 
nach dem Gefchäfte des Kaufmanns, und ba er deſ⸗ 
fen Abficht vernahm, fagte er lachend: „Haͤtteſt bus 
doch für Ptolemaͤus lieber Harfenfpielerinnen und 
Laffnaben, ale Pferde, mitgebrache!« Auch Nikago⸗ 
ras belachte den Scherz, aber wenige Tage nachher 
mahnte er, wegen erlittemen DBerluftes‘, den Kleome⸗ 
ned um bie alte Schuld und binterbrachte p), da ihn 
dieſer abermahls auf beſſere Zeit. vertroͤſtete, entruͤ⸗ 
let, dem Sofibius ben auf ben König gerichteten 
Spott. Soſibius erfannte nicht fo bald im Nikago⸗ 
ras cin taugfiche® Werkzeug feiner Rache, als er ihn 
zu diefer Abſicht zu nugen befchloß und ihm üͤberrede⸗ 
te, bey feiner Abreife einen Brief an ihn zuriejn« 
kaffen, in weichem er ihn berichten ſolle, der Spar⸗ 
taner denke fich gegen ben König Aegyptens zu em⸗ 
poͤren und treffe hierzu, unter der Hand, bie ndthie 
gen Anſtalten. Dieſem Auftrage verfehlte Nikage⸗ 
ras nicht auf das pünftlichfle nachzulcben, und So⸗ 
ſibius eilte mit dem empfangenen Briefe augenblick. 


7) So Plutarch. Eine andere Urſache feiner Feind⸗ 
ſchaft gegen Kleomenes erzaͤhlt Polybius. Man ver: 
gleiche bie ſechehnte Beylage. 
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lich zu dem jungen Könige, um ihm die angeblich ge» 
machte Entdedung mitzutheilen, und erbitterte ihn 
dadurch fo fehr, daß er dem Kleomenes eine, von 
andern Gefaͤngniſſen bloß durch ihren. Umfang fich 
unterfcheidende, Wohnung aumeifen und ihn bafelbft 
forgfältig bewachen ließ 


Nom ber Verbindung mit der übrigen Belt war 
indeß Kleomenes, fen es durch die Nachficht bed Rd 
uiges, ober durch die Sorglofigkeit feiner Wächter, 
in dieſer Verhaftung fo wenig abgefchnitten, daß er 
vielmehr oͤffentlich von feinen Freunden Beſuche er- 
hielt und fich ohne Zeugen mit ihnen beſprach. Einer 
Erlaubniß der Art konnte ein Daun, wie et, Der das 
Unmwürdige feiner Lage fo tief. fühlte, unmdglich ges 
nießen, ohne fie zur Wiebererlangurig feiner Freybeit 
ju uugen, und ba alle feine Wertrauten dieſelben Ge⸗ 
ſinunngen mit ihm theilten, fo vereinigten fie ſich 
bald über die zu nehmenden Maßregeln. Un einem 
Test, als Btolemäus nad; Kanopus gereift rear, 
verbreiteten fie das Gerücht, Rleomenes ſtehe auf 
dem Punkte, feiner Haft autlaffen zu werben, ſchick⸗ 
ten eine" Menge Gaſtgeſchenke und Effen, unter, dem 
Vorwarnde, der König fenbe fie, au den Sefangenen, 
fanden ſich hierauf perfänlich zum fröhlichen Mahie 
bey ihm ein, und theilten deu Hüterm reichlich Spu⸗ 
(eu und Weine mit: Es dauerte nicht lange, fo.hatke 
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diefe der Schlaf begraben, und ist brachen bie Ver⸗ 
fchwornen, an ber Zahl mehr nicht als dreysehn, am 
hellen Mittage aus dem Syaufe heraus, ſtuͤrzten durch 
die Straßen und riefen bie Menge auf, fi an fie 
anzufchließen und in Freyheit zu feßen. Aber dad 
Bolt von Alerandrien war nicht fo leicht zu entzün« 
den, wie bag fpartanifche. Nur die kuͤhne That ver⸗ 
mochte es zu bewundern und anzuſtaunen, fie zu un⸗ 
terfiügen wagte e8 nicht. Vergebens fließen die Ver⸗ 
bündeten einen getwiffen Ptolemaͤus, Chryſermus 
Sohn, der and dem koͤniglichen Hofe auf fie zueilte, 
nieder; vergebens fprengten fie die Diener und Tra⸗ 
banten eines andern Ptolemaͤus, des Befehlshabers 
ber Stadt, aus einander und toͤdteten ihn; vergebend 
raunten fie.nach der Burg, um die Gefängniffe zu 
öffnen und bie Ketten der Verbrecher zu loͤſen; Nie⸗ 
mand geſellte fich zu ihnen, und die Wachen kamen 
ihnen in der legten Unternehmung. zuvor und vers 
wahrten die Shore. In feinen Erwartungen getäufcht 
und jeber Hoffnung beraubt, fagte hierauf Kleome⸗ 
ned zu feinen Frernden: „Es iſt boch warlich kein 
Wunder, daß Weiber Männern gebiethen, da dieſe 
die Freyheit fliehn eeund ermahnte fie ruͤhmlich gu 
ſterben. Sogleich bewieſen ſich alle bereit, der Auf⸗ 
foderung zu gehorchen, traten zuſammen, fließen ſich 
unerſchrocken jeder das Schwert in die Bruſt and 
flelen wie echte Spartaner. Auch Kleomenes Mut. 
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ter, Krateſiklea, und die Battinnen ber Äbrigen Ent» 
leibten bliebeg an Herzhaftigkeit Hinter den Männern 
nicht gurüd. Denn ale Ptolemaͤus, auf erhaltene 
Nachricht von dem Vorfalle, Befehl ertheilte, Kleo⸗ 
menes Leichnam in eine Haut gu nähen und aufzu⸗ 
Hängen und fodann die Weiber der Empdrer ſammt 
den Kindern binzurichten, folgten alle, gefaßt und 
rubig , den Hentern zum Nichtplage, und unterſtuͤtz⸗ 
ten fich wechſelsweiſe. Sa, da man fo gar Kratefi» 
kleens legte Bitte, fie vor ihren Enkeln umzubrin⸗ 
gen, nicht erhärte, fondern dieſe zuerſt würgte, ließ 
fle fich dennoch keine andern Worte, die ihren Schmerz 
verriethen, entfallen, al8 die wenigen: „Kinder, wo 
feyd ihr Hin ?« Auf foiche Weife endete, von ben edel⸗ 
fien feiner Mitbürger und von feinem ganzen. Haufe 
zu den Schatten geleitet, Kleomenes, nachdem er un« 
gefähr fechzehn Sabre regiert und drey davon aufer 
feinem Baterlande verlebt hatte 4). So ein ungüns 
ſtiges Licht auch immer einige feiner gewaltſamen 
Handlungen auf ihn werfen, fo vermdgen fie doch 
nicht, die Eräftige Natur und den großen Charakter 
bed Mannes zu verdunfeln, oder in Schatten zu ſtel⸗ 
len. Mit einer richtigen Beurtheilung und einem für 
die Entwicklung und Benugung politifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe geübten Blicke verband Kleomenes eine Schnel⸗ 
ligkeit im Beſchließen, die allein von der Schnellig⸗ 


g) Man ſehe bie Chronologie. 


0 
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keit, weit der er das Beſchloſſene ausfuͤhrte, uͤbertrof⸗ 
fen wurde, und mit einer feeundlichen Zuͤte und Her⸗ 
ablaffung, die ihm die Zuneigung der Menfchen ges 
wann, eine Offenheit und Geradheit, die ihm bie ge⸗ 
wonnene ficherte und bewahrte. Im fleten Befige 
feiner ſelbſt, leuchtete er feinen Bürgern, als em Mu⸗ 
er ſeltuer Beberrfchung, vor, und fo gar ber Ehre 
geig, unftreitig die heftigſte feiner Leidenfchaften, vers 
biendete ihn nie fo fehr, baß er nicht der ruhigen 
Beflnnung Raum gegeben und feine Kräfte mit ſei⸗ 
wen Entwürfen verglichen Härte. Der ſchweren Auf⸗ 
gabe, den Menſchen nicht im Kürften und ven Gat« 
ten und Sohn nicht im Krieger und Helden unterges 
ben zu laffen, Hat er fehr befriedigend genügt, und 
einer vielleicht noch fchwierigern, — mit dem ver⸗ 
ſchlagenſten und eiferfüchtigften Staatemanne auf 
einem Wege sufammenzusreffen, ihm immer Safs 
fung und Befonnenheit entgegenzufegen umb mit we⸗ 
nigen, größtentheils ans fich abgeleiteten, Huͤlfsquel⸗ 
len deffen mannigfaltige und bedeutende zu erfchd- 
ofen, erft nach einem langen und ruhmvollen Kampfe 
untergelegen. Wenn für das wohlwollende, Herz 
eines Regenten bie auch im Unglüd befichende An⸗ 
bänglichkeie fehner Freunde, und für die Nechtlichkeit 
feines dffentlichen Benehmens die durch jahrelange 
Abwefenheit nicht geſchwaͤchte Eiche der Menge etwas 
beweifen, fo barf Kleomenes fich des erftern wie ber 
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Veßtern rühmen: denn weder In Elende haben ihn. 
Die Theilnehmer beffelben verlaffen, noch bie Spar- 
taner eher, ale mit der Runde von feinem Tode, den 
Wunſch, ihn wieder in-ihrer Mitte zu ſehn, aufge 
geben r) 


Rn 
hc 


Der Thron von Sparta war nunmehr, ba Kleo⸗ 
menes keinen Mittoͤnig aus dem andern Hauſe ge⸗ 
habt und ſein Bruder, den er eigenmaͤchtig zum Re⸗ 
genten ernanute, in der Schlacht gegen den Antigo⸗ 
nus das Leben verloren hatte, gaͤnzlich entledigt. Ein 
Ereigniß der Art, das vielleicht ſelbſt in ruhigen 
Zeiten den Staat zerruͤttet hätte, mußte ihm nataͤr⸗ 
lich unter den bamahligen Umfländen noch weit ges 
fährlicher werden, und brachte ihn wirklich In die 
Hände eines Mannes, von dem bie Gefchichtfihreie 
ber, nicht.ohne Grund, die Reihe der fpartanifchen 
Shronermächtiger zu zählen anfangen. Die Aetoler, 
don den Spartanern, wie ich oben erwähnte, um 
einen Sefandten angefprochen, hatten naͤhmlich nicht 
fo bald den Machatas hierzu bevollmaͤchtigt und abs 
geordnet, als die Urheber jened Borfchlags in bie 
Ephoren deangen, ihnen bie Volks, Verfammiung 
zu eröffnen und zugleich den erledigten Thron der 
Herakliden von neuem gu befegen. Weder. bie eine 


r) Die Rechtfertigung der bier entworfenen Schilderung 
enthält die ſechtehnte Beylage. | 
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noch die andere Foderung fagte ben genannten Obrig⸗ 
feiten gu; auch gluͤckte es ihnen in der That, die 
Koͤnigswahl vor der Hand abzulehnen uud, burch die 
Erkanerung au altes von ben Aetolern erlittened Un⸗ 
recht s), Machatas Bemühungen zu vereiteln: aber die 
Gegenwirkung hemmte, wie gewöhnlich, bie wider. 
firebende Kraft nicht lange und entflammte die Par⸗ 
teywuth nur deſto ſtaͤrker. Es war eine alte Sitte 
in Sparta, welche wollte, daB an einem gewiſſen 
feyerlichen Tage bie Jugend in Waffen gu dem eher⸗ 
nen Haufe Minervens zoͤge und die Ephoren, zur 
Darbringung des Opfers, fich in bem Temenos ein- 
fänden. Diefer Gelegenheit bediente man fih, um, 
was man mwünfchte, zu erreichen. Mehrere Gewaff⸗ 
nete ang dem Aufjuge flürzten fid) auf die mit dem 
Dpfer befchäftigten Ephoren, erfchlugen fie ſaͤmmt⸗ 
lich, und zwar an dem Altare und Tifche der Sdt- 
tiun felbft, und wuͤrgten fobann die Geronten, bie 
zum achäifchen Anhange gehörten. An die Stelle der 
ermordeten Ephoren ernannte man hierauf andere, 
deren Sefinnungen nicht zweifelhaft waren, und be- 
ſchloß die Förmliche Erneuerung des dtolifchen Bünd- 
niffes. Zugleich fcheitt man gu einer neuen Könige. 
wahl, bey welcher man aus dem Haufe der Euryſthe⸗ 
hiden, oder an Kleomenes Stelle, den jungen Age 


s) Man vergleiche Die funfschnte Beolase. 
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fipolis den dritten, Kleombrotus bes zwey⸗ 
ten Enkel, unter der Vormundfehaft feined Oheims 
Kleomenes, einſetzte, das Haus der Prokliden aber, 
wiewohl wirklich noch zwey Schne von Archidamus 
dem fünften und auch Hippomedon, deffen Schwie 
gervater, und mehrere entferutere Abkoͤmmlinge des 
töniglihen Stammes am Leben waren, gang über 
ging und die Würde einem nahmenkofen Eyfurg, 
der die Ephoren jeden mit einem Talent beſtach, über 
eng, und auf diefe Weife Durch Verkaufung fich und 
das Koͤnigthum ſelbſt ſchaͤndete ). 


Sobald die Nachricht von diefen Veränderungen 
gu den Vetolern gelangte, ſo machte ſich Machatas 
don neuen auf den Weg nach Sparta, und indem er 
den Bürgern biefer Gemeinheit vorftelite, daß die Un⸗ 
zuben unter ihnen nie aufhoͤren wuͤrden, wofern fit 
Ad) nicht entfchieden für cine von ben beyden mit 
einander im Kampfe begriffenen Mächten beſtimmten, 
drang er in ſie, den Achaͤern den Krieg anzukuͤndigen 
und einen Öffentlichen Beweis von ihrer Sefinnung 
für die Aetoler zu geben. Daß letztere gefchah, wahr» 
ſcheinlich, um die Ruͤckkehr zur Gegenpartey gu ver» 
ſchließen, ſogleich durch den nenen Koͤnig Lykurg. 
Un der Spitze eines friſch geworbenen Haufens ging 


3 Polyb. IV. 35. 
Deitter Band — 3 
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er auf die mit den Achaͤern befreundeten Argiver, 
welche, in Vertrauen auf Sparta's Schwaͤche, in der 
groͤßten Sicherheit lebten und — die Geſchichte ver⸗ 
ſchweigt, wann und wie v), — ſich in den Beſitz der 
beften Geeftädte auf der Oſtkuͤſte Lakoniens geſetzt 
- hatten, eilfertig loß, nahm ihnen Polichna, Braftd, 
Leucaͤ und Cyphanta im erften Ueberfalle: wieder ab 
und wagte auch gegen Glympes und Zarar, obgleich 
vergebens, einen Verſuch. Auf diefe feindliche Hand⸗ 
Iung folgte fodann die kaum mehr noͤthige Kriegs: 
Ertlärung. Ein Herold rief aus, daß ed von nun 
an erlaubt ſey, Beute im Gebiethe der Achaͤer zu ma» 
chen; und die Spartaner wurden, den Wünfchen der. 
Aetoler gemäß, aus beimlichen Greunben offne Ber» 
böjndete x). 


Mährend diefe Unruhen, die man mit Recht 
theild als Folgen der Durch Agis und Kleomenes zus 
erſt ausgeübten Gewaltthätigkeiten, theils als Wire 
fungen des von bem letztern gegen bie Achaͤer entzüns 


v) Vermuthlich nach der Schlacht bey Sellafia: denn an 
die frühere Schmälerung Lakoniens durch Philipp, 
Ampntas Sohn, if auf Feine Weife gu denken. Diefe 
bezog fich fiher bloß auf das thyreatifche Gebieth, zu 
geichweigen, daß Kleomenes die Argiver wohl fchwers 
lih in dem ruhigen Beſitze fo vieler Seeörter würbe 
gelaffen haben. 


x) Polyb. IV. 36. 
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Beten Grolted betrachten darf, den fpartanifchen Staat 
jerrütteten, war der Marebonier Philipp mit feinen 
Zurüftungen gegen bie Actoler zu Stande gefonmen, 
und mit feinem Heere ins Geld gerückt y). Es ift bier 
der Dre nicht, alle Ereigniffe dieſes von ihm geführs 
ven Krieges, in welchem der Schauplag fo oft wech⸗ 
felte, wie das Glück, der Weihe nach aufjuzäblen 
und umſtaͤndlich zu entwickeln. Mur der Antheil, 
den bie Spartaner an den Seindfeligkeiten nahmen, 
und bie innere Gefchichte ihrer Gemeinheit gehören 
hieher und verlangen eine ausführliche Erwähnung. 


In dem erfien Kriegejahre, das mit der hundert 
und viersigften Dlympiade anhebt, behaupteten bie 
Metoler, die über Achaia in die Halbinfel einbrachen, 
unterftüäßt von den Eleern 2), und begünftige durch 
bie abfichtliche Unthätigkeit der Meffenier a), fo lan» 
ge bie Obergewalt, big Philipp, ber den ganzen Som⸗ 
mer hindurch in Epirus, Akarnanien und feinem eiger 
nen Lande befchäftiget wurde b), bey fchon vorge» 


7) Polyb. IV. 37, 7., vergl. 57. Den Krieg, der dritte: 
halb Jahre dauerte, bezeichnet Polybius am lehnten 
Drte mit dem Nahmen des Kriegs der Berbüns 
deten. 

*) Polyb. IV. 59. 

4) Polyb. IV. 31. 

5) Polyb. IV. 61 — 67. 
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ruͤcktem Winter in Korinth eintraf c) und butch bie 
. Einnahme von Pſophis und bie Werbeerung von Elis 
das aufgehöbrne Gleichgewicht der Waffen mehr ale 
bloß herſtellte 4). Much Lykurg ſaͤumte nicht, das 
Arhendum bey Megalopolis, gleich. beym Ausbruche 


der Seindfeligkeiten, nad der Bitte feines Vorgäy- 


gers Kleomened, zu befegen e), und würbe gewiß 
den Kortfchritten Philipps ebenfalls einen thaͤtigen 
Widerſtand geleiſtet haben, wenn nicht eben, als die⸗ 
ſer Elis durchſtreifte, ſich die alten Mordſcenen in 
Sparta erneuert haͤtten. Eine erbliche Regierung, 
die, durch Herkommen und Gewohnheit gegruͤndet, 
vom Vater auf Sohn und Enkel uͤbergeht, fuͤhrt, 
wenn man auch von allen übrigen Vortheilen abſteht, 
wenigftend den unverfennbaren Nugen mit fi, def - 
Niemand den neuen Herrfcher beneidet, ober fein 
Recht zur Thronfolge in Anfpruch nimmt. Wird 
dagegen die regierende Familie geftürgt und ein Zrem- 
der mit der Obergewalt bekleidet, fo fehen alle miß- 
günflig oder verachtend auf den glüdlichen Empor⸗ 
koͤmmling hin und halten fich für chen fo wuͤrdig, 
wo nicht für noch würdiger. zur Krone, als ihn. Dieß 
mar der Fall, der ist im fpartanifchen Staate tin 


ce) Yolyb. IV. 67, 6. 7. 
3) Bolyb. IV. 68 — 73. 75 — 16. 
e) Polyb. IV. 60, 3- 
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era f). Ein gewiffer Chilo, ber, vermdge feinen 
Abflammung, eine nähere Anwartfchaft an die Ken 
sierung zu haben glaubte, und ſich ungern zuruͤckge⸗ 
drängt fah, bildete ich unter der Hand einen Anhang 
von etwa zwey hundert Bürgern, und weil er wohl 
einſah, daß er für fein Unternehmen, deſſen glückli« 
hen Fortgang er auf eine neue Gütervertheilung 
gruͤndete, bauptfächlich den Widerſtand Lykurgs und 
ber Ephoren, die biefen gewählt hatten, zu fürchten 
babe, fo uͤberfiel und erfchlug er zuvoͤrderſt die letz⸗ 
sern in dem Saale, mo fie sufammenfpeiften ; und 
eilte fodann geradezu auf die Wohnung Lykurgs log, 
um auc ibm das Leben zu rauben. Aber Lykurg 
entrann, unter Begünftigung einiger Sreunbe, auf 
Schleichwegen, nach Pellana g), und Chilo, der mit 
Gewalt durehfegen wollte, was «er mit Gewalt bes 
gounen hatte, fand überall eine fo Eräftige Gegenwir⸗ 
tung, daß er fein Vorhaben aufgeben und ſich Gluͤck 
wünfchen mußte, unbemerkt nach Achaia flüchten zu 
koͤnnen. Alles dieß geſchah, mährend Philipp Tri⸗ 


F) Yolub. IV. 91. 

£) Polybins fagt: Pellene in Tripolis. Es iſt aber ofe 
fenbar derfelbe Drt, der bey Baufanias und Kenophon 
(Geh. B. 1. Ch 1. &. 16.) doriſch Pellana heißt. 
Man vergl. Schweighdufer Tom. VI. p. 136. und Li⸗ 
sins XXXVI. 27, 9, mo Tripolis ale regio Laconici 
agri, qui proximus finem Megalopolitarum eft, heſchrie⸗ 
ben wirh. 
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Philipps, der plöglich einen groͤßern Entwurf auf. 
nahm und umfaßte, der Friede, auf die Bedingung, 
daß alle Parteyen das Ihrige behalten follten, zu 
Stande d). Es ift noͤthig Hier einen Augenblick zu 
verweilen und ein wenig. is bie Abfichten des Mace⸗ 
doniers einzugehn, 


Henn wir bie Begebenheiten Griechenlande von 
dem Tode Aleranderd des Großen an bis herab zu 
bem Zeitpunfte, an dem wir fichen, verfolgen und 
die mannigfaltigen Beflrebungen der Griechen zur 
Wiedererlangung ihrer Freyheit würdigen, fo ift wohl 
fein Zweifel, daß fich nie eine günftigere Gelegenheit 
zur Ermerbung dieſes ihnen fo ſchaͤtzbaren Gutes 
jeigte, als in den Tagen bed Kleomened, Wie, feit 
Philipp, dem Sohne ded Amyntas, hatten bie Ma⸗ 
cebonier. ihren Einfluß auf den Peloponnes fo ganz 
verloren , nie die kleinen Voͤlkerſchaften zur Beſchuͤt⸗ 
sung ihrer. eigenen und fremben Rechte ſich in größe: 
rer Anzahl vereinigt, nie kluͤgere Staatsmaͤnner und 
ehätigere Feldherrn an der Spige geſianden, als da, 
mahls. Alles fam darauf an, daß Arat und Kleo⸗ 
menes fich freundfchaftlich die Hände bothen, und es 
Schien wenigftens eines Verſuchs, von Seiten des er. 
ſtern, werth, ob es fich nicht immer noch beffer wit 


9) PYolyb. V. 101, 5 — 105, 3. 
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dem ehrgeisigen Spartaner, als mit den berrfchfüch- 
tigen Gebiethern Macedoniens leben laffe. Die Ge 
finnungen und Abfichten der Koͤnige dieſes Reiches 
gegen dag übrige Griechenland waren in ber That 
denen, die Philipp und Alerander gehägt und geltend 
zu machen gefucht hatten, vollkommen ähnlich. Kei⸗ 
ner von ihnen konnte vergeſſen, daß ſowohl der eine 
als der andere der beyden Regenten die Sriechen, 
wenn nicht nach ſeiner Willkuͤhr gelenkt, doch zu ſei⸗ 
nem Zwecke genutzt habe, daß durch ſie der zweyte 
Aſiens Befieger und Eroberer geworden ſey, und daß 
Macedonien überhaupt, nur in fo fern es bie kleinern 
Gemeinheiten in der Abhängigkeit von fich erhalte, 
feinen Einfluß in die Angelegenheiten der aus Ale 
randerd Länder ‚Nachlaß entflandenen Staaten. be- 
banpten, oder fich gar wieder zur erflen Macht em⸗ 
porbeben könne. Diefe legtere Ruͤckſicht war es vor⸗ 
göglich, welche die Beherrſcher Macedoniens, mitten 
unter alten Etreitigfeiten' und blutigen Fehben, nie 
aus den Augen verloren hatten. Nur darum fuch- 
ten fie die griechifchen Städte fo viel als moͤglich 
durch Befagungen fich unterwärfig zu machen; nur 
darum Hägten und pflegten fie bie Tyrannen, bie ſich 
in mehrern derfelben, und beſonders in ben pelopon- 
nefifchen,, fetfegten; nur darum fchmeichelten und 
drohten fie abmwechfelnd, und ließen fihe fo angele⸗ 
gen feyn, die Zwietracht und den Parteygeiſt zu nähe 
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ren. Selbſt der guͤtige Antigonus Doſon verſtand 
fich nicht eher gu einer Unternehmung gegen den Kles⸗ 
menes, big ihn Arat Korinth ale Unterpfand über« 
lieferte, und verrieth dadurch binläuglich, welche 
Maßregeln er billige und verfolge. 


Es iſt bier der Dre nicht, den Eharafter ſeines 
Muͤndels und Nachfolgere Philipps aufgufaffen, oder 
es nmftändlich gu erörtern, ob Hinterlift , Salfchheit 
und Sraufamfeit, die, feit dem geenbeten Bundes- 
Eriege, immer ſtaͤrker in ihm bervortcaten, ale Grund» 
kage feiner Natur, ober als Kolge fremder Einwir« 
tungen betrachtet werden müffen, mit andern Wor« 
ten, ob er, wie Plutarch x) meint, immer boͤſe gewe⸗ 
fen, ober, wie Polybius s) annimmt, es erſt allmaͤh⸗ 
ıig getoorden ſey. Was igt fchon, ohne eine nähere 
Kenntniß von ihm, aus der Sührung des achaͤiſch⸗ 
dtolifchen Krieges Elar wird, ift, daß er, obgleich 
jung und unerfahren, dennoch, beydes als Staats⸗ 
mann und als Feldherr, ſich gut zu nehmen, feine 
Lage richtig zu beurthellen und bie Entwürfe feines 
Vorgaͤngers gefchickt zu verfolgen wußte. Er trat, 
wie‘ diefer, als Nächer und Vertheidiger ber unter- 
druͤckten fchnidlofen Partey auf; ex fchonte und ehree, 


r) Ju Vie, Arat, 51. Tom. V. p. 503. 
1 X. 26, 8, pergl. Vi 35, 4-0, 6 
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wie diefer, den viel vermögenden und allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzten Arat ; und er nugte, wie diefer, bie Umftäns 
de, um bie Meinung ber Griechen zu gewinnen, und 
in vorfommenden Faͤllen Vortheil von ihre zu ziehen. 
So wenig er aber feinen Zweck von der Seite ver- 
feblte, fo fehr mußte es ihm, nach drey unter ab- 
mwechfeludem Gluͤcke beftandenen Kriegsjahren, ein- 
leuchten, daß er auf dem bisher betretenen Wege 
ſchwerlich rafche Fortſchritte zur Vergroͤßerung ſeines 
Anſehens machen und das Ziel, zu welchem ihn der 
Ehrgeiz und der Jugend feuriger Muth antrieb, er⸗ 
reichen werde. Er hatte durch ſeine Anſtrengung die 
Aetoler ermuͤdet, aber ſie nicht uͤberwaͤltigt; er hatte 
ſich das Vertrauen der Achaͤer erworben, aber keinen 

zentfchiedenen Einfluß auf fie errungen; er durfte ſich 
ihrer Mitwirkung zur Bewahrung des Gleichgewichts 
und ber gemeinfamen Wohlfahrt verfichert halten, 
aber, wenn er auf Befriedigung felbftifcher Wuͤnſche 
Dachte, feine müßigen Zufchauer in ihnen. erwarten. 
Betrachtungen der Art mußten natürlich in der 
Seele eined Prinzen , dem an ber Erweiterung feiner 
Gewalt gelegen war, den Wunſch erwecken, daß fich 
eine günftigere Gelegenheit zu Ausführung feincd 
Plans darbiethen. möchte, und er fand oder glaubte 
vielmehr, noch int Laufe bes ätvlifchen Krieges, eine 
folche gefunden zu haben. Aufmerkſam gemacht von 
dem illyriſchen Fuͤrſten Demetrius, ber, eiuft ein 
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treuer, dann abtruͤnniger Vaſall der Roͤmer, von 
dem Conſul Aemilius verjagt und nach Macedonien 
zu fluͤchten genoͤthiget worden war⸗), hatte Philipp 
immer ſchon auf Italien beſorgte und, ſeit es vor 
den Waffen Karthago's bebte, luͤſterne Blicke gewor⸗ 
fen, als eben, waͤhrend der Feyer der Nemeen, de⸗ 
nen er beywohnte, die Bothſchaft einlief, Hamibal 
babe am trafimenifchen See geflegt »). Sobald Des 
metrius aus dem Briefe , den ihm ber König mit⸗ 
theilee, diefe Nachricht erfah, fo drang er in ihn, ber 
Sehde mit den Aetolern zu entfagen, um eine Lan⸗ 
dung über dem Meere zu nnternehmen, und traf in 
feinem Rathe zu fehr mie den Neigungen feines Bes 
ſchuͤtzers zufammen, um vieler befondern Bewegungs⸗ 


*) Demetrius, von feiner kleinen Beſitzung an ber illvri⸗ 
fen Küfte, der Infel Pharus List Lefina), der Pha⸗ 
vier genannt, hatte zuetſt (Polyb. II. zı.) die Königin 
der Fäprier Teuta (DL. 137, 4.) an die Römer verra⸗ 
then und zum Lohn feiner Verraͤtherey bie Herrichaft 

‚über die illyriſchen Bölkerfchaften, bie fih den Roͤ⸗ 
mern unterwarfen, und, als Teuta abdanfen mußte, 
die Vormundſchaft (Schweighäufer zu Volvb. ILS, 6.) 
über ihren Sohn Pinna erhalten. Im der Folge ſchloß 
er fih an die Daredonier Polyb. Il. 16.), plünderte 
bie iliprifchen Städte, die unter ben Römern fianden, 
und Fämpfte (IV. 16.) bald für die Aetoler gegen die 
Achaͤer, bald (IV. 19. 7.) für Diefe gegen jene. End: 
lich (ll 16. u. f.) fandten bie Römer (DI- 140, 1.) 
den Eonful 8. Aemilius, der ihn überwand und zum 
Philipp feine Zuflucht zu nehmen zwang. 


u) Polpb. V. 101, 5. 6. 
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gründe gu bebürfen x). Der Macebonier, in ber 
Ueberzeugung, daß er entweber durch Karthago Grie- 
chenland unterjochen, oder, wie aud) der auswärtige ' 
Krieg ſich entfcheide, durch die Theilnahme an ihm‘ 
feine Verhäleniffe in Griechenland menigftens nicht 
verfchlimmern werde, fchloß auf der Stelle Frieden 
mit feinen Feinden y), ſchickte Gefandten an den Han» -· 
nibal, die ihn begierig zu einem Bündniffe einluden 
und gab und erhiekt die Werficherung treuen Bey⸗ 
ſtandes 2). Auf diefe Weife ſahen fih die Römer 
undermuthet, und für damahls gewiß fehr gegen ib» 
ren Willen, in die Angelegenheiten der Griechen ver» 
flochten. Aber ihre binterliffige Staatöflngheit, die 
ſchon fo oft der Eiritracht gefährlich geworden war, 
rettete fie nicht nur leicht von den Angriffen eines 
Fürſten, den fo viele mißgünftige Nachbarn umlauer- 
ten, fondern unterjochte auch zuerft ihn felbft und 
fpäterhin die mit der Borfpiegelung der Freyheit un⸗ 
aufhoͤrlich hingehaltenen und unaufhoͤrlich getaͤuſch⸗ 
ten kleinern Staaten Griechenlands. Sehen wir un⸗ 
ter ber Leitung Polybs und des ihn von nun an bald 
ergänzenden bald vertretenden Livius, welches das 


x) Bolyb. 6 7— 102% 1. 2. 
y) Poſyb. 102, 3— 105, 2. 


2) Pelyb. 111. 2. 3, vergl. VII. 9. und Living xxim. 33- 
: 34. 39. 
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Schidfal Sparta’s in dem neu fich bildenden Bee 
haͤltniſſe mar: 


So lange die fremde Heeresmacht in den Her⸗ 
gen Italieus wüthete und die Unruhen in Hispanien 
und Sicilien Roms Kräfte erſchoͤpften, konnte dDiefer 
Staat natürlich gegen ben König Macedonieng nicht 
angreifend verfahren, fonbern mußte ſich begnügen, 
bie etwa entworfenen Landungsverſuche gu vereiteln 
und ihn in feinem eigenen Gebiethe zu befchäftigem. 
Das erfie geſchah durch eine Beobachtungeflotte, die 
beynab unausgefegt in dem jonifchen Deere kreuz⸗ 
te a), und das leutere durch die Aetoler, diefe alten 
und zum Aufftand immer bereitwilligen Feinde Phi⸗ 
lipps. in Buͤndniß, welches der. Römer M. Vale⸗ 
eins Laͤvinus im neunten Jahre des zweyten punis 
fchen Kriege ihnen antrug, und etliche Eroberungen, 
bie er für fie in Akarnanien machte 5), hatten den 
erwünfchten Erfolg, daß fie nicht nur felbft die Waf- 
fen gegen ben Macebonier ergriffen, ſondern es auch 
über fich nahmen, den Pergamcer Attalus den eriten, 
ben Thracier Pleuratus und den Illyrier Skerdilaͤ⸗ 
dus, nebft den Eleern und Spartanern, für den 
wähmlicdhen Zwed zu getvinnen, und zu dem Ende 


«) Livius XKIV. 40. 
5) Lisins XXVI. 24. ° 
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einen ihrer Bürger, Rahmens Chlaͤneas, am die letz⸗ 
tern fandeen, der, fo kraͤftig auch der Afarnanier Ly⸗ 
riskus dagegen fprach, dennoch obftegte und fie zu 
dem alten Bunde berüberzog c). Um biefe Zeit ſtarb, 
oder war dielleicht ſchon Lykurg, ſeit ber Vertreibung 
Ageſtpolis des dritten d), — denn auch ihn, den 
uUnmundigen, hatte er nicht neben fi geduldet, — 
ber alleinige Herrſcher Sparta’s, geſtorben und die 
Regierung don Ahr auf feinen Sohn Pelbps ber, 
gegangen!) : Aber Pelops führte fie nur dem Nah⸗ 
meh nach. Die wirkliche Macht ruhte in den Haͤn⸗ 
den eines gewiſſen Mach anidas, ber fi unſtrei⸗ 
tig gewaltſam, mie fein Vorgänger, eingedrängt hat 
ee, und von den Alten unter die Tprannen gejaͤhlt 
wird f). Einem Thronräuber, wie ihm, war es, 
wie man leicht denken kann, ſehr gleichguͤltig, wel⸗ 


e) Polib. IX. 28 — 39., vergl. Livius am angez. Orte 
5.9. Die Rede, die Polybius einſchaltet, if unge⸗ 
mein merkwuͤrdig, weil fie nicht nur die Verhaͤltniſſe 
der griechifhen Völker zu einander fehr gut eutwickelt, 
fondern auch alle die fchlimmen Erfaͤhrungen, bie man 
in ber Folge mit den Römern machte, kurz aber büns 
Dig darlegt. Ein rebnerifhes Bruchſtück aus X. 23. 
ſcheint ſich ebenfalls auf diefes Buͤndniß zu beziehen. 


d) Livius XXXIV. 26, 14., vergl. Bolygb. XXIV. 11, 1. 

e) Der Rahme koͤmmt bloß in zwey Stellen vor, die. ich 
in der Folge beybringen werde. | 

Sf) Paufan. IV. 29, 4., mo jedoch fein Worbermann Lo⸗ 
kurg ausgelaflen wird. 
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chen Nuten, außer dem feinigen, er beföcdere:. alr 
lein zum Gluͤck für die Römer traf fein Wunfch und 
ihr Beduͤrfniß zuſammen. Waͤhrend die Aetoler und 
Attalus den Macedonier an und in feinen Grängen 
befchäftigten, hielt Machanidas, einem boͤſen Daͤ⸗ 
mon gleich, alle philippifch « gefinnten Peloponneſier 
in Sucht, beunruhigte Argos und von da ber die 
Achaͤer g), die In dem machfamen rat die Stuͤtze 
ihrer Gemeinheit verloren batten 5), drohte ben 
Eleeen, als fie fih zu der Feyer der olpmpifchen 
Spiele anſchickten, mit einem Ueberfalle 5), und nd 
thigte fo den König, ber feine Freunde in der Halbe 
infel weder yerlaffen konnte noch wollte, von Zeit zu 
Zeit auch hier gegenwärtig zu feyn, und feine Macht 
und Aufmerkfamfeit, gerade, wie in dem erſten Atos 
liſch⸗ achäifchen Kriege, zu theilen. 


⸗ 


)Polyb. X. 41, 3, vergl. Livius XXVII. 29, 9- 


4) Philipp hatte ihn, weil er ſich allen gewaltſamen und 
der griechiſchen Frevheit nachtheiligen Anſchlaͤgen wis 
derſetzte, durch ein langſames Gift hinrichten laſſen⸗ 
und durch ein aͤhnliches Mittel den jungen Arat um 
feinen Verſtand gebracht. Polyb. VIII. 14: Plutarch 
in Vie. Arar, 82. 84. _ 


5) Livius XRVII 7, 14. Man ſieht bierans, daß Ma 
chanidas weder Freund noch Feind fchonte: denn bie 
Eleer gehörten zu dem macedonifch = achäifchen Bunde 
und waren auch, wie aus ber Hälfe, die ihnen Phi⸗ 
un Eiv. 5. 15.) leiſtete, fassfam erhellt, nicht abge? 

en. | 
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Das var die Lage ber Achder, ſo lange der Mas 
Cebonier den vereinten Angriffen der Römer und ihrer 
Verbaͤndeten widerſtehen mußte, und biefe wurde auch 
dann nicht geändert, als Attalus durch die Einfaͤlle 
des Bithyniers Prufiad des erſten wach Aſien zuruͤck 
gerufen wurde &) und die Roͤmer, vom Hannibal bes 
drängt, der Theilnahme an ben griechifchen Händeln 
entfagten. Philipp hatte immer noch mit den Dar- 
Banern 7) und Netolern zu fämpfen und Machanidas 
freyen Spielraum, feine Ubfichten, die auf nichts ge 
ringered, als auf die Bezwingung bes. Peloponneſes, | 
gerichtet waren, zu verfolgen. So Ach ſelbſt über» 
hoffen, erkannten die Achder je länger je mehr, daß 
ihrem Bunde ber beiebende Geiſt fehle, ber ihn zu⸗ 
ſammen halte und Ienfe m), und warfen ihre Augen 
auf den fapfern Philopdmen, denfelben, der bey dem 
Ueberfalle, in welchem feine Vaterſtadt Megalopolid 
dem Kleomenes unterlag, fi) fo ſtandhaft genommen 
und in der Schlacht bey Sellafia den Sieg auf An» 
tigonus Seite gelenkt hatte, und irrten fich nicht iy 
ihrer Wahl. Philopoͤmen war Faum als Stratege 


&) Livius XXVIII. %, 10. 

N) Derfelbe 8, 14. 

w) Der vorsäglichke Gemährsmann für bie folgende Er⸗ 
zaͤhlung if Polyb. Ki. 9 — 18. Mit ihm find gu vers 
gleichen Plutarch in Vix. Philopsem. g—ı0. Tom Als 
p- 632. unb Pauſan. VIII. 59, x. 2. 


- 
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an ihre Spitze getreten, ſo durchſchaute er alle Ge⸗ 
brechen und Mängel, an denen ber achaͤlſche Verein 
krankte, und begegnete ihnen mit ber ganzen Kraft 
und Thaͤtigkeit eines Mannes, beffen Gedanfeh aus 
ſchließend auf die Beförderung des gemeinen Beſtens 
navzwecken. Er gab durch Lehren und Beyſpiel ber 
unter den Achdern eingeriffenen Prachtliche und Uep⸗ 
pigkeit eine glücklichere Richtung, er bemog ihre 
Krieger, die bisherigen Waffen mit tauglichern zu 
| dertaufchen, er Äbte fie täglith in allerley Arten von 
Bewegungen und gewéhnte fie an neue Stellungen 
und zweckmaͤßigere Ordnungen. In einem Beitraume 
von acht Monaten 'erfannten bie Achder fi) ſelbſt 
nicht mehr: fo ſehr hatte fie die unermuͤdete Sorg⸗ 
Falt und Thaͤtigkeit ihres Strategen zu ihrem Bor 
theile umgefchaffen. Es kam ißt barauf an, gu er- 
ferfchen, ob die neue Taftif, die man auf den Uebungs⸗ 
plaͤtzen erlernt hatte, fich auch im offnen Felde ber 
währen werde, und Machanidag ließ es nicht an 
einer Gelegenheit fehlen, fie der Prüfung zu unter 
werfen. Mit der gefammten Mannſchaft des Staa 
tes und ber bey weitem bebeutendern Menge trefflich 
geübter Soͤldner, der wahren Stuͤtze ſeines Anfehens 
und feiner Wacht, rückte er über Tegea herauf nach 
‚der Stadt Mantinea, die ſchon mehrmahls die Zeu⸗ 
ginn edier Kämpfe gemwefen war und es it von Phi 
lopoͤmens rühmlichen Anſtrengungen und beſonnenem 
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Muthe werben, ſollee. Wir genießen heute noch das 
Vergnuͤgen, eine genaue Beſchreibung der daſelbſt ge⸗ 
lieferten Schlacht aus der Feder des kriegskundigen 
Polybius zu leſen und. ung von der Art, wie fie ges 
wonnen ward, eine deutliche Vorſtellung zu machen n). 
Schon hatte Machanidag, ber den Boden, auf. wel⸗ 
chem er focht, vollkommen kannte und ale ihm ab 
gewinnenden Vortheile fo. gut, wie, fein Gegner, zu 
berechnen mußte, den linfen Fluͤgel beffelben geſchla⸗ 
gen und nad) Mantinea zurüd gejagt Gein Girg 
ſchien unfehlbar, wenn er, unbefümmert um bie Flie⸗ 
henden, die, Achäer in. den Nüsken nabm, währenk 
fein Phalanx fie von vorn faßte, und Philopgmem 
ſelbſt erwartete nichts gewiſſer und war nicht ohne 
Beſorgniß eines yuglädlichen Ausgangs, als. bez 
Spartaner, von jugendlichen Ungeſtuͤm bhingeriffen, 
ben Sefchlagenen wachfegte und ſie bis an die Ihore 
ber Stadt verfolgte. Sobald ber achaͤiſche Feldherq 
dieſe Uebereilung bemerkte, fuͤllte er. augenblicklich big 
entſtandene Lücke durch die exſte Linie feiner Pholan-⸗ 
giten aus, ſtellte hinter fie die aus der Zerſtreuung 
geſammelten Illyrier, Schwergewaffneten und Qoͤld⸗ 
wer, mit dem Befehle, den wieder umkehrenden Feiud 
au beobaqhten,/ und emafing ben Phalanx der Spar⸗ 


lingemein befoͤrdert diefe @uifchardt durch ſeinen Eoms 
mentar in bes Memoires militaires ſur les Grecs et les 
Bomains, Tom, I. 9. 377. 


/ 


> 
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taner, ber feines Gieges gewiß zu ſeyn glaubse umb, 
des vor ibm liegenden Grabens nicht achtend, unge« 
ſtuͤm auf die Achder eindrang, fa tapfer, daß er ihn 
im Burger Zeit uͤberall trenute und aus einander 
fprengte. Bitten im dieſer Bermwirsung traf Macha⸗ 
uidag: vom Machfegen wieder auf dem Schlachtfelde 
«in, fab aus ber Ferne bereits, zu feinem wicht ge⸗ 
fingen Erſchrecken, den ganzen Schauplaß verändert, 
and verfammelte feine Leute, um durch die aufgeldfe 
gen Reiben der im Berfolgen begriffenen Zeinde hin⸗ 
durch zudringen. Aber diefe Hoffnung verfchwand, 
nachdem er näher kam und bie Stelle, wo der Iimfe 
Glügel geflauden hatte und der geebnete Graben einen 
keichten Uebergang verſprach, auf: das befte beſetzt 
fand. Ein Theif feiner Soͤldner vettete fich, fo gut 
er vermochte, während ein anderer unter dem Schwerte 
and er felbft, von Philopoͤmens Sperre hurchbohrt, 
fant; vier tauſend Todte deckten die Wahlſtatt; eine 
noch größere Anzahl Krieger, nebſt allem Gepaͤcke, 
gerieth in bie Hände ber Feinde; und das flegreiche 
Heer, das auch Tegea im erfien Angriffe weguabm, . 
ſchlug fehon am folgenden Tage an ben, Ufern des 
Eurotas fein Lager auf; umb verheerte ungeftraft 
ganz Lalonila. Was die Spartaner einzig für deu 
im Gelde und zu Haufe erlittenen Verluſt tröften 
konnte, war der Gedanke, daß er fie zugleich von bem 
Joche, das ihnen Machanidas zu tragen aufiegte, 
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befreyt Hatte; aber fo gar dieſes Troſtes konnten fie 
fich nicht lange erfreuen; denn etwa anderthalb Jah⸗ 
re fpäter, ald der Macedonier und die Yetoler, der 
befchmerlichen Fehde müde, fich verglichen, wurde 
son den Roͤmern, die ben Bebingungen beytraten, 
außer ben Eleern, Meffeniern und Athenienfern, auch 
der ſpartaniſche Tyrann Nabis in den Frieden mit 
eingeſchloſſen ⸗). Mehrere Gewalträuber in der ale 
sen Welt haben vielleicht die Bürger, denen fie ihre 
Freyheit entriffen, eben fo hart gedruͤckt, wie Nabis; 
ficherer und planmäßiger ift ſchwerlich einer von ih» 
nen in der Gründung und Erhaltung feiner unrecht 
mäßigen Herrſchaft zu Werfe gegangen, als er. 


Sobald Rabis einiger Maßen feflen Fuß in 
Sparta gefaßt hatte, Fehnerfammelte er fogleich aus 
der Nähe und Ferne eine enge Soldner, ein nichts⸗ 
wuͤrdiges Gefindel, das aus Jauter Raͤubern, Dieben 
und Moͤrdern beſtand, um ſich her und fing an die 
Stadt zu entvoͤlkern und alle Einwohner, die durch 
Herkunft oder Vermoͤgen ſich auszeichneten, theils 
zu toͤdten, theils zu verjagen. Mit ihren Weibern 
und Guͤtern belohnte er diejenigen, die ibm zur Aus⸗ 
führung feinee fchändlichen Abficht Die Hände bothen, 
und da er manche Bertrichene ſelbſt noch außer. den 






o) Linius-KRIK. 12, 14° 
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Gränzen Latanifa‘e, fürchten zu muͤſſen glaubte, (a 
fandte er ihnen nicht felten Meuchler ach, die ſich 
‚neben ihnen ejgmisgheten umb,,, indem fie unverſehens 
‚bie Zwiſchenmaͤnde hen Haͤuſex durchbrachen, die Gir 
‚ ern uͤherfielen und toͤdteten. Zur Erpreffung ber 
Schaͤtze, die mar ibm, gerbeimlichend, vorenthielg, 

. ließ er fich ein eigneg Funſtmerk, ein, wohlgebildetes 
und. völlig angekleidetes Frauenzimmer, das feiner 
Sattinn Apega ähnlichee, und ihren Nahmen, führte, 
verfertigen und übergab ihm unser bitterm Spotte 
bie, toelipe ſijch weigerten zu bekennen. Sogleich ums 
ſchlang die Sfſtalt, deren, Arme und Haͤnde miß eifen, 
nen, unten dem, Gewande verborgenen, Nägeln ge⸗ 
waffnet waren, die Ungluͤcklichen, und druͤckte fie, 
vermittelſt ber inmendig angebrachten Getriche unb 
Federn, immer Rärker an fich, bis fie unter Schmer⸗ 
sen geſtanden, aber ihren Geiſt aushauchten. Mit 
ben kretiſchen Seeraͤubern ſchloß er foͤrmliche Ver⸗ 
traͤge ab, und oͤffnete allen durch den Peloponnes ver⸗ 
ſtreuten Temyel⸗ und Straßen » Dieben, mit denen er 
gine ununterbrocheng Verbindung unterhielt, für eine 
beſtimmte Abgabe von ihrem Gewinnſte, einen Zu⸗ 
fluchtsort in Sparta p). Um auch zugleich ich felbff 
2) Polpbins XIIE 6- 2., vergl. XVI. 13, 1. 2. und Dies 
bor in Excerpe. p. 570. Bey Livius XXXIV. 37, 14, 
fagt er von ſich felbfi: Se multitudinem Teruis liberaa- 


dis auxiffe et egentibus diuifife agrum. Daß er meh⸗ 
rere Städte in Kreta beſaß, erbeBit aus 35, 9. 
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und feinen, Raub vor jedem Angriffe gu hägen, ließ 
er die ehemahls gegen ben Demetzius und Porrhuß 
in der Eile aufgeführten Mayern der. Stadt aufı das 

forgfältigfie ausheſſern und verſtaͤrken und verwan⸗ 
delte ſeinen Wohnſitz in eine. vollkommene Feſtung 9). 


Dieſe Anſtalten, die Nahis im Innern zun Er, 
haltung feine Macht und, Sicherheit traf, hatten ihn 
drey Jahre anhaltend beſchaͤftigt und. ihn Yon allen 
Befehdungen feiner Nachbarn und Einmiſchung ie 
auswaͤrtige Angelegenheiten abgezogen vr). Aber itzt, 
da er fich, gedeckt und flark genug, glaubte, um zu 
Danfe nichts mehr fürchgen zu dürfen; dachte, ex an 
Eroherungen und marf fein Auge anf Meffene >). 
Mitten in der Nacht kam, er vor bar Stadt an, er⸗ 
Birg fie, ohne daß ſich ihm Jemand widerſetzte, unk 
bemaͤchtigte fich ihrer gänzlich, doch ugt Ausnahme 
ber Ausg, Ungeachtet die Mefienier Bundeggenoſſen 
der Urtoler. waren 2), fo riathen un Iflicht, 


® vauſen. VIL s, 3, 
7) Polpb. XIII. 6, 1. 2. 

5) Die Gewaͤhrsmaͤnner für dad Folgende find Paufan. 
VIl. 50, 5., vergl. IV. 29, 4, und Pi utarch in Vir, 
Philopoem: 12. Auch die Winke bey Vvelyt xvi; 13, 
3. ynd 16, 17. gehoͤren bieder. 

8) Baht, fehg die in der. Note a, —E aus 

| — Die Trepfofigfeith eat Nebig wisd, mie Po⸗ 
I9b. 13, 3. ganz richtig bemerkt, stur unpfsypigkaufe 
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Menſchlichkeit und eigene Wohlfahrt den Achaͤern. 
ch ihrer anzunehmen und eine fo wichtige Beute 
nicht in die Haͤnde des ſpartaniſchen Tyrannen zu ge⸗ 
ben: allein ſey ed nun, daß bie Ueberzeugung, die 
Stadt ſey einmahl verloren, oder Schelfucht, oder 
natürliche Furchtſamkeit den damahligen Bunded« 
Strategen Lyfippus abhielten, zu Huͤlfe zu eilen, ge⸗ 
nug, die Achaͤer ruͤckten nicht aus. In dieſer fuͤr 
Meſſene fo traurigen Lage trat der wackre Philopd- 
men, als bloßer Privatmann, auf und that, wag der 
Staat nicht thun wollte. An der Spige feiner Elien⸗ 
ten v), bie, an Bein Geſetz und Feinen Beſchluß dee 
Semeinheit gebunden, dem fie Auffoderuden willfaͤh⸗ 
sig folgten, flog er nach Meffene und vor ihm her 
ber Ruf feiner Ankunft. Dießmahl wirkte ber Nabe 
me des Mannes, was die Kraft des Mannes gu wir« 
Een gehofft Hatte. Nabis, wiewohl er mit feinem 
ganzen Wolfe innerhalb den Mauern Rand, bielt es 
nicht für rathfam, ben Feind zu erwarten, fondern 
zog durch dad entgegengefegte Thor nach Lakonika 
ab, und Meffene behauptete feine Freyheit. 
fallende, meil er, al& Sreund ber Aetoler und Theil⸗ 
nehmer an dem zwiſchen ihnen und Philipp geſchloſſe⸗ 
nen Srieden, auch mit den Meffeniern in Eintracht zu 
leben verpflichtet war. 
») Tovs cævroũ reidras drarapaı , fagt Plutarch. Die 
Schaar, die Philopoͤmen führte, beſtand alſo aus freven 


aber armen Buͤrgern die in feinen Brote oder Sol⸗ 
de waren. 


Sechftes Bud. 179 


Bald nach diefem Ereigniffe in der griechiſchen 
Halbinfel, brachen die Keindfeligkeiten zwifchen dem 
Macebonier Philipp und den Römern von, neuem 
aus. Die legtern waren nähmlich in ber That biofl 
durch die Befchräntung, bie ihnen Karthago auf- 
fegte, genoͤthiget worden, in Griechenland den Schau 
plag des Rrieges zu verlaſſen, und ungern bem Frie⸗ 
den, den die Aetoler einleiteten, beygetreten. Ihr 
fehnlichſter Wunfch ging deshalb, nach Endigung 
des Kampfes gegen Afrika, dahin, den macebonifchen 
König zu demüthigen, und die Gelegenheit gu erlan- 
gen, twornach fie firebten, both fich bald und umges 
fucht dar. Philipp, von einer rafllofen Eroberungs« 
fucht getrieben, fühlte fich kaum ein wenig erleichtert, 
fo deleidigte er von neuem und arbeitete an feiner 
Vergrößerung. Er plünderse mitten im Frieden; er 
perfeindete fih mit dem Attalus und den Nhodiern: 
er bewies fich treulos gegen die Aetoler; er befriege 
te, unterjochte und zerſtoͤrte verfchiedene Städte auf 
der Kuͤſte Klein» Afiend, und er verfuhr nicht ſcho⸗ 
nender mit den griechifchen, unter denen er vorzüglich 
Athen um feine Srepheit gu bringen fuchte x). Die 
Befränkten nahmen ihre Zuflucht nach Rom, und 


3) Livius XXXI. 1,9. 10. 2, 1.14, 3. 4. 16 — 18- vergh 
die Beſchwerden, die in ber Rede des römischen Bes 
fandten 37, 2 — 4. und in der des Achder⸗ Weihdung 
AXXII 21. vorkommen. 
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man. ſanhte bereitwillig Heere und. Flotten. Indeß 
wurde der Krieg dennoch zwey Jahre hinter einander 
uc ſehr ſaumſelig und, ſchlaͤfrig betrieben. Erſt im 
dritten Yabrı, in welchem T. Quinctius Flamininut 
den Oberbefehl übernahm y), gewann alles ſchnelj 
ein anhres Anſehn: denn er trieb itzt den Macedonier 
wicht nur allenthalben zuruͤck umd. enteiß ihm eine 
Stadt nach dee andern, ſondern beiwog auch einen 
Theil der Achaͤer, daß fie, mie fchon die Aetoler früs 
ben gethan hatten s),. auf bie Seite ber Römer und 
ihrer. Bunbesgenoffen, des Attalus und der Rhobier, 
üßsstroten a); ja Philipp würde feinen gangen Zur: 
ſawmmenhang mit dem Peloponnes haben aufgeben 
wuͤſſen, wenn der Bruder des Konfuld nicht durch 
mehrere. Umſtaͤnde gendthiget worden wäre, die Bee 
Iggerung. Korinthg., deren er ſich unterzog, aufjuhe« 
ben 5 In biefer Lage nahm der Macebonier feine 
Zuftucht zu Unterhandluugen, und ba dieſe füch zer⸗ 
ſchlugen c) und. der Krieg fortging, iu einem Buͤnd⸗ 
nmiſſe mit Nab/s O. Wohl einfehend, daß er afler 
Livius ZXKII. 3. | 
=) UoiusXXXl. 40, 8. 4L u. f. 


a) Livius XXXII. 19— 23. , vergl. Polyb. XVII. 13. und 
Plutarch in Vie, Flamin. 5, Tom. Il. p. 673. 


Hy Livius 23. 
9 Lihiu⸗ 32 — 374 verol. Polgb. XVII. 1— 12. 
d) Livins 38- 
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feiner Beſatzungen beduͤrfe, um ein entſcheldendes 
Treffen gegen die Römer wagen gu koͤnnen, beſthloß 
er Argos, dag er ohnlaͤngſt durch Verrauͤthereh über 
kommen hatte ec), dem Tprannn, unter der Bedin 
bung, es ihm zuruͤckzugeben, wem er flege, und es 
gu behalten, wenn er unterliege, anzuvertrauen, unb 
gab zu dem Ende dem Philokles, dem Befehlshaber 
von Korinch und Argos, die nöthige Vollmacht 5) 
Schon die Art, wie Nabis zuerſt den Antrag auf 
nahm und dann ihn benugte, verrickh feine treukoſen 
Sefinnungen. Um fi) des anbedingten Beſttzes der 
Stadt zu verfichern,, erflärte dr naͤhmlich, er werde 
gar nicht einruͤcken, wofern ihn die Argiver nik 
ſelbſt um feinen Beyſtand erſuchten; und ars dieſe in 
einer deshalb angeſtellten Verſammlung ihn ihren 
Abſcheu unverholen zu erkennen Baden, fand er ih ih⸗ 
rer Weigerung eine gerechte Veranlaſſung fie Yu zůch 
tigen, beſetzte, in der Macht von Philvkkes eingelaſt 
fen, alle Anhoͤhen und Shore, zog die Suͤter der Ent 
flohenen ein, drang den Zurüchgeblichenen alles Si 
der und Gold ab und peitfchte und zerfteiſchte biefe⸗ 
uigen, wie Sklaven, die Ihm etwas derbargen oder 
vorenthielten. Aber bey dieſem einen Beweiſe finde 
Argliſt und Schändlichkeit Ieß es Nabis nicht lange 


z 
e) Livins 25. 
fr Selbſt feine Töchter war ber König erbörhte ii des 
Torannen Soͤhnen u venelrathes. 
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bewenden, ſondern uͤberzeugte den Macedonier baid 
burch eine noch auffallendere Probe, daß man ſich in 
ſchlecht denkenden Menfchen nur Undanfbare ver 
pflichte. Uneingedemf, von wem und auf welche Bes 
Bingungen er die Stadt überfommen babe, fandte et 
nach Elatia, wo Slamininus, und ngch Aegina, wo 
Attalus überwinterte, und foberte beyde, ihnen mel» 
dend, daß Argos in feinen Händen ſey, zu einer Zus 
fammenkunft auf. Beyde nahmen die Einladung an, 
fanden fi), von Nikoſtratus, dem bamahligen Stra 
tegen des achäifchen Bundes, begleitet, in der Nähe 
von Mpeen ein, und verhandelten daſelbſt mit einan⸗ 
ber. Der Römer verlangte, daß Nabis ihm gegen 
Philipp beyſtehn und bie nun feit Jahren befchbeten 
Achaͤer g) nicht länger beeinträchtigen ſolle; und ber 
Tyrann verwilligte ein Hülfsheer von ſechs hundert 
Kretern gegen ben erflern und geſtand ben letztern 
einen viermonatlichen Stillſtand zu; bingegen für 
Argos und deſſen Freyheit verwendete Attalırd fich 
vergebens. Mit einer Dreiftigkeit ohne Gleichen bes 
hauptete ber Unwuͤrdige, bie Argiver ſelbſt hätten ihn 
dur Bertheidigung ihrer Stadt gegen Philokles auf⸗ 
gerufen, und verſtaͤrkte, vor feinem Abzuge nach Spar: 


V Es erhent dieß, außer ben nachher anufährenden 
Stellen, ganı deutlich aus Livius XXXI. 25, 3., m 
ſich auch für Die Zeitbeſtimmung ein brauchbares Mert⸗ 
mahl findet, vergl. XKXI, zı, 8— 13. 8. 
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ta) die Befagung. a er fandte fo gar unmittelbar 
darauf feine Gemahlinn, um die Weiber aus zupluͤn⸗ 
dern, wie er die Maͤnner gepluͤndert hatte; und wirk⸗ 
lich entledigte ſich dieſe ihres Auftrages mit fo vieler 
Geſchicklichkeit, daß fie den Unglücdlichen nicht nur 
alle Kleinigkeiten aus Silber und Gold abnahm, fon- 
dern fie zulegt auch der Kleider und des Übrigen welb⸗ 
lichen Schmudes beranbte b): 


Das näcfte Jahr, welches auf diefe Ereigniffe 
folgte, endigte den roͤmiſch⸗macedoniſchen Krieg auf 
bie Weife, wie zu erwarten war. Quinctius Flami⸗ 
ninus, den man von Rom aus in ſeiner Feldherrn⸗ 
würde beflätigte, ſchlug in Theſſalien bey Chnosce⸗ 
phalaͤ, unweit Skotuſſa, eine Schlacht 1), die feinen 
Gegner außer Stand ſetzte, länger das Feld zu be- 
baupten, und fein und ber Griechen Schickſal in bie 
Syände der Roͤmer gab. Einem Aufgebothe ded Sic, 
ger® gemäß, verfammelten fich die Gefandten aller 
Staaten, die gegen ben König Beſchwerde zu führen, 
oder eine Koderung an ihn zu thun ſich berechtigt 
glaubten. Man klagte, antwortete, und unterhandelte 
in Griechenland und in der Huuptſtadt Italiens k), 

4) Livins XXXIL 38— 40., vergt Polpb. XVII. 17. 
s) Dolyb. XVII. 2 — 10. Livius XXXIII. 5 — 10, und 
Plutarch In Vir. Flamia. 7. 8. p. 076. 


a Polvb. XVILL. 17 — 22., vergl. 25. und Livius XXXIIL 
21 — 18. 
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und ſchloß endlich, nach einem ziemlich langen Zwi⸗ 
ſchenraume, einen Srieben, der an den Iſthmien, un⸗ 
dee Quinctius Vorſitze, feyerlich verfünbigt wurde 
und, außer einigen den Macebonier gumächfl angehen» 
den Einfehräufungen, feſtſtellte, daß alle griechischen 
Staͤrte, die ihm unterworfen twaren, bie in Europa, 
wie die m Afien, ihrer alten Freyheit genießen folk 
ten D. Schon bey der. Bekanntmachung dieſes Gries 
dene befshuldigten die Aetoler, die, von Seiten ihres 
Stolzes, wie von Seiten ihrer Anfprüche, fich viele 
fach, gefränfe fühlten, ben roͤmiſchen Feldherrn, daß 
er es mit der Wiederherftellung der Freyheit der Gries 
chen nicht ernftlich meine m), und bie Nachivelt hat 
feine Redlichkeit nicht toeniger ſtark in Zweifel gezo⸗ 
gen, tie die Mitwelt. Es dürfte vieleicht fo ſchwer 
nicht werden, fein damaßliged Benehmen, durch bie 
Sicherheits - Maßregeln, welche die feindfeligen, fich 
deutlich offenbarenden, Abſichten des ſyriſch en Koͤnigs, 
Antiochus des Großen, anriethen, wo nicht ganz zu 
rechtfertigen, doch ſehr zu entſchülbigen 2). Welches 
indeß die eigentlichen Triebfedern feiner Handlunge- 


! 
H Polpbius XVII. a7 u. f- und ans ihm Livius XXxXxiII. 
30 — 32., vergl. Plutarch in Vic. Flamin. 10, p. 634. 
w) Livius XXXIII. 1% 5—13., dergl. XXXIV. 23, 6.7. 
und Polpb. XVII. 28. 

9 Dieß bemerkt auch ausdrücklich Palyb. XVII. 28, 6— 
11., und Livius XXXIII. 31, 4 — 6. und Autarch in 
Vie, Flamin. 9 
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Weife getvefen ſeyn mögen, ſo viel ift allerbindd wahr, 
daß Korinth den Achaͤern, aber mit Ausfchluß der 
Akropolis, zuruͤckgegeben, Chalcis und Demetriad 
son den roͤmiſchen Beſatzungen nicht befteyt, noch 
bad roͤmiſche Heer aus Griechenland abgefuͤhrt, 
und ſelbſt Nabis in dem Beſitze von Argos gelaffen 
und erft von Rom eine Entſcheidung hierüber einge 
hole wurde 0). Der Senat legte fle in die Hände 
des Quinctius, ald bed Mannes, der an Ort und 
Stelle am beſten urtheilen koͤnne, was bie Umftände 
geboͤthen oͤder empfoͤhlen, und dieſer berief die Gries 
chen nach Korinth und foderte fie auf gu beſtimmen, 
ob Argos feiner in der Gewalt des Nabis Bleiben, 
oder in Freyheit geſetzt werden ſolle. Nur die Aeto⸗ 
ler erlaubten ſich heftige Ausfaͤlle und erklaͤrten zu⸗ 
lebt, daß fie zur Befreyung der Stadt keiner roͤmi⸗ 
ſchen Legionen bebürften, fondern dieß durch Ueber⸗ 
redung oder Gewalt allein zu leiſten vermoͤgend waͤ⸗ 
ren; die übrigen Griechen alle ergoſſen ſich in feuri⸗ 
ge Lobeserhebüngen gegen den Quinctius and erſuch⸗ 
ten ihn dringend, Arges ſetner Sklaverey zu ent 
reißen p). 


.o) Solob. xVill. 28, 12. Livius XXXIII. 31, ir., bergl: 
XXXIV. 23, 3— 11. und Plutarch in Vie. Flamin. re: 


p. 683. 
9) Livius XXKIV.22 — 24. 


Dritter Band. B b 


a 
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Sobald der Roͤmer ber Einflimmung der Grie⸗ 
chen gewiß war, ließ er feine Truppen von Elatia 
aufbrechen, verftärkte ſich durch eilf taufend Achäer, 
die ihm der Gtratege Ariftänus zuführte, und rückte 
in dag Gebiet von Argos ein, in der Hoffnung, die 
Argiver würden bey feiner Ankunft etwas wagen und 
er, ohne Gewalt gegen die Stadt brauchen zu duͤr⸗ 
fen, fie befreven: allein dieſe Erwartung betrog ihn. 
Die Furcht hatte alle, zumahl, weil eine eingeleitete 
Verſchwoͤrung fo eben ausgebrochen und beftraft wor⸗ 
ben war, fo fehr gefangen, daß Niemand fich zu 
einem dreiſten Verſuche beherzt genug fühlte; und 
Quinctius, um nicht der Zerfidrer flatt der Retter 
der Stadt zu werden, befchloß, Sparta felbft unmit⸗ 
telbar anzugreifen, und traf, über ben Berg Par⸗ 
thenius und Tegea gehend, am britten Tage bey Ka⸗ 
ryaͤ ein, wo er fünfzehn hundert Macedonier und 
vier hundert theffalifche Reiter an fich zog. Zugleich 
fam feine Sloste, viersig Segel flarf, von Leufag 
berüber und vereinigte fi) mit acht und vierzig ges 
deckten Schiffen, welche die Rhodier und Eumenes 
ſandten, die kleinern Feluken und Fahrzeuge nicht 
gerechnet. Auch eine Menge ſpartauiſcher Fluͤcht⸗ 
linge, und unter ihnen der vertriebene Koͤnig Ageſi⸗ 
polis, fanden ſich in dem roͤmiſchen Lager ein, und 
harrten der Ruͤckkehr in ihr Vaterland g). 

4) Livius 25. 26. 
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So brohend indeß biefe Mafregeln der Roͤmer 
Touren, fo ließ Rabis dennoch ben Muth nicht fin 
ten, fonbern feßte ihnen vielmehr die wirkſamſten 
Gegenanftalten von außen und von innen entgegenr). 
Er vermehrte feine aus taufend auserlefenen Kretern | 
beftchende Mannfchaft mit noch Laufend anbern; er 
waffddete drey tauſend Soͤldner und sehn taufend Per 
tidfen und Helöten s) ; er ließ achtzig vornehme jungt 
Spartaner, die ihm verdächtig waren, einziehn und 
im Sefängniffe Binrichten, und er verbreitete durch 
die Öffentliche Geißelung und Ermorbung einiger He⸗ 
Ioten, die zu dem Seinde übergehen wollten, ein fol 
ches Schrecken unter den übrigen, baß es Seinem 
mehr einfiel, einen Ähnlichen Vorfag zu faſſen. So 
geruͤſtet und gefichert, ertvartete er den Römer, ent 
Schloffen, ihn mit Muth und Feſtigkeit zu empfangen. 


Es dauerte jedoch nicht Tange, fo wurde der Ty⸗ 
rahn um vieles nachgiebiger und gefchmeidiger. 
Quinctius, der auf dem gewöhnlichen Wege von Gd- 
laſia her in Lakonika eindrang und, nach einigen leich⸗ 
ten Scharmäßeln mit dem Feinde, an dem Fuße des 
menelaifchen Berges über den Eurotad ſetzte und ben 


r) Livins 27. . 

s) Populares cum caftellanis dgreftibus, fagt Kivius. Das 
erfte Wort druͤckt unſtreitig das griechifche weeioızoı AUG; 
das lentere erklärt der Schriftkeller ſelbſt durch Ilores. 
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Amyklaͤ fein Lager auffchlug, begnuͤgte fich nicht bioß 
das Thal um den Tayget zu verberren und bie un- 
bedeutenden Flecken an der Ser zu befegen, fondern 
ſchloß zugleich, in Verbindung mit feinem Bruber L. 
Quinctius, Gythium, die Schiffäwerfte der Sparta 
ner, eine feſte, volfreiche und mit allem Zubehoͤre 
zum Kriege reichlich. verſehene Stade, zu Lande und 
Waſſer ein und erzwang in furzer Zeit ihre Ueberga⸗ 
be s). Als Nabis diefen Berluft erfuhr und fich da⸗ 
"durch auf einmahl von der Eee abgefihnitten fah, 
beſchloß er augenblicklich, friebliche Unterbandlungen 
anzufnäpfen v), und fandte feiner Grauen Bruder 
und feiner Tochter Gemahl, Pythagoras, den bi 
herigen Befehlshaber von Argos x), der aber für igt 
dem Pellenenfer Timokrates die Stadt anvertraut 
und feinen Schwiegervater mit taufend Soͤldnern 
und zwey tauſend Argivern verftärtt hatte, zu dem 
roͤmiſchen Seldberen, um ihm eine Unterredung ans 
‚gubiethen. Quinctius geftand ihm dieß Geſuch ohne 
Weigerung zu, und Nabis unterließ nicht, bey bei 
‚erfolgten Zufammenfunft, feine Handlungen gu br 
ſchoͤnigen, fo gut er vermochte, und vor allem Ad 
-auf den Bund mit Rom zu berufen. Allein jene 
jeigte ihm ohne Mühe die Unſtatthaftigkeit feine 
s, Livius 28. 29. 
v) Derfelbe 30.— 32. 
x) Derfelbe 25, 5: . 
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Entfchuldigungen, unb ermwiederte ibm zugleich, daß 
das Buͤndniß, worauf er fo viel Gericht lege, gan 
nicht mit ihm, fondern mit dem wahren und gefeß» 
mäßigen Könige Sparta’d Pelops, deffen Recht zus 
erſt Machanidas und nachher er felbft fo fchändlich 
beeinträchtiget habe z), gemacht worben fey. Doch 
seftand er, ald Nabis Argos nebft den Gefangenen 
und leberläufern herauszugeben verfprady und bie 
Äbrigen Foderungen der Römer fchriftlich zu empfan« 
gen wünfchte, um fie mit feinen Vertrauten zu übers 
legen, diefe Bitte und einige Zeit zum Berathſchla⸗ 
gm zu z). | 


Quinctius berief igt die Hdupter ber Verbände 
ten zu ſich, um mit ihnen gemeinfam zu überlegen, 
welchen Beſchluß man, in Anfehung des Nabis, faf 
fen wolle. Die meiften fprachen, ganz wider bie Ab⸗ 
fiht des Roͤmers, der feiner Abldfung im Amte ent 
gegenfab und einen andern nicht gern den Ruhm des 
bergeftellten Friedens überließ, für die Kortfegung 


y) Dffenbar eine bloße Ausfiucht von Seiten des Quinetius. 
Schoͤpfte indeß Livins, wie mohl su glauben ik, aus 
dem Polybius, fo erhellt, daß Pelops damahls noch 
lebte und nicht, wie man aus Diodor in Eæcerpt. p. 
570. vermuthen ſollte, von Nabis, gleich beym anfan⸗ 
fange feiner tyrannifchen Regierung, umgebracht wor 
den war. 


2) Livius 38, 3—S. 


⸗ 
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des Krieges und bie Belagerung Sparta's, und dkr 
Feldherr wandte lange alle Künfte ber Beredtſamkeit 
fruchtlos an, um die Gemuͤther anders zu flimmen. 
Erſt ale er fie an bie Schwierigkeiten, eine fo fefte 
Stadt, wie Sparta war, zu erobern, uüb an den da⸗ 
mit verbundenen Aufwand unb an bie borgerüdkte 
Jahreszeit lebhaft und dringend erinnerte, legten fie 
Bir) Entfcheidung in feine Hände a), und fo fanbte er, 
mit den Legaten und Kriegs « Tribunen zuſammentre⸗ 
send, folgende Bedingungen an den Tyrannen 5). 
Duinctius, im Nahmen der Roͤmer, des Koͤni⸗ 
ges Eumenes und der Rhodier, ſchließt mit Nabis 
einen ſechsmonatlichen Stillſtand, um, waͤhrend der 
Zeit, durch Abgeordnete die Beſtaͤtigung des Friedens 
Don Rom einzuholen, und erwartet, innerhalb zehn 
Zagen, bie Räumung von Argos und den übrigen 
Städten im Argiver⸗Gebiethe. Don allen, oͤffent⸗ 
Uchen fomopl ald Privar- Sclaven nimmt Nabiß kei⸗ 
nen mit ſich, uñd ſtellt, fo viel er deren vorher. ges 
nommen bat, den Eigenthümern wieder zu. Gleicher 
Weife giebt er ben Seeſtaͤdten bie ihnen entriffenen 
Schiffe zuruͤck und behält für fich keine Fahrzeuge, 
als zwey Feluken, deren jebe nur ſechzehn Ruder 


s) Livius 33. 34. 
D Derfelbe 35. 





% 


Sechſtes Bu. 391 


führen darf. Deu roͤmiſchen Bundesſtaͤdten liefert 
er alle Gefangene und Ueberlaͤufer, den Meſſeniern, 
was fie für das Ihrige erkennen c), den ſpartani⸗ 
ſchen Verwieſenen ihre Kinder und Weiber, ſo viel 
von den letztern ihren Maͤnnern folgen wollen, und den 
Soͤldnern, die von ihm ſich nach Haufe begaben oder 
zu des Roͤmern übergegangen find, was ihnen zuge 
hört, ohne Gefaͤhrde aus. In der Inſel Kreta foll 
er ſchlechterdings keine Stabt weiter befigen und bie 
er befigt, an die Romer abtreten, auch fich von nun 
an weder mit einer Eretifchen Gemeinheit noch, mit 
fonft Jenanden verbinden , oder in Krieg verwideln, 
und ſowohl aus den lacedaͤmoniſchen Seeftädten, ale 
aus aller den Dertern, bie ee wieber gegeben oder 
bie füch dem Schuge ber Roͤmer anvertraut haben, 
feine Beſctzungen herausziehen und fie nicht länger 


beläftigen.d). Eben fo wenig wird ihm erlaubt, auf 


m Es ik rüber bereits erzaͤhlt werben, daß Nabis Meſſe⸗ 
ne ausluͤnderte, aber, von Philopoͤmen gefchrect, 
eilends die Stadt verließ. 


d) Livins ſpricht von Städten überhaupt, und fo koͤnnte 
er freylich bloß diejenigen, weile Nabis noch, außer 
Argos, m Argiver: Bebietbe befaß, gemeint haben. 
Daß er jrboch nicht an diefe allein, fondern zugleich an 
Gythium und andere laceddmonifhe, am Meere lies 
gende, Dester dachte, erhellt beutlich aus 26, 2-, vergl- 
XXXV. 15, 2. Die lestern wurden alfo damahls (hen, 
nicht, wie man gewöhnlich glaubt, erft unter Edfar 
Auguſt, für frev und unabhängig von Gparta-erfidrt. 
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ſeinem oder fremden Boden einen feſten Ort oder ein 
Kaſtel anzulegen. Endlich ſoll er gehalten ſeyn, fuͤnf 
Geißeln, die der roͤmiſche Feldherr waͤhlen wird, um 
unter bdiefen feinen Sohn zum Unterpfand feirer 
Treue zu ſtellen und, fogleih hundert Talente Gils 
bers und acht Jahre hinter einander, jedes Jahr, 
fünfzig zu zahlen. 


Als diefe Anträge nach Sparte gefands wurden 
and in kurzer Zeit ſich auch unter bem grofen Hau⸗ 
fen verbreiteten, mar der Unwille und die Unzufrie⸗ 
benheit, die fig erregen, faft allgemein e). Den Tp« 
gannen ſchmerzte ed, daß er dem Beſitze feiner Schiffe 
und mit ihnen der Beberrfchung ber Küfte und. dem 
Benuffe einer reichen und belohnenden Srybeutereg 
entfagen,, und duch Die Herausgabe der Seeftäbte 
die leichte Möglichkeit, fein Heer mit jungen Kriegern 
gu ergänzen, verlieren folle. Die Befige: der Weir 
Ber und Güter der Verwieſenen betrachteten bie Ab» 
fretung der einen wie der andern nicht ale Billige 
Erfattung, fondern als fränfende Einbude. Die in 
Freyheit gefegten Sklaven glaubten‘, ihren vorigen 
Heren zurüdgegeben, die haͤrteſte und Ichimpflichke 
Knechtſchaft mit großer Gewißheit erwarten zu müf 
fen, und die Seͤldner fagten fich, daß fie, wenn ber 


e) Eivius XXXIV. 36. 3% 
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Sriede zu Stande fomme, die Vortheile ded Krieges 
entbehren und in ihren Gemeinheiten feine Aufnah⸗ 
me finden würden f). Alle waren daher der Mei 
nung, man müffe dem Römer, wiewohl er fich bereitd 
In der Nähe von Sparta gelagert hatte, gar nicht 
antworten, fondern ben Krieg fortfegen, und fehrite 
ten fogleich zu Zeindfeligfeiren, indem fie Ihn vier 
Sage hinter einander in leichten Scharmägeln, ohne 
Erfolg und Bedeutung, neckten und am fünften ein 
ernflliche® Treffen, das jedoch nicht® weniger als 
günftig für fie ausfiel, verſuchten. | 


Bey diefer Lage der Sachen uͤberzeugte ſich Quinc⸗ 
tius bald, daß er feinen Feind allein durch drohende 
Anftalten zur Nachgiebigkeit nöthigen koͤnne, und fegte 
fih dadurd), daß er eilends alle Sestruppen von Gy⸗ 
ehium an fi) zog und fein Heer um beynah funfjig 
faufend Krieger vermehrte, in eine Berfaffung, die 
es ihm gar wohl möglich machte, Sparta zu über 
mwältigen g). Darauf war indeß feine Abficht, fey 
es nun, weil er auch fo noch die Länge der Belage⸗ 
gung fürchtete, oder den Nabis als ein für die Rd. 
mer brauchbares Werkjeug erhalten wollte, nicht ge- 
sichtet. Vielmehr lag es fo wenig in feinem Plane, 

Fr Weil man fie naͤhmlich als Tyrannens Diener perah⸗ 
ſcheute und fürchtere. 
p Lotus 38 — a0. 


* 


— 
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mit Nachdruck zu handeln, daß er ſich begnuͤgte, zu 
zeigen, was er vermoͤge, und durch unaufhoͤrlich er⸗ 
neuerte Angriffe und eine immer engere Einſchließung 
ben Tyraunen zu einem ſchnellen Frieden gu zwingen. 
In der That hatte er auch noch nicht lange vor 
Sparta geftanden, als er ſich des Wunſches, den er 
gu erreichen ſtrebte, gewaͤhrt ſah. Nabis, der bes 
reits, um die Stadt gu retten, die Häufer an ber 
Mauer hatte anzünden laffen, und täglich mehr von 
ihren Befeſtigungswerken ſchwinden ſah, fandte zum 
zweyten Mahle feinen Eidam Pothagoras an ben 
Roͤmer und-erboth fich, in alle ihm vorgelegte Be⸗ 
dingungen zu willigen. Zu gleicher Zeit trafen auch 
Bothen von Argos ein, mit der Nachricht, daß die 
Bürger der Stadt fich ermannt und die ſchwache 
fpartanifche Befagung verjagt hätten. Unter biefen 
Umftänden glaubte Quinctius ſich nicht laͤnger au 
ſeine Bundesgenoſſen binden zu duͤrfen, und die Be⸗ 
lagerung mit Ehren aufheben zu koͤnnen 5), Er 
nahm alfo von dem Tprannen Geld und Geißeln, 
und unter den letztern auch befien Sohn Armenes :) 
in Empfang, fandte ben Eumenes und bie Rhobier 


») Einer andern Sage, wie der Krieg zwiſchen Quinctius 

' und Nabig nor Sparta geführt worden fen, gedenkt Li⸗ 
vius 41, 8 — 10., aber ohne ihr den Vorzug au geben. 

i) Livins 52,9. Ben dem Triumphe, ben Quinctius in 
Kom fenerte, sog biefer, nebſt dem Demetrius, Phi: 
lipps Sohn, vor dem Wagen des Ueberwinders ber. 


| 
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mebft feinem Bruder nad) Gythium zu der Flotte zus 
röd, und ging ſelbſt nach Argos k), um an den Re 
meen, deren Seyer man, des Krieges wegen, verſcho⸗ 
ben hatte, den Vorſitz zu fuͤhren und die Freyheit 
der Archiver oͤffentlich ausrufen zu laſſen. Aber fo 
anſpruchsvoſl er hier als Retter der Griechen auf⸗ 
trat, fo wenig gelang 18 ihm, die Derfammelten zu 
beftechen, oder gu täufchen. Die Achder klagten un⸗ 
verholen, daß ſie durch die Ruͤckkehr der Argiver zum 
achaͤiſchen Bunde kaum ſo viel gewaͤnnen, als fie 
durch die fortdauernde Dienfibarkeit Sparta's verloͤ⸗ 
ven, und die Aetoler fpotteten laut, daB man einen 
Gewaltraͤuber auf dem fpartanifchen Throne dulde, 
waͤhrend deffen rechtmäßiger Beſitzer 2) und eine Men⸗ 
ge edler Bürger, des Vaterlandes beraubt, in dem 
roͤmiſchen Lager umherirrten; ja fie fcheuten fich nicht 
zu fagen, daß die Römer fih zu Nabis Trgbanten . 
erniedriget hätten =). | 


k) Livius 41., vergl. Plutarch in Vir. Flamin, 12. p. 
638., der jedoch hier und anderwaͤrts ſich an die Zeit⸗ 
. 2 folge der Begebenheiten wenig bindet. 


h Ob Ageſipolis der Euryſthenide ober Pelops, if nicht 
beſtimmt, doc; wird nach Livius XXXIV. 26, 14. der 
erſtere mit groͤßerm Rechte verſtanden. 


w) Wie unzulängli ſich Quinetius in einer Sufanmen: 
kunft ber Griechen, die er das Fruͤhjahr Darauf zu Kos 
rinth hielt, gegen diefe Vorwoͤrfe vertheidigte, iſt deut⸗ 
lich zu leſen ben Livius 49, 1 — 3. Auch wuͤrde er 
ſchwerlich, wie damabls geſchah, (50, 8:) bie Beſetzung 
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Wenn der Tyrann indeß durch bie ſchwer zu 
rechtfertigende Schonung des Quinctius nicht ganz 
den Lohn erhalten hatte, der feine Graufamfeit ver« 
diente und bie Wohlfahrt des Peloponneſes erfoder- 
te, fo war feine Kraft dennoch durch die Befreyung 
ber lacedämonifchen Seeftädte, zu deren Belhügern 
ber Feldherr die Achder ernannt hatte n), fo fehr ge⸗ 
fchwächt worden, daß er weder ohne Gefahr etwas 
wagen, noch ohne befondere guͤnſtige Berhältniffe das 
geringfte für fich Hoffen konnte; auch brachte er wirk⸗ 
lich die nächften zwey Jahre in einer völligen Unthd« 
tigkeit zu und wuͤrde vielleicht noch laͤnger darin ver⸗ 
barrt Haben, wenn die Aetoler nicht alles aufgebo- 
then hätten, um Griechenland abermahls zu verwir⸗ 
ren. Schon nach dem Abzuge des roͤmiſchen Heeres, 
fchmeichelte ſich diefes unruhige und vom Duinctius, 
wie ed glaubte, hintangefetzte und beleidigte Volk, 
baß weder Philipp noch Nabis ſtill figen und Antio« 
chus das offne und unbewachte Europa anzufallen 
nicht fäumen werde. Als aber feine von allen diefen 


aus der Akropolis Rprinths gezogen und die Gtadt, 
uebſt Chaleis, Demetrias und andern (51.), in Frenbeit 
gefent haben, wenn er es nicht zu tief gefühlt hätte, 
daß er feier und feines Volkes verlegten Ehre eine 
Genugthunng ſchuldig fen. Auch Plutarch, der ihn 

recht fichtbar beguͤnſtigt, kann ihm doch (Vir. 13 den 
Frieden mit Nabis nicht verzeihen. 


m Livlus XXXV. 13. 2., vergl. 18, 5. 
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Erwartungen in Erfülung ging, ſandten fie felbft 
Abgeordnete an die genannten Fuͤrſten und fuchten, 
jeden durch zweck maͤßige Gründe, zu Zeindfeligkeiten 
gegen Nom zu vermdgeno). Nabie war unter allen 
Beſchickten derjenige, der am meiften verloren und 
am wenigſten zu verlieren hatte. Es hielt daher 
nicht ſchwer, auf ihn gu wirken und ihn zur Ergrei⸗ 
fung kühner Maßregeln zu bereden. Schnell, wie 
immer, und Hinterlift und Gewalt zu paaren ge⸗ 
wohnt, fandte er Vertraute in alle Seedrter, um 
Meutereyen zu fliften, gewann mehrere angefehene 
Bürger für feine Sache, toͤdtete andere, die dem roͤ⸗ 
mifchen Bunde anhingen, und rückte felbft vor Gy⸗ 
thium „ es zu belagern p). Sobald die Achaͤer von 
dieſen neuen Gewaltthaͤtigkeiten des Spartaners Nach⸗ 
richt bekamen, ermahnten fie ihn nicht nur durch Bo⸗ 
then, den Frieden, den er nur mit Mühe erhalten ha⸗ 
be, nicht fo muthwillig zu brechen, fondern meldeten 
auch den Römern bie Untreue ihres Bundesgenoſſen, 
und warfen zugleich Truppen in Gythium: allein 
diefe Begenanftalten, anflatt den Tyrannen zu ſchrek⸗ 
ten, brachten keinen andern Erfolg hervor, als daß 
er itzt auch das achaͤiſche Gebieth angriff und ver⸗ 
heerte. Bey fo gehaͤuften Beleidigungen, glaubten 


o0) Livpius XXXV. 12. 
p) Derſelbe 13, 1 — 3- 
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die Achäer, die bisher, die Rückkehr ihrer Seſandten 
aus Kom abwartend, und von dem bereits in Grie⸗ 
chenland tingettoffenen Hevollmächtigten der Roͤmer 
2. Duinctius auf die Ankunft einer Huͤlfsflotte ver⸗ 
eröftet, nur vertheidigungsmweife degangen waren, dent 
Krieg angreifend führen zu mäffen, und übertrugen 
feine Leitung ihrem bainahligen Strategen Philopoͤ⸗ 
men, der, aus Zurcht Gythium und die hinein ges 
worfene Befagung zu verlieren, fogleich mit den 
achaͤiſchen Schiffen dahin abging 9). | 


Es fonnte dem Spartaner nicht entgehn, daß 
feine Abfichten auf Gythium nur dann ausführbar 
wären, wenn es ihm gelinge, die Belagerten vom 
Meere abzufchneiden, und er verfehlte nicht, was in 
feinen Kräften land, zur Erreichung dieſes Zwecks 
aufzubiethen. Obgleich, Eraft des Buͤndniſſes mit 
ben Römern, feiner Flotte beraubt, bemannte er den⸗ 
noch aufs neue drey gebeckte und mehrere Eleine 
Schiffe von verfdjiebener Bauart, fuhr täglich hin⸗ 
aus auf die offene See, und übte Hüderer und Eol- 
daten. Schon hatte er auf diefe Weiſe fich eine ges 
zaume Zeit durch verſtellte Kämpfe zu wahren vor⸗ 
bereitet und gefchickt gemacht, ald Philopoͤmen, der 
erefflichfte Feldherr zu Lande, aber im Seedienſte ganz 


4) Livius 25. 
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unerfahren, ihn mit der achäifchen Flotte auffuchte 


und, unvorſichtig genug, vor den übrigen Schiffen 


auf einem Dierruderer vorausfubr, der Bor mehr ala 
achtzig Jahren zu Korinth aufgebracht und durch derl 
langen Gebrauch zu einem Seegefechte völlig unfähig 
geworden war. Ein fo worſches Fahrzeug zu Aber, 
wältigen, fiel den neu erbauten Schiffen des Nabis 
niche fchwer. Wenige Gtöße löften alle Sugen befs 
felben auf; dad Waffer drang zu allen Seiten ber 
ein, und bie ed trug, wurden ſaͤmmtlich gefüngen: 
Die ganze übrige Flotte flüchtete, fo ſchnell fie ver⸗ 
mochte, und Philopdmen felbft rettete fich auf einen 
Schnellſegler, der nicht eher raftete, bis er den Has 
fen von Petraͤ erreicht hatte r). 


Die mißlungene Unternehmung jur See war fir 
den achdifchen Seldheren eine Auffoderung, feinen 
gefcheitersen Ruf durch eine Unternehmung zu Lande 
fo bald wieder herzuftellen, als möglich, und für den 
Spartaner eine Ermunterung, ben errungenen Vor⸗ 
theil zu behaupten. Der leßtere, überzeugt, daß er 
vom Meere her feinen weitern Angriff fürchten dürfe,’ 
dachte deshalb einzig darauf, wie er dem Stinde bas 
Eindringen zu Lande vermehren michte, und führte 


r) Livius 26., vergl. Plutarch in Vic. Philopoem. 12. 
Tom. 11. p, 646. und Pauſan. VIII. 50, 5. \ 
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ju bem Enbe.ben dritten Theil der vor Gythium ſte⸗ 
benden Truppen nach Plejä, einen Ort gwifchen Leu⸗ 
cä und Afrd, ald von wo ein Ueberfal am wahr: 
fcheinlichften zu beforgen war, und ließ dafelbft, weil 
es an Zelten fehlte, feine Soldaten Schilfhuͤtten auf 
ſchlagen, um fie gegen bie Strahlen der Eonne zu 
(hügen. Aber Philopdmen hatte die Beſchaffenheit 
bed feindlichen Lagers nicht fo bald erfundfchaftet, 
als er fchon den Anfchlag faßte, fie zu feinem Bor, 
eheile zu nußen, und zu dem Ende einige kleine Fahr⸗ 
zeuge im Argiver:Gebiethe ſammelte. Mit diefen 
fchlich er ſich die Küften hinunter und ohne daf der 
Feind das mindeſte ahndete, landete er hinter einem 
fhügenden Vorgebirge und erwartete bier die An 
Eunfe der Nacht. Dann brach er eben fo ftil, wie 
‚ er gefommen war, auf, näherte ſich mit $euerbräns 
ben ben leicht zu entzändenden Wohnungen, und ver. 
breitete plöglich eine fo allgemeine Gluth, daß die 
meiften der im Schlaf begrabenen Krieger ihren Tor 
in den Flammen und durchs Schwert fanden und 
nur wenige in dag größere Lager vor Gythium fich 
tetteten s). Noch hatte dag Schreden von dem naͤcht⸗ 
lichen Ueberfalle die Gemüther bier nicht verlaffen, 
als ein neues ſich ihrer bemächtigte. Der taftloje 
Philopoͤmen, der, feines Wunfches gewaͤhrt, fogleich 


s Livius 27, 2 —9., vergl. Plutarch und Pauſanias am 
angez. Orte. 
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wieder nach Haufe kehrte, brach von Megalopolis 
ber abermabls in Lakonien ein, raubte eine große: 
Menge Heerden und Menfchen, und, entfernte fich,. 
ehe der Tyraun von Gythium zur Huͤlfe berbegeilen. 
founte 3). 


So fehr indeß diefe Heinen Vortheile dienten, 
der Achaͤer Much und ihres Feldherrn Ruf zu er⸗ 
Huhn, fo wenig Andersen fie gleichwohl in der Haupt⸗ 
fache etwas ab. Die Belagerung von Gythium 
dauerte fort, und Jedermann ſah ein, daß ernflere 
Anſtalten getroffen werben mußten, um bie eingen 
ſchloſſene Stadt zu befreyen. In biefer Abficht zog 
Philopomen, durch eine eigene Lift, die er anwandte, 
in aller Stile und Gefchwindigkeit ein Heer nach Sen. 
gea zuſammen v), erklärte daſelbſt den Achdern auf 
einer Verſammlung, der auch die Epirsten und Alars- 
kanice beywohnten, er ſey geſonnen, Sparta ſelbſt 
zu bebroben, um den Tyrannen von Spthium zu ent⸗ 


i) Livine am angez. D. 6. 9. 10. Livius erzaͤhlt etwas 
undentlih. Be wie er die Sache vortraͤgt, ſolte man 
glauben, Philopömen wäre, unmittelbar von Gythinum 
aus, in Tripolis, den an Arkadien aränzenden Landes: 
Rrich Lakoniens, eingefallen. Dan darf aber nur einen 
Blick auf bie Charte werfen, um zu ſehn, bafı er erſt 
nach Haufe ging und von da aus über Megalopolit 
einbrach. 

v) Volyb. XVI. 36. 37,, vergl. Schweighaͤuſer in den 
Annort. Tom, Vil. p. 29% 
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fernen, und ruͤckte, nachdem er die von Pellene her⸗ 
zueilenden Miethvolker in einen Hinterhalt bey Sko⸗ 
titas gelockt und gefchlagen hatte x), über Karyd in 
Lafonien ein. Allein gerade au bem Tage, wo er 
ſein erfied Lager auf feindlichem Grunde aufſchlug, 
wurde bie Stabt erebert, und Nabis, der dadurch 
einen freyen Spielraum erhielt, eilte dem feindlichen 
Feldherrn, der, von ber Einnahme nichts wiſſend, 
an ben Berg Barboſthenes, etwa gehn tauſend Schrit» 
te von Sparta y) vorruͤckte, entgegen und kam ihm 
In der Befeßung eines feflen Ortes, des fo genann- 
ten Pyrrhus⸗Lagers, zuvor =). Philopoͤmen war 
wicht wenig verwundert, ale ee wahrnahm, daß ber 
Gegner, den er vor Gythium zu finden hoffte, ihn 
auffuche, und feine Verlegenheit war um fo größer, 
Ba er auf Tchmalen Steinigen Wegen und in keiner ihm 
günftigen Drbunng einbergog: aber bie Gegenwart 
des Geiſtes, die ihn niemahls verlieh, und mehr noch 


 Derfelbe am anges Orte. Fuͤr das übrige leiſtet Ge⸗ 
währ Liv. XXXV. 27, 11 — 30., vergl. Plutarch uud 
Pauſanias am ange;. Orte. ‘ 


‚a Er war alfo wohl eine Fortſetzung von dem fo, genanu⸗ 
ten Menelaud: Berge. Go bat ihn Barbie auch ger 
zeichnet. 

s) Daß Barbie auf feiner Eharte den Dre viel zu weit 
ſuͤblich gegeichnet Hat, geht aus der ganzen Erzählung 
des Livius deutlich hervor. Er muß offenbar, wie ich 

auch (hen Bei. B. 1. Th. 1. ©. 33. vermuthet bes 
be, bey Karnium gefuchr werden. 
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bie durch ſtete Uebung erworbene Sertigfelt, jeden 
Boben ſchnell zu beurtheilen und nach Beduͤrfniſſen 
und Umfländen zweckmaͤßig zu nugen, kam ihm auch 
Bießmahl trefflich zu Statten. Vermittelſt einer vers 
änderten Stellung, die er bey feinen Truppen an⸗ 
wandte, ficherse er fich in. wenigen Augenblicken vor 
den Nachtheilen, die ihm drohten, befegte, im Ange⸗ 
fihte der Feinde, eine felfichte Anhoͤhe, bie einen 
Bad, aus dem er ſich mit Waſſer verfah, beherrfch« 
te, und befefligte daſelbſt, weil die Nacht einbrach, 
fein Lager, fo gut es die Natur des Ortes verſtat⸗ 
tete. Auch die folgenden Tage bediente er fich mit 
wicht geringerm Gluͤcke des Uebergewichts, dad ihm 
Liſt, Erfahrung und taktifche Kenntniffe gaben. Nach⸗ 
dem er burch verftellte Flucht bie Truppen des Na⸗ 
bis in einen mit Hopliten befeßten Hinterhalt gelockt 
und fie mit vielem Verluſte in ihr Lager zuruͤckge⸗ 
drängt hatte, drohte er, den Tprannen von Sparta 
felb und der Zufuhr, die er von da erhielt, abzu⸗ 
ſchneiden, und mörhigte ihn, mit dem Kerne feines 
Heeres nach ber Stadt anfzubrechen, und zur Dek⸗ 
fung des Zuges die Huͤlfsvoͤlker und Reiter, unter 
feinem Eidam Pythagoras, vor den Lager - Wal ruͤk⸗ 
fen zu laffen. Auf diefe unternahm er hierauf einen 
nenen Angriff, und da fie, nach kurzem Widerſtande, 
das Lager Preis gaben und, die Waffen wegwerfend, 
fih in Hohlwege und Buͤſche, mo man ihnen nur 


404 Sechſtes Bud. 


mit Mühe beykommen konnte, gerfireuten, um in ber 
Duntelbeit einzeln nach Sparta zu fchleichen, beſetzte 
er mit feinen Leuten bie Wege zu zwey Hauptthoren 
der Stadt, fing ben größten Theil der Zuruͤckkehren⸗ 
den auf und traf drepfig Tage nachher, (denn fo 
lange verheerte er, nach der Einfchließung des Nabis, 
Lakonien ungefiraft,) begrüßt als Sieger und über 
den Flamininus erhoben, wieder in Bchaien ein a). 


An der bebrängten Lage, in melde fi Nabis 
von neuem verſetzt ſah, blieben die Aetoler feine ein» 
zige Zuflucht. An fie richtete er daher wiederholt ſei⸗ 
ne Klagen, führte an, daß er einzig um ihrentwillen 
den Srieden gebrochen babe, und foderte, ihn nicht 
zu verlaffen, fondern ihm vielmehr fräftig beyzuſtehn 
und zur Unserwerfung der verlornen Geeflädte zw 
verhelfen. Die Aetoler waren nicht unzufrieden mit 
einem Antrage, der ihnen die Ausficht erdffuete, ſich 
des unguverläffigen Tyrannen, was fie fchon Längft 
gewuͤnſcht hatten, gang zu entlebigen und Sparta in 
ihre Gewalt zu bringen, und fandten deshalb, un⸗ 
verweilt, unter einem gewiſſen Alexkamenus, taufend 
Fuͤßer und dreyßig Reiter, denen ſie zuvor in einer 
beſondern Verſammlung auf das ſtrengſte einſchaͤrf⸗ 


a) Livius XXXV. 27, 11 — 30., vergl. Plutarch in Phi- 
lopoem. 14. und Pauſanias am angez. Orte, VII. 
9,5 
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sen, ihrem Anführer blindlings zu folgen und fein 
Geboth als das Geboth des Staates zu verehren. 
Sobald Alexamenus in Sparta anfam, bemühte er 
fih) um nichts fo angelegentlih, ald um das Zus 
grauen des Nabis, verficherte, die Aetoler wuͤrden 
ihn itzt ſchon mit allem ihrem Volke beygeſtanden 
haben, wofern ſie es nicht fuͤr dienlich erachtet haͤt⸗ 
ten, den Antiochus, deſſen Ankunft in Griechenland 
ſie erwarteten, eine vortheilhafte Idee von ihrer 
Kriegsmacht gu geben, und ermunterte ihn, ſtatt traͤ⸗ 
ge hinter den Mauern der Hauptſtadt zu ſitzen, ſeine 
keute ins freye Geld zu führen und gehoͤrig zu üben. 
Da Nabis in dem Rathe des Aetolers keine Hinter⸗ 
liſt ahnden konnte, ſo leiſtete er ihm willfaͤhrig Fol⸗ 
ge. Seine Leute ruͤckten von nun an haͤufig an die 
Ufer des Eurotas und ſtellten ſich hier in Reihe und 
Glied; und der Tyrann ritt, mit mehr nicht als 

drey Reitern, unter denen ſich gewoͤhnlich Alexame⸗ 
nus ſelbſt befand, von einem Fluͤgel zum andern, 
theilte Befehle aus und unterhielt ſich fleißig mit ſei⸗ 
nem Begleiter uͤber die etwa noch zu treffenden Ein⸗ 
richtungen. So verging eine geraume Zeit, binnen 
welcher der Aetoler immer groͤßere Fortſchritte in des 
Spartaners Gunſt machte und alles fo leitete, daß 
gr der Ausführung feines geheimen Auftrags gewiß 
fepn durfte. An einem Tage alfo, ba die fämmtlichen 
Truppen abermahls geübte und gemuſtert wurben, 
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ſprengte Alexamenus an ſeine Reiter, die jederzeit auf 
dem rechten Fluͤgel ſtanden, heran und rief ihnen 
mit gebietheriſcher Stimme zu: »Itzt thut alle, was 
ihr mich thun ſeht, ober leiſtet für immer auf bie 
Ruͤckkehr ind Vaterland Verzicht !« Mit diefen Wor- 
ten fällte er den Speer und durchbohrte das Pferd 

- de Tyrannen, ber eben vom linken Flügel herauf 
riet. Zugleich eilten bie ätolifchen Reiter, des gu 
Haufe empfangenen Befehls eingedent, vereint her⸗ 
su, und che des Tyrannen Leibwache, bie ſtets Die 
mittelfte Schlachtordnung bildete, ſich beſann und 
vorruͤckte, ſank er, von Wunden bedeckt, nieder und 
hauchte fein Leben aus b). 


‚Dad veruͤbtem Morde flog Alexamenus ſogleich 
mit allen ſeinen Aetolern nach der koͤniglichen Woh⸗ 
nung c), indeß die Trabanten des Getoͤdteten, von 
Beſtuͤrzung gefeſſelt, ſtatt ſich zu Raͤchern aufzuwer⸗ 
fen, als ruhige Zuſchauer, da ſtanden. Alles hing 
itzt von dem Benehmen des Siegers ab, und kaum 

laͤßt fich zweifeln, daß er die Sache zum Vortheil 
feines Staates geendigt haben wuͤrde, wenn er Spar⸗ 
ta's Bürger fogleich zu einer Verſammlung berufen, 


. b) Livius XXXV. 35. Mit wenigen Worten gebenfen 
bes Vorfalls auch Plutarch in Vit. Philop. 23. und 
Paufan. am ange;. D. 

e) Livius 36. - 
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eine den Umſtaͤnden angemeſſene Rede an fie gebaften 
und jede Beleidigung forgfältig vermieden hätte, 
Aber Aleramenus war feiner Leidenfchaft fa wenig 
Herr, daß er, in die Burg fich einfchließend, Tag, und 
Nacht des Tprannen aufgehäufte Schäge durchwuͤhl⸗ 
te, während, die Aetoler in der Stadt, die fie zu be⸗ 
fchügen gelommen waren, wie in einer eroberten, ber» 
umfchwärmten und plünderten. Ein fo unwuͤrdiges 
Benehmen gab ben Spartanern auf einmahl dag 
ganze Gefühl. ihres Werthes zuruͤck. Erroͤthend, ſich 
innerhalb ihrer Mauern von Fremden ſo entehrend 
behandeln zu laſſen, traten fie ploͤtzlich zuſammen, 
fegten, um tmenigfteng einen fcheinbaren Vereini⸗ 
gungepunft zu haben, einen Knaben von koͤniglicher 
Abkunft d), der bisher mit des Tyrannen Kindern 
erzogen worden war, auf ein Pferd, mordeten ben 
Alexamenus, ber einen ſchwachen Widerstand leiftete, 
in der Burg, und drängten die Xetoler gegen den 
ebernen. Tempel Minervens bin, wo fie größtentheile 
unter der Schärfe des Schwertes fielen. Nur wenir 
ge flüchteten, die Waffen wegwerfend, nach Tegea 
und Megalopolie und entrannen fo dem Tode, ohne 


d) Laconieus eius (regiae) flirpis erat, admodum puer; 
fagt Livius. Heißt dad: Es gab einen Lacedämenier, 
(Spartaner); oder: einen, Nahmens Lakonikus, 
von koͤniglicher Abkunft? Im erfien Falle erwartet 
man Laco oder Lacedaemonius, {m zweyten rail 
man das beffimmende quidam, 
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dem Elende zu entgehen: dern die Obrigkeit griff ſte 
auf und verkaufte fie an die Meiſtbiethenden. 


Mährend diefer Auftritte hatte Philopoͤmen fein 
Auge unaufhdrlih auf Sparta gerichtet und das 
Mohl des achäifchen Staates oft und forgfältig er⸗ 
wogen. Mit Recht fürchtete er, daß die Actoler durch 
bie mit Nabis gefchloffene enge Vereinigung einen 
feftern Fuß, als jemahls, in dem Peloponnes faſſen 
möchten, und diefe Furcht vermehrte fih um ein 
großes, da bie Nachricht erfchol s daß der Tprann 
getödter und die Stade in Alexamenus Haͤnden wäre, 
Itzt, glaubte der achäifche Feldherr, fey die hoͤchſte 
Zeit, in die Mitte der fireitenden Purtegen zu treten, 
und eilte, fo ſchnell er konnte, nach Eparta, wo er 
eben ankam, als die Verwirrung durch Alexamenus 
Ermordung auf das Außerfie geſtiegen war. Geine 
erfte Sorge ging dahin, zu thun, was der Aetoler 
nicht gethan hatte. Er berief eine Verſammlung, 
und bielt eine zweckmaͤßige Rede; und da glücklicher 
Weiſe gerade in diefem Augenblicke der Römer Ati⸗ 
lius mit vier und zwanzig Künfruderern vor Gp« 
thium erfchien, fe bewirkte er, woran, feit Kleomenes 
des dritten Tagen, fo eifrig und immer fruchtlos 
gearbeitet worden war, bie Bereinigung Spar⸗ 
ta’8 mie dem ahäifhen Bunde). Aber er 


©) Livins XXXV. 37, 1-03. Die frühere Vereinigung 
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Begnuͤgte fich nicht bloß, die fo wichtige Verbindung, 
als achaͤiſcher Stratege, gegründet gu haben; er er» 
hielt und befeftigte fie auch im nächften Jahre, nicht 
ohne Gefahr für fich ſeldſt, als Privatmann. Denn 
da die Spartaner, man weiß nicht ammelcher Urfas 
che willen, ihr Wort brachen, und Diophanes, fein 
Nachfolger In der Strategie, und der roͤmiſche Legat, 
T. Quinctius Flamininus ihren Abfall auf das 
firengfte zu ahnden eilten, teil der König Antiochus 
Griechenland bereits mit feiner Heeresmacht bebroh⸗ 
te, reifte Philopoͤmen fogleich nach Sparta, verfchlof 
beherzt benden die Thore der Stadt, und führte, bie 
audgebrochene Unruhe ſtillend, die Abtrünnigen von 
neuem dem Bunde zu f). 


Nicht lange nach diefen Begebenheiten beflegten 
bie Römer ihren Feind, den eben genannten König 


bie Antigonus Dofon bemirkte, war bekanntlich von 
feiner Dauer und ohne alle Folgen. 


f) Plutae in Vie, Philopaem. 16. p. 650. , vergl. Pau⸗ 
fan. VIII. 51, 1. Dererfie macht den Flamininus fälfchs 
lich sum Conſul. Er war, wie Livius XXXV. 23, 5, 
ausdrücklich fast, Legat. Auch darin trennen fich Bins 
tarch und Pauſanias, baf jener (15.) bie dem Philopoͤ⸗ 
men von den &partanern angebothenen, aber ven ibm 
ausgefchlagenen hundert und zwanzig Talente, oder das 
aus dem Haufe des Nabis gelöfte Meld, als Belob⸗ 
nang für feine dem Staate unmittelbar nach Nabis 
Tode geleiteten Dienfte , diefer hingegen als Vergel⸗ 
tung der fo eben erwähnten Rettung anficht- 
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Antiochns, der nun in Griechenland eingerüdt war, 
zuerſt bey den Thermopylen g), und nachher in Aften 
bey Magnefia, am Sipplus 5), während fie zugleich 
an ben Netolern, die ihn nach Europa gelodt hatten, 
Rache nahmen s), und die Achder, die Freunde ber 
Mimer, verfehlten nicht, von dem Waffenglüde die 
ſes Staates und feiner Seldherrn Vortheil gu sieben 
und theils, durch bie Wiebervereinigung der abgefal- 
Ienen Eleer und Meffenier mit den Bunde k), ihren 
Einfluß auf den gefammten Peloponnes gu vermeh⸗ 
een, theild zur Unterdrädung ihrer Erbfeinde, der 
Metoler, felbft mitzuwirken I. In der That hatte ihe 
Bund, feit er gefchloffen warb, nie eine größere Ser 
fligteit, noch eine ausgedehntere Macht genoffen, als 
eben ist, und man darf mit Recht annehmen, daß 
er num endlich des Ziels, wornach Arat und Philopd: 
men fo unabläffig firebfen, — der Berwaltung bed 
Schutz⸗ und Nichter- Amts in der Halbinfel würde 
gewährt worden feyn, wenn er nicht in eben dem 
Maße, in welchem er fich erweiterte, die Eiferfuche 


) Livius XXXVI. 15— 19. 
) Derfelbe XXXVII. 37— 48. 


ij Derſelbe XXXVI. 22. u. f. XXXxvII. 4. u. f. XXXVIIR. 
ut. f 


k) Derfelbe XXXVI. 5,2. 315 1. u. f., vergl. 35, 7. und 
Bolyb. XX. 3 / 5 


I) Derſelbe XXXxVII. 7, 2. 
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derer, die ihn zu unterſtuͤtzen ſchienen, erregt haͤtte. 
So ſehr naͤhmlich die Roͤmer fi) das Anfehen geben 
wollten, als ob die Bewahrung der griechiſchen Freh⸗ 
heit und Eintracht ihr einziger Wunſch ſey, ſo we⸗ 
nig war es ihnen gleichwohl mit der Befoͤrderung 
beyder ein wahrer Ernſt. Ihre Abſicht ging vich 
mehr von allem Anbeginn dahin, Griechenland in 
eine Art von vormundſchaftlicher Pflege zu nehmen, 
und zu dem Ende den Zunder ber Unzufriedenheit 
and Empdrung überall forgfältig zu nähren, und 
ihn da, mo er nicht vorhanden Mar, auszuſtreuen. 
Dieſer Maßregel waren fie auch in ihrem Benehmen 
gegen Sparta und vorgäglich in ihrem Befchluffe 
über die Iafonifchen Seeoͤrter getreu nachgekommen. 
Indem fie diefe fcheinbar zuerſt der tyrannifchen Ges 
walt des Nabis, allein, nad) dem Tode beffelden, 
auch ber feit Jahrhunderten ausgeübten Oberherr⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt, fortbauernd entzogen und ber 
Obhut der Achder unterwarfen,, hatten fie nicht nur 
dem fpartanifchen Staate dadurch, daß fie ihn gänz- 
lich von der See und dem Sechandel abfchnitten, 
eine unbeilbare Wunde gefchlagen, fordern zugleich 
eine aufrichtige Vereinigung groifchen ihm und dem 
Achaͤiſchen unmoͤglich gemacht. Es ift nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Unwille der Spartaner uͤber die, 
auch nach dem Beytritte zum Bunde ihnen verwei⸗⸗ 
gerte, Zurückgabe jener Derter, die Weranlaffung zu 
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- jener Empdrung ward, die Philopoͤmen noch zur rech⸗ 
sen Zeit unterdrädte m). Gewiß If es wenigſtens 
durch das Zeugniß der Alten, daß wir jene Beraus 
bung ale die Urfache betrachten dürfen, durch welche 
Die Römer von neuem, und zum großen Schaden ber 
Hchäer, einen Vorwand befamen, an den Angelegen- 
beiten Griechenlands Theil zu nehmen, 


Der roͤmiſche Eonful M. Fulvius Nobilior war 
nähmlich daſ:Ibſt, nach Ueberwindung des Antiochus, 
mit der Beylegung der von den Aetolern ausgegan⸗ 
genen Unruhen beſchaͤftigt, als die Spartaner, der 
engen Beſchraͤnkung muͤde, den Entſchluß faßten, 
ſich einen freyen Zugang zu dem Meere zu oͤffnen, 
um theils nicht laͤnger der Gemeinſchaft mit den 
Fremden und ihren Waaren entbehren zu dürfen, 
theils auch, um im Notbfalle Gefandten nad) Rom 


m) Unfreitis gehört Im biefe Seit die Geſandtſchaft, bes 
gen Polybius XX. ı2. erwähnt. Die Spartaner er: 
ſuchten die Römer die (fünf ven Nabis gegebenen) Beifs 
fein gu entlaflen, die Zuruͤckkehr der vom Tyrannen) 
Vertriebenen zu erlauben und fie wieder in ben Beſit 
ber ihnen entriffenen Drtfchaften zu fernen. Die Roͤ⸗ 
mer gaben ihnen hierauf die Geißeln, doch mit Aus⸗ 
nahme des Armenes, bes Sohnes von Nabis (13, 4-% 
heraus und verwiefen fie, wesen der beyden übrige 
Goderungen, an die nach Briechenland hefimmten Ge⸗ 
fendten. Uber diefe liefen, wie wir aus Livius XXX VI. 
35, 7. , vergl. Schweighaͤuſer zum Polyb. Tom. VIE. 
p- 416. lernen, bie Sache unentichieden. 
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und an andere Städte ſchicken zu koͤnnen, und zu dem 
Ende einen an der See gelegenen Sieden, Nahmens 
Lad, bey Nacht überficlen n). Die Bewohner defe 
felben und mehrere fpartanifche Vertriebene, bie fich 
dort aufbielten, erſchracken nicht wenig uͤber den un- 
ertwarteten Angriff; indeß waren fie doch fo glücklich, ' 
ſich zu fammeln und ihre Seinde mit Tages Anbruch 
zuruͤckzutreiben: allein die Furcht verbreitete fich 
durch alle offenen und befeftigten Drtfchaften, längs 
ber Seekuͤſte, und veranlaßte die Einwohner und die 
in ihnen lebenden Berbannten, gemeinfam eine Both- 
fchaft an den achdifchen Bund zu fenden und ihnen 
Die Gefahr, in welcher fie fchmebten, vorzuftellen. 
Sobald der damaplige Stratege der Achder, Philo⸗ 
poͤmen, im Kerzen ein Freund der Verj gten und 
gegen Sparta nie aufrichtig gefinnt, den Vorfall vers 
nommen batte, fo befann er ſich nicht lange über die 
zu ergreifenden Maßregeln, fondern erflärte fogleich, 
er müfle das Buͤndniß für gebrochen anfehn,, wenn 
man ihm die Urheber der Unternehmung vorenthalte, 
und fertigte Befandten nach Sparta ab, die auf die 
Auslicferung dringen follten. Diefe Zumuthung auf 


n) Am ausführlihfen erzählt biefe Ereinniffe Livius 
XXXVIII. 30 —34. Kürzer berühren fie Plutarch im 
Vir. Philopoem. 16. Tem. Il. p.651. und Yaufan. VIII. 
Sı, ı. und VII 8, 3. Auch aus Polybins id bie und 
da eine Nachweiſung zu gewinnen. ‘ 


v 


. 
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der einen Seite, und: auf der andern die Beſorgniß, 
Philopoͤmen werde, wenn man ihm nachgebe, auf die 
Wiedereinſetzung der Vertriebenen antragen, kraͤnkte 
und beunruhigte die Spartaner ſo ſehr, daß ſie ſicher 
die Waffen ergriffen hätten, wenn ihre Verfaſſung 
die alte geweſen wäre. Itzt thaten fie, was ihnen 
ibe Zorn rieth und ihre Lage erlaubte. Sie tödteten 
drepßig Bürger, auf denen der Verdacht haftete, daß 
fie mit dem Philopdmen und den Verbannten unter« 
handelten, entfagten feyerlich dem Bündniffe mit den 
Achaͤern und fertigten Gefandten nach Cephallenia an 
den römifchen Eonful M. Fulvius Nobilior ab, wel 
che ihm bie Unterwerfung Sparta’s unter den Schug 
‚ der Römer erklären und- ihn nach dem Peloponnes 
einladen follten. 


An der Verſammlung der Achder erregte Diefe 
Nachricht Beine geringe Erbitterung. Alle flimmten 
einmäthig für den Krieg gegen Sparta, und da ber 
tinsretende Winter bie Fuͤhrung deffelben verhinderte, 
fo pluͤnderte und verwuͤſtete man mittlerweile Lakonika 
ju Waffer und zu Lande fo lange, bis Fulviug, um 
den Befehdungen Einhalt zu thun, fich endlich in die 
Halbinfel begab und die Streitenden zu einer Zufam- 
‚menkunft nach Elis entboth. Beyde Parteyen ver- 
theidigten hier ihre Sache mit ſolchem Ungeftüm, daß 
der Conſul, fey es num, weil er bie Unruhen zu naͤh⸗ 
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son wuͤnſchte, oder ſeiner Entſcheidung den noͤthigen 
Nachdruck zu geben. verzweifelte, weder für die eine 
noch gegen bie andere fprach, fondern ſich begnügte, 
ihnen die Fortfegung des Krieges zu unterfagen, und 
file an den römifchen Senat zu verweiſen. Die Achder 
fandten hierauf, in Gemeinfchaft mit den fpartani- 
ſchen Vertriebenen, aus ihrer Mitte, zwey Männer, 
Rahmens Diophanes 0) und Lykortas, nach Rom, 
um dort die Gerechtfame des Bundes zu vertheidi- 
gen, und die Bürger Sparta’ unterließen ebenfalls 
nicht, ihren Übgeorbneten die ndthigen Aufträge zu 
ertheilen: allein die Fehde wurde zu Rom fo wenig 
geſchlichtet, als zu Elis. Richt nur die achäifchen 
Bevollmächtigten arbeiteten einander entgegen, indem 
Diophanes dem Senate dag Richteramt unbedingt 
zugeſtehn, Lykortas Hingegen, der Zoͤgling Philopoͤ⸗ 
mens, ſeinem Staate die Freyheit der Beſchluͤſſe oh⸗ 
ne Kraͤnkung bewahren wollte; auch der roͤmiſche 
Rath huͤtete ſich, einen entſcheidenden Ausſpruch zu 
thun, um ſich weder mit den Achaͤern zu verfeinden, 
noch der Spartaner Freundſchaft kaltſinnig von ſich 
zu weiſen. Alles, was ſie zuruͤckbrachten, war eine 
zweydeutige Antwort, durch welche ſich die letztern 


- 0) Derfelbe, der DL 147, 1. achdiſcher Stratege gewe⸗ 
fen war. Lokortas, des Geſchichtſchreibere Polvbius 
Vater, wurde ed Ol. 149, 4. zum erſten Mahle und 
aachher öfters. 
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gefchäge und bie erſtern zw jeder t Sewaltthaͤuetat be⸗ 
rechtigt glaubten. 


Ya der That hatte Philopoͤmen im folgenden 
Jahre die Strategie nicht fo bald von neuem über, 
kommen, als er unverzüglich mit einem Heere in Las 
koniens Grängen erfchlen, und feine alte Foderung, 
bie Auslieferung der. Schulbigen, wiederholte, mit 
dem Verfprechen, daß, im Falle man feinem Befuche 
wilfahre, der Staat freundſchaftlich behandelt und 
die ihm Anvertrauten nicht unverhoͤrt geftraft wer⸗ 
den follten. In diefer dringenden Lage erbochen füch 
pie, welche er nahmentlich verlangte, von freyen Stuͤk⸗ 
- gen, vor den Achdern gu erfcheinen, und zogen wirk⸗ 
lich, nachdem ihnen von den Abgeordneten die noͤthi⸗ 
ge Sicherheitd - Zufage geleiftet worden war, mit eini⸗ 
gen angefehenen Männern, die für fie und den Staat 
zu ſprechen gedachten, in das Lager. Noch nie hat ⸗ 
ten die Achder fpartanifche Ausgemwanderte in ihrem 
Gefolge gehabt, weil fie wohl wußten, wie fehr ein 
folcher Anblick die Gemäther erbistern würde: aber 
damahls beftand beynah bie ganze Vorderlinie des 
Heers aus Verbannten. Sobald diefe nun die aus 
der Stadt in das Thor bes Lagers eintreten fahn, 
eutflammte fich ihre ganze Wurh. In dichten Hau⸗ 
fen an ſie berandrängend, ergoffen fie ſich in 
Schimpfreben, und bie wildeſten legten fo gar Hanb 


J 
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au die Angefommenen, und fchlugen fie, der Beru⸗ 
fung auf Götter und Menfchen fpottend, in Feſſeln. 
Nicht lange, fo zog das Getuͤmmul auch die Achder 
berbey, und bie Ausgewanderten ſaͤumten nicht, fie 
zu Nächern aufjufodern, und erbitterten, indem fie 
ihre bieher erbuldesen Leiden mit den Ichendigften Far⸗ 
Sen mahlten, die Menge fo ſehr, daß dieſe Steine 
aufhub und Be auf die Epartaner fchleuberte. Auf 
folche Weife ftarben fiebenzehn, die man bereite in 
Banden gelegt hatte. Drey und fechjig- andere p), 
bie Philopdmen greifen und den Tag darauf vor Ges 
richt ſtellen ließ, nicht, um fie zu retten, fondern, um 
fagen zu können, er babe fie gehört, fanden alle Ge⸗ 
müther im voraus gegen fi eingenommen und wur⸗ 
den fämmtlich zum Tode verdammt uub das Urtheil 
"auf der Stelle an ihnen vollgogen g). 


p) Zufammen alfo, wie Plutarch aus dem Polpbius 
(XXIR 23, 2.) anführt, achtzig, uud zwar Spartiaten. 
Nah dem Ariſtokrates, der eine Geſchichte, Lakonika 
betitelt (Athendus- 111. p. 82. e.), geſchrieden hatte und 
von Plutarch bier aleichfalls erwähnt wirb, waren der 
Ermordeten drey bundert und funfiitg. Nah Pauſa⸗ 
nias wurden drey hundert Unrub: Stifter aus dem Pe- 
loponnes vermwiefen. 


| Ä 

4) Und zwar, wenn wir dem Polybius XXI. ı, 1. vergl. 
7, 6. glauben, bey Kompaſtum. Man fehe über diefen 
fonft nirgends vorfommenden Nahmen eines wahrfchein: 
lich in der Nähe von Sparta gelegenen Fleckens oder 
Dorfes Schweighdufer Tom. VII. p. 491- 


Deister Band. D»bd 
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Nunmehr tras Philopoͤmen, überzeugt, daß Bat 
eingejagte Schrein alle Kräfte zum Wid.rflande 
gelaͤhmt und alle G:mürher zur Folgſamkeit geſtimmt 
babe, auch mit feinen übrigen Foderungen hervor, 
und diefe zielten auf nicht geringeres ab, als auf 
Die gänzliche Vernichtung der bürgerlichen Fortdauer 
Eparta’s, und beſtanden hauptſaͤchlich aus folgenden 
fünf Yunften. Zuerſt verpflichtete et die Buͤrger, 
die Mauern ihrer Stadt niedergyreißen; ſodann leg» 
te er ihnen auf, die gefammten auswärtigen Huͤlfs⸗ 
odifer, die im Eolde der Sprannen gedient hatten, 
aus Lafonien wegzufchaffen; meiter verlangte er von 
idnen, daß alle von dem Tyrannen frey gelaffene und 
zu Bürgern aufgenommene Sklaven (und beren wa⸗ 
ren eine große Menge) vor einem beſtimmten Tage 
das Land räumen und über die gurücbleibeuden ben 
Achdern das Recht fie zu greifen und zu verfanfen 
zuſtehen ſollte; ferner mußten fie fi anheifchig ma⸗ 
hen, den Gefegen und Einrichtungen Lokurgs zu 
entfagen und die der Achder anzunchmen, und end 
lich, einem zu Tegea gefaßten Befchluffe gemäß, ſich 
bequemen, den Auggemwanberten und Verbaunten bie 
Ruͤckkehr in ihr Vaterland zu geftatten. Keine von 
allen Bedingungen fränkte die Spartaner ticfer, ale 
die beyden legtern. Aber nicht nur fie mußten er- 
füllt werden; Philopoͤmen ergriff zugleich von den 
eingebürgerten Sklaven, die fich auf dem Lande ver» 
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ſteckt hatten, nach abgelaufener Zrift, eine betraͤcht⸗ | 


liche Anzahl r), aus deren Verfaufpreifen er gu Mi 
galopolig einen von den Spartanern einft niederge« 
rifenen Säulengang s) von neuem herftellte, und gab 
eben dieſer Gemeinheit das Gebieth um Belbina, 
welches von Philipp dem Macedonier in früherer 
Zeit den Spartattern eingerdumt tworden war, wies 
der zuruͤck. | 


Die Achder waren igt in Peloponnes fo mächtig 
und die Spartaner fo unterdruͤckt, daß bie erfien we⸗ 
der Die Ahndung irgend einer Macht, außer der roͤ⸗ 


r) Plutarch und Pauſanias fagen drey tauſend. Dem 
erfiern infolge, wurden alle von dem Tyrannen mit 
den ſpartaniſchen Bürgerrechte beſchenkten Heloten, 
jene widerſpaͤnſtigen abgerechnet, nach Achaia gebracht. 
Auch klagt Areus beym Pobybius XXIII. 12. 2., da 
Philepömen durch ‚die gewaltſame Wegſchleppung des 
Volkes den Staat entkraͤftet habe. Uebrigens zeigt ſo 
wohl dieſe als die vorhergehende Note o. und mehr 


noch der Berfolg der Beichichte, daß Living, an den ich 


mic im Kerte gehalten babe, nur fummarifch erzählt 
Bey einer genauern Aufmerkfamkeit finder man indeß 
leicht, dad man nicht nur wiſchen den alten und neuen 
(aus Heloten geftempelten) Bürgern, fendern auch zwi⸗ 


ſchen alten und neuen Ausgewanderten unterfchied und 


De Achder nicht verabfäumten, von allen diefen Ver⸗ 
fchiedenkeiten, zur Schwaͤchung des fpartanifhen Staa⸗ 
tes, auf mannigfaltige Weile Gebrauch zu machen. 


3) Megalopolis hatte deren, wie aus Pauſan. VIII. 30, 3. 
erhellt, mehrere. Welches der zerſtoͤrte if, von dem 
Livius ſpricht, laͤßt ſich nicht füglich bekimmen. 
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mifchen, fürchten, noch die legten auf die Hälfe einer 
] andern rechnen durften, und wirklich beeiferten fidh 
von nun an bepde, diefe, den gedachten Staot für 
fih gu gewinnen,.und jene, ihn gu beruhigen ober 
zuruͤckzuweiſen. Noch hatten die Spartaner bie er» 
fie derbe Empfindung ber ihnen zugefuͤgten Erniebrir 
gung nicht überwunden, als fie bereit durch Abge⸗ 
ordnete ihren Verfolger Philopdmen zu Rom vor 
dem Conſul M. Aemilius Lepidus ») antlagten, unb 
noch waren diefe ind das Schreiben, in welchem ber 
Eonful der Gemeinheit der Achder fein Mißfallen gu 
erfennen gab, unterwegs, ald Philopdmen eine Both- 
fchaft, an beren Spitze der Eleer Rifobemus fand, 
abfertigte, um den etwa erregten Eindrücken entge⸗ 
gen zu arbeiten, und bie Antwort erhielt, der Senat 
mißbillige allerdings dag Niederreißen der Mauern 
Sparta’8 und den veräbten Mord, wolle jedoch uͤbri⸗ 
gend die Verorbnungen der Achäer nicht für ungültig 
erklären v). Schon die Unbeflimmtheit der Antwort 
* Ließ vermuthen, daß der Senat, damahls mit aus⸗ 
wärtigen Kriegen und innern Unruhen befchäftigt *), 
die Unterfuchung mehr verfchiebe, als aufgebe, und 
fo verhielt es fich in ber That: denn da im folgen- 


5) Yolob. XXU. 1, 2. 2. | 
v) Derfelbe am angei- Drte 5. 3. u. f 7, 5. 
=) Livius XXXVIH. 42, 8, und 50, 4 
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den Jahre N. Caͤcilius Metellus, zur Ausgleichung 
Der gwifchen dem miacebonifchen Philipp und ben 
Zheffalieen und dem Eumenes obwaltenden Etreitig- 
Leiten, nach Griechenland reifte »), befuchte er, nach 
deren Beplegung, die Stadt Argos, bezeigte daſelbſt 
dem bamahligen achäifchen Strategen Ariſtaͤnus und 
andern Bundes⸗Haͤuptern, in einer befondern Zus 
fammenfunft, die Unzufriedenheit des roͤmiſchen 
Dolfs mit den an Sparta begangenen Ungerechtig⸗ 
keiten und begehrte, um fo mehr, ba die Bundes⸗ 
Vorſteher felbft uneinig waren, und Ariftdnus und 
Diophanes mißbilligend, Philopdmen , Lykortas und 
Archon bingegen biligenb und vertbeibigend ſpra⸗ 
chen, daß fie die ganze Gemeinheit der Achder beru⸗ 
fen und ihm den Zutritt zur Verſammlung geftatten 
follten. Auf dieß Anfinnen verlangten die Obrigkei⸗ 
ten der Achder die Borzeigung einer fchriftlichen Voll⸗ 
macht vom Genate, weil nur in dem Galle ihnen bie 
Geſetze das Volk zu fodern erlaubten, und fthlugen 
dem Metell, ba er Leine aufweifen konnte, fein Ge⸗ 
fuch ab. Hierauf reifte der Römer unverrichteter 
Sachen hinweg, aber fo fehr erbittert, baß er ſelbſt 
die Antwort, welche ihm die Achaͤer ertheilen wollten,‘ 
nicht annahm 2). 


3) Livius XXXIX, 24 13. 
2) Yelyb. XXIII. zo., vergl: Pauſau. VII. 9, ı. 
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Abm auf dem Fuße folgte eine zwiefache Both⸗ 
fchaft, eine achäifche und eine fpartanifche, von denen 
bie erfle das Verhalten der Achder gegen den roͤmi⸗ 
ſchen Legaten und bie in Bezug auf Sparta getroffe 
nen Anordnungen rechtfertigen und bie legte die Klar 
ge gegen ben Bund erneuern follte, jene geführt vom 
Sicyonier Apollonides, und biefe geleitet von zweyen 
Spartanern, Areus und Alcibiades, bie durch bie 
Uebernahme dieſes Sefchäfted Wohlthat mit Undant 
vergalten: denn beyde waren einfl von bem Tpran- 
nen Nabis vertrieben und vom Philopoͤmen vor kur⸗ 
sem wieder in ihr Vaterland zurückgebracht worden #). 
Nachdem. nun jebe. diefer.. Gefandtfchaften ſich ihres 
Auftrages entledigt., und Areus unter andern mit 
großem Eifer. gerügt hatte, wie durch die Vertrei⸗ 
bung des Volkes, die Kraft des Staats gelähmt, ſei⸗ 
ne Sicherheit durch die Niederreißung. ber Mauern 
und bie geriuge Anzahl der Buͤrger gefaͤhrdet und die 
ganze Semeinheit durch die Unterwerfung uuter die 
Beſchluͤſſe der Achaͤer und ihrer Strategen der Frey⸗ 
heit beraubt. worden ſey, ernannte der Senat drey 
Bevollmaͤchtigte, Die, unter dem Worfige bes Appius 
Elaudius,. nach. Griechenland gehn und die obmwalten- 
ben Streitigkeiten unterfuchen follten 6). Schon bee 

") Beiok xxiii. ı7, Pan f. 12, 1. u. f. Vauſan. VII. 
») Man vergleiche, außen der ſchon angesage nen Stelle 
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Umſtand, daß bie römifchen Abgeordneten die ärgften 
und fo eben zum Tode verurtheilten Feinde des achaͤi⸗ 
ſchen Bundes, ben Areus und Alcibiades, in ihrem 
Gefolge hatten, erregte Unzufriedenheit : aber fie vers 
mebrte fich bald um ein großed, ba es Appiud und 
feine Gefährten nicht nur darauf aulegten, die Ver⸗ 
fammlung der Achder, die zu Klitor in Arkadien ges 
halten wurde, mehr zu erbittern als zu beruhigen, 
fondern auch ben bamahligen Strategen berfelben, 
Lykortas, und beffen Vortrag c) verfpotteteg, und 
ihm endlich ohne Umfchtoeife erklärten, es ſey beffer, 
ſich in Güte zu fügen, als: geswungen nachgeben zu 
muͤſſen. So bedroht und gehoͤhnt bewiefen fich die 
Achder nicht fehr geneigt zur Ausgleichung ber vor⸗ 
gebrachten Befchiwerden. Nur das gegen ben Areus 
und Alcibiades audgefprochene Verdammungsurtheil 
nahmen fie zurück -d) ; alles übrige blieb bis zur fer» 
nern Eutfcheidung des römifchen Senats ausgeſetzt. 
Dafür aber erhielten die Spartaner auch bie Erlaubs 
niß, neue Abgeordnete in ihrem Nahmen nach Nom . 
fenden zu dürfen, ungeachtet bie Roͤmer fich ver» 


aus Polvybius, XXTV. 4, 7. und bie Anmerkung von 
Schweishänfer Tom. VII. p. 534. Die benden Begleis 

“ ter des Appius waren T. Quincttus Flamininus und 
H. Cdeilius Metellus. 


e) Livius XXXIX. 36. 37. tbeilt bie Verhandlunsen aus⸗ 
fuͤhrlich mit. 


.. 4) Ss ausbräclich. Aivius 32, 28. 


⁊ 
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pflichtet "harten, nur von dem geſammten addir 
(hen Bunde, nicht von einzelnen Mitgliedern 
deffelben Borbfchafter anzunehmen. 


Es gab damahls in Sparta vier verfchiedene 
Darteyen, deren jede ihre befondere Abficht verfolgte 
und zu erreichen flrebte e). Die eine (an ihrer Spitze 
fland ein gewiſſer Lyſis) foderte, im Nahmen der fo 
genannten alten, dag heißt, unter den Tyrannen ver⸗ 
triebenen Bürger, die Zuruͤckgabe aller der Güter, im 
deren Befiße fie zur Zeit ihrer Auswanderung gewe⸗ 
fen war. Die zweyte (ihre Wortführer waren Areus 
und Alcibiades) verlangte, man folle den Vertriebe⸗ 
nen von ihrem ehemahligen Vermögen jedem ben 
Werth eines Talents erftatten und das Hebrige unter 
wohl verdiente Bürger vertheilen f). Der Wunfh 


e) Polvb. XXIV. 4. und Pauſau. VII. 9, 3., sergl. Li: 
vius XXXIX, 48. 


F) Nie unwahrſcheinlich muthmaßt Schweighbaͤuſer 
Tom. VII. p. S3ı. Videntur autem Areus et Alcibia- 
des, quos e numero veterum exfulum fuife docuit im 
Polybius XXIII. 11, 7., cum nöbiliffimi olim fuißent 
Spartanorum, (ve docet Paufan. VII, 9. p. 544.) adeoque 
haud dubie multum in bonis habuiffent, nunc, cum ex 
omnibus fuis bonis fingulis talentis contentos fe fore 
figoificant, conciliace fibi voluife animos Spartanorum, 
quibus inuitis in patriam ab Achaeis fuerant reducti, 
Nam haec ipfa cauffa maxime fuife videtur, cur aegre 
a Spartanis, qui tunc vrbem tenebant, recepti, er ad 
eztremum rurfas eiecti fine vereres illi exfules, me 
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einer dritten, für die Serippus redete, ging dahin, 
daß Sparta wieder derfelben Berhältniffe theilhaftig 
werden möchte, deren es fich bey feinem Zutritte zum 
achaͤiſchen Bunde g) erfreut habe. Eine vierte end⸗ 
lich (fie begriff die von ben Achdern zum Tode here 
urtheilten und aus dem Lande gejagten und murbe 
von einem gewiſſen Chaͤron vertreten) begehrte von 
neuem in ihre Vaterland aufgenommen und zu bem 
Bürgerrechte gelaffen zu werden. Alle diefe Partegen 
erſchienen, von der erhaltenen Erlaubniß Gebrauch 
machend, nicht lange nach der Abreife der römifchen 
Geſandten aus Griechenland, vor dem Senate in 
Mom, und da die achäifchen Abgeordneten, unter der 
Leitung eines gewiffen Renarchus, dafelbft mit ihnen 
sufammentrafen, um bie Nechte ihres Staates zu 
fihern, fo fand man für gut, dem nähmlichen Ap⸗ 
ping, der fi) das Jahr zuvor an Dre und Stelle 
von der Lage der Dinge belehrt Hatte, und feinen bey⸗ 
den ihm damahls zugeordneten Begleitern bie Unter 
ſuchung und Entfcheidung der Streitigkeiten zu über: 
tragen 5b). Durch ihre Bermittelung wurde bierauf 


Spartani cogerentur his bona, quae olim poffedifent, 
quae nunc fiue publico aerarie ceferant, ſtue in alie- 
Y rum ‚ptitarorum manıbus erant, reftituere. 


g) Unmittelbar nach ber Ermordung des Nabis naͤhmlich 


H Nach Vauſanias VII. 9, 9. reiften diefe hierauf aber: 
mahls nach Griechenland, Maß er irre und bie Gache 
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pflichtet "harten, nur von dem gefammten achäir 
(hen Bunde, nicht von einzelnen Mitgliedern 
deſſelben Bothſchafter anzunehmen. 


Es gab damahls in Sparta vier verfchiedene 
Darteyen, deren jebe ihre befondere Abficht verfolgte 
und gu erreichen firebte e). Die eine (an ihrer Spitze 
fland ein gewiſſer Lyſts) foderre, im Nahmen der fo 
genannten alten, das heißt, unter den Tyhrannen ver⸗ 
triebenen Bürger, die Zuruͤckgabe aller der Güter, in 
deren Beſitze fie zur Zeit ihrer Auswanderung gewe⸗ 
fen war. Die zweyte (ihre Wortführer waren Areus 
und Alcibiades) verlangte, man folle den Vertriebe 
nen von ihrem ehemahligen Vermoͤgen jedem ben 
Werth eined Talents erftatten unb dag Uebrige unter 
wohl verdiente Bürger vertheilen f). Der Wunfh 


€) Polyb. XXIV. 4. und Pauſau. VII. 9 3., vergl. Li⸗ 
vius XXXIX. 48. 


F) Nicht unwaheſcheinlich muthmaßt Gchweighäufer 
Tom. VII. p. 531. Videntur autem Areus er Alcibia- 
des, quos e numero veterum exſulum fuiſſe docuit iam 
Polybius XXIII. 11, 7., cum nobiliſſimi olim fuiffene 
Spartanorum, (ve docet Paufan. VII. 9. p. 544.) adeoque 
haud dubie multum in bonis habuifent, nunc, cum ex 
emnibus fuis bonis fingulis talentis contentos fe fore 
fignificant, conciliare ſibi voluiffe animos Spartanorum, 
quibus inuitis in patriam ab Achaeis fuerant reducti. 
Nam haec ipfa cauffa maxime fuiffe videtur, cur zegre 
a Spartanis, gei tunc vrbem tenebant, recepti, er ad 
extremum zurfas eiecti fine vereres illi exfules, me 
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einer dritten, fir die Serippus redete, ging babin, 
daß Sparta wieder derfelben Berhältniffe theilhaftig 
werden möchte, deren es fich bey feinem Zutriste zum 
achaͤiſchen Bunde g) erfreut babe. Eine vierte end⸗ 

lich (fie begriff die von den Achdern zum Tode ber» 
urtheilten und aus dem Lande gejagten und murbe 
von einem gewiffen Chaͤron vertreten) begehrte von 
neuem in ihr Vaterland aufgenommen und zu bem 
Buͤrgerrechte gelaffen zu werben. Alle diefe Parteyen 
erſchienen, von der erhaltenen Erlaubniß Gebrauch 
machend, nicht lange nach der Abreiſe der roͤmiſchen 
Geſandten aus Griechenland, vor dem Senate in 
Rom, und da die achaͤiſchen Abgeordneten, unter der 
Leitung eines gewiſſen Renarchus, daſelbſt mit ihnen 
zuſammentrafen, um die Rechte ihres Staates zu 
fichern, fo fand man für gut, dem naͤhmlichen Ap⸗ 
pius, ber fi) das fahr zuvor an Drt und Stelle 
von ber Lage der Dinge belehrt hatte, und feinen bey⸗ 
den ihm damahls zugeordneten Begleitern bie Unter 
ſuchung und Entfcheidung der Streitigkeiten zu über. 
tragen 5). Durch ihre Bermittelung wurde hierauf 


Spartani cogerentur his bona, quae olim poffedifent, 
quae nunc fiue publico aerario cefferant, ſtae in alie- 
./ ram ‚ptitstorum manibus erant, refliruere. 


g) Unmittelbar, nach der Ermordung des Nabis nähmlidh- 


4, Nach Vauſanias VII. 9, 8. reiften biefe hierauf aber- 
mahls nach Griechenland, Daß er Irte und die Gache 
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ſchriftlich feftgefeßt, daB ſowohl die von den Achdern 
verbannten ald auch vor der Erfenuung geflüchteten 
und hinterher verursheilten wieder nach Sparta zu⸗ 
ruͤckkehren, die Stadt felbft aber bey dem achäifchen 
Hunde bleiben und in nicht peinlichen Zällen ihr 
Recht von ihm empfangen, in peinlichen bingegen 


unter Roms Gerichtsbarkeit ftchen ſolle ). Weber 


bie Srage, ob und in welcher Art ben Ausgewander⸗ 
ten ihr Vermoͤgen erſtattet werden müffe, konnte man 
ich fo wenig vereinigen, daß man genöthigt ward, 
fie ganz bey Selte zu legen. Uebrigens erhielt .D. 
Mareind, der ale Legar nach Macchenien beſtimmt 
war, den Auftrag, zu gleicher Zeit den Peloponnes 
zu bereifen und bie wahren Geſinnungen der Achder 
gegen Rom zu erforfchen, > 


Die Gährungen in. ber griechiſchen Halbinfel, 
weit gefehlt „ fich zu beruhigen, waren damahls ge⸗ 
zabe größer „ als je, oder drohten menigfiend, es in 
merden. Die Meffenier hatten fich nicht nur, auf 
Anſtiften eines gewiſſen Dinoldates, von bem: achaͤi⸗ 
ſchen Bunde losgeriſſen und den Philopoͤmen, der 


zu Kom varbenbeit werd, bat Schweisbäufer bereits 
. am Polnb. Tom. VII. Po 535. richtig bemerkt. 


i) Auch die Wiederherſtellung ibrer un | wurde ihr 
nad Yanfay. 9, + angeanden. 
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gegen fie anuruͤckte, ergriffen und in feinem achtzig⸗ 
ſten Jahre im Gefängniffe durch Gift hingerichtet k); 
auch in Sparta gab «8 neue Streitigkeiten, welche 
die von den Achdern eingefegten fo genannten alten 
Dertriebenen wieder auszuwandern zwangen ),; und 
fo gefchab es, daß die uneinigen Parteyen abermahls 
ihre Zuflucht nach Rom nahmen m) und bie Achden, 
ins befondere bathen, man möchte ihnen, laut bei 
Bündniffes, Huͤlfsvoͤlker gegen bie abgefallenen Mefe 
fenier fenden, oder diefe doch aus Italien nicht mit. 
Waffen und Getreide nerforgen. Es war natürlich, 
daß man über diefe Anträge vor allen andern den 
Math des wieder zuruͤckgekehrten Marcius einholte, 
und da biefer nerficherte, das Beſtreben des achdie 


&) Livius XXXIX. 48, 5. und über Philopoͤmens Schidc⸗ 
fal 49. 50., vergl. Plutarch in Vie, Philopoem. 19 — 22. 
und Paufan. IV. 29, 5. und VIIL, 51, 2 


H Bolyb. XXIV. 5, 18., vergl. XXV. 1, 10. und Schweig⸗ 
Käufer in Adnore, Tom. VII. p. 590. Dit Recht ſagt 
der legtere: Probabile eft, in ca parte narcationisg 
quas intercidir, expofuife Polybium s- eosdem veteres 
exfules, quos ab Achaeis reflitucos aegerrline tulerans 
Spartani (Liv. XXXVIII. 34.) qua in vebem quiden 
coacti receperant, ſed quibus bona nondum erant refli- 
tuta, denique qui partim de Spartanis, partim eriane 
de ipfis Achaeis, optime de fe meritis queiium Romam 
legatos miferant , fub hoc ipfum tempus, de quo nune 
agitur, a Spartanis, nee inwitis Asbarie. vrbe efle 
eiectos, 


m) Yolyb. XXIV. 19, 3 - 15. 
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fhen Bundes gehe einzig dahin, ſich je länger fe - 
mehr von dem Einfluffe der Roͤmer unabhängig zu 
machen, und es fey daher kein Benehmen zweckmaͤßi⸗ 
ser, als ſich Ealtfinnig gegen ihr Geſuch und unzu⸗ 
friden mit ihrer Handlungsart zu beweifen, fo er- 
Härte der Senat zuerfi gegen Seripp, den Abgeord» 
ten der Spartaner, man werbe an ihren Angeles 
genheiten von nun an feinen weitern Antheil nehmen, 
und fodann gegen bie Achder , fie möchten fich nicht 
wundern, im Sal auch Sparta, Korinth und Argos 
son ihnen abträten, wenn man gleichgültig dabey 
bleibe,. und deutete burch dieſe Antwort gemiffer 
Magen ſtillſchweigend an, baf die Städte, bie bem 
achaͤiſchen Bunde entfagen wollten, von den Roͤmern 
Feine Ahndung zu fürchten hätten. Die Begebenhei⸗ 
ten indeß, die fich, noch mährend des Aufenthalts ber 
griechiſchen Geſandten gu Rom =), in bem Belopon- 
nes ereigneten, waren keineswegs geeignet, ben Muth 
der Achaͤer niederzuſchlagen, oder ſie von der Unent⸗ 
behrlichkeit des roͤmiſchen Beyſtandes zu uͤberzeugen. 
Denn nicht nur Meſſene, von ihrem Strategen Ly⸗ 
kortas bekriegt, nahm achaͤiſche Beſatzung ein und 
erkannte ſeine abermahlige alte Verpflichtung von 


“) Man hielt fie, wie Polybius 10, 14. meldet, mit Fleif, 
auf, um zu ſeher, weichen Bang mittlerweile die His: 
del in Griechenland nehmen würden. ° 
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neuem 0); auch das mwiderfpdnflige Sparta, welches 
durch die Ausſtoßung der oben erwähnten alten Ver⸗ 
bannten fich von der Partey derer gereiniget hatte— 
die den Achdern bauptfächlich ‚entgegen arbeiteten, 
trat wieder gu dem Bunde über und untertwarf fich 
beffen Befchlüffen fo ganz, daß es feine andere Buͤr⸗ 
ger, als folche, welchen biefer fein Vertrauen fchenke 
te, die Ruͤckkehr erlaubte p). 


Da die Angelegenheiten der Achäer eine fo guͤn⸗ 
fige Wendung nahmen, fo ſahen die Römer wohl 
ein, daß die anfcheinende Gleichgültigkeit gegen die 
Vorfälle in Griechenland, die fie anfangs zu behaup⸗ 
sen geneigt waren, fchmerlich auf den Bund wirken 
und ihn von neuem an fie fetten werde, und aͤnder⸗ 
ten daher ihr Benchmen, gleich nach der Einnahme 
Meſſene's durch Lykortas, nicht nur dahin ab, baß 
fie den achäifchen Gefandten anzeigten, fie hätten den 
Meffeniern Waffen und Getreide zuzuführen verbo- 
then g), fondern empfingen auch ben Diaktorier Kle- 
tig, der im Rahmen der fpartanifchen Landesberwie⸗ 


) Polyb. XXV. 1, 1. 2. llebrigens wurden damals 
gleichmohl die Städte Abia, Thuria und Pharaͤ der 
meſſeniſchen Herrſchaft entzogen und dem Bunde uns 
mittelbar unterworfen. 


pP) Polyb. XXV. 1, 5—13. 2 1. 2. 
9) Bolnb. XXV. I, 3. 
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fenen erfchien, mit Freundſchaft, und verfahen ihn 
mit einem Schreiben, in welchem fie dem Bunde die 


Wiedereinſetzung der Flüchtlinge empfablen r). Dee 


Eindrud, den dieſes auf die Glieder deffelben machte, 


war juerſt ſehr unbedeutend. Man beſchloß die Ruͤck⸗ 


kehr der Abgeordneten, die, den Senat von der Ver⸗ 
einigung der Meſſenier und Spartaner mit den 
Achaͤern zu benachrichtigen, nach Rom gegangen wa⸗ 
ren s), zu erwarten, und glaubte, zufolge des Gut⸗ 
achtens, das fie bey ihrer Ankunft erftatteren, die 


Angelegenheit gang mit Stiüfchweigen übergehen und 


keinen Schritt zur Herſtellung der Vertriebenen thun 
zu bürfen =). Ja felbft gegen Sparta unterließ man 
nicht mit dem erforderlichen Nachdrucke zu handeln. 
Denn als der früher fchon erwähnte Chaͤron, ein 


"r) Polyb. XXV. 2, 5. 9. 10., vergl. 3, 1. Wahrſchein⸗ 
- lid war diefer Kletis, oder, mas wohl der richtinere 


Nahme feyn möchte (Schweinhäufer Tom. VII. p. 559. _ 


vergl. 530.), Lyſis, an die Stelle des Arceſilens und 
ebemahligen Königs Agefipalis getreten, die bente, in 
derfelben Angelegenheit gefandt, aber won den Ecerdus 
bern gefapest und umgebracht, Rom nicht erreicht hat: 
ten- Polyb. XXIV. 11. 


s) Pelnb. XXV.-2, 3. Der vornehmſte ber Bothſchafter 


war der Argiver Bippus, oder, vielleicht richtiger Evip- 
pus, Auch der Spartauer Ehdren, berfelbe, der fruͤ⸗ 
ber fchon in Rom geweſen war und fpdterhin von dem 
Bunde verbafter wurde, begleitete ihn als Bevollmaͤch⸗ 
tigter feines Vaterlands. 


s) Polyb. XXV. 3. 
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Dreifter junger Mann, bon geringer Herkunft und 
ſchlechter Erziehung, fich einen Anhang unser der Men⸗ 
ge bildete und an dieſe bie Laͤndereyen ber zuruͤckgeblie⸗ 
benen Schweftern, Weiber, Mütter und Kinder der net» 
lich Auggetretenen v), nach Willkuͤhr, vertheilte, auch 
mit den Sffentlichen Einkünften, wie mit feinem Eigen- 
thume, fchaltete, und die gur Etenerung dei Unfugs 
angefegten Beamten zu verdrängen fuchte und den 
einen derfelben meuchlings ermorbete, veifte der achaͤi⸗ 
ſche Stratege auf der Stelle nad Sparta, verhaf⸗ 
tete den Ruheſtoͤrer, und ermahnse die Nechnungs- 
führer, daß fie eine firenge Unterfuchung über bie 
Verwendung ber Gemeingelder anfkclien und den Un⸗ 
verwandten der Wersriebenen zur Wiebererfiattung 
der ihnen entriffenen Guͤter verhelfen follten x). Als 
kein, dieſer Sicherheit verrathenden Maßregeln un⸗ 
geachtet, war der achäifche Hund dennoch ſchon in 
jenen Tagen mit Männern erfüllt, die dad Wohl und 
Anfehen der Gemeinheit weder fo beherzgigten, noch 
fo gefchigkt zu vercheidigen mußten, wie Aratus und 
Philopoͤmen, und zu diefen gehoͤrte vorzüglich Kalli⸗ 


») Der alten Zanbesverwiefenen. Polybius fagt übrigene 
wörtlich: „die Süter, welche die Thrannen den Schwe⸗ 
fern, Weibern u. ſ. m. gelaffen hatten ;“ um anınjei« 
gen, Machanidas und Nabis wären: minder graufam 
verfahren, als Chaͤron. 


x) Polyb. XXV. 8. 
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frateß, ein geborner Achder, hoͤfiſch von Sitten, 
beuchlerifch von Gefinnungen, der Beſtechung offen, 
ein Yartepgänger aus Ehrgeis und ein perfönlicher 
Feind des rechtfchaffenen Lykortas „). Schon in einer 
Berfammlung, in welcher der Etratege Hyperbatug 
die Angelegenheit der fpartanifchen Landesverwieſe⸗ 
nen, man weiß nicht, wodurch veranlaßt, nochmahls 
in Anregung brachte, äußerte er fich auf eine Weife, 
die dem Vaterlandsfreunde nicht fehr ziemte: denn 
als Lpkortas erklärte, twoie eriweder glaube, daß die 
Roͤmer ernftlih auf der Zurädführung ber Vertrie⸗ 
benen beftänden, noch fich überreden koͤnne, daß man 
bem Willen einer fremden Regierung feine eigene beſ⸗ 
fere Ueberzgeugung, die Ruhe Griechenlands und hei⸗ 
lig beſchworne und oͤffenthch kund gethane Vertraͤge 
aufopfern muͤſſe, widerſprach ihm Kallikrates gerade 
zu und behauptete, die Freundſchaft Roms ſey mehr 
werth, als alle Beſchluͤſſe und auf Saͤulen gegrabene 
Buͤndniſſe z). Aber noch weit mehr verrieth er ſei⸗ 
ne unredliche Denkungsart, ba er, ale Bevollmaͤch⸗ 
tigter des Bundes, zu Rom auftrat, um ihn vor dem 
Senate, wegen der unterlaffenen Einfegung der Ver 
bannten, zu rechtfertigen. Hier klagte er in einer 
ausführlichen Rede a) nicht nur Diejenigen an, die 

9) Pauſan. VII. 10, 2., vergl. Polyb. XXVI. 3. 14- 

=) Polvb. XXVL. 1. 

s, Derfelbe XXVI. 2. 





Sechftes Buch. 433 


in ibren Gefinnungen von ben feinigen abwichen, 
ſondern ermahnte fo gar die Väter, fie möchten, wenn 
ihnen die Erhaltung ihres Anſehens und ihres Ein- 
fluffes in Griechenland, und die Sreundfchaft berer, 
bie beydes vertheibigten, am Herzen liege, doc, ja 
dahin fehn, daß der Anhalt ihrer fchriftlichen Bes 
fehle genau dollzogen werde, und gleich int bie Zus 
ruckfuͤhrung der Verwieſenen burchfegen. Kein Auf⸗ 
zuf konnte ben Römern willklommner ſeyn, als ber 
an fie gerichtete, noch ein tauglichere® erfgeug zur 
Vollziehung ihrer Winfche gefunden werden, als Kal- 
likrates. Um fo meniger gögerten fie, jenen zu fol⸗ 
gen und dieſes zu nutzen. An bie Achder erging kin 
Schreiben, in welchen man es ihnen dringend zur 
Pflicht machte, das Schickſal der Ausgewanderten zu 
erleichtern; beſondere Briefe foderten die Aetoler, 
Epiroten und Athenienſer, nebſt den Bootiern und 
Akarnaniern, auf, uͤber den achaͤiſchen Bund zu wa⸗ 
chen und ſeinen weitgreifenden Abſichten zu ſteuern; 
Kallikrates ſelbſt erhielt in dem erſtern, mit Ueberge⸗ 
bung feiner deyden Begleiter, des Lydiades aus Mer 
galopolis und des Aratus aus Sicyon, eine ehren. 
volle Erwähnung, und bieß ein Bürger, dem bie 
Abrigen nachzuahmen fich muͤhen follten. Go mit 
unverdienter Ehre geſchmuͤckt und ob feinen Giege 
frohlockend, reifte der Berräther der achälfchen Frey⸗ 
beit nach Haufe, erfüllte die Menge mit dem Schreke 
Drister Band. | €e 
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ten bes römifchen Nahmens und vollzog das Jahr 
darauf; zum Gtrategen ernannt, den Auftrag, dei 
er das Fahr zuvor perfönlich eingeleitet hatte, und 
in einer größern Ausdehnung, als mwahrfcheinlich die 
‚Römer felbf ihn vollzogen zu fehn bofften. Nichte 
nur die fpartanifchen Verwiefenen Eehrten, von ihm 
eingefeßt, in ihre Heimath zuruͤck; auch die Meſſe⸗ | 
nier, bie, als Mitfchuldige an Philopdmend Tode, 
aus ihrem Lande getrieben und von ben Römern nie 
Berückfichtige worden waren, folgten feiner Einla- 
dung und nahmen wieder von dem väterlichen Boden 
Befſitz 5). 


Bon nun an beflanden bie Verhaͤltniſſe ver Spar⸗ 
taner zu ben Achdern mehrere Olympiaden hindurch 
ganz fo mie fie bie Roͤmer geordnet hatten. Die 
Gemeinheit Sparta, dem achaͤiſchen Bunde iunter« 
worfen, hing, in der Entſcheidung aller Etreitigfeis 
ten mit ihren Nachbarn und in der Beflimmung aller 


b, Yolgb. XXVI. 3. Pauſanias gedenkt der Sache VIL. 
9, 4. 5. zwar kuͤrzer, aber doch mit einigen bebenten⸗ 
den Zufdnen. Aus ihm lernen wir, daß bie ausgewan⸗ 
derten Spartaner die vertriebenen Meſſenier anreij: 
ten, fih nad Rom zu wenden, — ein Umfand, den 
Polpbius übergeht, 1a gewiffer Maßen 3, 13. zu laͤug⸗ 
nen ſcheint, — dab nicht bloß Meſſenier, fondern andy 
verbannte Achder surüdgeführt wurden, und daß Apr 
pins Claudius der Mann war, ber ſich bedder haurt⸗ 
ſaͤchlich aauuahm. 
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ihrer öffentlichen Antgelegenheiten, von beffen Aus 
ſpruͤchen ab, und die Roͤmer waren fo welt entfernt, 
Bierin eine Aenderung gu veranlaffen ober auch nur 
zu Begünftigen, daß fo gar ihr Befandter C. Sulpi- 
eins Gallus bie vor ihm gebtachte, Klage Sparta’ 
gegen Argos x) mit Spott jurüd. und an ben Kalle 
rated, ale dit bier eintretende Behörde; verwies: fo 
wenig hielten fle es für nöthig, während jener treu 
loſe Seind ſeines Vaterlandes und, unter ihrem 
Schutze, wirkliche Beherrſcher deffelben für fie arbei- 
tete und wirkte, zur Aufrechthaltung ihres Einfluß 
fe6, die Uneinigkeit der peloponnefifchen Staaten zu 
nähren. ber es dauerte nicht lange, fo verſuchten 
Die Achder , den fpartanifchen Staat fo gar noch um 
den lebten Reſt feiner Selbfifändigkeit und Freyheit 
gu bringen, und zwangen dadurch getwiffer Maßen 
die Geſetzgeberinn der Erbe, bie vor kurzem auch die 
Beherrſchetinn Macedoniend geworden war d) unb 
von den Bedrängten als Retterinn angefleht wurde, 
wiederum bazmwifchen zu treten und zur Behauptung 
ihres Anſehens ihr alted Spiel von neuem zu fpielen. 


© Yaufan, VEN. 11, 1. Sie betraf wid immer, bie Graͤn⸗ 
sen. Einer vor denſelben Sulpicius gebraten Graͤn⸗ 
Flage gegen die Megalopoliten erwähnt Polyb. XXXT. 
Dr 7. 0 | 


4) Die Röuer hatten um biefe Seit bereits ben Derfeus 
befiegt und Macedonien wehrlos und zinsbar gemacht. 
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Die eigentliche Veraulaffung zu dem abermahligen 
Kampfe, der nun in ber Halbinfel begann und für 
ben letzten Kampf der dortigen Volker um ihre Un» 
abhängigfeis augefehn werben darf, gab im Grunde 
Sein anderer, als der oft ſchon genaunte Kallikrates. 
Diefer eben fo habſuͤchtige als ehrgeizige Mann hatte 
Darauf gerechnet, mit dem Menalcibag, einem gebor- 
‚nen Spartauer, dem Strategen der Achder, eine don 
ben Dropiern erprefite Geldſumme zu theilen, und 
fich in feiner Hoffnung getäufcht. Um wenigſtens dee 
Gefuͤhls beftiedigter Rache zu genießen, verflagte er 
Abn.vor der Verſammlung der Achaͤer, daß er, als 
Geſandter zu Rom, gegen den Vortheil bed Volkes 
gehandelt und Sparta, von dem Bunde zu trennen 
verſucht habe, und unterflügte feine Anklage fo gut, 
daß der Beſchuldigte das Aeußerſte fürchten mußte. 
In diefer Gefahr wandte ſich Menalcivag an feinen 
Nachfolger in der Eirategie, den Megalopoliten 
Didus, zahlte ihm drey Zalente von dem erpluͤnder⸗ 
‚sen Gelde und entging fo ber ihm drohenden Strafe: 
aber aller Haß mälzte fich fogleich. von den Losge⸗ 
forochenen auf feine Vertreter und Nichter, und 
Didus wurde fo laut und allgemein wegen feine 
Parteplichkeit in Anfpruch genommen, daß er, um 
bie gereizte Menge zu beruhigen und den Sturm ab» 
äuleiten, fein tauglichered Mittel fand, als die Auf⸗ 
merkſamkeit durch einen neuen ungerechten Vorſchlag 
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anders wohin zu leiten und zu dem Ende in der Ver⸗ 
fammlung der Achder darauf antrng, Sparta auch 
in peinlihen Faͤlen vor ihre Gerichtsbarkeit: zu 
sieben e). 


Sobald diefer Vorfchlag ben Spartanern fand 
und die ihm nachfolgenden Wirkungen empfunden 
wurden, fo befchwerten fie ih ohne Zurädhaltung 
über Diaͤus, beriefen ſich auf den rdmifchen Senat, 
ber fie ausdruͤcklich in peinlichen Faͤllen von dem 
achäifchen Gerichtshofe befrent babe, und dußersten, 
baf fie Sefandten in diefer Angelegenheit nach Rom 
abfertigen würden. Die Achder Hingegen erwieder⸗ 
ten, daß gerade in dieſem Befchluffe eirie neue Unge⸗ 
rechtigkeit gegen fie liege, weil keine zu ihrem Bunde 
gehoͤrende Stadt berechtiget fen, fich- eigenmächtig 
und ohne Genehmigung der allgemeinen Verſamm⸗ 
fung nad) Rom zu wenden, und bebrohten fogleich 
Sparta mit der jungen Mannſchaft, bie: fie. unter 
Diaͤus Anführung eilmds jufammenzogen, mobey 


e) Baufan VII. 11, 3. 12, 2.2» Freinsheim in Supplem. 
ad Liv. LI. 29, 4. fcheint den Pauſanias fo zu vers 
ſtehn, als ob die Spartaner ſich damahls megen 
Bränzkreitigleiten nah Rom gewendet und bie Ant- 
mort erbalten hätten, fie wären in alten Rechtsfällen, 
bie peinlihen ausgenommen, ben Achdern unterwor⸗ 
fen: aber biefer Ausſpruch war ihnen bekanntlich viel 
früher ertheilt worden? 
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fie jedoch erklaͤrten, daß fie nicht gegen bie Sparta⸗ 
ner überhaupt, fondern bloß gegen die Unruhſtifter 
in Sparta Krieg führten. Die Geronten und Ver⸗ 
fändigen im Staate fahen leicht ein, daß eine ein. 
zige Gemeinheit der vereinigten Macht der Achder 
nicht zu widerſtehen vermodge, und erfunbigten ſich 
daher, um die Gefahr, wo möglich, ohne Blut ab« 
zuwenden, was für Bürger unter den Aufwieglern 
gemeint waͤren. Diaͤus nannte bierauf vier und 
jroanzig, und alle räumten, aus Liebe zum Trieben, 
freywillig ihr Vaterland, flüchteten, nicht ohne die 
frohe Erwartung bald zurädzufehren, nach Rom 
und twurden in Sparta, dem Scheine nach, zum To« 
de verurtheilt. Itzt fandten die Achaͤer ben Kallikra⸗ 
£e8 und Diaͤus, von denen ‚jedoch ber erflere unter« 
wegs zu Rhodus fiarb, an den rimifchen Senat, 
um dors ihre Sache gegen die Epartaner zu führen, 
während Menalcidag fich des Auftrags, feine Lande 
leute zu vertheidigen, unterzog. Mach langem Ber 
höre und fruchtlofem Beſtreben, eine Ausgleichung 
zu treffen, erwiederten die Roͤmer, fie wuͤrden die 
Sache durch Bevollmaͤchtigte an Ort und Stelle ent« 
fcheiden laffen; und bie Griechen begaben ih auf 
die Ruͤckreiſe und entzünbeten jeder feine Partep, 
Diaͤus die Achder „ indem er ihnen mit der Hoffaung 
der völligen Unterwürfigfeit Sparta's fchmeichelte, 
und Menalcidas die Sipartaner , indem er ihnen eine 
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gänsliche Befreyung von der achäifchen Verbindung 
vorfpiegelte A). 


Unter biefen Beſtrebungen, bie Gemücher zu 
fpannen und gefpannt gu erhalten, trat ein neues 
Stratege, Damokritus, bey den Achdern, an bie 
Epige der Verwaltung und rieth ihnen, fich ſelbſt 
Mecht zu verfchaffen uud Sparte mit Krieg zu übers 
sichen. Da gerabe um biefe Zeit einige römifche Les 
gaten durch Macebonien nach Aften gingen, fo bere⸗ 
dete fie der Eonful Metell, der dort den Krieg gegen 
den Andriskus, Perfeus Sohn, führte, mit den Hdup« 
tern ber Achäer zufammenzuteeten und fie zu ermah⸗ 
nen, alle Feindſeligkeiten bis zur Ankunft der ver» 
ſprochenen roͤmiſchen Seſandtſchaft zu unterlaffen: 
allein die Achaͤer waren bereits entweder zu erbittert, 
oder zu wohl geruͤſtet, um friedlichen Antraͤgen Ge⸗ 
hoͤr zu geben, und verachteten die erhaltene War⸗ 
nung. Auch die Spartaner, mehr auf ihren Muth 
als auf ihre Kraft fich verlaffend,, wichen dem Kam⸗ 
pfe nicht aus; und fo gefchab es, daß fie, mit einem 
Verluſte von etwa taufend der beflen Krieger, in ihre 
Stadt zurädflichen mußten; ja, fle wuͤrden biefe 
ficher verloren haben, wenn Damokritus zu flegen 
verflanden und nicht, ſtatt mit ben Blüchtigen in bie 


f) Yaufan. 125 % 
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Shore einzubtingen, fich zuruͤckgezogen und zur Pluͤn⸗ 
derung in das offne Land gewendet hätte, — ein Bee 
nehmen, welches: ihm, bey feiner Ruͤckkehr, eine 
Strafe von funfjig Talenten zuzog und, weil er dieſe 
nicht zahlen fonnte, die Veranlaffung warb, daß er 
heimlich die Halbinfel verlaffen mußte. Au feine 
Stelle trat igt abermahls, ale Stratege, Diaͤus, 
ber aber Feine fricbfertigern Seſinnungen haͤgte, als 
fein Vorgänger, und, wiewohl er, vom Metell bes 
ſchickt und gewarnt, einen Stillſtand mit den Spar⸗ 
tanern einging, ihn dennoch fo wenig bielt, daß er 
vielmehr die um Sparta gelegenen Drtfchaften zur 
Partey der Achder hinuͤberzog und, indem er in alle 
Beſatzung legte, die Hauptſtadt des Landes in einen 
fortwährenden Belagerungsfland verfegte und die 
Einwohner fo gar an der Beltellung des Feldes hin⸗ 
derte. Unwillig über diefe Behandlung, raffte fich 
Menalcidas, damahls Feldherr der Spartaner, auf, 
und überfiel und plünderte die den Achdern unter 
worfene Gtaͤnzſtadt Jaſus g): allein feine Lands⸗ 
leute fel6R fanden die Unternehmung fo zweckwidrig 
and mißbilligten fie fo laut, daß er den Biftbecher 
keerte und mit dem Vorwurfe aus ber Welt ging, 


i ) Ee wird ihrer, ſo viel ich weiß, fonſt nirgends ge⸗ 
dacht: denn was im Stephanus unter ’Iasecs und 
"Atyos vorkommt, gehört nicht bieber. 
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fich ungerecht gegen bie Achder und unklug gegen die 
Spartaner genommen zu haben b). 


Dieß war die Lage der Staaten in dem Pelo⸗ 
pounes, ald Aurelins Oreſtes mit noch einigen an» 
dern, old Schiedsrichter , von Rom eintraf, unb in 
einer Verfammlung zu Korinth erklärte, „der Senat 
verlange, daß nicht nur Sparta, ſondern überhaupt 
alle nicht⸗ achäifchen oder erft in ſpaͤtern Zeiten in 
ben achäifchen Bund aufgenommenen Städte, wie 
Korinth, Argos, Heraklea am Deta uud bag arfadie 
fche Orchomenus, von den Achdern losgegeben wer» 
den und ihrer Freyheit genießen folten.« Noch bat» - 
te Oreſtes feinen Vortrag nicht ganz geendigt, als 
Der Unwille über die gemachte Erdffuung in ein law - 
tes Ungeſtuͤm ausbrach. Die Vorſteher der Achder 
beriefen das Volk; das Volk ergriff alle, die ed an 
der Art den Bart zu fcheeren, oder an den Schuhen, 
sder an der Kleidung für Spartaner erfannte oder 
zu erkennen glaubte, und ſchonte felbft die nicht, wel⸗ 
he in Oreſtes Wohnung geflüchtet waren; man er» 
nannte auf der Stelle neue Abgeordnete nach Mom, 
die aber, weil fie unterwegs einer zweyten roͤmiſchen 
Gefandtfchaft begegneten, mit ihr umkehrten, und man 
wählte, da Didus Strategie ablief, einen nicht mim 


hy) Pauſan. VII. 13. 
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ber argen Roͤmerfeind, den Kritolane, an feine Stel⸗ 
le i). Es gehört nicht in diefe Geſchichte, den wei⸗ 
tern Verlauf der Sache der Länge nach zu erzählen. 
Was allein hier bemerkt zu werden verdient, if, daß 
Sextus Julius, (fo hieß der neue rdmifche Geſandte), 
wiewohl er in einer GSigung zu Aegium bloß darauf 
antrug, bie Achder follten fich verbindlich machen, 
kuͤnftig weder die Römer noch die Epartaner zu be- 
Ieidigen, nicht gehöre und bald nachher in einer zu 
Tegea angefagten Berfammlung in allen feinen Er⸗ 
wartungen abfichtlich vom Kritolaus getäufcht wur⸗ 
de k), daß diefer wuͤthende Demagoge hierauf den 
- &partanern, in der Thataber den Rimern, den Krieg 
ankuͤndigte /) und, bey Starphda in Lokris von dem 
Conſul Metel gefchlagen, man weiß nicht gewiß, 
auf welche Art, umkam g), endlich, daß fein in Dip» 
felden Maßregeln eingehender Nachfolger Didus 
durch die von dem Conſul Mummius 'erlittene Nice 
derlage, die bekanntlich die Einnahme Korinth zur 
Folge hatte, die Aufldfung des achäifchen Bundes 
und den Untergang der geiechifchen Freyheit vollen« 
dete m). Neue Bevolmächtigle aus Kom boben bie 


3 Derfelbe 14, 1.2. | 

&) .Polvb. XXXVIII. 2. 3., vergl. Paufan- 5. 3 

N Polyb.. 5, 6., vergl. Paufan. 5. 4. 

m) Paufan. 15, 1—3. 

») Polob. XL. 2—5., vergl. Pauſan. 15, 6 161 5 
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Fänmtlichen Demofratien in ben Städten auf, ſetzten 
Bemittelte Bürger als Obrigkeiten an, legten auf ganz 
Sriechenland eine Steuer, verbotben ben Reichen, 
Ah im Auslande anzukaufen, unterfagten ale beſon⸗ 
dern Verfammlungen und behandelten von nun an 
Hellas und den Peloponnes, unter dem Rahmen 
Achaia, als eine Provinz, die fie von Italien aus 
beberrfchten 0). Auf folche Weife wurde Sparta, 
das fo viele traurige Kriege aller Art uͤber die Grie⸗ 
chen gebracht hakte, auch die zufällige Urfache des 
festen und verberblichfien von allen, aber ohne dafl 
es ſelbſt fo glüdlich war, ſich dem Joche der frem⸗ 
den Bothmaͤßigkeit zu entziehn, oder den mindeften 
Vortheil für fich felbft zu gewinnen 2). 


Die foätern Schidfale biefed Staates unter ben 
Römern verlieren ſich in das allgemeine Gricchen« 
lands, oder, wie es feit der Eroberung Korinths 
hieß, Achaiens, und find ficher fo wenig, als die von 
Arhen und andern Städten, zu allen Zeiten gleich 
günftig oder ungünflig gemwefen. Daß bie Roͤmer, 
yon Mitleid bewogen, nicht Iange nach ber Leber: 


eo) Panſan. $. 6. 7. 


p) Selbſt die zwey hundert Zalente, weid⸗ die Achder 
anfangs, einer Verordnung ber Roͤmer zufolge, au 
Sparta zahlen follten, wurden ihnen in der gelse er⸗ 
feffen. Pauſan. am q. D, 
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mältigung der Griechen, jedem Volke feine gewoͤhn⸗ 
lichen Zufamntentünfte wieder gu halten vergdnnten, 
den Reichen fi) im Auslande anzukaufen erlaubten, 
und die von Mummius aufgelegten Strafen erlicßen, 
fagt Paufaniad g); und von den Spartanern insbe⸗ 
ſondere berichtet Strabo vr), fie Hätten, ihrer alten 
Berfaffung wiedergegeben, ausgezeichnete Ehre von 
den Roͤmern genoffen, frey gelebt, und feine andern 
als Freundſchaftsdienſte geleitet. Indeß fehle fo 
viel, daß fie unwandelbar dieſes Gluͤcks ſich erfreuen 


konnten, daß fie vielmeht fo gut, wie alle uͤberwun⸗ 


denen Voͤlker, die Willführ der Roͤmer und vorzügs 
lich ihrer Jmperatoren empfanden. Auguſt, der guͤ⸗ 
tigfte von allen, erklärte nicht nur, (was vielleicht 
die Gerechtigkeit foderte,) vier und zwanzig lakoni⸗ 
ſche Städte für unabhängig von Sparta s), und 


9) VII. 17,7 

r) VIII. p, 365. d. Die von Ste. Croix (Des anciens 

, gouvernemens fedEratifs, p. 462.) aus den Zourmontis 
{den Infchriften bergeleitete Behanptung, daß Spar⸗ 
ta, auch nach feiner Unterjochung von den Nömern, 
feine Geronten, Ephoren und andere Obrigkeiten ges 
babe babe , laͤßt man billig auf ſich beruhn, ungeachtet 
an der Sache ſelbſt nicht zu zweifeln iſt. 

s) Paufan. 111. 21. 6., vergl. Strabo VIII. p. 366. a- 
Ibhte Einwohner hießen feitdem Eleutbero : LZafonen. 
Da ſchon die Römer In dem Kriege gegen den Nabis 
die ſaͤmmtlichen Seeoͤrter ben Spartanern entriffen unb 
dem Schuke der Achder anvertraut hatten, fo muͤſſen 
jene wohl Gelegenheit gefunden haben, ſich wieder in 
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ſchraͤnkte es in feinen Befigungen auf bie übrigen 
Ortſchaften des Landes z) und zwey Städte des meſ⸗ 
fenifchen Gebiethes, Kardample und Phard, die er - 
ihm unterorbnete v), ein; er übergab zugleich bie 
Sinfel Cythere, die er felbR den Spartanern geſchenkt 
Batte x), als Eigenthum einem gewiffen Eingeboruen 
Eurykles, der fo glüdlich geweſen war, fich feine 
Sunſt zu erfchmeicheln, und erlaubte ihm, eine fo 
unumfchränfte Gewalt über feine Mitbürger auszu⸗ 
üben, daß die Unzufriedenheit mit ihm in einen Auf⸗ 
ruhr ausbrady und noch ſchlimmere Folgen nach fih 
gezogen haben würde, wenn nicht der Tod des un 
würdigen Liebling® der Tyranney ein Ende gemacht 
hätte 3). Eben fo wenig Rüdficht nahmen die fol 


ben Beſitz ber ihnen entriffenen zu fegen und fie son 
neuem abhängig von fich gu machen. 

3 So ausdruͤcklich Pauſanias am a. O. „Die Übrigen, 
fast er, von feiner Zeit fprehend, feuern noch int an 
Sparta und leben nicht, wie die genannten, (er zähle 
neunzehn eleuthero : latonifhe Derter), nad ihren 
eigenen Geferen. | 

©) Pauſan. Ill. 26, 5. und IV. 30, 2. _ 

x) Im 3. 8. 733. Dis LIV. 7. 

9) Strabo VIII. p. 363. c. und p. 366. a. , vergl. über 
den Charakter des Mannes Joſephus in Antiquier. Tud. 
XVI. 10, 1. Da ber Betrng, den der letzte Echrifts 
fieller vom Eurpfles erzählt, in das J. R. 248. geboͤrt, 
and ‘er ausdruͤcklich hinzuſetzt, Eurvkles habe nachher 
noch viel Böfes in Sparta verübt und fey desbalb aus 

. feinem Baterlande (vergl. de Bello Ind. I. 26, 4.) ver 
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genden Caͤſarn auf die ehemahlige Größe ind ben bes 
rühmten Nahmen der Spartaner: Ihre Rechtshäne 
del wurden unter Tiber nach Rom gegogeh und dort 
entſchieden z), ihre Unabhängigkeit von Trajan im⸗ 
mer flärker befchränft c), ihre Juͤnglinge unter Ka⸗ 
rakalla zu befondern Bahnen gefanmelt 5), ja, — 
wahrfcheinlich als dag Ehriftenthum den Thron be 
flieg, — bie Igkurgifchen Einrichtungen , die der Zeif 
fo lange widerſtanden hatten, ganz aufgehoben «). 
Allmaͤhlig verfchwinden in den Tagen bes griechifchen 
Kaiſerthums die Spartaner aus der Gefchichte und 
verändern fich fo gar bie alten Nahmen des Landes. 
Aus Lakonien, wird Tzakonien, aus Tänarus Mais 
ia d), und an die Stelle des kriegeriſchen Volkes 
tritt ein räuberifches Sefindel, die Mainotten, in bes 
nen bie Begierde zum Wunderbaten vergebend ber 
muͤht geweſen ift, Weberbleibfel des erflern zu ent» 
decken e). 


jagt worden, fo if die Inſel Cothere ſchwetlich, mie 
Reimarus will, von ihm An die Spartaner, fohbern 
sielmebr, wie ich glaube, von biefen an ihn gefemmen. 


») Zatitns in Aonäl. IV. 43. 
«) Plin. in Epift. VIII, 24. 
5) Herobian IV. 8. 
e) Theodoretus in Therap. Ed, Schule, T. IV, p. 931, 
(gefchrieben um das Jahr 427.) 
4) Nieephori Hiftor. Byzane. IV. !p. 46. und 37. Ed. 
Welfii. 


e) Es wäre ein leichtes gemefen, in ben Byzautinern die 
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Wir haben Sparta in feiner legten und ungluͤck⸗ 
lichſten Periode in vielfachere Verbäleniffe, als je 
mahls, verfhhlungen und mit ihnen tingen geſehn. 
Obgleich von Philipp, dem Vater Aleranders, gebes 
mütbigt, kaͤmpft ed, wenn nicht mit binlänglicher 
Macht, doc mit alten Muthe, gegen den Stellver⸗ 
treter des Sohnes und ſcheidet, ohne eine neue Des 
mütbigung gu erfahren, aus bem Kampfe. Eben fd 
tapfer vertheidigt es fich gegen die Angriffe zweyet 
maͤchtigen Koͤnige, die ſeine nur in der Eile aufge⸗ 
worfenen Schanzen und Waͤlle leicht zu uͤberwaͤltigen 
hoffen, und weiſt beyde gluͤcklich zuruͤck. Selbſt die 
Zerruͤttung in feinem Innern, die faſt unheilbat 
ſcheint, und eine gänzliche Aufldfung nach fich zu zie⸗ 
ben droht, weiß ein König, voll hohen Sinnes und 
unerſchuͤtterlicher Kraft, durch die Zuräcdführung det 
vormahligen Einrichtungen und Gefege gu heilen. 
Aber die neue Herrfchaft, welche bie alten Sitten 
und die vernichtete Verfaffung erhalten, ift zugleich 
der letzte Etrahl einer lichten Abendroͤthe, deffen es 


fodtern Schidfale Gparta’s aufzufuchen und zuſam⸗ 
menzuftellen: aber nicht zu gedenfen, daß die Arbeit 
wenig beichnend ſchien, fo lag fid auch gang außer dem 
Plane dieſes Werkes. Einiges findet man gefammelt 
bey Meurfins de R. Lac. c. 22. anderes in ber bekann⸗ 
ten Preisfchrift von Mathon de la Eyur. — Ueber die 
Mainstten alaubte ich mid; fchon, zue Steuer der 
Mabrheit, in der fiebenzebnten Beylage «% 
mas umſtaͤndlich erklaͤren zu muͤſſen. 
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Ach erfreut. Mit dem &ründer geht auch dag Werk, 
das ihm fein Entfichen verdankt, unter, und Skla⸗ 
verey und Gewaltthaͤtigkeit fangen an in Eparta ein⸗ 
heimifch gu werden. Tyrannen, die es bisher nur 
aus einer an fremden Staaten gemachten Erfahrung, 
nie aus eigner gefannt hat, folgen in ununsterbroche« 
ner Reihe auf einander und verwandeln es in eine 
wahre Räuber, und Moͤrder⸗Hoͤhle. Erſt nach vir⸗ 
len und langen Drangſalen entledigt es ſich der Be⸗ 
druͤcker, und noch einige Mahle lacht ihm das Gluͤck 
und biethet ihm Gelegenheit dar, ſich ſeine alte Frey⸗ 
heit und Unabhaͤngigkeit zu erkaͤmpfen und ſeinen 
ehemahligen Einfluß in die Augelegenheiten Griechen⸗ 
lands geltend zu machen: allein Achaͤer und Roͤmer 
hindern itzt, durch Eigennutz und Selbſtſucht getrie⸗ 
ben, ſein Emporkommen wechſelsweiſe, bie, es end⸗ 
lich, ein matter Echatten, in dem Glanze ber letztern 
verſchwindet und nur noch die Geſchichte verkuͤndigt, 
was es einſt war und wie viel es vermochte. Drey 
Betrachtungen ſind es, die hier um ſo ſchicklicher ihre 
Stelle finden, da ſie eben ſo natuͤrlich durch die Be⸗ 
gebeuheiten dieſes Zeitraums veranlaßt, als anſchau⸗ 
lich durch die ganze Seſchichte Sparta's beſtaͤtigt 
werden. 


Die erſte iſt, daß nicht alles allen Zeiten genuͤgt 
nud man umſonſt verſucht, Staatsverfaſſungen, die 
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ſich überlebt haden, aufrecht zu erhalten, oder fit 
and den Trämmern, in bie fie zerfallen ſind, wiedet 
bervorzurufen. So ein gerechted Lob auch immet 
Der Entſchloſſenheit, Beharrlichkeit und guten Abſicht 
des leytern Agis and Kleomenes, der deyden Wieder 
herſteller der Einrichtungen Lykurgs, ziemen mag, — 
als Menſchenkenner und Politiker ſtehen bir eine wit 
Der andere weit hinter dem erſten Seſetzgeber Spar 
6a’8 und Binnen verbiehtem Tadel nicht wohl ent⸗ 
fliehn. Lykurg beſtimmte feine Verfaſſung einem re: 
Gen an Kinntuiffen und Einfichten armen Zeitalter; 
fie wollten diefelbe rohe Verfaflung in einem gebil - 
beten und an Erfahrungen aller Art reichen Zeitaltet 
wieber geltend machen. Jener arbeitete dahin, fein 
Bolt durch die neue Drdnung in ein ſich ſelbſt genuͤ⸗ 
gended, von dem ganzen übrigen Griechenland abge 
fonderted zu verwandeln ; dieſe wollten es durch bi 
Erneuerung der alten Ordnung wieder in Die Reiht 
der griechifchen Staaten einführen nud ihm zu feis 
nem chemahbligen Ehrenplage verhelfen Der erſtert 
noͤthigte die wohlhabendern Barger allerdings zut 
Aufopferung eines Theils ihres in liegenden Brüns 
den beſtehenden Vermögens, taſtete aber ihre Adrige 
Habe im geringfien nicht an und entſchaͤdigte die Se 
kraͤnkten fuͤr die erlistene Einbuße durch eine Menge 
ihnen ausſchließlich verlichener Rechte, Aemter und 
Borgäge; die letztern erlaubten dh die gewaltſam 
Dritter Band. Sf 
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fen Eingriffe in jede Art von Eigenehum, ohne 
‚ ben beraubten Neichen etwas anbiethen zu koͤnnen, 
das fie nicht ohnehin ſchon beſaßen, oder ſich durch 
ihr Geld zu erwerben wußten. Wenn bie Zweck⸗ 
widrigkeit in dem Beſtreben, die in der Olympiade 
des Iphitus getroffenen Einrichtungen nach ber: hun⸗ 
dert und dreyßigſten wieder zurüdjuführen und das 
neue Sparta in das alte zu verwandeln, ſchon aus 
dieſen Werfchiebenheiten hervorgeht, fo ergiebt fie ſich 
noch viel deutlicher aus den Veränderungen, die, feit 
den Tagen Lykurgs, mit den Anſtchten, Meinungen 
und Gefinnungen aller Griechen und nahmentlich der 
Spartaner vorgegangen waren. Alles verfündigte 
den fpätern Umbilduern bed Staats, daß Lokurgs 
 Grundfäge gewirkt hatten und, was durch fie in 
dieſem Winkel der Erde und unter zufagenden Um- 
ſtaͤnden gefchehen konnte, wirklich gefchehen war. In 
der That erzeugte auch, die durch Kleomenes herge⸗ 
ſtellte alte Form, wenn ich den Eifer und die Bereit⸗ 
willigfeit der ducch ihn verbefferten Krieger abrechne, 
fo wenig eine ihr eigenthümliche Kolge, daß vielmehr 
Staat und Bürger, wenige Jahre nachher, in eine 
härtere Dienftbarkeit und unglücklichere Lage, als fi 
ie erfahren hatten, verſanken. 


Den Urfachen diefer Dienfibarfeit und ibren 
‚ traurigen Wirkungen gilt meine zweyte Bemerkung. 
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Wie kommt es, fragt man mit Recht, daß in bem ge» 
bilderften Zeitalter Griechenlands fich eine Erfcheinung 
erneuert, die nur bem ungebildeten anzugehoͤren | 
ſcheint? Wie ift ed möglich, daß faſt alle angeſehe⸗ 
nen Städte des Peloponneſes Alleinherrſchern dienen, | 
und eine Reihe berfelben über Sparta, die frepefle 
aller -Gemeinheiten und die eigentliche Gegnerinn ber 
Tyrannen, viele Jahre hindurch gebiethet? Wie ver- 
mochten fie ihre Gewalt fo fchnell zu gründen? und 
wie gelang es ihnen, fie ungeftraft zu behaupten? 


Wenn der beutfche Annaliſt Franken, ein Zeit 
genoß Maximilians des erſten, von den Plagen re⸗ 
det, die unſer Vaterland unter dem genannten Kai⸗ 
fer erduldete, fo druͤckt er fich 5) über eine derſelben 
treubersig alfo aus. „Bor Zeiten, ehe bie Goͤldner 
auftamen, ein unnäges Volk, dag fein Leben um 
ſchnoͤdes Geld, ohne Noth und unaufgefobert, ver⸗ 
kauft, da friegte jeder Fuͤrſt, der eine Schde anfün- 
digte, allein mit feinem eignen Wolfe; ober wenn er 
einen andern Fuͤrſten und Herrn um Beyſtand er⸗ 
ſuchte und dieſer ihm ſeine Bitte gewaͤhrte, ſo wur⸗ 
den bie Kriege Boch laͤſſig und unterbrochen geführe. 
Sept da dieß unnüge Wolf feil iſt, ziehe man zu vie⸗ 


M In Ehronica, Zeitbuch und Geſchicht Bibel von Ans 
beginn bis auf das Jahr 1550 durch Sebaſtian Fran⸗ 
ten. Strasburg 1551. ©. 218. 
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Ion Toufeuben aus. Jeder fucht es bem anbern im 
ber Menge unb Stärke ber Mannſchaft zuvorzuthun, 
und ein Krieg, che man ihn beginnen und bieß Ger 
finbel geruͤſtet ſtelſen kann, koſtet mehr, als ehedemn 
tin geendigter. Gaͤbe es ſolch Volk nicht, die Krie⸗ 
ge ſelbſt waͤren weniger blutig, und ein Fuͤrſt, der 
nun wit Tauſenden ſtreitet, wuͤrde mit Hunderten 
kriegen und dennoch mehr andrihtn.e Man barf 
aur ein wenig mit den fpdtern Ereigniffen der grie 
chiſchen Geſchichte bekannt feyn, um bie Schilderung 
unfres vaterländifchen Annaliften eben fo anwendbar 
auf die. Griechen, als auf bie Deutfchen , gu finden. 
Nrie würden fo Kleine Staaten, wie bie griechifchen, 
fo anfehnliche Heere wieberbolt ind Geld geftellt, nie 
bie Nochfolger Alexanders fo. viele und langwierige 
Kämpfe beſtanden, nie Kleomenes gegen die Achder 
und Macedonier ſich fo lange. gehalten haben, wenn 
sicht Schöner ſich unter ihre Fahnen gefammelt und 
ben Kriegen Dauer gegeben hätten. Auch fagt und 
die Geſchichte ausdruͤcklich, daß ber letztere nur dam 
um die Entfcheibung feined Schickſals der Schlacht 
bey Sellafia Überlaffen mußte, weil ihm Ptolemaͤus 
Evergetes die Huͤlfsgelder vorentbielt, deren er zur 
Bezahlung der Micthudiker nicht länger entrathen 
konnte g). Aber nicht bloß die Verlängerung und 


p) Dan fche Die Nadwelfangen and Blutarch und Volob. 
©. 329. h. u 


& 
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Schaͤrfung der griechiſchen Febden in ſpaͤtern Tagen 
war eine ſchlimme, aus der Menge der Saldner ent 
füchende, Folge; ein anderes eben fo beſchwerliches 
oder vielmehr weis fchreddlichered Uebel, das ſie ex; 
zeugte, twaren fiher auch die Tyraunen, bie itzt wie⸗ 
der allenthalben hervorkeimten und gebichen. Man 
erwäge die unaufhoͤrlichen Kriege, deren Feiner geen⸗ 
digt wurde, ohne Schaaren von duͤrftigem und lieder⸗ 
lichem Geſindel zuräczulaffen, dann die Schwaͤrme 
von Flüchtlingen und Ausgewanderten, bie ganz 
Griechenland fühlten und, dem Mangel zu entrinnen, 
oft Beinen andern Ausweg ſahen, als fich anwerben 
zu. laffen, ferner die unglaubliche Anzahl von Skla⸗ 
ven, welche die Aetoler und ähnliche wilde Voͤlker 
zufammenraubten und zu Markte brachten, endlich | 
die Nähe von Kreta, Theffalieg und Thracien, we 

28 nie an feilen Krieger fehlte; — ich fage, mau 
erroäge das alled und verbinde damit hie Betrach⸗ 
tung, daß in den Zeiten, von benen ich Hier rede, 
Geld der einzige Merve des Krieges und dieſes im 
hoͤchſten Grade ungleich vertheilt war, bie macedoni⸗ 
ſchen Könige große Veranlaſſung hatten, bie Tyran⸗ 
nen in dem Peloponnes und anderwaͤrts zu begäufti» 
gen, die Tyranney aber, einmahl gegründet, ſich 
durch ſich ſelbſt, oder, mit andern Worten, ihre 
Stüge, das Miethvolk, durch die Pluͤnderung ber 
beguͤterten Bürger gu erhalten mußte, und zweifle 
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noch, ob Polybius Recht Habe, wenn er 5) ſchreibt⸗ 
daß die Tyranney zu Sparta den Soͤldnern allein 
ihre Größe und ihren Beftand verbanfe. 


Meine dritte Bemerkung betrifft die Frage: Wie 
und wodurch verlor Sparta fein Dafıyn ale Staat, 
oder börte auf politifch zu leben? Mich duͤnkt, wer 
ber, ald es in die Bothmaͤßigkeit der. Tyrannen ge⸗ 
zierb: denn gerade unter ihnen hat es an den dffent- 
lichen Angelegenheiten Griechenlands den lebhafte» 
fien Antheil genommen; noch, als Philopdmen ihm 
Lykurgs Geſetze zu beobachten unterfagte: benn bie 
Wirkſamkeit des Staates, ald Staates, war nicht 
an jene Berfaffung gebunden; noch auch, als ber 
achaͤiſche Bund erlag und es mit in fein Schidfal 
verwickelte. Seine politifche Ohnmacht hebt im dem 
Yugenblide an, als bie Römer den Ausfpruch tha- 
sen, daß die Seeſtaͤdte Lakoniens, unabhängig von 
Sparta, unter Achaiend Schug ſtehen follten :) und 
fo die, Jahrhunderte lang auf die Einwohner ge« 
haͤufte, Schmach an dem eingewanderten Stamme 
raͤchten k). Diefe Einbuße beugte zuerſt den über 


h) Xl. 18, I vergl. Lin. XXXIV. 29, 8. 

i) Man ſehe &. 396. und 411. 

K) Daß jedoch, auch nach dem Verluſte ber Geeflädte, 

. bie im Mittellande gelegenen Flecken den Spartauern 
no unterworfen blieben, bewiefen tbeils bie mit den 
Graͤnmmachbaru (f- @. 435. c.) fortbanernden Gtreitig: 
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muthigen Nabis, unter deſſen Herrſchaft fle trifft, 
und gab ihm das Gefühl einer vorher nie empfunde⸗ 
nen Kraftlofigkeit. Eben fie gewaͤhrte dem Haſſe der 
Spartaner gegen bie Achder eine immer neue Rabe 
rung und erlaubte nicht, daß fle fich einander näher. 
ten und aufrichtig verſoͤhnten. Sie behielten bie 
Spartaner fpäterhin (ein Beweis, daß fle ihren Ber, 
Iuft richtig wuͤrdigten,) iu ihren Unterbandlungen 
mit den Römern ſtets im Auge, und ihrer vergaßen, 
wie wir wiſſen, auch die Kaifer nicht, wenn fie es für 
nöthig fanden, das ſich vieleicht zur Ungeit erheben. 
be Sparta flärter, als gewöhnlich, an feine Hmfat. 
ligkeit gu erinnern. 


Und fo fländen wir dann an den Trümmern eines 
der merkwuͤrdigſten Staaten bes Alterthums. Leber 
feinen Werth, in Beziehung auf Welt und Menſch- 
heit, kann Niemand zweifelhaft ſeyn. Auf Lakoniens 
Boden iſt Feine Blume entfproffen, die heilſam ſtaͤrkte 
oder duftend erquickte, unb weder bie erfreuliche 
Stimme eines Dichters von ba zu ung heruͤbergekom⸗ 
men, noch bie Dunkelheit der Natur und bie Tiefe 
des menſchlichen Geifles durch die Unterfuchungen 
irgend eines Weifen erhellt worden. Aber das Volk 
felbft ſteht als ein Ichrendes und warnendes Beyſpiel 


keiten, theils die Einſchraͤnkung, welche die Haupts 
Kadt (f- ©. 490.) durch den Achder Didus erfuhr. 


5° Gehftes Bud. 


vor und und rebet, ale folches, vernehmlich. Es bat 
eine Aufgabe gelöft, die nicht fo unnatuͤrlich if, ums 
nicht wenigſtens einmahl aufgefaßt und m bie Wirk⸗ 
lichkeit Übergetragen zu werden, und es hat fie auf 
eine Weife geloͤſt, die deutlich geigt, was von ihr in⸗ 
nerhalb ben Graͤnzen des Erreichbaren liegt und wie 
viel fie gu leiſten vermögen if. Go oft der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber und Weltweife von Beroifhen Tu 
genden unb ben Mitteln, fie zu befördern, ſpre⸗ 
hen, fo oft werben fie des Spartaners und des Ein« 
fluſſes feiner Geſetzgebung erwähnen. So oft fie ben 
hoͤhern Zwei, den ber Menſch erreichen fol, bie 
harmoniſche Ausbildung aller in ihm liegen⸗ 
den Anlagen und Kräfte, ins Auge faſſen, werden 
fie zu dem Bürger, ber bem Staate fich felbft zum 
Dpfer bringt, bewundernd aufbliden, aber fchwerlich 
liebend bey ihm verweilen. 
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Renrophon und die übrigen Schriftſteller, 
doren Bengnuiffe die Glaubwürdigkeit der 
sriehifhen Seſchichte zwiſchen der vier 
und neunzigſten und hundert und fünfs 
ten Olpupiade besränden. 
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J. der erſten Beylage zum zweyten Bande meines 
Werkes habe ich bereits vom Zenophon, als Ges: 
ſchichtſchreiber, im Allgemeinen geſprochen, und noch 
finde ich keine Urſache mein daſelbſt gefaͤlltes Urtheil 
zurückzunehmen. Das Lob, das bie beyden erſten 
Buͤcher ſeiner griechiſchen Seſchichte, von Seiten der 
richtigen Anordnung und ſorgfaͤltigen Darlegung 
und Entwickelung der Begebenheiten, verdienen, ge⸗ 
buͤhrt den fuͤnf letztern in gleichem Maße; und es 
fehlt ſo viel, daß ich ihm einen von den griechiſchen 
und roͤmiſchen Hiſtorikern, die den Zeitraum, in wel⸗ 
chem Ageſilaus lebte und wirkte, entweder ganz oder 
theilweiſe umfaſſen, vorziehen ſollte, daß ich nicht 
einmahl einen neben ihn zu ſtellen weiß. Dieſe Ueber⸗ 
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zengung bat mich indeß nicht abgehalten, die beyden 
Übrigen Drittel ſeines Werkes mit vorſichtiger Yrü« 
fung und ſteter Ruͤckſicht auf feinen berufenen — fol 
ich fagen, Lakonismus, ober Agefllaidmus durchzu⸗ 
Iefen, und wirklich bin ich, ohne finden gu wollen, auf 
‚mehrere und bedeutendere Spuren von Parteplichkeit 
geſtoßen, als ich nach den unbeſtimmten Aenßerun⸗ 
gen und ſparſamen Hinweiſungen feiner Erklaͤrer und 
Ausleger vermuthete. Da ich, wie billig, in die Er⸗ 
zaͤhlung nichts, was mir verwerflich ſchien, auf⸗ 
genommen und in den Noten, um nicht durch Wie⸗ 
berholung gu ermuͤden, meine Abweichungen von ihm 
felten bemerkt Habe, fo führe ich fie bier der Reihe 
wach auf. So merden hie Lefer Die Verirrungen des 
Geſchichtſchreibers mit einem Mahle überfehn und 
wsli, ob ich ihn mit e Died verließ , unterfuchen 
Fönnen, - 
v 

Des unmenſchlichen Geboths der Spartaner, 
feinen der athenienfifchen Vertriebenen in eine grie⸗ 
hifche Stadt aufzunehmen, gedenft Zenopkon mit 
feinem Worte. Er bätte es billig, ba er IL. 4 1. 
ber Sache ermähnt, ald fo vorzäglich charakteriſtiſch, 
Anfähren follen. — Die Schilderung bes jüngern 
Cyrus (Anabaf. 1.9.) iſt eigentlich eine fehr einfeiti- 
ge Lobrede, — ein Gemaͤhlde ohne allen Schatten. 
Selbſt aus dem, was und Zenophen won dem jün 
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gen Prinzen mittheilt, geht klar hervor, daß ihn ber 
Vorwurf ber Herrſchſucht, Unbeſonnenheit, Hinter⸗ 


liſt und Undankbarkeit trifft, und bie Schwäche feb 


ned Bruders und bie Raͤnke des Hofes von Sufe 
‚mehr Antheil an feinen anfangs glädlichen Kork 
Schritten hatten, als feine Entfchloffenheit und King- 
beit. — Eben fo unrichtig if bie Zeichnung des 
Spartaners Kleach (Anabal. Il. 6, 1 — 15.). 


Klearch war nicht bloß „ein gu großer Freund des 


Krieges und ein Mann, der fih nicht gern von an⸗ 
dern Sefehlen lieh ;« er war Überhaupt, was ſchon 
fein Benehmen in Byzanz außer Zweifel ſetzt, ein 
übermätpiger, felbftfüchtiger und grauſamer Menfch. 
— Die milde Behandlung der aflatiſchen Griechen, 
die mehrmahls (unter andern Hiftor. Gr. III. 2, 9.) 


gerühmt wird, verbient nach allem, was wir theils 


von Loſandern und den durch ihn befoͤrderten Har⸗ 
‚moften wiffen, theild aus andem Umftänben folgern 
Können, dieſen Ruhm ficher nicht. Aber Tabel trifft 
bie Rache, welche die Spartaner nach dem pelopon⸗ 
‚nefifchen Kriege an den Meffeniern nahmen und Er 
nophon kluͤglich mit Stififchweigen übergeht. — Wie 
mancher Pleine und doch nicht unbedeutende Umſtand 
in der Darſtellung des Zuges, den Agis gegen Elis 
(U. 2, 27.) unternahm, zum Vortheil des Koͤuiges 
‚porändert worden ift, babe ich bereits an feinem Drte 
bemerkt. — Zu dem Ruͤckzuge nach dem Treffen 


2 
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den Daseylium (III. 4 15.) ſollen den Ageſtlaus 
"wideige Opfer vermocht Gaben. Die eigentliche Ur⸗ 
ſache war ficher der von ben Perfern erlittene Wer» 
Inf uhd (ver Mangel an Reiten. — Das <tefe 
en bey Sicyen (IV. a, 18 — 23.) wird als fehr 
entfcheidend und (3, 1.) ohne alle Einbuße für bie 
Spartaner dargeſtellt. Nach Diobor erſcheint bie 
Sache in einem ganz andern Lichte; auch lehrt der 
tapfere Widerſtand bey Koronea, daß die Verbuͤnde⸗ 
ten nicht ſehr geſchwaͤcht ſeyn konnten. — Das 
Auſehn, das fih Ageftlaus (IV. 5, 5. 6.) vor ber 
Miederlage der amyklaͤiſchen Mora giebt, und ber 
Keltfinn, mit dem er die Nachricht empfängt und 
trägt (5. 9. 10.), gielen bepde darauf hin, ben gro- 
Ben Dann in ihm zu zeigen. Gleichwohl find .bie 
anfange errungemen Vortheile viel zu gering, um 
fein erfled Benehmen zu rechtfertigen, und der Ber 
luſt viel zu groß, um fein nachberiges für wahr zu 
halten. — Die Unternehmung gegen bie Alarna 
nier, von ber wir-IV. 6. 7. lefen, iſt offenbar nichts 
‚anders, als ein gewöhnlicher fruchtiofer Streifiug. 
Aber nach dem Ernſte, mit dem fie erzaͤhlt, und nach 
dem Wertbe, der ihr beygelegt wird, müßte man ge 
sabe das Gegentheil vermuten. — Die Mantio 
neer follen (V. 2, 7.) die Nieberreißung ihrer Bauern 
‚und Zertheilung der Stadt in mehrere Doͤrfer uur 
anfangs übel empfunden, in ber Folge hingegen fir 
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eine wahre Wohlthat erkannt haben. Die Sache 
ſelbſt, die ſpaͤtern Ereigniſſe, und die Ausſage aller 
Schriftſteller widerſprechen dieſer Behauptung. — 
Das Verhaͤltniß zwiſchen Agefilaus und Ageſtpolis 
ſtellt SRenophon (V. 3, 10. 13. 20.) durchaus unrich⸗ 
Sig und parteyiſch vor. Man darf nur aufmerkſam 
leſen und den Diodor (XV. 19.) vergleichen, um ein⸗ 
aufehn, daß Ageſipolis der Pliufier Sreund und Age⸗ 
ſilaus ihre Feind war, und bepde ſich oͤffentlich and 
heimlich entgegenwirkten und nichts weniger als ein⸗ 
traͤchtig lebten und bandelten. — Sin der Erobe 
zung der Bodmeifchen Burg entdeckt der denkende Les 
fer ebenfalls Entftellungen die Menge. Richt genug, 
daß die Teeulofigkeit der Spartaner (V. 4, 1.) fo 
fchonend, wie möglich, getadelt und die Grauſamkeit 
ber‘ Thebaner ($. 12.) gefliffenslich berausgehoben 
wird, — auch die Urfache, weshalb Ageſilaus ($. 13.) 
den Befehl gegen Theben zu übernehmen ablehnt, ift 
ficher erdichtet. Die wahre erzählt Plutarch (Vic. 
‚Agelil: 24.). Der König erröthete, die Waffın für 
eine durchaus ungerechte Sache zu ergreifen, zumahl, 
da der Verdacht auf ihm ruhte, bie Einnahme des 
Schloſſes, wo nicht angefliftet, doch gebilligt zu has 
ben. (Diodor XV. 20. vergl. Zenophon 4, 32.) — 
Sehr einfeitig und ganz gegen bad Anfehn anderer 
Schriftſteller träge Zenophon (VI. 3.) die Geſchichte 
der zu Sparta gehaltenen Zufammenkunft ber griechi⸗ 
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fchen Staaten vor. Richt einmahl ben Epaminon« 
bag, der bier eine fo wichtige Rolle fpielt, erwähnte 
er. Auch der Bericht, dem zufolge ($. 19.) die The⸗ 
baner -dem einen Tag in ihrem Nahmen unterfchrie« 
ben und den zweyten im Nahmen der Boͤotier zu uns 
terzeichnen ‚begehrten, iſt ſchwerlich aus reiner Wahr⸗ 
heitsliebe, fondern aus ber Abficht, Ageſtlaus Be⸗ 
uchmen eine beſchoͤnigende Wendung: zu geben, ber« 
vorgegangen. — Ohne alle Bebeutuug uub Wire 
fung, und ein einleuchtender Beweis, daß die Ieuftris 
ſche Schlacht den Muth des dreiften Ageſilaus ger 
laͤhmt hatte, iſt (VI. 5, 15.) fein Zug gegen Manti⸗ 
nea ; nnd doch befchreibe ihn Renophon eben fo um⸗ 
ſtaͤndlich als rühmend, er, der bag wichtige Seetref⸗ 
fen bey Naxus (V. 4, 61.) kaum einiger Zeilen würe 
diget. — So wenig Epaminondas unter den Ge⸗ 
fandten , welche die Bermittelung des Friedens nach 
Sparta führte, genaant wird, eben fo wenig ge 
ſchieht ſeiner bey dem gleichwohl durch ihn allein 
veranſtalteten und geleiteten Einfale in Lakenika Ere 
wähnung. Ja, biefe deufwärdige Unternehmung 
wird nicht einmahl nach ihrer wahren Größe ger 
(dägt, fondern voͤllig, mie eine vorübergehende um 
bedeutnede Streifereg, behandelt (VI. S, 22.) Mit 
eben der neibifchen Sorgfalt verfhweigt der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber auch bey der Erzählung der Begeben⸗ 
beiten der naͤchſten ſechs Jahre den Nahmen dei 


L_ 
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großen Thebaners. Erſt dann wird Epaminondas 
genannt (VII 4 40.), als er fih zu feinem legten 
Zuge nech dem Peloponnes aufchidt. — Diefelbe 
Bewandniß hat es mit den Staͤdten Meſſene und Me⸗ 
galopolis. Beyde treten ploͤtzlich (jene VII. 1, 27. 
dieſe VII. 5, 5.) hervor, ohne daß der Geſchichte ih⸗ 
ser Gründung, zu deren Mittheilung fich fo häufige 
und nahe Veranlaffungen darbothen, nur mit einer 
Sylbe gedacht wird. — Dafür erhalten wir man⸗ 
he Anekdote und Bamilien - Gefchichte , die. man 
ſchlechterdings in einem fo rafch fortfehreitenden Wer⸗ 
fe, wie Renophons Hellenika find, nicht erwartet. 
&o (11 1.) die Verhandlungen der Mania mit 
Pharnabazus; fo (IV. 1.) die Verbeirathung des 
Tochter des Spichridates mit dem Papblagonier Kos 
tys; fo (V. 4. 25.) die Sreundfchaft zwiſchen Archi⸗ 
damı und Kleonymus. Selbſt die umfändliche Er⸗ 
zählung der Schickſale der Phliufier (VII. 2.) if, im 
Verhaͤltniſſe zum Ganzen, ein Auswäche, und ver» 
dankt ihre Stelle nicht ihrer Wichtigkeit, fondern ein⸗ 
gig der Vorliebe des Gefchichtfchreibers für Sparta 
und für alles, was auf dieſen Staat ein gänfliges 
Licht wirft. 


Es muß dem Unbefangenen, der biefe Angaben 


genauer präft, fd gleich einleuchten, daß Zenophon 
wicht fo wohl abſichtlich entſtellt und verdreht, als 
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vielmehr, je nachdem es des Ageſilaus und ber Spare 
taner Ehre erheifcht, bie Farben bald flärker bald 
ſchwaͤcher aufträgt und noch oͤfter, mas biefen oder 
jenem zur Laſt faͤllt, verſchweigt. Zum Gläd find 
die Irrthuͤmer, die hieraus für und erwachfen, nicht 
ſehr gefährlih. Das Wahre kann theild, wenn man 
aufmerffam genug lieft, und vergleicht, aus dem Ze 
nophon ſelbſt errathen, theils aus den Zeugniffen ans 
derer Schriftfieller gefunden werden. Was wir mit 
größerm Mechte gu bedauern. Urfache haben, if, 
fürchte ich, die Einbuße mehrerer wichtigen Nachrich⸗ 
ten und bedeutenden Auffchlüffe. Wer hätte uns be- 
Ichrendere Winke über Sparta's Verfaſſung unb 
Sitten geben, wer und über die Verhaͤltniſſe dieſes 
Staates zu feinen Bundesgenoffen beſſer aufklären 
koͤnnen, als Renophon, wofern er fich nicht den Ein« 
gebungen einer partepifchen Freundſchaft uͤberlaſ⸗ 
. fen bätte? 

Ob der Verfaſſer der Lobrede auf den Ageſtlaus 
Renophon oder ein Soppift fey, moͤgen Männer, die 
fi) des kritiſchen Scharfiuns eines Valkenaͤr und 
Wolf rühmen dürfen, entfcheiden. Was das Werke 
chen felbft betrifft, fo glaube ich einzuſehn, daß we 
ber Zenophon, wenn man es ihm abfpräce, noch 
die Gefchichte,' wenn ed Yerloren gegangen wärs, daß 
geringfte einbäßen würden. Fuͤr den Hiftorifer find 
war die beyden erſten Gapitel brauchbar, und diefe 
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enthalten nichte, wovon ung bie Hellenika nicht beſ⸗ 
fer. und vollſtaͤndlger unterrichteten. 


Als eine der beften Arbeiten Plutarchs betrachte 
ich Ageſilaus Lebensbeſchreibung. Daß Eenophon 
fein vornuͤglichſter Fuͤhrer geweſen iſt, faͤllt in bie 
Augen und koͤnnte, auch, wenn er nicht ausdruͤcklich 
genannt wuͤrde 4), keinem aufmerkſamen Leſer ent⸗ 
gehn. Daß aber der Biograph die Hellenika nicht 
allein befragte, ſondern mehrere Zeugen abhoͤrte 
amd fie pruͤfend unter einander verglich, geht theils 
ans den Abweichungen, die fich zwifchen ihm und 
Eenophon finden, theils aus der Vervollſtaͤndigung 
ber Berichte des legtern untr- Hinzufilgung ber ſpaͤ⸗ 
teen Schickſale und ded Todes des Ageſilaus, theils 
aus der unbefangenen Anficht und Wuͤrdigung der. 
Thaten nad Verbienfte des Koͤniges, unwiderſprech⸗ 
lich hervor. Ueberdem fuͤhrt Plutarch, außer EReno⸗ 
phon, mehrere Gewaͤhrsmaͤnner nahmentlich an 6). 
Niemand, der dieſe Bemerkungen gelten laͤßtt, wird 
zweifeln, daß Plutarch, felbft, wenn er mit Ernophon 
sufammenftimmt, Dennoch neben ifm genannt und alß 
ein befonderer Zeuge aufgezählt zu werden verdiene, 


a) Der Seſchichte wird erwähnt p- 609. , ber. gobpete, 
p. 619. und 658. 

5) So beruft er fid auf den Duris p. 616., auf den Theos 
ꝓompus p- 636. 689., auf deu Kanibenes p. 692- und auf 
Inceddmonifche Verhandlungen ( Auserızai aruyen Dei) 
p· 659. 
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Vom Diodor gilt auch in dieſem Theiie der Ge⸗ 
ſchichte, was ich fruͤher ſchon uͤber ihn geurtheilt ha⸗ 
Be. Er iſt ein nachlaͤſſiger Zuſammenſtoppler, bee 
verwandte Vorfälle zerreißt und entfernte verbindet, 
im der chronnlogifchen Anordnung und Stellung ber 
Breigniffe anaufhoͤrlich Widerſpruͤche begeht und da⸗ 
ber, Im Ganzen genommen, dei Xenophon nicht bes 
richtigen kann, fondern aus ihm berichtiget werden 
muß. Bey dem allen bleibe ihm daB Lob, daß wir 
ohne Ihn manche Verheimlichung feines Vorgängers. 
nicht fo ſicher erkennen, und mancher fruchtbaren Win⸗ 
fe über Sparta entbehren würden. Ich habe ihn vors 
zaglich benutzt, um die. erheblichſten von fenen in eigen 
nen Beylagen zu beleuchten, und biefe forafälig auf⸗ 
deſpuͤrt und verfolge. :- 


Aus Nepos ift für bie Sewißeit ber Zeitrechnung 
gar nichts und für bie nähere Lenntniß der Begeben ⸗ 
heiten wenig zu gewinnen. Als Charakter⸗ Echilde⸗ 
rungen haben jedoch die Biographien eines Ageſilaus, 
Epaminondas und Pelopidas ihren Werth, nicht al⸗ 
ſo die eines Konon, Iphikrates, Chabrias und Timo⸗ 
theus; man müßte denn einzelne Pinſelſtriche ſo hoch 
achten, wie ausgefühete Omi. — 
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Zweyhte Beylage. 


Derſchlebenbeiten in der Seſchichte der 
Dueyhig Tyrannuen au Athen. 


(Ju Seite 3 





Sn ber Unordnung umd Erzählung ber Begeben⸗ 
beiten, welche unmittelbar vor der Einnahme Athene 
bergingen und ihr folgten, weicht, wie ich fehen im 
zweyten Bande meiner Gefchichte (S. 346. d.) bee 
merkt babe, Diodor vom Zenophon, ber hier far 
ausfchließend mein Fuͤhrer geweſen ift, merklich ab. 
Es ift vieleicht nicht unndtbig, einige ber wichtigern 
Unterſchiede, die swifchen beyden obwalten, aufzufafe 
fen und nach dem Grade ihrer Wahrfcheinlichkeit zu 
würdigen. 


Nach Diobor (XIV. 3. vergl. XIIL 107.) fegelg, 
Lpſander, als die Arhenienfer, durch Munger bezwun⸗ 
gen, die lange Mauer niedergeriffen und fich verpgich- 
set haben, eine Oligarchie einzuführen, nad) ber In⸗ 
fel Samus, um fie zum Gehorſam zu bringen. Kaum 
IR er abgegangen, fo entfliehen über die Feſtſetzung 
der Regierungsform neue Händel. Wan beſchickt 
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ihn um Huͤlfe und er erſcheint abermahls, nachdem 
er dem Spartaner Thorax den Dberbefehl von Ga» 
mus. übergeben Hat, mie hundert Schiffen vor dem 
Pirdeus. Itzt erſt werden, unser feinem Vorſitze, 
ſo lebhaft auch Theramenes dagegen redet, Die bes 
fannten brepßig Männer. erwählt unb Theramenes 
ſelbſt, weil man gu feiner Maͤßigung und Rechtſchaf⸗ 
fenbeit ein beſonderes Zutrauen bägt, unter ben 
Drepkigen mit ernannt. Nach Zenophon (II. 3, 3.) 
greift Lyſander Samus erſt dann an, als zu Achen 
bereits alles eingerichtet und Die Dligarchie ‘geordnet 
iſt. Ich denke, Divbors Bericht, der zum Theil mit 
den Andentungen Plutarchs (Vit. Lyſ. 14.) übereine 
kommt a), läßt ſich hier rechtfertigen. Seit den 
Treffen bey Negos- Potami war der Spartaner Her 
zur See und die Zahl feiner Schiffe belief: ſtch Aber 
zwey hundert. Es laͤßt ſich alſo wohl begreifen, wie 
er, auf⸗ und abſegelnd, zugleich- den Piraͤeus fpere 
sen, Samus belagern, auch anderwärtg ıdie noͤthigen 
Borkchrungen treffen und ſo depde Särifefieie 
Recht haben koͤnnen. 
= Auch Loͤſiat in Eratoſth. Tom, V. p. 429. berichtet, 9: 
fander fey zur Anordnung der neuen Regierungeform 
von Samus abgerufen. wprden, und swar auf Apfttiten 
des Theramenes, und mit hundert Schiffen berangefe: 
gelt. Wie der Redner indeß die Sachen geſtellt bat, 
fo (Heinz es, die Mauern des Pirdeus Banden ım der 


Zeit. noch, und der Spartaner. fegte gleich bamabIs die 
“Wahl der Drenfig durch. 
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Nach Diobor (4.) und Zenophon (3, 13.) wird 
Kallibius, erſt, nachdem die Drepßig eine Zeitlang 
gewuͤthet haben, auf ihre Bitte, als Harmoft, mit 
einer Beſatzung nach Athen abgefandt ; nach Plutarch 
(Lyf. 15.) ſtellt ihn Lyſander zugleich mit den Dreye 
Eigen an. Ermägt man, baß die Spartaner in allen 
übermundenen Städten, wo er bie Dligarchie wieber 
einführte, zugleich Harmoſten anfegte, fo gewinnt 
Plutarchs Ausfage an Wahrfcheinlichleit. Wenig 
fiend darf man vermutben, daß Kallibiug früher ans 
geſtellt, und fpäter die neue Befapung, die er unter 
fich Hatte, verftärkt wurde. 


Daß Diodor die Vertreibung ber Tprannen durch 
Thraſybul um vier Jahre weiter, als er follte, naͤhm⸗ 
lich in DI. 94, 4. Hinausgeräckt und den Eufebins zu 
demfelben Irrthume verleiter hat, ift von Weffeling 5) 
und andern längft bemerkt worden. Sch erinnere es 
bloß darum, weil die Verirrung charafterifiifch und 
fo vorzüglich geſchickt ift, das Mißtrauen in die chro⸗ 
nologifchen Angaben dieſes Schriftſtellers zu recht⸗ 
fertigen. | “ 


b) Su XIII., 33. 





\ 
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Dritte Beylage. 
Eheremenes Cherattik 
(Ba Seite 9.) 





Unter ben ihannigfaltigen Eharafteren, welche ſich, 
waͤhrend und hach dem peloponnefifchen Kriege, in 
der Revolutions » Gefchichte Athene ausgezeichnet ha⸗ 
ben, If der ded Theramenes unflreitig einer der merk⸗ 
wuͤrdigſten und bedeutendften, aber ficher auch einer 
der vertoirrendften und fchwer zu entziffernden. Nicht 
nur die Berichte und Urtheile der Schriftfteller wiber- 
fprechen fi), in Anſehung feiner, gerade zu; er ſeibſt 
zeige fich don fo verfchiedenen Seiten, daß man öfr 
ters gar nicht den nähmlihen Mann zu fehen 
Hlaubt a). Um zu einem richtigen Auffchluß über 
ihn zu gelangen, giebt es keinen andern Weg, als 
fein Benehmen in den politifchen Gefchäften, zu de⸗ 
cn Fuͤhrung er ſich aufwarf, oder andere ihn auffe- 


a) Man vergleihe Geſch. B- 11. &. 348. Was ich bort 
vorläufig behauptete, fon biefe Beylage ausführen and 
beftdtigen. 
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dertem m beleuchten, und hiermit bie Aeußerungen 
dee Alten über ihn zu vergleichen. 


Theramenes tritt hauptſaͤchlich dreymahl ale 
thaͤtig und in bie. oͤffentlichen Angelegenheiten einwir⸗ 
kend in der Gefchichte auf. Zuerft wird er von Thu⸗ 
cydides als Theilnehmer an ben Bewegungen ge» 
nannt, welche im zwanzigfien Jahre des peloponnefl» 
fehen Krieges von Samus ausgingen und, fich von 
da nach Athen verbreitend, ben ganzen Staat viel 
fach erfchätterten. Hier unterflügte Theramenes 
(VIII. 68.) anfänglich mit allem Eifer die Einfuͤh⸗ 
‚zung der Oligarchie und die Anfegung des Rathes 
der Vierhundert ( 69. 70), von denen er felber ein 
Mitglied ward.. Als aber bie demokratiſch gefinnten 
Samier fi etmannten, das dort liegende athenien- 
fifche Heer umfkimmten (73.) und zu dem Ende auch 
nach) Athen (74. 86.) Abgeordnete fandten, um die 
Seränderung der Regierungsform zu verhindern, ba 
trat der fchon vorher ungufriedene Theramenes for 
gleich (89.) zur Volksparthey über, erklärte fich (90, 
91.) laut und entfcheidend gegen die von den Dligare 
hen in Pirdeus angelegten Werke, redete von verraͤ⸗ 
theriſchen Einverfiändniffen mit Spatta und handelte 
dennoch (92.) nichts weniger als beffimmt und feinen 
Neußerungen gemäß, fondern ließ fih vielmehr von 
den Umitänden leiten, die endlich ohne fein Zuthun 
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(93 — 97.) die Eintracht herbeyfuͤhrten. Thucybi⸗ 
bes fagt (89.) mit duͤrren Morten, daß nichts, ale: 
bie Drohungen bed Heeres gu Samus, die Unwahr- 
ſcheinlichkeit eines langen Beſtandes der Dligarchie 
und bie Furcht um allen politifchen Einfluß zu kom⸗ 
men 5), an ben fchnell veränderten Gefinnungen des 
Theramenes und feiner Freunde Schuld geweſen ſey 
— Ganz übereinſtimmend mit Thucydides erklärt 
fih der Rebuer Lyſias. „Theramenes Vater, fagf 
er, (adu. Eratofth. Tom. V- p. 426.) einer der Pros 
bulen, nahm fich vorjzuͤglich der Oligarchie au unb 
ernannte feinen Cohn, weil er benfelben Eifer für 
bie Öffentlichen Angelegenheiten bewies, zum Strate⸗ 
gen. In der That diente der letztere auch, To lange 
er einer ausgezeichneten Achtung genoß, dem Staate 
. mit Treue. Als er aber bemerkte, daß Pifander, 
Kalifchrus und andere mehr galten und das Bolf 
ihm und feinen Vater nicht mehr gehorchen wollte, 
ba verließ er aus Neid gegen jene nud aus Furcht 
vor euch, Athenienfer, bie Sache der Vierhundert, 
verband fich (Thucyd. 89.) mit Ariſtokrates and dere 


6) Nicht anders Kritias beym ERenophon 11. 3, 30. „Er 
(Theramenes), von jeher dem Volke werth, wie fein 
Vater Hagnon, lieb fich dennoch fehr bereitwiig ſin⸗ 
ben, bie Volksgewalt auf Die Vierhundert Übergutragen 
und traf felbh an die Spitze. Kaum aber merkte er, 
daß ſich eine Partey gegen die Oligarchie bilde, fo ging 
er wieder zum Wolke über.“ 


. 
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urtbeilte feine beſten Freunde, ben Antiphon c) und 


Archeptolemuẽe, um euch, dem Wolke, feine Anhänge . 


lichkeit zu beweiſen, zum Tods.« 


Acht Jahre ſpaͤter wurbde Theramenes, ber übris 
gens, tie wir aus dem Lyſtas (p. 427.) lernen, ſeit 
der Wiederherſtellung ber Demokratie, in großem Aue 
fehen fand und wichtige Aemter verwaltete, von ſei⸗ 
nen Staate zur Schließung des Friedens gebraucht, 
der den peloponnefifchen Krieg enbigte. Wie hoͤchſt 
gewiſſenlos er fich bey dieſem Gefchäfte gegen feine 
. -leidenden Buͤrger nahm, babe ich Hereit im zweyten 
Bande meiner Geſchichte (S. 348.) umfändlich nach 
Zenophon erzähle. ch erinnere daher bloß, daß der 
Redner dem Gefchichtfchreiber Hier keineswegs wider 
fpricht, fondern, obgleich minder ausführlich, ihm 
und feine Erzählung rechtfertige und unterflügt. 
„Theramenes, fagt Lyſias (p. 427.), verlangte un⸗ 
bedingtes Zutrauen von euch, ihr Achenienfer, und 
erhielt es. Dafür verſprach er, einen Grieben aus⸗ 
zumwirken, in welchem Sparta auf die Auslieferung 
yon Geißeln, Niederreißung eurer Mauern und Abs 


ce) Den Nebner aus bem Demes Rhamnus, Sohn des 
Sophilus und Mitbegruͤnder der Oligarchle. Dan vergl. 
von Spaan differe, de Antiph. in Reiskii Or. Ge, Tom. 
VI p 816. 313. Ein anderer Antiphon, ein Sohn 
bes Zufidunides, war ber, welcher nad) Zenophon Il. 
3, 40. unter den drerkig Eyrannen umlam. 
\ 
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tretung eurer Schiffe Verzicht leiſten folte. Wie aber 
iſt er feinem Worte nachgefommen? Er felbft hat die 
Spartaner beredet, dag alles tion euch zu fodern, ib» 
nen feinen Beyſtand zugefagt, und dad Volk nicht 
eher zur Berfammlung berufen, bie Enfander mit der 
Flotte von Samus eintreffen und feinen Torfchlägen, 
Die Form des Staates zu ändern unb bie Regierung 
in die Hände von drepßig Männern zu legen, ben 
noͤthigen Nachdruck geben fonnte.“ Diodor allein 
"Rehe mit dem Redner und Hiſtoriker, wie fchon aus 
‚der vorigen Beplage erhellt, in geradem Widerſpru⸗ 
che. Ihm gufolge bedrohte Lyſander deu Therame⸗ 
nes mit dem Tode, wenn er fi) den Epartanern laͤn⸗ 
ger miderfege d), unb zwang ihm und bem Volke 
ganz eigentlich die neue Regierung auf, 


Der dritte und mwichtigfte Poften, aus deſſen Ber« 
waltung wir einen Schluß auf Theramened Charak⸗ 


d) Quae quidem narratio, fagt Schneider zu Zenopbon 
p- 84 ‚, aduer[a Ironte pugnar cum Lyfia; nifi ſtatuas, 
infidias antea cum Lyfandre compofitas fuiffe a Thera- 

miene, — eine Vermuthung, wobey Theramengs, als 
Bürger und Menfch, auch nichts gewinnen würde. Re⸗ 
nopbon, wa ſehr su bedauern ik, giebt gar feine um⸗ 
ſtaͤndliche Nachsicht von ber Wahl der Dreyßiger. Er 

. fagt bloß 11. 3,2.: „Es gefiel hierauf dem Volke, brer⸗ 
fig. Männer au mäblen, welche die Geſetze für Die Mes 

gierung des Staates abfaffen folltens“ und führt die 
Gewaͤhlten nahmentlich anf. 
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ser machen koͤnnen, ift der eines Dreyßigers. Zenon 
pbon fomohl (II. 3, 15.) als Diodor (XIV. 4 5.) 
kommen überein, baß er, als folcher, die Gewaltthaͤ⸗ 
tigteiten und Hinrichtungen, deren fich feine Amts— 
genoſſen, indbefondere ſeit der Erfcheiuung der fpar« 
tanifchen Befagung, fchuldig machten, laut und fland« 
Daft gemißbilliger habe umd dadurch ein Opfer ibrer | 
Mache geworden ſey; nur unserfcheiben fie fich dar⸗ 
in von einander, baß der erſtere ſich begnuͤgt, bie 
Sache ruhig und faltblütig zu erzählen, der zweyte 
hingegen die Gelegenheit ergreift, um ben Therame⸗ 
nes als einen Märtyrer für Recht und Tugend zu 
fchildern, auch manches Ereigniß, wie den Mord des 
Niceratus, fpäter ſetzt, als Renophon. Ob übrigens 
Theramenes vor Gericht fo mäßig und beſcheiden ger 
fprochen habe, wie ihn der legtere (3, 35.) fprechen 
laͤßt, fcheint nach dem, was une Lyſtas (p. 432.) 
aus des Angeſchuldigten echter Vertheidigungsrede 
mittheilt ey, ſehr zweifelhaft. | 


Ach füge zu diefen Zeugniffen noch das wichtige 
des Ariſtoteles. „Athen, fchreibt er f), zähle drey 


.0 Daß eine ſelche vorhanden und dem Lofias bekannt 
war, fagen feine eignen Worte. Man vergleiche Schnei⸗ 
der zum. Kenophon p- 33., der noch einige gndere Stel; 
len zur Beſtaͤtigung bepbringt- 

N Beym Plutarch in Vit. Nic. 2. ° 


24 Deylagın. 


treffliche Bürger, voll Wohlwollen für ihr Bäterlanb 
und vol Freundſchaft für ihr Volk, ben Nicias, Ni⸗ 
ceratus Sohn, ben Thucydides, Milefind Sohn, unb 
ben Theramenes, Hagnous Sohn, doch fleht der letz⸗ 
tere unter den erfleen: denn abgerechnet, daß man 
ihm, dem Sremblinge aus Ceos, feine Geburt vor. 
wirft, fo tadelt man auch fein unaufhoͤrliches Hin» 
und Herſchwanken von einer Partey im Staate zur 
andern, weshalb er auch der Kothurn genannt wor⸗ 
den If g).* 


Man fieht, in einem Punkte treffen die Akten alle 
jufammen in dem Tadel des Unbeſtandes, beffen fich 
Theramenes in feinem politifchen Betragen fchuldig 
gemacht hat: aber darin entfernen fie fick von einan- 
der, daß die einen ihm biefen Fehler gu gut Halten, 
in der Meinung, er werde durch fein ſtetes Uebertre⸗ 
ten und Zuruckkehren zur Volkspartey hinlaͤuglich 
gemildert und bucch ben ſtandhaften Tod für bie Sa⸗ 
che des Rechts und der Freyheit ganz ausgeldfcht, 
Die andern Hingegen biefe an dem Volke mehrmahls 
veruͤbte Untreue forsfältig hervorziehn unb als ein 
unverzeihliches Verbrechen betrachten. Uns, die wir, 
durch die Seſchichte unſerer Tage belehrt, leicht in 

g) Man vergleiche uͤber dieſen Beynahmen und deſſes 


Bedeutung H. Weiste in feinem Eycurfus su Rene⸗ 
ꝓhous Hil. Gr. p, Xxxi. 
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den Geiſt umd in die Anfichten der republifanifchen 
Vorzeit eingehn, kann biefer Widerfpruch ſo wenig 
derwirrch, daß er ung vielmehr bie Entfcheidung ber 
Streitfrage erleichtert. Ich will es verfuchen, aus 
den angegogenen Stellen und noch einigen einzelnen 
Winken, die fi) im Thucydides und andern finden, 
das Dild des athenienfifchen Demagogen zu zeichnen. 


Theramenes, der Sohn eines Bürgers, der ſelbſt 
im athenienfifchen Staate eine Role ſpielte 5), war 
ein Mann von Einfichten, gebildet in den Schulen 
und in dem Umgange der Phllofophen und aller Kuͤn⸗ 
ſte der Beredtſamkeit Eunbig 5): aber weder feine 
eigenthümlichen Anlagen, noch feine erworbenen 
Kenntniffe vermochten ihn, von den mannigfaltigen 
Behlern, die feinem Charakter anhingen, zu beilen, 
von eimem Ehrgeize, der ihn, feiner Gutmuͤthigkeit 
ungeachtet, oft zu geiwaltfamen Schritten verführte, 
von einem Wankelmuthe, der ihn ploͤtzlich Für Die 
entgegengefenten Grundfäge und Meinungen ſtimmte, 


3) Er war, wie ich oben aus dem Luflad vergl. Zens- 
phon Il. 3, 30.) angeführt habe, Probulus, unfreitig 
einer von den zehn außerordentlichen Schreibern (Eur- 
yenDeis aöroxgaroges), die Im Thueydides VI. 67. 
sortommen und ber Wahl des Vierhundert voran: 
singen. 

3) Thucgd. VII. 6g. und Diodor XIV. 5., vergl. Plu⸗ 
tarch in Vir. Cicer. 3% Tom. IV. p, 923. , 
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und von einer Eigenliebe, die immer bereit war, ihn 
die Entſchuldigung, deren er bedurfte, in den Um⸗ 
— Händen finden zu laſſen. Mit ſolchen Borzligen und 
Mängeln ausgeflattet, widmete er fich den dffentli 
chen Sefchäften zu einer Zeit, wo es fo gar für dem 
feften und leidenfchaftlofen Buͤrger eine ſchwierige 
Aufgabe war, fich und andern zu rathen, und einge 
noch fchtwierigere, bie Kolgen eines gegebenen Rathes 
zu berechnen, und verwirrte ſich je laͤnger je tiefer, 
und ohne endlich einen Ausweg finden zu koͤnnen, in 
die Irrgaͤnge der Politik. Er ergriff mit Heftigkeit 
die Oligarchie, weil er von ihr Glanz und Ehre er⸗ 
wartete, verließ fie chen fo ſchnell, weil andere ihm 
den Vorrang zu entreißen broßten, und warf fidh, 
um die Volksgunſt von neuem zu getwinnen, zum An⸗ 
Elöger feiner Sreunde auf. Er reifte, vielleicht mit 
gu viel Vertrauen in ich felbft, zu Lyſandern, um 
ben Frieden zwiſchen Sparta und Athen zu vermit- 
sein, wurde, ich weiß nicht, ob durch eigne Schuld 
ober durch des Spartauers Hinterlift, ein Verrächer 
an feinem Baterlande, und trdftete fich mit dem Ge⸗ 
banken, Mauern niedersureißen fen, wenn es die 
Noth gebiethe, eben fo verdienſtlich, als Mauern zu 
bauen. k). . Er nahm Theil an der Regierung der 
Drepfiger , weil ihn feine Eitelkeit dazu auffoderte; 
er widerſtrebte den Beſchluͤſſen feiner Amtsgenoſſen, 
4) Plutarch ig Vit. Lyf. 14. Tom. Ill. p. 30 
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weil er nur herrfchfüchtig, nicht tyranniſch war, und 
er erlag ihrer blutduͤrſtigen Mache, weil er in feinen 
Grundſaͤtzen zuruͤckblieb, indeß die übrigen Schrek⸗ 
kensmaͤnner unaufhaltſam vorwärts fchritten. The⸗ 
ramenes Handlungsweiſe und ſo gar ſein Mangel an 
Selbſtſtaͤndigkeit, der allerdingz den hervorſtechend⸗ 
ſten Zug in ſeinem Charakter ausmacht, finden in 
den Zeitumſtaͤnden offenbar manche Entſchuldigung, 
allein darum werde ich ihn nie mit Ariſtoteles unter 
bie echten Baterlandsfreunde rechnen. Er war ficher 
nicht® anders, als ein gewandter Demagog, derglei⸗ 
chen die franzoͤſiſche Revolution mehrere erfichn und 
enden fah, ein Mann, der bey der Wahl ber Mittel 
fo wenig fein Gewiffen, als dad Wohl des Staates, 
beachtete und feine Entwürfe verließ, nicht, weil er 
fie für fchädlich erkannte, fondern weil er fie 
auszuführen verzweifelte, „der auf feine Koſten 
andere zu heben befürchtete, der aber feine ſeibſti⸗ 
ſchen Wänfche und Neigungen immer hinter dem 
Vorwande, dem Semeinweſen zu nuͤtzen, verſteckte I) 
und um ſo leichter taͤuſchte, da ihn Furchtſamkeit 
ober natuͤrliches Wohlwollen von der Theilnahme an 
grauſamen Maßregeln abhielt. 


» "Man vergleiche hierüber die Rede, die ihm Zenopbon 
N. 3, 35. in den Mund lest, vorzüglich €. 42. 45: 46. 
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Vierte Beylage. 


Tiſſapbhbernes. 
(Zu Seite 50.) 





Tiffaphernes iſt ein in ber Geſchichte ſo berühmter 
und von ben griechifhen Schriftftellern doch nichts 
weniger als richtig beurtheilter Charakter; der An» 
theil, den er fein ganzes Leben hindurch an den Krie⸗ 
gen ber Spartaner in, und außerhalb Aften genom⸗ 
men bat, fo vielfach und die nähere Kennmiß feiner 
Schickſale Überhaupt fo geſchickt, die Verhaͤltniſſe 
der perfifchen Satrapen unter einander und gegen ih⸗ 
ren König aufzuflären, daß es gewiß Feine verlorne 
Muͤhe ift, das wenige, was ſich von ihm und feinen 
Micbeiwerbern auf dee Bahn der Herrſchaft und Ehre 
auffinden läßt, forgfältig, zuſammen zu fuchen. 


Die erſte Bekanntſchaft mit ihm machen wir 
durch Kteſias a). Piſſuthnes, der Satrap Lodiens, 
mar von feinem Könige Darius II. (Nothus) abge⸗ 
fallen. Tiſſaphernes, beauftragt, ihn zu befriegen, 


a) Excerpt. e Perlicis an Deſſelingo Herodot, p. 822. 
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entzog durch Beſtechungen dem Empoͤrer feine Staͤtze, 
die griechiſchen Huͤlfsvoͤlker, führte ihn gefangen nach 
Sufa, und erhielt zus Belohnung bie erlebigte Satra⸗ 
pie. Da Darius IL erſt im fiebenten Jahre des pe 
Ioponnefifchen Krieges 5) den perfifhen Thron bee 
ſtieg, fo läßt ſich hieraus bie Zeit, wenn Tiſſapher⸗ 
nes über Lydien gefeht warb, wenigſtens im Allge⸗ 
meinen beflimmen. 


Im neunzehnten Jahre des peloponnefifchen Krie⸗ 
ges hatte er theild mit Amorges, Piſſuthnes natuͤr⸗ 
lichem Sohne, der Karien beunruhigte und von ihm 
dem Könige todt oder lebendig überliefert werben folle 
te, theild mit den Griechen der afatifchen Seekuͤſte, 
die zu feiner Satrapie gehoͤrten und, von den Athe⸗ 
nienfern unterflügt, ihm ben fchuldigen Tribut vor⸗ 
enthielten, zu kämpfen und bewarb fich, um jenen zu 
übermältigen und biefe zum Gehorſam juruͤckzufuͤh⸗ 
ren, um bie Sreundfchaft der Spartaner c). Da er 
jedoch, Hauptfächlich aus Beforgnig, fie moͤchten ihm 
ſelbſt gu mächtig merden, die eingegangenen Bedin⸗ 
gungen ſchlecht erfüllte, fo ward Ihm ihre Freund⸗ 
ſchaft mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich: denn fie lieferten 


b) Im fünften rechneten die Lesbier ohnehin noch darauf, 
den Piſſuthnes von der athenienſiſchen sur ſpartani⸗ 
fen Partey heruͤberzuziehen. Tucyhd. IL. 31. 


c) Shuepd. VII. $. 
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ihm zwar din Amorges in die Hände (Thutyd. VIII. 
29.) und überließen ihm Jaſus, wo fie ben Aufruͤh⸗ 
: per gefangen genommen hatten, aber gegen Die grie⸗ 
chifchen Stäbte unterſtuͤtzten fie ihn fo wenig, daß ſie 
vielmehr in Milet (84.) Antandrus (108.) und Kai» 
Bus (109.) zur Verjagung feinet Befagungen mit: 
wirkten. Es laͤßt fich niche zweifeln, daB Lydien mit 
Inbegriff Joniens und ganz Karien zu der Zeit bie. 
Satrapie des Tiffapherned ausmachten und Garde, 
wohin er auch (Kenoph. I. 1, 9.) den gefangenen Al» 
cibiades führte, feine Reſidenz war. Als Unterbe 
fehlshaber (vraexoi) von ihm werden, über Jonien 
( Thucyd. VIII. 31.) Tamus, und in Antandrus 
(108.) Aſtakus genannt. Dem erſten übertrug er (87.) 
waͤhrend feiner Abweſenheit, dich Beſorgung des fuͤr 
die peloponnefifche Flotte bebungenen Unterhalte. 


Sein Grängnachbar gegen Norden war Phar⸗ 
nabaz, Sattap der Länder am Helleſpont, oder, be⸗ 
ſtimmter zu reden, Statthalter von Phrygien, Bithy⸗ 
nien, Myſien und dem damit vereinigten Aeolis M. 


‚» Die Beweife Heben im Zenophon Il. 1, 8. 2, 1. 4 
- 26. IV, 1, 1. 15, vergl. Thucyd. VII 5. In Bithy⸗ 
nien batte der Perſer übrigens wenig gu fagen. Die 
Voͤlkerſchaften, die es bewohnten, lebten gröftentheils 
unabhängig. Auch if unter Phrygien ſchwerlich ©: dFs 
phrygien, fondern das von Myfien begränste Kleinphro⸗ 
gien, Phrogien am Hellefpont, zu verſtehn, man müßte 
denn aus feinen Zügen gegen die Pifidier, die fublidhen 
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Da die noͤrdlichen Pflanzſtaͤdte der Griechen fich eben 
fo widerfpänftig gegen ihn bewieſen, wie die füdlichen 
‚gegen den Tiffaphernes, und die Athenienfer dort 
eben fo gefchäftig waren, wie hier, fo nahm auch er 
(Shucpb. VIII. 3.) feine Zuflucht zu fpartanifchens 
Benftand, lockte durch VBerfprechungen (99.), empfahl 
ſich durch redliche Erfüllung (Eemophon I. 1, 6. 24.) 
and reijte fo vielfach den Neid feines Nebenfatrapgn: 
Die Feſtungen vergab er nach eigner Willkuͤhr (TI. 
1, 15. 19.) und fah fi) in dem Kriege mir den Grie⸗ 
hen bald durch Treue belohnt, bald durch Untreue 
getaͤuſcht. Ueber Aeolien herrfchte, von ihm als Un⸗ 
terftafthalter auf Lebenszeit angefcgt (III. 1, zo), 
ber Darbanier Zmid. Als Liefer farb und feine 
Wittwe Mania fich anheifchig machte, den Tribut 
eben fo ordentlich abzufuͤhrem wie ihr Mann, fo er 
hielt fie deſſen Stelle, und genügte nicht allein ihret 
Bricht , fondern nahm fo gar griechifche Truppen in 
Gold, beswang mehrere dent Pharnabazus noch nicht 
unterwärfige Seepläge und begleitete ihn auf ſeinen 
Feldzuͤgen gegen die rebellifchen Myſier und Pifidier 
(III. 2, 12. 13.). Seine von der Natur begünftigte 
and durch Kunfl verfchönerte Nefideng war Dascy⸗ 
lium in Birhpnien (IV. 2. 15. 16.). 

Anwohner Grofphrogiens, das Begentheil folgern mol: 


len. Dat Bordium am Gangarius zur phrogifchen 
Satraple gehörte, Icheint aus 1. 4, 1. zu erbellen. 
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Diefe Macht und Rechte genoffen beybe Satra⸗ 
yon bis zum Fünf und zwanzigſten Sabre bes pelo- 
ponneifchen Kriege, mo Darius IL. des langen 
Kämpfens müde und burch fpartanifche Sefandten 
gegen Tiſſaphernes geflimmt, feinen jüngern Sohn 
Eyrus zum Satrapen von Eydien, Groß⸗Phrygien 
und Kappaborien, und zugleich zum oberſten Feld⸗ 
beren aller der Truppen ernannte, deren Verſamm⸗ 
Iungsort die Ebene von Kaſtolus war ©). Durch bies 
fe Anorbnung verlor Tiſſaphernes den größten Theil 
feiner bisher ausgeubten Gewalt, und erfuhr noch 
überdem bie Kränfung, daß ber Krieg von nun au 
nach ganz andern Grundfägen, als er hägte, nähm- 
lich ausfchließend zum Bortheil Sparta’, geführt 
und, ba bald nachher Cyrus zu feinem kranken Va⸗ 
ter gurückreifte, die Beziehung der Einkünfte der 
fämmtlichen Provinzen nicht ihm, dem Perfer, fon« 
‘dern Epfandern, dem Sparkaner, von dem Prinzen 
vertraut wurden f). Sleichwohl war felbR biefe 
Demuͤthigung nicht die legte und empfinblichfte, die 
er erbulden mußte: denn faum war Cyrus, nad) bes 
Vaters Tode, in Vorber » Afien ‚wieder eingetroffen, 
fo fielen ihm auch Die jonifchen Städte zu, und fein 


e) Xenophon in der Anab. 1. 9, 7., vergl. Hil. Gr. 1. 
4, 2: 3. 

N Eenophon in der Hi, Gr. I. 1, 18 — 15., vergl. Pla⸗ 
tarch in Vit. Lyf. 9, und Diobdor XIII. 104. 
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Bruder, Artaxerxes N., war fo weit entfernt, dem 
Tiſſaphernes gu ſchuͤzen, daß er vielmehr, durch bie 
Bitte der Königinn Mutter bewogen, bie Seeküfte zu 
den Beflgungen bes Prinzen binzufügte und ibn ben 
Sotrapen mit Krieg zu Äberziehen geflattete g). 


Alle diefe ungünfligen Verhaͤltniſſe änderten ben 
Angriff, den Eyrus auf feinen ältern Bruder unter« 
nahm. Tiffepherned, lange fchon die verborgenen 
Abſichten ahndend, eilte, fo ſchnell er konnte, nach 
Suſa, und feinem fruͤhzeitigen Berichte uud thätigen 
Bepftande dankte es Artarerges vorzüglich, daß er 
nicht undorbereitet überrafcht rourde und bie Schlacht 
bey Kunara gewann. Zur Belohnung dieſes fo aus⸗ 
gezeichneten Dienſtes empfing Tiſſaphernes die ſaͤmmt⸗ 
lichen Satrapien bes Eyrus, ward, wie biefer, Dber- 
Seldherr der Sruppen in der Ebene von Kaſtolus b), 
und fehrte, mit Ruh mund Ehre gekroͤnt, zuruͤck nach 
Ephefus. Sein ehemahliger Intendant, ber Aegyp⸗ 
tier Tamus, der zum Cyrus abgefallen war, flüch 
tete nach Aegypten 1); fein beimlicher Feind Phar⸗ 
nabazus wartete ihm unverzüglich auf und erflärte, 


g) Xenophon in der Anab. I. 6—8., vergl. 9, 9- 


1) Xenophon Hift. Gr. III. ı, 3. und 2, 13: Daß auch 
Ibnien und Karien ibm unterworfen waren, ergiebt 
ſich ebenfalls aus den beyden angejogenen Stellen. 


i) Diedor XIV. 35., vergl. Eenophons Anabel. 2, 21.4, 2. 
Dritten Bandes 2. Th. € 
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daß er bereit ſey, unter ihm gu dienen k), und ber 
Krieg gegen die afiatiſchen Griechen und ben Spar⸗ 
taner Dercplibes uahm feinen Anfang. 


Ueber die nun folgenden Begebenheiten in Tiſſa⸗ 
phernes Leben find wir nicht genau unterrichtet. 
Zwar wien wir, daß er in ber Nähe au Pharnaba- 
zus einen lauernden Neider und am perfifhen Hofe 
an ber Königiun Mutter Parpfatis eine unverſoͤhn⸗ 
liche Feindinn hatte und beyde an feinem Untergan⸗ 
ge arbeiteten: daß er fich aber, wie Nepos will D). 
ber Verrächeren gegen feinen König fehuldig gemacht 
und fo dag Schickſal, das ihn traf, verdient ha⸗ 
be, iR keineswegs bewieſen. Vielmehr fcheint ber 
wahre Zuſammenhang folgender. 


Eine bis an Furchtſamkeit grängende Achtung 
für griehifhe Waffen und Tapferkeit offenbart ich 


- in Tiffaphernes Benehmen feit feinem erſten Zuſam⸗ 


mentreffen mit den Spartanern an ber aflatifchen: 


k) Fenophou in der Hiſt. Gr. III. 2, 13. 


I) Miferant, ſagt er IX. 2%, 2.7 Agefilaum in Alızm Lace- 
daemonii, mazime impulfi a Ti@apherue, qui ex inti- 
mis cegis ab amicitia eius defecerat et eum Lacedae- 
moniis coierat focietatem ; und 3, 1. ' Defecerar a sege 
Tiffaphernes, neque id tam Artaxerxi quam caeterisn®- 
cum erat. Kein anderer Schriftſteller unterfiunt dieſe 
dreiße Behauptung. 
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Kuͤſte. Sie ſowohl als die Athenichfer in ber gehoͤ⸗ 
rigen Entfernung von ſich zu erhalten, durch Hinter⸗ 
liſt unter einander zu entzweyen und gu ſchwaͤchen 
and, ſalbſt ungeſchwaͤcht, zuletzt als Schiedsrichter 
zwiſchen beyde zu treten, — das ſind die Gruub⸗ 
ſaͤtze, die wir ihn bis zu feiner Entſetzung durch Ep» 
rus beobachten und nicht ohne Nutzen befolgen ſehn. 
Der nmaͤhmlichen Handlungsweiſe haͤngt er an, als 
er, mit der Würde eined Ober - Beldherrn bekleidet. 
and mit größerer Macht ausgeruͤſtet, aber auch zus 
gleich. mit noch mehr Ehrfurcht für den Much und 
die Staudhaftigfeit der Griechen durchdrungen, von 
den Ufern des Tigris zurückkehrt. Er glaubt fich 
nie Rarf genug, um feinen Feinden mit dem erforder 
lichen Nachdruck begegnen zu koͤnnen. Go gefchieht 
es, daß er den Pharnabazus ganz feinen Echickfale 
überläßt, ruhig zuficht, daß Thimbron eine Stadt 
nad) der andern (Eenoph. III. 1, 6.) in Myſien weg⸗ 
nimmt, dem Dercyllides, nicht ohne vorhergegange⸗ 
ne Uebereintunft (1, 9.), bie Eroberungen fortzufete 
sen geftastet, und ſelbſt, als der beeinträchtigte Sa⸗ 
trap (2, 13.) die Hand bisthet, das Treffen, zu bems 
er ihn ermuntert, vermeidet (2, 18.). Sicher g0g 
Juſtin (VL 1, 4.) oder vielmehr Trogus Pompejus 
einen guten Schriftſteller aus, wenn er ſchreibt: 
„Hierdurch beleidigt, brachte Pharnabazud die Sache 
vor den Koͤnig und befchnibigte den Tiffapherned, er 
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habe die Lacebaͤmdnier nicht mit gewaffneter Haud 
aus Aſten getrieben, ſondern auf koͤnigliche Koſten 
ernaͤhrt, und erkaufe noch itzt den Aufſchub des Krie⸗ 
ges von Ihnen, ſtatt Ihn zu führen.“ Auch iſt es 
gewiß nicht minber richtig, wenn der genamte Ge 
4ichtfchreiber unmittelbar darauf hinzuſetzt: „Zu 
gleich riet er dem Koͤnige, den Athenieufer Konon, 
ver, feit dem Verluſte feiner Mitbürger bey Aegos⸗ 
Potami, in Cypern lebte, an Tiſſaphernes Stelle zum 
Mavarchen zu ernennen.“ Die Verhaͤltniſſe ber Sa⸗ 
trapen und bie Zeugniffe anderer Schriftſteller m) 
fprechen für die Wahrheit diefer Erzählung, bie Ze⸗ 
nophon übergeht n), und bie Umſtaͤnde felbft werfen 
ihr unter den übrigen Begebenheiten ihren Drt au. 


Nicht beherzter und breifter ging er in ber Fol⸗ 
ge mit dem, während eines gefchloffenen Waffenftill- 
handes hinlaͤnglich verſtaͤrkten, Heere (111. 4, 11.) den 
Agefilaus entgegen. Go tie er bisher das Gebieth 
ſeines Nachbars ber feindlichen Verheerung Preis 
gegeben hatte, fo Überließ er ihn ige, zum Theil 


m) Disdor XIV. 39. Plutarch in Vie. Artax. 21. Tom. 
V. p. 485. 


") Er erzähle bloß III. 4, 1., baß Urtarerres und Ziffes 
phernes eine Flotte aussurüften befchäftiget waren; 
welche Wendung biefr Audrufung burch Pharnabazus 
erhielt, erwähnt er nicht. 
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durch ſchlaue Liſt hintergangen, das ſeinige und vol⸗ 
lendete endlich dadurch das Maß feiner Schuld, daR 
er, als die Feinde fehon im ber maͤandriſchen Ebene 
landen (4, 21.), le nicht einmehl in Perfon aufe 
füchte, fondern ruhig in Sardes blieb, und fo Tref⸗ 
fen und Lager, ohne daß er gegenwärtig war, verlo⸗ 
ren gingen (4 25.). Es ift begreiflich, wie leicht eim 
Benehmen ber Art, und mit wie vielem Mechte ed 
auf ein Einverftändniß mit dem Gpartaner gedeutet 
werden und dern Tiſſaphernes den Kopf koften konnte. 
Daß dieſer Ädrigens den Verlaͤumdungen feiner Geg⸗ 
ner am perfifhen Hofe entgegen zu wirken wußte, 
gtht aus dem Umflande hervor, daB ber reiche Mo⸗ 
narch den ihn von Pharnabazus empfohlnen Navar⸗ 
hen Konon funfschn Donate lang deu Sold für bie 
Seeleute vorenthielt, und der Achenienfer endlich 
felbſt nach Suſa reifen und bie Voeſtellungen ſeines 
Beſchuͤtzers unterſtuͤtzen mußte, um zu feinem Zwecke 

zu gelangen eo). 


*) Diefe Reife iR es. besen Diodor XIV. ar. und Nes 
906 IX. 3, 4. gehenfen. Der Zufammenhaug ber Bes 
gebenheiten iR. nach meiner Meinunz folgender. DI. 
95. 4, als Ngefiland noch in Europa if, geht Artarer⸗ 
zei, anfangs mit Shianberues, nachber mie Ybarnaba⸗ 
aus, über die Erhaunng- einer. Flotte zu Rathe, sablt 
dem letztern soo Kalente uud nimmt den Konon, etwa 
ing Srählinge des 13. Jahres Dep Benongen „ in: Dien- 
ke. Dieſer verſammedt arb demannt so wen Gelde 
piersig Schiffe und Halt fich den Sommer Abae,- viel: 
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Was Tiffaphernes für ein Mann wer, ergiebt 
ſich, duͤnkt mich, Hinlänglich and dem Eefagt'r. Un⸗ 
ger allen perfifchen Satrapen beurtheilte er die Grie⸗ 
hen gewiß am richtigften, kannte die Mittel ihnen 
entgegen zu wirken am beflen, und wandte fie am 
‚glüdlichften an; auch haben bieß bie griedhifchen 
Schriftſteller fehr wohl eingefehen: denn fle nennen 
ihn unaufhoͤrlich ben Griechen - Feind und werben 
gar nicht müde, von feiner Treuloflgfeit, bie doch im 
Grunde treue Bewahrung bed ihm anvertrauten 
Eigenthums war, gu reden p). Ob er jemahle ver⸗ 
vätherifche Geflunungen gegen Artaxerxes bägte, 
Bleibt, nach Ertoägung aller Umſtaͤnde, zweifelhaft. 
GSelbſt in feiner ſpaͤtern Handlungsweife offenbart ſich 
wichts anders, als Neid und Uebermuth gegen den 


leicht darch Mitwirkung des Pharnabezus, deffen Ges 
bieth Ageſilaus nach dem Treffen bey Dascylium ver⸗ 
laſſen mußte, gegen Pharax, empfängt aber, weil ibm 
Tiſſaphernes entgegenarbeitet, keine weitere Unter⸗ 
küsung. Hierauf begieht er fich kurz vor dem Ein⸗ 
„tritte des 2. 3. d. 96. DI. sum König, bewirkt bem 
GSturz des Tiffaphernes, erbittet fi den Vharnakazas 
zum Mitfeldberrn, und wird, reichlich mit Sold ver 
fehn, an die Kühe gefandt, at Cypriis, fagt Repss IX. 
4, 2. er Phoenicibus <eterisque muritimis "ciuiraribue 
maues longas imperaret, ‚<lüffeingu®, qus prorimas 
'auflate mare tueri peflet, compararet. 


9) Man vergl-, ſtatt aller, Zenonben in Der Anab. II. 5, 
nr with, ia Vie. Ash. ı0, und u) Vie Ar 
v2. 
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Pharnabazus, Hang zit Hinterlift und Betrug, und 
ein fehr gerechtes Mißtrauen in die Tapferkeit der 
Afiaten, wenn es Kampf wider die Griechen galt. 
Hat er wirklid an Abfall von dem Könige gedacht, 
fo ift der größte Theil ſtines Verbrechens den heim⸗ 
lichen Berfolgungen und Anklagen des Pharnabazus 
und ber Parpfatis beyzumeſſen 4). 


Nach dem Tode des Tiſſaphernes zechnete Phar⸗ 
nabazus darauf, keinem andern Ober » Seldheren un⸗ 
terworfen, ſondern an des Getoͤdteten Stelle felbfi 
zn diefee Würde ernannt zu werden r); allein dieſe 
Hoffnung betrog ihn: denn ungeachtet er den Seas 
frieg noch ein Jahr in Gemeinfchaft mit Konon fort 
fegte, fo erhelle doch aus allem, daß jenes wichtige 
Ant nicht ihm, fondern bem Tiribazus zuflel s). In⸗ 
deß wurde er vom Artarerres nicht vernachläffigt. 


Einige Jahre fpäter (DI: 98, 1.) rief man ihn nad . 


Hofe, um ihn mis einer von des Monarchen Toͤch⸗ 


9 Da fast auch Plutarch im der letzten cwreioenen 
Stelle mis Haren Worten. 

r) Zenopheu IV. 1,3%. Wie viel ihm an ber Erhaltung 
Derfelben gelegen war, ergiebt fich unter andern auch 
daraus, daß er bem Agefilaus unverboien. geftebt, er 
(ep eutſchloſſen, Im entgegengefegten Falle bie Yartey 
der Spartaner zu ergreifen. 


s, Man fehe Rentphen IV. 9, 12 — 15, vergl. Disder 
XIV. 5. | | 
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tern gu vermählen 5), und DI. 101, 3. erhielt er im 
ägpptifchen Kriege wirklich ben gewünfchten Ober⸗ 
befehl v). 


Was bie erlebigten Satrapien des Tiffapbernet 
betrifft, fo ſcheint fie Tithrauſtes zwar einſtweilen 
verwaltet, aber dieſe Verwaltung doch nicht länger, 
ale big zu Agefllaus Entfernung aus Aften, gedauert 
zu haben. Bon der Zeit an flanden fie, aller Wahr⸗ 
fcheinlichkeie nach, unter dem Tiridazus: denn abge; 
rechnet, daß ſchon die Verwaltung bed Dber » Feld 
herrn⸗Amtes eine Vermuthung dafür abgiebt, fo 
seifte er auch aus Vorderaflen binauf zum Könige, 
um ihm der Spartaner Friedensvorſchlaͤge zu hinter 
bringen x) und wirb auch ausdrücklich Joniens 
Statthalter genannt ). 


MIn ber Folge wurden unftreitig bie biöher nnter 
Einem verbundenen Satrapien aus einander geriſſen 


) Renerhon V. 1, a8., sergl- Plutarch in Vir- Artaz.27. 
v) Diober XV. 4qu., vergl. Nepss Ki. 2, 4. Nach eine 
andern Gtelle XIV. 3, 5. wurde er ihm au DL 104 
3 zugleid mit bem Tithrauſtes Übertragen. 
x) Xenophon IV. 8, 16. 


3) Derfelde V. 1, 28. Die Beſtimmung „fo weit er 
über Jonien gu befeblen hatte‘ bericht ſich wahrſchein⸗ 
lich auf bie geiechiſchen Städte, Die ihre Srepbeit ge⸗ 
gen ihn ıu behaupten wußten. 
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und unter mehrere vertbeilt. Wenigſtens beſen wir 
in Diobor x), daß, bey dem allgemeinen Aufflande 
ber-Satrapın in Border -Afin, den man vielleicht 
eben bucch jene Trennung verbinbern wollte, Lydien 
den Autophrobates, Myfien bem Drontes, Karien 
dem Maufolus und Phrygien «) dem Ariobarzanes 
geborchte. Wahrfcheinlich verwaltete der letztere biefe 
Gtatthalterfchaft bereits DL 103, 1. Denn muiee 
dem Artobarzanes, der nach Zenophon 5) den Aby⸗ 
dener Philiskus mit Geld an die griechifchen Staaten 
faudte, ift fehtwerlich ein anderer gemeint. 


Ich fchließe dieſe Beylage mit einigen Bemer⸗ 
kungen, welche die Satrapen und ihr ↄwiſaes va. 
haͤltniß betreffen. 


Erſtlich. Nach den von mir angezogenen Stel⸗ 
ken laͤßt ich wohl auf keine Weiſe zweiſein, daß Die 
Jerfifchen Satrapen, wie ſchon ein gruͤndlicher Be 
fchichtöferfeher c) wor mir geurtbellt har, zu Wenn 
rhene Beten nicht wur die buͤrgerlichen Gefäße let⸗ 


m) XV. 90. 
ar Na Nems XIV. 24 S. sous Ylnysice net Bar 
und Jonien. 
») VI 2, 27. 
e) Heeren in den been Über die Politir Ber alten uf 
ter, Th. 11. &. 469. vergl. 485- | 
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teten, fonbern auch unumfchräntt über bie Truppen 
in ihren Prowingen gebothen. Aber. die willkuͤhrliche 
Anwendung, bie fie von den legtern gu ihrem eigenen 
oder anderer Beften machten, hoͤrte auf, fobald ber. 
König, durch eintretende Umſtaͤnde veranlaßt, aus 
den Satrapen felbft, oder aus feiner Familie, oder 
aus feinen Höflingen einen Karanus oder Ober⸗Feld⸗ 
heern in und .über “einen Theil feines Reiches er⸗ 
nannte: bein vonder Zeit an waren die andern Sa⸗ 
trapen ‚verpflichtet, ihm ihre Völker: zuzufuͤhren und 
feine Befehle. zu :volljieben. So Tiſſaphernes, ald 
Darius II. den jüngern Eprus fandte; fo Pharna⸗ 
bazus, als Tiffaphernes in jenes Stelle trat; fo bie 
Satrapen Vorder⸗Aſiens überhaupt ‚, als Tiribazus 
dem legtern rolge. 


Zweytens. Die Ober⸗ Felbherrn⸗Wuͤrde war 
feine der feſtſtehenden oder bleibenden. Nur dann, 
wenn immere.ober äußere Unsuben, gu bedeutend, um 
von ‚einzelnen Satrapen und deren. Heeren gebämpft 
ga. werden, in dem perfifchen Reiche entflanden, ſand⸗ 
te der König einen Karanus, der alle Truppen, bie 
gu einem Mufterplage gehörten, unter feine Fahne 
gereinigte und. -anführte.. So Cyrus in dem Kriege 
gegen die Griechen ; fo Pharnabazus beym Ausbru⸗ 
che der Äguptifchen Empoͤruug. 
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Dritten. Der Mufterplaß, auf weichen ber 
Karauus angewieſen war, beflimmte zugleich, welche 
militärifche Eantond er in Anfpruch nehmen, oder 
aus welchen Satrapien er fein Heer ſammeln durfte. 
Cyrus warb Feldherr der Volker, die ſich in ber 
Ebene von Kaſtolus, Pharnabazus Anführer dere, 
die fich in Ace, dem nachmahligen Ptolemais, zu ver 
einigen pflegten H. 


a Diver SV. a1. uud bafeld Wefeline 
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Fünfte Beylage. 


Nach Einiges zur nähern Keuntutfßverſchte 
bener Unternehmungen Lyoſanders. 


(Bu Geite 54.3 





Jqh Habe ber Eharafter Eyfander® do, wo ich feinen 
Nahmen zuerſt nannte a), gefchildert ; ich babe feine 
wichtigften eiegerifchen Thaten und. politifchen Au⸗ 
ordnungen am gehoͤrigen Orte erzähle; ich habe nicht 
unterlaffen, beyde zu würdigen und auf ihre Kolgen 
aufmerkfam zu machen. Man kann zweifelbaft fepn, 
ob Sparta nicht manchen andern Seldherrn und Hel⸗ 
den ſah, der ihn an Gewandtheit unb Tapferkeit 
übertraf, aber man wird gern gugeben, daß es, feit 
kykurg, Beinen Bürger. erzeugte, der auf die ganze 
Verfaſſung des Staates bedeutender wirkte. Unter 
feiner Leitung wurde Sparta nicht nur eine See⸗ 
macht ; es erhielt zugleich, was es vor ihm noch nicht 
gekannt hatte, — Reichthum, und gewann, vermit⸗ 
telſt der Dekadarchien und geheimen Geſellſchaften, 
deren Schoͤpfer er ebenfalls war, eine entſcheidende 


a) Geſch. 8. II. S. 92. 
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Obergewalt in- und außerhalb Griechenland. Alle 
diefe von ihm wirklich begründeten und vielfach wir⸗ 
Senden Verhältniffe find jedoch ‚meinen Lefern hin⸗ 
laͤnglich bekannt. Dagegen ſcheint ein anderes, dag 
er zu begründen dachte, — eine neue Gewalt, bie an 
bie Stelle der koͤniglichen treten follte, bier um fe 
mehr ein Wort zu verdienen, da ich dieſes Planes 
nur bepläufig 5) erwähnt habe, und noch mehrmahls 
auf ihn zurückkommen werde. Ich will, (denn auch 
in diefem Punkte flimmen bie alten Schriftfieller nicht 
voͤllig zufammen,) zuvoͤrderſt die Abweichungen, die 
bey ihnen vorfommen, bemerken. 


Rach Diodor (XIV. 13.) faßte Lyſander, bald 
nach Endigung des peloponnefifchen Krieges, den 
Entfchluß, die in Sparta beſtehende Regierungsform 
gu ändern; nach Plutarch (Vir. Lyf. 24. vergl. Vir. 
Agelil. 20.) dachte er erſt darauf, ald er DI. 96, 1. 
aus Alten zuruͤckkehrte, d. h. kurze Zeit vor der 
Schlacht bey Haliartus. Nach Diodor, beflimmte 
Ihn zu diefem Vorſatze hauptſaͤchlich die Hoffnung, 
eine angefebene Node zu fpielen, nach Nepos, der 
Werdruß über die von den Koͤnigen abgefchaffte Des 
semviral-Gewalt c), nach Plutarch die Zuruͤckſetzung, 


b) Geſch. 3. 11. ©. 382. 


4) Der Abfchaffung erwähnt, mabefcheinlich aus dem 
Ephoxus) auch Plutarch in Vie. Lyſ. 21. So mie dort 
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bie er vom Ugefilauß erfahren hatte. Mach einigen, 
wie Plutarch fat, Tote die koͤnigliche Würde zwar 
nicht länger, audfchließend ; bey ben Euryſtheniden 
unb Profliden, aber boch in der Kamille bed Herku⸗ 
les bleiben, nach andern, (man ſehe den genannten 
Schriftfieller und Diodor) auf alle Spartiaten ohne 
Unterfhied übergehn. Darin kommen bie genannten 
Schriftſteller ſaͤmmtlich Überein, daß er fich, zur Er» 
reichung feined Zweckes, von Kleon aus Halikarnaß 
eine Rede, mit der er zu gelegener Zeit in ber Volls⸗ 
serfatumlung hervorzutreten gedachte, außarbeiten 
ließ d) und, weil er den Aberglauben der Spartaner 
kannte und ihn zu benutzen für bienlich erachtete, zu⸗ 
erſt das deiphifche und ſodaun das bobondifche Ora⸗ 
kel durch Beſtechungen verſuchte e) und, abgewieſen 
von beyden, endlich in eigner Perſon eine Reife zu 
den Prieflern Hammond unternahm, bie. ihm aber 
nicht allein kein Gehoͤr gaben, fondern fo gar bey ſei⸗ 
nen Bürgern gerichtlich belangten. 


bie Ereigniſſe sehent find, ſiele ſie in bie Herrſchalt 
der dreyßig Torannen zu Athen, — eine Angabe, die 
durch die ſpaͤtere Befchichte Hinlänglich widerlegt wird. 
4 Man fand fie, nad Loſanders Tode, unter feinen 
Schriften. Die Unekdste, die Plutarch in Vie. Lyf. 
31. vergl. Vie. Agelil. 20. anfübhrt, beweilt, daß Eleen 
| feine Schuldigkeit getban hatte. 
O) Den Bereng, den Lyſander sn Delph fpielte, ober 
sielmehr fpielen wellte, erzähle Blutarch c. 26. 


Beylagen. 47 

.Die Umftaͤndlichkeit, mit welcher die Alten vor 
dem Entſchluſſe Lyſanders ſprechen, ſegzt es außer: 
Zweifel, daß er ihn wirklich gefaßt habe, und die we⸗ 
nigen Abweichungen in ihren Berichten laſſen ſich 
leicht vereinigen, oder find vielmehr, genau betrach⸗ 
tet, keine zu nennen. Auch die Beranlaffungen, bie 
ben Spartaner ſtimmten, liegen offen vor und. .E8 
maren keine andern, als fein natürlicher immer vor⸗ 
. wärts firchender Ehrgeiz, die Gunſt und Verehrung, 
bie er fich durch vielfache Verdienfle unter ſeinen Buͤr⸗ 
gern erworben hatte, die Menge von Freunden und 
Clienten, auf die er in allen griechifchen Städten rech⸗ 
ven durfte, und das ſehr gefchmälerte Anſehn -ber 
fpartanifchen Könige. Daß er fi) ben Plan gleich⸗ 
wohl nicht auszuführen getraute, lag unftreitig theils 
in der Furcht vor ber großen Anhänglichkeie der 
Spartaner an beflchende Sitten und altes Herkom⸗ 
men, theils in dem Bewußtſeyn des gerechten Wider⸗ 
willens, welchen fein Uebermuch nicht nur den Koͤni⸗ 
gen,. fondern felbfE mehrern Ephoren und audern an« 
gefebenen Perſoneũ eingefloͤßt Habe M, theils endlich 
in dem zufaͤlligen Umſtande, daß gerade ein Koͤnig, 
wie Ageſtlaus, der ihm an Feldherrntugenden glich: 
und fich und feine Mechte zu fchügen wußte, den 
Thron beſtieg g). Indeß bleibt auch ber unausge⸗ 

f) Dan febe unter andern: Zonophen 11..4, 29 36. 

8) „Aus Afien, ſagt Plutarch (c. 24.), ſchiffte Loſander, 
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führte Sedanke, ſowohl an ſich, als in Abſicht ber 
Jgelgerungen, die er veranlaßt, wichtig. 


. Dee berrätherifche Brief, deu Pharnabazus dem 
Lyſander einhändigte, ift, feinem Zwecke und Inhalte 
nad, fchon aus bem Nepos (VI, 4) bekannt genug: 
Die Pländerung, über welche fi) der Satrap in ſei⸗ 
nem Schreiben befchwert, ſetzt Plutarch (c. 19. 20.), 
and, ich denke, mit allem Rechte, in den Zeitraum, 
in welchem kyſander, nach dem gewonnenen Treffen 
bey Aegos⸗Potami, in Thracien die nöthigen Ein⸗ 
richtungen traf und 5) in den Städten Byzanz und 
Chaltedon bie Dligarchie einführt. — Was eben 
derſelbe Schriftfieller (c. 21.) von des Spartaners 
Abreiſe nach Afrika und feiner pldglichen Ruͤckkehr 
zur Unterflügung der dreyßig Tyrannen erzaͤhlt, iſt 
ihm allein eigen und beruht vielleicht auf einer blo⸗ 
Ben Verwechſelung mit der oben erwähnten ſpaͤtern 
Wallfahrt zum Orakel bed Jupiter Ammon. — Einis 
gen anbern friegerifchen und politifchen Ereigniffen, 
Bey denen Plutarch z) ebenfalls Lyſanders und feiner 
Theilnahme gedenkt, nahmentlich dem GBränsftreite 
der Spartaner mit Argos, der Bedrohung der Boͤo⸗ 


ungeehrt, nach Sparta zuruͤck, zuͤrnend auf den Ageſt⸗ 
laus und die ganze Verfaſſung baffend. 

h) Man febe Gef. B. II. G. 344. 

i) Cap. 22, vergl. Apopheh. Lacon. Tom. VL p. 954 55% 
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tier, und dem Adfalle ber Korinther habe ich, auch 
nicht einmahl muthmaßlich, ihre Stelle in der Reihe 
der übrigen anmeifen können. 


Zu den von mir k) angeführten Zeugen für Ly⸗ 
ſanders Enthaltſamkeit gehoͤren noch Plutarch (in 
Vit. Lyf. 31.) und Selian (III. 20. und VI 4), de 
wahrſcheinlich aus jenem ſchoͤpfte. Als er ftarb, tra, 
sen die Freyer feiner Töchter zuräd, weil er nichts 
hinterließ, — ein deutlicher Beweis, daß der Vater. 
nicht für ich, fondern für den Gtaat und um ſich 
anbere zu verpflichten, geraubt hatte. Zwar leſen 
wir in einer andern Stelle Aelians (XII. 8.): „Als 
der Lacedämonier Lyfander ſich in Jonien aufhielt, 
ſoll er Lykurgs befchwerliche Geſetze verlaffen und 
ein weichliches Leben geführt haben ze aber das eine 
kann wahr feyn, obne daß bad andere falfch iſt⸗ 


k) Gef. B. II. G, 322. #. 


Deitten Bandes 2. Th. 2 
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bie er vom Ageſilaus erfahren hatte. Mach einigen, 
wie Plutarch ſagt, Tollte bie königliche Würde zwar 
nicht länger, ausfchließend ; bey ben Euryſtheniden 
amd Profliden, aber doch in der Kamilie des Herku⸗ 
led bleiben, nach andern, (man febe ben genannter 
Schriftſteller und Diodor) auf alle Spartiaten ohne 
Unterſchied übergehn. Darin konımen die genannten 
Schriftſteller ſaͤmmtlich Äberein, daß er ſich, jur Er⸗ 
reichung ſeines Zweckes, von Kleon aus Halitarnef 
eine Rede, mit der er zu gelegener Zeit in ber Wollte 
verſaiumlung hervorzntreten gedachte, ausarbeiten 
ließ 4) und, weil er den Aberglauben der Spartaner 
kannte und ihn zu Denugen für dienlich erachtete, zu⸗ 
erſt das delphiſche und ſodaun das bodondifche Ora⸗ 
kel durch Beſtechungen verfuchte e) und, abgewieſen 
von bepden, endlich im eigner Perfon eine Reife gu 
den Pricflern Hammond unternahm, die ihm aber 
nicht allein fein Sehoͤr gaben, fondern fo gar bey ſei⸗ 
nen Bürgern gerichtlich belangten. 


bie Ereigniſſe geſtelt find, Bele ſie in die Herrfchaft 
der dreußig Torannen gu Athen, — eine Angabe, bie 
durch die fpätere Befchichte Binlänglich widerlegt wirb- 

4 Man fand fie, nach Loſauders Tode, unter feinen 
Schriften. Die Unekbote, die Plutarch im Vie. Lyf. 
31. vergl. Vie. Agefil. 20. anfühst, beweift, daß Eleen 
feine Schuldigkeit gethan hatte. 

"© Den Betrug, den Lyſander zu Delph ſpielte, ober 
vielmehr ſpielen wellte, erzaͤhlt Blutarch c. 26. 
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glaͤcklichen Kampfe ber Spartaner gegen Iphikrateg, 
deſſen Diodor unmittelbar darauf (of ur Duyaidıs 
eur oAlyors amenrewev) gedentt, fpricht Emophon, 
&9— 112. Die n:chherigen Ereigniffe, die jener in 
den Worten vera de TauTa eis NY moAm dvex a 
enacev berührt, beziehen ſich mwahrfcheinlich auf bie 
Haͤndel, bie bey diefem $. 19. 19. vorfommen, und bie 
Beyer der ifthmifchen Spiele ganz unftreitig auf 5, r. 
Sür den Sieg, den Diodor Eap. 91. (of de ro Ar- 
Xoy — er Toy veusceduor) dem Iphikrates zus 
eignet 5), findet fi) bey Zenophon feine Nachwei⸗ 
fung ; aber der Theil: des lacedämonifchen Heeres, 
den er ihn erlegen läße, iſt ficher fein anderer, als 
die amyklaͤiſche Mora, bie er (5, i— 17.) aufrieb, 
und der Zug gegen Phlid der vom ERenophon Früher 
(4, 15.) angeführte gegen Phlius. Der Abrufung 
bes Iphikrates von Korinth, die Diodor Cap. 92., 
und fidser viel zu geitig, berichtet, gefchieht bey Ki 
nophon 8, 34. einer zufälligen Erwähnung. Die Were 
ſchiedenheiten, die zwiſchen beyden Geſchichtſchreibern, 
in Abſicht auf Zeit, Ort und Nebenumſtaͤnde obwal⸗ 
ten, muͤſſen jedem aufmerkſamen Leſer einleuchten; 
allein befremden koͤnnen ſie nicht, da ſicher mehrert 
Scharmuͤtzel, als Ernophon aufuͤhrt, ſich in einem 


5) Nach Schneider ik es der adhmliche, der bey Polvan 
Ill, 9. 45, portomut. 
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Kriege, wo die Parteyen einander ſo lange gegen 
uͤber ſtanden, zutragen mußten, er ſelbſt vielleicht 
manchen für Sparta nachtheiligen Kampf abfichtlich 
perſchwiegen bat, und Diodors unkritiſches Verfah⸗ 
ren befannt iſt. 


Doch die genannten Schriftſteller moͤchten im⸗ 
merhin in ihren Berichten von einander abweichen, 
wenn ſie uns nur uͤber die Lage der Staͤdte Sycion 
und Korinth einen genauern Aufſchluß haͤtten geben 
wollen. Zwar, was die etſtere betrifft, fo wiſſen 
wir, daß die Spartaner im vierzehnten Jahre des 
peloponneſiſchen Krieges die Demokratie in ihr auf⸗ 
huben und die Dligarchie einführten c), nnd da mic 
feit der Zeit von feiner Veränderung weiter lefen, fo 
laͤßt fich nicht zweifeln, daß bie getroffene Einrich- 
tung beffand und die Bürger, wenn aud) nicht im» 
mer, doch zur Zeit des Krieges, fpartanifche Beſat⸗ 
jung einnahmen. Aber wie bie letztere ihre ganze 
politifche Selbſtſtaͤndigkeit aufgeben und fich, wie «8 
fcheint, freymwilig, den Archivern unterwerfen kounte, 
wäre undegreiflich, wenn man nicht wüßte, wie leicht 
es dem Parteygeiſte wird, alles gu wagen, um bag 
Ziel, wornach er ſtrebt, zu erreichen. Gewiß war es 
nicht das perfifche Gold allein, was bier zu einer en⸗ 


e) Shuenbides V. sr. 


Beplagen. 53 


gern Vereinigung mit Athen, Theben und Argos 
wirkte, ſondern die Unzufriedenheit der demokratiſch 
Gefinnten, die lange genaͤhrte Eiferſucht gegen Spar⸗ 
ta und die Hoffnung, durch den Uebertritt zu dem ge⸗ 
nannten Staate, bie Verfaſſung, nach ber man ſich 
fehnte, zu begründen und zu befefligen. 


Uebrigens Haben, nach den einnnithigen Zeug. 
niffen der Alten d), ſich die Griechen in dem korin⸗ 
thifchen Kriege zu er ſt gemietheter Völker gegen 
einander bedient, eine Sitte, von deren Einfluffe 
in dag Kriegsmefen ich am Schluffe des fünften Bu⸗ 
ches ausführlich geredet habe. 


3) Schneider sum Zenopbon bat fie p. 211. gefammelt- 
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Siebente Beylage. 


Bemerkungen su bem zwiſchen Athen und 
Sparta Ol. 101. 4. ernenerten Frieden. 


(Zu Seite 146.) 





Sch habe die Veranlaffungen gu dem erneuten Fries 
bensbunde groifchen ben griechifchen Staaten und bie 
Bedingungen, auf welche er gefchloffen wurde, genau 
mit den Worten ber Alten wiedergegeben. ber biefe 
Worte bedürfen allerdings bie und ba einige Erläu- 
terungen, die mir ſchicklicher in einer Beplage, als 
in dem Texte ihre Stelle gu finden fchienen. Hier 
find fie. 


u Erſtlich. Daß Artaxerxes thaͤtig zur Befoͤrde⸗ 
rung des Friedens mitwirkte, ſagt freylich beſtimmt 
und ausdruͤcklich der einzige Diodor. Eine nicht zu 
uͤberſehende, obwohl gleichſam nur verloren hinge⸗ 
worfene Beſtaͤtigung finder ſich indeß auch beym Ze 
nophon (VL 3, 12.), in. der Rede des Kalliſtratus. 
Aus ihr ergiebt fich, Daß Antalcidag, ber ſchon zwep- 
map! in Sriebensgefchäften gebraucht worden war, 
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auch ist diefe Angelegenheit betrieb und ſich an dem 
Hofe des perſiſchen Monarchen ſelbſt aufhitlt. 


Zweytens. Eben dieſe Stelle verraͤth uns bie 
wahre Urſache, weshalb die Athenienſer fo bereitwil, 
Lig die Hände zur Uebereinfunft mit Sparta bothen. 
Sie fuͤrchteten, ihres Seegluͤckes ungeachtet, daß das 
perfifche Geld ihren Zuftand, wie chedem, verſchlim⸗ 
mern und fie plößlich aller erworbenen Vortheile bes 
rauben möchte. Doppelt falfch iſt es daber, wenn 
Nepos (XII. 2.) den Eiegen des Timotheus ben 
Frieden zufchreibt. Diefe Siege wurden DI. zor, r. 
2. erfochten und heilten nicht, fondern erweiterten den 
Bruch zwifchen den beyden Staaten. 


Drittend. Obgleich Zenophon und Diobor bey⸗ 
de barin übereinffinsmen, daß die Unabhängigkeit der 
Städte einer von ben vornehmflen Sricheng,» Ketieln 
gewefen fen, fo iſt es doc, fo gut als sewiefen, daß 
man diefe Bebingung nicht aufrichtiger, als bisher, 
erfüllte. Die lacedaͤmoniſchen Peridten, — ir wiſ⸗ 
fen es aus dee Antwort, bie Epaminondas bem Age 
ſilaus (Plutarch in Vir. 28.) ertheilte, — wurden 
dießmahl ſtillſchweigend, wie immer, won dem Ver⸗ 
trage ausgenommen, und bie den Athenienſern die⸗ 
nenden Juſeln und Städte blieben ihnen, was ſchon 
der Krieg mit den Bundesgenoſſen zur Genuͤge lehrt, 
wie vor, unterworfen. 
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Viertens. Die Worte Eenopbons VL 4 2: 
„Die Achenienfer riefen hierauf den Iphikrates uud 
feine Flotte zurüd, und nöthigsen ihn, alled, was 
er, nad) dem Bündniffe mit Sparta, empfangen bat- 
te, herauszugeben;« find nicht ganz deutlich und vom 
ben Auslegern überfehen werden. ch vermuthe, fie 
beziehen fich auf 2, 38. Iphikrates hatte, und zwar 
oft mit Gewalt, Geld von den fpartanifchen Verbuͤn⸗ 
beten eingetricben, auch vielleicht fchon hie und be 
im lakoniſchen Gebierhe geplündert. Man zwang 
ihn, dieß zu erfegen. » 

Fuͤnftens. Nach Diodor (XV. 38.) verglichen 
fich die Achenienfer fchon in diefem Friedensſchluſſe 
mit den Spartanern dergeftalt über die Hegemonie, 
daß die erſtern zur See und die legfern zu Lande au⸗ 
führen wollten. Ich zweifle an der Wahrheit dieſer 
Behauptung, für die ſich in der Gefchichte' feine Ber 
flätigung findet. Hoͤren wir den Zenophon (VIL ı, 
11.), fo kam der Borfchlag erft nach Epaminondag 
Einfalle in den Peloponnes, und obne senchmigt u 
werben, in Anregung. 


Schfiens. So wie Eenophon überhaupt, theils 
duch die unvollſtaͤndige Darftelung dır zu Sparte 
geführten Sriedensverhandlungen , theil® durch die 
abfichtliche Verſchweigung der Verdienfte und fo ger 
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bed Nahmens eines Epaminondag, die auffallendſte 
VParteylichkeit verräch, fo offenbart er fie ganz befon- 
dert in der Angabe ber Urfache, um deren willen 
man die Thebaner von dem Vertrage ausfchloß. 
Ihm zufolge gefchah es, weil fie den andern Tag zur 
ruͤcknehmen wollten, was -fie den Tag vorher unter 
. zeichnet hatten. Eine folche Unbeſtaͤndigkeit iſt fo un. 
wahrfcheinlich, wie möglich: denn fie ſetzt eine ſchlech⸗ 
terbings unvergeihliche und dem Epaminondas gar 
nicht zuzutrauende Webereilung voraus. Plutarch in 
ben Leben bes Asehllaus (am a. D.) giebe den einzig 
richtigen und durch die Umftände felbft fich rechtfer⸗ 
figenden Aufſchluß uͤber dieſe Begebenheit. 


58 Beylagen. 





Achte Beylage. 


Theben in Verbaͤltniß zu den Äbrigen bönktis 
(den Städten. 


(Bu ©eite 151.) 





Die uͤbſicht dieſer Beylage geht keineswegs dahin, 
die Schickfale der boͤotiſchen Städte, der Reihe nach, 
einzeln, zu verfolgen, noch eine Gefchichte ihrer Bald 
größern bald geringern Abhängigkeit von Theben gu 
geben, — Berfuche, zu denen fih ohnehin in dem 
Alten ſchwerlich die erforderlichen Nachrichten finden 
möchten; — nur einige wenige aber binlängliche 
Nachweifungen zur Beftätigung deſſen, was ich im 
Texte gefagt habe, dürfen meine Lefer erwarten. 


Die Platäenfer wurden bereits unter ber Regie 
rung des fpartanifhhen Königs Kleomenes des er- 
fien «) von ben Thebanern befchdet, weil fie fich 
nicht zu den boͤotiſchen fteuerbaren Voͤlkern wollten 
zählen laffen 6). . Daß dich die eigentliche Urfache der 
groifchen beyden obwaltenden Streitigfeiten war, er 


a) Geſchichte B. 1. Ch. 1. ©. 302. f. 
by Herobot VI 108., vergl. Baufan. IX. 6, 1. 
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giebt ih aus dem Mathe der vermittelnden Korin⸗ 
ther, welche die Thebaner ermahnten, „fe möchten 
es den Bootiern frey fielen, die fich nicht zu den 
KBdotiern halten und sinfen wohten“ c). Auch Die 
Schlichtung ber Fehde durch die Athenienfer fpriche 
Safür: denn fie beffimmiten ben Fluß Afopus zus 
@ränze, über welche hinaus bie Thebaner gegen bie 
Seite von: Platda und Hyflaͤ Hin, ihre Anſpruͤcht 
wicht ausdehnen ſollten. Diefelbe Weranlaffung lag 
allen folgenden Kriegen, bie ſich wiſchen beyden Go 
meinheiten entfpannen und bier nicht aufgeführt wer⸗ 
den dürfen, zum Grunde. Wie die Thebaner übris 
gens die Sache anſahn, erhellt aus ihrer befannten 
Gegenrede bey Thucydides d). „Die Uneinigfeiten 
zwiſchen ung und ben Platdenfern, fagen fie, find 
folgenden Urfprungs. Unter allen Derteru in Bdoo 
tien haben wir Ylatda und einige Flecken mit ihm 
zulegt angelegt und fic, nach Bertreibung des ges 
mifchten Haufend «), behauptet. Aber die Plataͤen⸗ 
6) E Onßeiovs Boiwrar Toüs un BouAousseus dt Boiwrous 
wien, ober, wie Iſokrates im Plataic. p. 437. fi 


anddrücdt, Onpelas awredsir 
d) 111. 61. 


e) Sie meinen unftreitig bie Pelasger und Thracier, wels 
de, (Strabo 1X. p. gor- c. gır. b. und Diodor XIX. 
53., vergl. Thucyd. 1. 12.) während des trojaniſchen 
Krieges, die snrüdgelaffenen Böotier und Thebaner 
verdrängten und nach deren Rückkehr wieder verdränge 
wurden. . 
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fer ſtraͤubten ſich, uns, wie doch gleich anfangs feſt⸗ 
geſetzt ward, für ihre Oberherrn zu erkennen, ver⸗ 
achteten, fie die einzigen unter allen Boͤotiern, das 
‚ alte Hertommen, und fchloffen fi, als wir Ernſt 
. zeigten, an die Athenienfer. Mit diefen vereint, ha⸗ 
ben fie ung viele Kränkungen zugefügt und eben fo 
viele erduldet.« Man ficht, die Thebaner betrachte» 
- tem die Blatäenfer als ihr Pflanzvolk und flügten ihre 
echte auf ein in frühern Zeiten begruͤndetes Ver⸗ 
haͤltniß, deſſen Gültigkeit den letztern nicht ein» 
leuchtete. | 


Orchomenus, ber Sage nach, von jeher eine. ber 
reichſten und bedeutendften Städte Boͤotiens, war, 
- vor bem Zuge nach Troja, den Thebanern fo ſehr 
überlegen, daß es fie zur Erlegung einer Abgabe 
zwang f), und behauptete, obgleich. von Herkules 
übertounden, feine Abhängigkeit noch im trojanifchen 
Kriege g). Erſt ſechzig Jahre nach Endigung deſſel⸗ 
ben, ward es von den Bdotiern, — bie, während 
des Krieges, durch einmwandernde Barbaren, nach 
Sheffalien vertrieben 5), von ba twicber zuruͤckkehr⸗ 


FↄS Strabs IX. p. 414. d. Diodor IV. 10., vergl. XV. 
79. und Heyne sum Apollobor II. 4, 11. 
g) Strabo IX. p. 401. c. in Beziehung auf Ilias IT, Sır. 
4) Man fehe bie vorhergehende Anmerkung e. 
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sen, — mit den uͤbrigen Boͤotiern vereinigt 5). Seite 
dem gilt von ben Drchomeniern Paufanias k) Aus. 
fpruch, daß ihr Dämon ihnen nie wohl gewollt ha⸗ 
be. Ihre Geſchichte ifk ein gegen Theben ununter- 
brochener Kampf für ihre Freyheit, der zuletzt die 
Zerfidcung ber Stadt nach fich zog. 


Um eben die Zeit und von den nähmlichen zu⸗ 
ruͤckkehrenden Thebanern, welche Orchomenus und, 
wie aus der Vergleichung der Stellen unter einander 
bervorgebt, Plataͤa bevdikerten, wurde auch Koro⸗ 
nea befeßt I). Die Einwohner ber legten Stadt, 
nebft den Tanagraͤern und Thespiern, erhalten von 
den Thebanern, die DI. 68. gegen Athen gu Eriegen 
befchließen, das Lob treuer und folgfamer Bundes—⸗ 
genoffen m). 


Wie wenig fowohl fie, als die übrigen Voͤlker⸗ 


fchaften Boͤotiens ſich dieſes Ruhms fpäterhin werth 
wachten, koͤnnte ſehr ausführlich dargethan werden, 
wenn es ſich der Muͤhe verlohnte, ins Einzelne zu 
gehn. Ich beſchraͤnke mich auf ſolgende wenige Nach⸗ 
weiſungen. Gegen den Mardonius ſtritten die Pla⸗ 


H Strabo am ange; · Orte. 
k) IX. 37, 3. 

h &trabo 411. b. 

m) Herodot V, 79 


[4 
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täenfer und Thespier, ungeachtet bie Thebaner auf 
der Seite des Perſers fochten. DI. 8ı, 1. werben 
die Mauern ber Tanagraͤer (Shucyb. I. 108.) von 
den Athenienfern niebergeriffen unb DL. 33, 2. von 
eben beufelben die Städte Drchomenus, Chäronee 
und andere (1. 113.) angegriffen, ohne daß einer 
Einmifchung der Thebaner erwähnt wird, DI. 88, 
2. machen dieſe (III. 68.) Platda dem Erdboden gleich 
und DI. 89, 2. fhleifen fie (IV. 133.) die Mauern 
von Thespid, unter dem Vorwande, daß die Ein« 
wohner es mit Athen halten. So widerfpänflig ges 
gen Theben bewieſen fich, den ganzen peloponnefifchen 
Krieg hindurch, umd mehr noch unter Sparta’s He⸗ 
gemonie n), die biotifchen Gemeinheiten, ohne daß 
jener Staat vermögend mar, ein Uebergewicht gu er⸗ 
halten. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich mir den 
Grund biefer Erfcheinung auf folgende Weiſe benfe. 


Befragen "wir die frühefte Gefchichte, fo finden 
wir in Boͤotien zuerft pelasgifche Volkerſchaften, 
dann Boͤotier, ein Volk von dolifhem Stamme, uns 
ter welchen jene ſich größtentheilg verloren, und end⸗ 
lich die eingewanderten Radmeer , oder nachmahligen 
Thebaner 0). Eine allgemeine Ueberwältigung ber 


») Man lefe Zensphen In Hik. Gr. V. 4., verägli 6. 
10. 14. 15. 20: 46. 49 55. vergl. 2, 16- 
e) Gtrabs IX. go1. b., vergl. Pauſan. IX. 5, 2. - 
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einheimifchen Völker durch die fremben Ankoͤmmlinge 
fand hier nicht, wie in andern Loͤndern, Gtatt. 
Strabo ſagt ausbrüdlich p), die Kadmeer hätten nur 
über die meiften Bootier geherrfcht, und die Reihe 
der Könige in mehrern bdotifchen Städten , welche 
uns Panſanias neben den thebanifchen nennt, beſtaͤ⸗ 
tigt, was jener berichtet. Unter Oedipus und feinen 
Nachfommen ſank Theben fo tief, daß es nicht nur 
alle Verſuche zur Unterjochung ber umliegenden Ge⸗ 
meinheiten aufgeben mußte, fondern auch, feit dem 
Kriege mit den Epigonen, aufhdrte, eine Stade zu 
ſeyn, wenigſtens vom Homer g) unter benen, bie 
Mannfchaft nad Troja fendeten, nicht ermähnt wird. 
Während des trojanifchen Krieges, mußten bie zu⸗ 
rüctgebliebenen Bdotier und Kabmeer, vor bem Ans 
beange der im Lande noch immer anfäßigen Pelasger 
und mit diefen fich verbindenden Thracier, nach Arne 
in Sheffalien, zu ihrem Stammvolke, flüchten, von 
wo aus fie erft nach ſechzig Jahren, oder, wie ande» 
ze wollen, nach vier Gefchlechtern wieder zuruͤckkehr⸗ 
ten r). Seitdem verlangten die Kadmeer, zufolge 
der oben gegebenen Nachweifungen, bie Herrfchaft 
über die boͤotiſchen Städte, weil fie fih als Mitgruͤn⸗ 
der derfelben betrachteten. Es war natürlich, daß 

9 Am angez. Orte. 

m Il. U. 505., vergl. Heyne in Obfervare. 

r) Man febe bie Note e. 
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dieſe Foderung den Boͤotietn, die gewiß die ſaaͤrkere 
Anzahl ausmachten, nicht einleuchtete, und fo kam, 
es abermahls auf das Recht des Stärkern an. Uber. 
ein folches Eonnten „die Thebaner ſchon barumı nicht 
geltend machen, weil ihr Staat, nach allem, was und 
die Alten berichten, zu den unruhigſten und kraftloſe⸗ 
ſteu Griechenlands gehoͤrte, von einer Regierungs⸗ 
form zur andern hin⸗ und herſchwankte, und unauf⸗ 
hoͤrlich durch innere Parteyen und Meutereyen zer⸗ 
eiffen wurde 5). Die größern böotifchen Gemeinhei⸗ 
ten fuhren .alfo fort, nad) wie vor, wenn auch mit 
MWiderſpruch, jede. ihre eigene Verfaffung zu behaup⸗ 
ten x) und hingen mit Theben durch nichts anders 
zufanımen, ale durch die befannten vier allgemeinen 
Zufammenfünfte (Bovras), in benen bie Boͤotarchen 
gewählt wurden und der genannte Etuat gewiß nur 
der erſte unter mehrern fich gleichen war. 

s) Arikot. in Police. v. 3. p. 303. und daſelbſt Schloſſer 


Th. 11. ©. 133.) vergl. Ephorus Urtheil beym Stra⸗ 
„bs IX. p. goı. a 


e) Ben Wichtigkeit für die Erlangung und Erbeltung 
ihrer Unabhängigkeit war unftreitig auch das ſchlechte 
Benehmen ber Thebaner im perfifhen Kriege, wodurch 
fie ae Briechen gegen fih aufbrachten. Juſtin giebt 
hierüber einen nicht zu Überfehenden Wink. Reuocati 
-(DI. 80, 4.) Lacedaemonii ad Mefleniorum belium, fagt 
er lll. 6, 10. cum Thebanis pacifcuntur , ve Bocerio- 
sum imperium his reftituerent, quod temporibus Perſici 
beili amifesant, ve illi Achenienfium bella ſuſciporeat. 


TEE GO Tun . 
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Neunte Beylage. 


VBerſchiedenheit in den Nachrichten über die 
leuktriſche Schlacht. 


(38 Seite 161.) 





Die Abweichungen der Alten, in Auſehung der leuk⸗ 
triſchen Schlacht und der fie begleitenden Umſtaͤnde, 
find, wie ich ſchon im Texte ber Gefchichte bemerkt 
babe, fo groß, daß man leicht zwey Erzählungen zu⸗ 
fammenfegen könnte, von denen feine der andern 
ähnlich fähe. Zwar bin ich bemüht gemefen, auf 
meiner Darftellung alles Außerwefentliche zu entfer« 
nen und nichts, als das Allgemeine und allgemein 
für wahr erkannte, in ſie aufzunehmen; aber auch 
fo bleibe mir immer noch einiged zu erinnern und: 
auderes, zur beffern Einficht in den Zufammenhang 
der Begebenheiten, nachzuholen übrig. Beydes fol 
in dieſer Beylage gefchehen. 

Die größte Verſchiedenheit zwiſchen Zenophon 
und Diodor, die auch ich nicht vermoͤgend geweſen 
bin zu umgehn, betrifft die Unterhandlungen Jaſons 
und die Erſcheinung Archidams. Hoͤren wir den er⸗ 
Dritten Bandes 2. Th. € 
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täenfer und Thespier, ungeachtet bie Thebaner auf 
ber Seite bed Perſers fochten. DI. gı, 1. werben 
die Mauern der Tanagrär (Thucpb. I. 108.) von 
den Athenienfern niebergeriffen und DL 33, =. vom 
eben denfelben die Städte Orchomenus, Chaͤronea 
und andere (1. 113.) angegriffen, ohne baß einer 
Einmifchung der Thebaner erwähnt wird, DI. 88, 
1. machen dieſe (III. 63.) Platda dem Erdboden gleich 
und DI. 89, 2. fhleifen fie (IV. 133.) die Mauern 
von Thespid, unter dem Vorwande, daß bie Ein« 
mohner es mit Achen Halten. So mwiderfpänftig ges 
gen heben bewiefen fich, deu ganzen peloponnefifchen 
Krieg hindurch, und mehr noch unter Sparta's He⸗ 
gemonie m), bie böotifchen Gemeinheiten, ohne daß 
jener Staat vermdgend war, ein Uebergewicht zu er⸗ 
halten. Ich glaube nicht gu irren, wenn ich mir den 
Grund biefer Erfcheinung auf folgende Weiſe benfe. 


Befragen "wir die fruͤheſte Gefchichte, fo finden 
wir in Boͤotien zuerft pelasgifche Voͤlkerſchaften, 
dann Boͤotier, ein Volk von dolifhem Stamme, un⸗ 
ter welchen jene fich groͤßtentheils verloren, und end» 
lich die eingewanderten Kadmeer, oder nachmahligen 
Thebaner 0). Eine allgemeine Ueberwältigung der 


») Man leſe XRenophon In Hik. Gr. V. 4., voriüglich 5. 
10. 14. 15. 20. 46. 49. 55., vergl. 2, 16. 
eo) Strabo IX. aoı. b., vergl. Paufay. IX. Ss, 1.- 
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Set entſtellt Haben. Auch ſtreitet für Kenophon, mad 
Baufaridd (IX. 124, 1.), obgleich nicht ganz in Ueber⸗ 
einſtimmung mit ihm, von der Entlaffimg der einge)’ 
fihloffenen Lacedaͤmonier erzähle. 


Die Stärke der beyben Heere und miche noch 
der Verluſt der Spartaner verdient darum ein Wort, 
weil die Schriftſteller in dent letztern bie dorgägfich« 
fie Urfache der Entteäftung Sparta's gefunden has 
ben. Den Thebanern giebt Diodor (XV. 52.) an 
6000 und (54.), mit Einſchluß der Hitfendifer des 
Jafon, 7500 Mann Zußvolk und soo Reiter; den 
Kleombrotus laͤßt er (51.) mit einem großen Heer 
aurs Lakonien aufbrahen und, wie wir geſehen habıf 


(54), den Archivam mit einem Beträchtlichen Worte 


si ihm floßen. Nach Zenophon (VE 1, r. vergl. 
2, 1.4 2.) zog Kleombrotus nicht erſt von Sparta 


aus, fondern Rand bereits, feit einer geraumen Zeit, 


mit vier Moren (nad) Polybius Rechnung mit 3600 
Mann) und einer Änzahl Bundesgenoffen in Phocis. 
In der Schlacht fielen, ihm (4 15.) zufolge, nahe 
au 1000 kacebämomier und von 700 anweſenben Spar⸗ 
tanern 400, bie Bundesgenoſſen, die gattz muthlos 
waren, ungeredjnet. Unvollftändiger, ale diefe Ans 
gabe, aber ihr nicht widerſprechend, ſind die meiften 
‚Übrigen, bie in den Alten vorfommen: befin nach) 
Paufaniag (IX. 13, 4.) ficken über 1006 Lacedaͤmo⸗ 
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nier und 47 Thebaner, nach dem Plutarch in Vir. 
Agelil. (28.) 1000 £acedämonier, fammt den tapfer» 
fien Spartanern, und in Apophrh. (Tom. VI. p.730.) 
mehr als 1000 Lacedaͤmonier, und nach dem Verfaſ⸗ 
ſer der Lobrede auf den Agefilaus (2, 24.) die Haͤlfte 
der an dem Treffen Theil nehmenden Spartiaten 4). 
So einſtimmige Zeugniſſe, die offenbar nicht alle aus 
Renophon abgeleitet find, rathen ſchon, ſich bey 
der Ausſage dieſes Schriftſtellers zu beruhigen, und 
auf die Abweichung Diodors (56.), der an Getdbte- 
ten 4000 2acebämonier und ungefähr 300 Bdotier 
zählt, nicht zu achten c). Die leuktrifche Schlacht, 
das geht aus allen hervor, wurde hauptſaͤchlich durch 
bie Ungleichheit des Verluſtes wichtig. Die Spar: , 
taner und Lacebämonier buͤßten beynah ausſchlie⸗ 
Bend, ihre Verbündeten wenig d), und die Thebaner 
noch weniger ein. 


* 


3) Dan vergleiche uͤber den Sinn der Stelle Schneiber 
zum Eenophon p- 371. 


e) Diongs in Archaeol, II. 17. ſett die Zahl der geblie: 
benen Spartaner auf 1700. Mit Recht fast Schnei⸗ 
der am a. D. Obiter Xenophoneis locum infpexife 
arque inde numerum falfam dediffe viderur, 


d) Einige, fagt Pauſanias IX. 13. 4. vermißten gar Nies 
manden, oder wenige. Sie hatten ſich naͤhmlich, ſei⸗ 
nem Berichte zufolge, aus Haß grgen Spatta, dem 
Kampfe größtentbeils entingen. 
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Durch was fuͤr Mittel der Pheraͤer Jaſon, ein 
bloßer Privatmann e), fo wichtig geworden war, daß 
er, wie wir aus dem Renophon (VI. 1, 4.) lernen, 


über die mehreflen und angefehenften Städte Iheffa- - 


‚lien geboth, einige Völker Aetoliens und den König 
der Moloffer unter feine Vaſallen zählte, ein ſtehen⸗ 
bes Heer von ſechs taufend Mann MWiethtruppen un: 
terhielt, und den Gedanken faffen durfte, ganz Theſ⸗ 
falien. unter fich zu vereinigen f), Macebonien zu bes 
zwingen, den Athenienſern die Secherrfchaft zu ent 
reißen und Perfien anzugreifen, läßt ſich, da er ploͤtz⸗ 
lich bervortritt und die Gefchichtfchreiber über ihn 
and feine fruͤhern Verhältniffe ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen beobachten, ſchlechterdings nicht beflimmen : denn 
wenn fie ihn ald einen Elugen, berebten, tapfern und 
unverdroffenen Mann fchildern g), fo fagen fie bloß, 
daß er die Fähigkeit hatte, alled Ermähnte aus, 
zuführen, berichten ung aber darum noch nicht, wie 
und wodurch er ed ausfuͤhrte. Defte offener liege 
es vor ung, weshalb er fich fo dringend für die Spar- 


e) Ariſtoteles in Polit. IIL 3. p» 148. 

F) Daß er dieß wirklich erreichte, fagt Renophon VI. 4, 
23. Doch fcheinen bie mächtigen Alevaden zu Lariſſa 
ſich neben ihm erhalten zu haben. Man .fehe Diodor 
XV, 61. ’ 


g) Ran vergl. , außer Renophon, Iſokrates ad Philipp. 
p- 156. 
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taner verwandte und, ſtatt mit Theben fi gegen fie 
gu vereinigen, einen Stillſtand zu ihrem Beſten ver- 
mittelte. Jaſons Wohlwollen gründete Ach im ber 
That niche, wie er vorgab, auf bie alte Freund⸗ 
ſchaft, die zwiſchen feinem Vater und Sparta abge 
Walter hatte; vielmehr dachte er ſchon damahls dar⸗ 
auf, ale griecchiſche Staaten durch wechſelſeitigen 
Kampf unter ſich zu ſchwaͤchen und aufjureiben umb 
am Ende, wie fpäser Philipp von Macebonien, Def 
fen Borbila er ward, als Schiedsrichter ihrer Auge 
legenheiten anfjutreten (4, 22 25.). 
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Zehnte Beylage. 


Jur Erörterung bes erſten und leuten Zuges, 
den Epaminondas nach dem Peloponnes 
unternahm. 


(Bu Seite 166.) 


— 





8 über die Zeit, wenn Epaminondas feinen er- 
fien Zug nad) der Halbinfel unternahm, fo wie uͤber 
die beyden hler gegründeten Städte, Meſſene und 
Megalopolid, gu erinnern ift, finden meine Leſer, 
jenes, in der Chronologie, und dieſes im einer beſon⸗ 
bern Beplage ausgeführt. Aber auch fo bleiben in 
diefem Zuge noch einige Punkte übrig, bie einer Er» 
drterung verdienen und fie in biefer Beylage erhal⸗ 
ten follen. | 


Das Heer, mit welchem ber thebaniſche Felb⸗ 
herr in Lakonien eindrang, war, wenn wir den Alten 
glauben dürfen, eines der zahlreichſten, dag Griechen 
jemahls gegen Griechen verfammelt hatten: denn es 
belief fi6 nach Diodor (XV. 62.) auf 50000 und 
nach Plutarch (in Vic. Pelop. 24.) gar anf 70000 
Mann. Diefer großen Anzahl flelten, dem erſtern 
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(65,) sufolge, die Spartaner mehr nicht, ale einen 
beträchtlichen Haufen Perioͤken und, außer birfen, 
4000 Bundesgenoffen, 1000 frepgelaffene Heloten 
und 200 landesflüchtige Bdotier a) entgegen. Es iſt 
ſchwer zu begreifen, wie die Spartaner, beren junge 
Mannſchaft (63.) durch die leuktriſche Schlacht unge» 
mein sufammengefchmolgen war, fidh mit einer. fol« 
‚ chen Handvoll Leute in einer unbefefligten Stadt ver» 
theidigen und die Feinde ſelbſt fo gar nichts entfchei- 
dendes wagen konnten, wenn man nicht aus dem 
‚ Erfolge ſchließen müßte, daß das Heer der letztern, 
einem großen Theil nach, mehr aus plündernden Ge⸗ 
findel, als aus ftreitbaren Kriegern, beflanden hätte. 
Die Thebaner wenigftend beliefen fi, wie Plutarch 
fagt, nicht einmahl auf 6000 Köpfe. | 


Nah Diobor (64.) drangen die Feinde in vier 
Haufen von vier Seiten in Lakonien ein, die Boͤotier 
Aber Schafla, die Argiver von Tegea ber, bie Arka⸗ 
ber durch den Diftrift Skiritis, und die Eleer durch 
offene Gegenden nach Sehafla, dem verabredeten 
Sammelplag. So beflimmt erzählt Renophon nicht: 
was er aber VI. 5, 24 — 27. meldet, kommt mit 


«) Soll vieleicht bey Diodor zür Teysarar hatt rar Baer 
zur gelefen werden? Man vergleiche Renophon VI. 5, 
24. mit 5, 10. Daß Boͤotier ihre Zuflucht nach Spar: 
ta nahmen, erinnere ich mich nirgends gelefen zu 
haben. 
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jener Nachricht ſehr gut überein. Lacedaͤmoniſche 
Neodamoden, nebſt 400 tegeatifchtn Slüchtlingen, 
fanden zu Jus in Skiritis unter Iſcholaus, der hier 
gegen bie Arkader ritterlich focht und blieb; eine. an⸗ 
bere Beſatzung vertheidigte den Paß bey Leuftra; an 
der tegentifchen Graͤnze 5), und über Karyaͤ nad 
Sellaſia zogen die Thebaner. 


Weit umfländlicher und rühmlicher, ale andere 
Schriftſteller, fpricht von der Mertheidigung ber 
Spartaner gegen den Epaminondas Diodor (65.). 
Ihm zufolge erlitt der Thebaner nicht nur, bey feis 
nen Uebergang über den aufgefchwollenen Eurotag, 
durch einen Ausfall der jungen Wannfchaft, einen 
großen Verluft, fondern mußte fi) auch von ber 
Stadt, auf die er einen förmlichen Sturm tagte, 
nach einer bedeutenden Einbuße, zuruͤckziehn. Ich 
glaube kaum, daß Tenophon, wenn dem fo teäre, 
ſich diefe Gelegenheit, den Agefllaus zu verberrlichen, 
würde haben entgehen laffen. 


Bey weitem wahrfcheinlicher if, was Plutarch 
von der Treulofigkeit der bewaffneten Peridten und 
Heloten, die zu dem Feinde Äbergingen, und von dee 
lant werdenden Unzufriedenheit unter ben Spartanern 


— 


by Ran (che Bee. 3.1, a: 2 ©. 31., vergl. van 
der p. 392. 


— ns 
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ſelbſt und ihrer doppelten Verſchwoͤrmng, bie Ageft 
laus einzig durch Liſt und ſchnelle Gewalt bämpfte, 
in dem Leben dieſes Koͤniges (32.) erzähle. Jene 
Spartaner, die er nennt und ansdrüdlich mit dem 
Nahmen der Spartiaten bezeichnet, gehörten unflre® 
tig in bie Elaffe dee Hypomeionen und fuchten, WR 
einft Einadon und andere c), die ihnen dargebotheme 
Gelegenheit zu benugen. 


ie lange Epaminondas In Lakonien ſelbſt ve 
weilte, finden wir von Ternem Alten gettau vermerkt. 
Wenn id) indeß ermäge, daß die Menge Menfchen, 
die feiner Fahne folgte, ſehr bald Mangel an ben 
nöchigen Lebensmitteln leiden mußte, und er, waͤh⸗ 
rend feined Aufenthalt in dem Prioponned, ber, 
. nach Dieder, im Ganzen, etwa drey Monate bauen 
fe, noch Meſſene gruͤndete, fo zroeifle ih, ob er auf 
den Zug gegen Sparta mehr, als vier Wochen, ver⸗ 
wenden konnte. Un einen Aufenthalt von drey vol 
Ien Monaten bloß in Lakonien, wie Plutarch (Vie. 
Agefil. 32.) anzunchmen fcheint, ift ficher fo wenig 
gu denken, als an eınen durch Beſtechung, wie Theo» 
pomp glaubt, bewirften Ruͤckzug des Epaminondas. 


Ueber Iphikrates und fein Benehmen iſt es 
ſchwer, ein ficheres Urtheil zu fällen. Nach Plutarch 


e) Geſch. B. III. Th. KL. ©. 221. 
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(in Vir. Pelop. 24.), wurde er bey Kenchreä, wo ee 
ben Shebanern den Durchzug vermehren wellte, be⸗ 
ficgt d); nach Dioder (65.) kehrte ex, weil er zu (pt 
gelommen war, ohne etwas Denkwuͤrdiges verrichtet 
zu haben, zuruͤck; nach Zenophon (VI. 5, 49. 51.) 
- gögerte er abfichtlic) und lich den Paß bey Kenchreqͤ, 
gegen alle Regeln des Kriegs, unbeſetzt. Vielleicht 
it Pelyaͤn (III. 9, 28.) der Wahrheit am nächken 
selommen, wenn er fagt, daß Iphikrates die uͤberle⸗ 
gene Anzahl der Feinde und ihren durch bie Schlacht 
ben deuktra erhoͤheten Buch gefärchtes habe. 





So viele Abweichungen bey ben Alten fich über 
Epaminondas erfien Zug in ben Peloponnes finden, 
fo verfchieden find die Berichte in der Darſtellung 
des letztern. Nach Zenophon (5, 10.) trifft Archis 
dam, ungewarnt, die nöthigen Anflalten zur Verthei⸗ 
digung und treibt den Feind, wie ed (8. 12.) fcheint, 
ohne Beyhuͤlfe zuruͤck; nach Plutarch (34.) hat ihn 
fein Vater benachrichtigt und triffe, ſelbſt noch vor 
der Ankunft der Thebaner e), in Sparta ein; nach 
Polyb. (IX. 8, 5. 6.) und Diobor (XV, 83.), — 


4) Und, nach Paufanias (IX. 14, 3.), fo gar bis an bie 
Shore Athens verfolgt. 


e) Eben dich fast Polyaͤn LI. 3, zo. 
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denn es leidet wohl keinen Zweifel, daß bey dieſem 
Schriftfieher Ageſilaus für Agis und Archidam für 
Agefllaus gelefen tverden muß, — ift Epaminondag 
bereits in die Stadt eingedrungen und ſteht auf dem 
Sorum, ald Ageſtlaus zum Beyſtand erfcheint. Dem 
Zenopbon zufolge ($..14.), iſt es die Furcht vor einer 
Verſtaͤrkung der Spartaner durch die Arkader, die 
den Thebaner zum Ruͤckzuge bewegt; nach Diodor 
und Polyb, beſtimmt ihn Ageſilaus Ankunft zur Un⸗ 
terlaſſung weiterer Verſuche. Nach Eenophön ($. 14.) 
iſt es mit der Unternehmung gegen Mantinea auf eine 
bloße Plünderung des umliegenden Landes, nach Po⸗ 
Iyb und Diodor, auf bie Eroberung ber Stadt ange- 
fehn. Nach dem erfteen iſt die achenienfifche Reite⸗ 
ven bereits in Mantinea ſelbſt eingeruͤckt, nach ben 
bepden legtern lange fie, zugleich mit Epaminonbag, 
vor der Stadt an. Zenophon endlich ($. 18.) ſtellt 
die Schlacht bey Mantinea ale unabhängig von dem 
verfuchten Angriffe, Diodor dagegen (84.) als eine 
unmittelbare Folge dieſes Angriffed vor. Es wäre 
eine vergebliche Mühe, diefe, zum Theil ohnehin un- 
. bedeutenden Abweichungen mit einander vereinigen 
zu wollen. Der Gefchichtsforfcher bat’ feine Pflicht 
gethan, wenn er, wie der Kritiker die einleuchtendſte 
Lesart, fo den durch Zeit und Umſtaͤnde am meiſten 
begünftigten Bericht wähle. So viel ficht indeß jeder 

Unpartepifche ein, daß Polyb am wahrſcheinlichſten 
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und sufammenhängendften erzählt, Renophon hinge⸗ 
gen auch dießmahl nicht ganz unbefangen zu Werke 
gebt und den Epaminondag, bem er ($. 11.) Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren zu laffen fich die Miene giebt, 
auf eine, fol ich fagen, Eindifche oder neidifche. 
Weiſe lobt. 


Ueber die taktifche Anordnung des Treffens bey. 
Mantinea, in toelchem, nach Diodor (84.), von ſpar⸗ 
tanifcher Seite, 20000 Wann zu Fuß und 2000 Reis 
ter, und von thebanifcher Seite 30000 zu Zuß und 
3000 zu Pferde fochten, vermweife ih auf Solard zum 
Polyb f). Wer den Epaminondas tddtete, ob der 
Mantineer Machärion, ober der Spartaner Antikra⸗ 
sed, oder der Athenienſer Gryllus, Renophons 
Sohn g), oder ein Unbekannter 5), kann ung im 
neungebnten Jahrhunderte, fo wie die Erdrterung 
ber Stage, ob bie Umfände feines Todes vom Dio⸗ 


f) Tom. I. p. 87. Mebrere auf das Taktiſche fich be⸗ 
siehende Anmerkungen liefert Schneider zum eno: 
phon. 


g) Pauſanias VIII. 11, 4., vergl. IX. 15, 3. unb Plutarch 
in Vit. Ageſil. 35. 


b) Vniuerfi, ſagt Nepos XV. 9, 1., in vaum impetum 
fecerant, neque prius abfcefferant, quam ipfum Epami- 
nondam pugnaltem, fparo eminus percuffum, concidere 
viderune. Anders feinen auch Renophon und Dis: 
dor die Sache fich nicht gedacht su haben. 


46 Beylagen. 


denn es leidet wohl keinen Zweifel, daß bey dieſem 
Scriftfieller Agefilaus für Agis und Archidam für 
Ageſilaus gelefen toerden muß, — ift Epaminondag 
bereits in die Stadt eingedrungen und flebt auf dem 
Forum, als Ageſtlaus zum Beyſtand erſcheint. Dem 
Renophon zufolge ($..14.), iſt es bie Furcht vor einer 
Verſtaͤrkung der Spartaner durch die Arkader, die 
den Thebaner zum Ruͤckzuge bewegt; nach Diodor 
und Polyb, beſtimmt ihn Ageſilaus Ankunft zur Un⸗ 
terlaſſung weiterer Verſuche. Nach Eenophön ($. 14), 
iſt es mit der Unternehmung gegen Mantinea auf eine 
bloße Pluͤnderung des umliegenden Landes, nach Po⸗ 
lyb und Diodor, auf die Eroberung der Stadt ange⸗ 
ſehn. Nach dem erſtern iſt die athenienſiſche Reite⸗ 
rey bereits in Mantinea ſelbſt eingeruͤckt, nach den 
beyden letztern langt ſie, zugleich mit Epaminondas, 
vor der Stadt an. Kenophon endlich ($. 18.) ſtellt 
die Schlacht bey Mantinea ale unabhängig von dem 
verfuchten Angriffe, Diodor dagegen (84.) ald eine 
unmittelbare Folge diefed Angriffes vor. Es wäre 
eıne vergebliche Mühe, diefe, zum Theil ohnehin un- 
. bedeutenden Abweichungen mit einander vereinigen 
zu wollen. Der Gefchichesforfcher hat' feine Pflicht 
gethan, wenn er, wie der Kritifer die einleuchtendfle 
Lesart, fo den durch Zeit und Umſtaͤnde am meiften 
begünftigten Bericht wählt. So viel ſteht indeß jeder 
Unpartepifche ein, daß Polyb am wahrfcheinlihfien - 
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und zuſammenhaͤngendſten erzaͤhlt, Renophon hinge⸗ 
gen auch dießmahl nicht ganz unbefangen-zu Werke 
gebt und den Epaminondas, dem er ($. 17.) Gerech⸗ 
tigfeig voiederfahren zu laffen fih die Miene giebt, 
auf eine, fol ich fagen, Eindifche oder neidifche, 
Weiſe lobt. 


Ueber die taktifche Anordnung des Treffens bey. 
Mantinea, in welchem, nad) Diodor (84.), von ſpar⸗ 
tanifcher Seite, ꝛ20000 Wann gu Buß und 2000 Reis 
ter, und von thebanifcher Seite 30000 zu Fuß und 
3000 zu Pferde fochten, vermweife ich auf Folard zum 
Dolyb f). Wer den Epaminondag tddtete, ob der - 
Mantineer Machärion, oder der Spartaner Antifra- 
sed, oder der Athenienſer Gryllus, Zenophong 
Sohn g), oder ein Unbekannter 5), kann ung im 
neungehnten Jahrhunderte, fo wie die Erdrterung 
ber Stage, ob bie Umftände feine Todes vom Dio⸗ 


f) Tom. I. p. 97. Mehrere auf das Taktiſche ſich bes 
ziehende Anmerkungen liefert Schneider zum Xenv⸗ 
phon. 

gs) Baufanias VIEL. 11, q., vergl. IX. 15, 3. und Plutarch 
in Vie. Ageſil. 35. 


5) Vniuerhi, fagt Nepo8 KV. 9, 1., in vaum impetum 
fecerant, neque priufs abfceflerant, quam ipfum Epami- 
nondam pugnantem, fparo eminus percuffum, concidere 
viderune. Anders fheinen auch Renophon und Dis: 
dor die Sache fich nicht gedacht au haben. | 





13 Beytageit. 

dor (87.) wahr erzähle, ober D epiſch verſchoͤnert 
worden find, ziemlich gleichguͤltig ſeroyn. Das Dune 
kel, das auf dent Schickſale des thebaniſchen Feld⸗ 
herrn ruht, ſchwebt dekauntlich auch um das Grab 
eines Enfanders, Gufiau Adolphs und mehrere: großen: 
Helden, und trägt vieleicht auch das Seinige pur 
Verherrlichung ihres Nahmens und ihres Gedaͤcht⸗ 
niſſes bey. ' 


i, Wie Mitſorb (Tom. VI. p. 1773.) vernmuther, 
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Eilfte Beylage. 


Gründgug der Städte Meſſene und Me⸗ 
galopolis. 


(3u Seite 171 und 179) 





„Naq ber für die Athenienſer fo unglädtichen‘ 
Schlacht bey Argos-Potami, erzähle Paufaniae (IV. 
26, 2. 4.), berjagten die zur See mächtigen Sparta. 
ner auch die Meffenier aus Naupaktus 4). Diefe 
ffächteten hierauf nach @icilien zu ihren Verwondten 
md nad) Rhegium 5); doch begab ſich der größte 
Theil don ihnen nach Libyen umd zu den Evesperiten 
Libyens <); denn bie Evesperiten, durch Krieg von 


) Nach Diodor (XIV, 34.) geſchah es erh, als der elifde 
Krieg geendiget war, d. d. DI 95. 3. und fo habe ich 
das Ereigniß auch in die Chrenoingie eingetragen. Es 
iſt mir aber felbi micht ſehr wahrf&einisde, dag bie 
Grartaner fo lange mit ihrer Rache ſolten gejögert 
baben. 

3) Man fehe 8.1 Th. 1. ©. 273. 


s) Diefe. Evesperiten, oder Hesyeriten müffen, nach He⸗ 
rodot (IV 171., vergl. Rennels Geo,rapbie Herodot⸗ 
nach Bredow ©. 655.), in der Gegend von Eprene ges 
ſucht werden. Zu deu Eprendern aber. fluͤchteten, wie 
Diodor (XIV. 34.) lehrt, die vertriebenen. Meſſenier. 
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den anwohnenden Barbareu ſehr geſchwaͤcht, luden 
alle Griechen ein, ſich unter ihnen niederzulaſſen — 
In der Folge aber, als die Thebaner bey Leuktra 
ſiegten, ſchickten fie Bothen nach Italien und Sici⸗ 
lien und zu den Evesperiten und an alle Orte, wo 
ſich Meſſenier aufhielten, und beriefen ſie nach dem 
Peloponnes, und diefe, theils aus Liebe zu jhrem 
Vaterlande, theils aus veraltetem Haſſe gegen die 
Sacedämonier, verfammelten fich über alle Erwars 
tung (chnell.“ Ja wohl über alle Erwartung ſchnell, 
wenn die Sache ſich buchfläblich fo verhielte, wie le 
Payfanias bier erzählt und die neuern Gefchichte 
ſchreiber fie ihm gläubig nacherzaͤhlen. Den wahren 
Auffchluß giebt ung Zenophon, der, fo ſchlan er bie 
Erbauung von Meffene umgeht d), fih dennoch, im 
einer bisher allgemein überfehenen Stelle, ein zufaͤlli⸗ 
ges Wort hat entſchluͤpfen laſſen, das. allein aufklaͤrt. 
„Nach dem Verluſte bey Leuktra, ſagt er VII. 2,2, 
fielen eine Menge Perioͤken und alle Heloten von 
Sparta ab.« Dffenbar find die abfallenden nicht 
bie lacedämonifchen, — dieſe regten fich nicht cher 
(VI. 5, 25.), ale bis Epaminondae Sparta an⸗ 


4) Der'Meffenier, als eines felbfiflänbigen und won dem 
Spartanern unabhängigen Volkes, gedenkt er VIL. 1, 
27. 20: 4 9. aber ohne dem kleinſten Wink über die 
norgegangene Veränderung zu ertheilen. Ein gleiches 
thut Plutarch in Vir. Agelil. 34. 
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griff, — ſondern die unterwuͤrfigen und hart bedruͤck 
ten meſſeniſchen, bie Ueberbleibſel des ungluͤcklichen 
Volkes, die, wie uns Pauſanias (IV. 23, 1. 24, 2.) 
meldet, nach der Einnahme Ira's von den Siegern 
in den Stand der Knechtſchaft verfeßt wurden. Sie, 
Die gegenwärtigen, bie der Thebante, als er zum er» 
fen Mahle in die Halbinfel einrückte, ſchon in vol- 
tem Aufruhr antraf, legten unftreitig, von ihm ge⸗ 
ſammelt und aufgefodert, den Grund zu der Stadt 
Meifene, bie aber allerdings in der Solge, wie Dio⸗ 
Bor (XV. 66.) berichtet, theils durch die Eingebor- 
nen, die zuruͤckkehrten, theils durch Auswärtige, de⸗ 
nen man das Buͤrgerrecht gab, einen ‚bedeutender 
Zuwachs an Einwohnern erhielt. Hieraus erflärg 
ſich zugleich, wie Pauſanias (IV. 27, 5.), wenn ans 
ders feine Zeitangabe eine vorzügliche Beachtung ver⸗ 
dient, die Erbauung von Weffene unter den Archon 
Dyscinet fegen konnte. Die Bewegungen der Meſſe⸗ 
nier huben in der That unter dem genannten Archon 
an, die Vereinigung der zerfireuten in die Mauern 
einer Stadt aber kam ficher erft unter dem Lyſi⸗ 
ſtratus zu Stande. — Eine andere hronologifche Be⸗ 
flimmung , die Dautr des Erild der Meffenier, rupt 
auf einem gu unfichern Grunde, ald daß man eine 
Folgerung aus ihr herleiten koͤnnte e). “ 

e) Nah Paufaniad IV. 27. 5., irrten bie Meſſenier 237 


oder, wie er gleich darauf, eine runde Zahl wählend, 
Deitten Bandes 2. Th. & \ 
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Mir bie Gründung von Meffene, fo übergebt 
Zenophon auch die von Megalopolid. Wir leſen 
VIE 5, 5. ihren Nahmen, ohne daß wir erfahren, 
wie fie entfianden iſt. Deſto häufiger gebenfen an- 
dere Schriftfieller ihrer Anlegung, aber mit großen 
Zeitabweichungen. Nach Paufaniad (VIEL. 27, 6.), 
wurde fie erbaut unter Bhrafiflived, DL 102, 2, 
ober in dem Jahre, wo bie leuftrifche Schlacht fiel f), 
nach der Marmorchronik, oder der wahrfcheinlichften, 
in ihr herzuſtellenden, Lesart, unter dem Dyscinet, 
DI. 102, 3., nach Plutarch (Vit. Pelop. 24.), unter 
Loſiſtratus DL 102, 4., und zwar durch Epaminon⸗ 
das, zugleich mit Meſſene, nach Diodor (XV. 72.), 
unter Naufigenes, DL 103, 1., ald Archidam bie 


fi) ausdrückt, an 300, nad) Aelian XIII. 42., 230 Jah: 
re in der Fremde umber. Daß weder diefe Angaben, 
noch eine dritte beym Iſokrates im Archid. p. 1777. mit 
der wahren Geſchichte uͤbereinſtimmen, ergiebt fich ans 
Weſſeling su Divdor XV. 66. und aus Perizons An: 
merkung zu der Stelle Aelians. — Ben der Lage 
der Stadt Meſſene babe ich auͤbrigens das Nöthige bes 
seits in der Geſchichte B. 1. Th. 2. ©. 250. erinnert. 


5 Und doch, wie wir 65. 2. leſen, durch den Thebaner 
Epaminondas, — eine Beſtimmung, bie fich mit ber 
chronologiſchen nicht wohl reimen laͤßt. Un eiuen in⸗ 
dern Orte IX. 14, 2. ſetzt er die Erbauung von Mega⸗ 
fopolis unmittelbar vor Epaminondas Einfall in Laks⸗ 
nika, folglich in das ndbmliche Jahr, in welchem Meſ⸗ 
fene gegrändet wurde. Es verſteht ſich übrigens von 
felbh, dab Erbauen in bepden Stellen nicht mehr 
beißt, als sum Baue ermuntern, rathen, wirken. 
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thraͤnenloſe Schlacht gewonnen hatte. Drüdt man 
den Sinn bdiefer abweichenden Zahlen in Worten aus, 
fo fagen fie in der That nicht® andere, ald — man 
Hat vier Jahre hinter einander an ber Er 
bauung von Megalopolis g) gearbeitet. Gexweckt 
wurde der Entfchluß burch die Niederlage der Spar» 
taner bey Leuftra, befefliget durch Epaminondae Ge 
genwart in dem Peloponnes, und beſchleunigt burch 
den Berluf, ber die Arktaber bey Mantinea traf. 
Per dürfte über chronologifche Widerfprüche Klagen, 
wenn fich alle fo leicht und befriedigend ausgleichen 
ließen, wie diefe? Ja, wuͤrde man es überhaupt nicht 
unwahrſcheinlicher ‚finden, wenn man ldfe, Megalo⸗ 
polig ſey fchnel und auf einmahl gu Stande gekom⸗ 
men? Man erwäge, das legtere zu verſtehn, Fol⸗ 
gendes. 


Erſtlich. Megalopolis ſelbſt gehoͤrte unter die 
größten und feſteſten Staͤdte Griechenlands. Wir 
wiſſen, daß fle funfjig Stadien im Umfange hielt 
und flarfe und durch Thürme befefligte Mauern, hats 
te 5). Son bie erfke Anlage einer folchen Stadt 


2) So erklaͤrt ih im Ganzen auch Weffeling zu ber ans 
gejogenen Stelle Diodors, vergl. Schneider sum Res 
nepben VI, 5, 6. p. 384. ° \ 

2) Polpb. IX. 21, 2. V. 93. 3., vergl. Plutarch in Vin, 
Cleomen, 23. 
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fodert Zeit. Zweytens. Ihre Gründung fand, fd 
bald fie in Vorſchlag kam, heftigen Witerftand und 
tete überall ben Yartengeift, theild, weil einige an⸗ 
fehnliche Städte, fair Megalopolis emporblähe, zu 
verlieren fürchteten,, theild, weil man fidy üßer bie 
rt und Meile Ber Ausführung nicht vereinigen 
fonnte s). Es iſt daher nichts gewiffer, als daß ber 
Bau, wenn er auch begann, doch nur langfam fort- 
ruͤckte, Drittens. Nicht bloß die Politik legte der 
Unternehmung SHinberniffe in den Weg; auch die Ar- 
kader, mit denen man die neue Stadt zu bevoͤlkern 
gedachte, bezeigten einen großen Widermillen, ale fir, 
bie fo-lange auf dem Lande gelebt und den Feldbau 
getrieben hatten, Ihre Flecken und Dörfer aufgeben 
und. ich Hinter Mauern einfchlichen follten k). Man 
begreift, daß eine folche Widerfeßlichkeit dem Werke 
ebenfalls nicht förderlich feyn konnte. Mußte man 
doch fo gar DI. 104, 3., als die Stadt ſchon völlig 
gegründee und miehrere Fahre bewohnt gemefen war, 
die Bürger mit Gewalt von einer abermahligen Zero 
fireuung in ihre vorigen Eiße zuruͤckhalten D). 


Uebrigend bebarf es nur eines Blicks auf dit 
Charte, um einzuſehn, wie viel die Spartaner, bey 


ij Kenopbon VI. 5, 3. und bafelbk Schneider. ı 
k) Yaufaniad VIII. 27, 3. A 
) Diodor XV. 94. 
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einer feſten Verbindung von Suͤd⸗Arkadien, einzu⸗ 
buͤßen Gefahr liefen. Sie waren, anderer Nachtheile 
su gefchweigen, wenn bie Einwohner jenes Landes 
zufammentraten und ihnen vereint Die Spitze bothen, 
gewiſſer Maßen in ihr Gebieth eingefchloffen und. 
konnten, falls fie nicht den Weg zur See einfchlagen 
wollten, weder ihre peloponneſiſchen Bunbesgenoffen 
in Rorden unterftügen, noch ihre Feinde in Hellas 
angreifen, ohne ſich vorher an ‘den Gränzen Lako⸗ 
niens mit ihren Nachbarn zu fehlagen. 


Bas bie unter ben Meſſeniern nach ihrer Ruͤck 
kehr eingeführte Negierungeform betrifft, fo war fie 
eine demofratifche, die ſich aber allmaͤhlig zur Oligar⸗ 
chie hinneigte und, wie in andern griechiſchen Ge⸗ 
meinheiten ſener Tage, oft durch innere Unruhen er-· 
ſchuͤttert ward m). An der Spitze der Verwaltung 
ftanden mehrere Ephoren, von denen ber erſte wahr: 
ſcheinlich, wie zu Sparta, Eponpmus war n). \-"" 

L 
m) Poleb. VII. 10, 1., vergl. IV, 32, 1. 
n) Derfelbe IV. 4, 2. 3- 
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Zwölfte Beylage. 


Weber dad Verhaltniß zwiſchen ben Atbeniew 
fern und ibren Dundesgenoffen- 


(3u Seite 205.) 





Die Geſchichte der griechifchen Semeinheiten auf den 
: Küften Klein; Afiens und den Inſeln des Aegder⸗ 
Meeres ıft bekanntlich mit der Sefchichte der fie um⸗ 
gebenden mächtigern Staaten fo genau verflochten, 
daß man über bie letztern einen um deſto richtigern 
Auffchluß erhält, je eine grünblichere-Einfiht mar 
fi, in die Lage ber erfiern erworben Hat. In Bezie- 
bung auf Perfien babe ich bereitd an einem andern 
Drte die Griechen Aſiens und der umliegenden Eylan- 
de betrachtet; itzt denke ich ihre Verhaͤltniß gu den 
Athenienfern gu entwickeln. Man kennt dieſes in der 
That nur noch ganz im Allgemeinen, wenn man niche 
mehr weiß, als daß aus ben Verbündeten jenes Bol- 
kes allmählig Unterthanen wurben, bie immer höhere 
Abgaben zahlen und ſich Härtern Mißhandlungen un» 
terwwerfen mußten. Den Gefchichtforfcher verlangt 
nach näherer Auffldrung und einer umfländlichern 
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Belehrung. Wie begruͤndeten, die Athenienſer nach 
und nach ihre Herrſchaft uͤber ihre Verbuͤndeten? 
Traf dieſes Loos alle, oder traf es bloß einige? Wur⸗ 
den die Unterjochten ſaͤmmtlich auf einerley Art, oder 
ungleich behaudelt? Worin beſtanden, außer den er⸗ 
hoͤheten Abgaben, die ihnen aufgelegten Laſten? End⸗ 
lich, durch was fuͤr Mittel behaupteten die Athenien⸗ 
fer ſich in ihrer Gewalt? Dieß find bie Kragen, bie 
fi darbiethen und sur Beantwortung auffodern. 
Ich werde meine Leſer zuvoͤrderſt an einige hiftorifche 
Thatfachen, von denen fie ausgeht, erinnern. 


Der erſte Berfuch ber Achentenfer, fih an und 
auf den ägdifchen Gewaͤſſern auszubreiten und zu be⸗ 
fefligen, faͤllt in die Zeiten der Pififtratiden. Ohn⸗ 
sefähr um die 65. Dlympiabe wurde Miltiades, Eis 
mons Sohn, von ihnen auf einer Trireme abgefen« 
det a), um den thracifchen Eherfones, deffen Bewoh⸗ 
ner fich früher fhon einem andern Miltiades, feinem 
Oheim, freymwilig unterworfen hatten 5), für den 
atbenienfifchen Staat in Beſitz zu nehmen c); und 


s) Herobot VI. 39. 
55 Derfelbe VI. 34—38. Es geſchah dieß um die 55. 
Diympiabe. 
„© Eines fruͤhern ausıWärtigen Befines, der Stadt Bis 
geum, erwähnt Herodot V. 94: allein es iR Flar, daß 
“fie nicht ſowohl dem Stante, als vielmehr den Viſiſtra⸗ 
tiden gebörte- Eben fo verhielt ſichs wahrſcheinlich 
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ungeachtet der Abgeordnete das Land nicht ſowohl 
für feine Mitbürger, ald für fich felber eroberte Ed) 
fo behaupteten es die Achenienfer Dennoch ſeitdem als 
ihr Eigenthum usb brachten von hier aus, einige 
Dlympiaben fpäter, auch die Inſel Lemnus in ihre 
Gewalt e). Nach ber Einnahme berfelben vertrams 
ten fie bem Miltiabed eine neue Flotte, um Parus 
gu bezwingen „ allein der Erfolg entſprach dießmahl 
ihren geteoffenen Anfalten nicht f), und benahm ih⸗ 
nen zugleich, wie es fcheint, bie Luſt zu weitern Un⸗ 
ternchmungen der Art. Welches das Gchidfal der 
Lemnier in dem Kriege mit dem Eerxes war, wiſſen 
wir nicht, doch läßt eine Stelle im Thucydides g) 
vermuthen, baß ſie wenigſtens unmittelbar nach Been⸗ 
digung ienes Kampfes unter die athenienſiſche Both⸗ 
maͤßigkeit zurucktehrten. Eben dieß ſcheint der Fall 
mit dem Cherſones, den die Perſer auf ihrem Zuge 


mit Naxus, das Piſiſtratus (I. 64.) erobert und den 
Logdamis gefchenkt hatte 
a „AMs Miltindes nad) Haufe Sam, fagt Hersbot 104., 
wurde er gar Gericht gefobert and ber aber deu Eher: 
fones ſich geeigneten Alleinherrfchaft angeklagt.““ 

e) Derfelbe VI. 140. vergl. 136. Die Zeit ber Ersbes 
zung läßt ſich nicht angapen, doch ereignete fie ſich un⸗ 
freitig erſt nach DI. 68, 2. ober mit Miltiades gwegs 
ter Fuͤckkehr in den Cherſones. (40. 42.) 

N v1. 133. 134. Die Unternehmung fänt nach der 
Schlacht bey Mararbon (1360), alſo nach DI. 72, 3- 


nl. 115. 
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uͤberſchwemmten, geweſen zu fepn: denn bie Cherſo⸗ 
neſiten oͤffneten den Athenienſern die Thore von Se⸗ 
ſtus, das die perſiſche Beſatzung und deren Anfuͤhrer 
in der Nacht heimlich verlaffen hatten 3). Aus allem 
erhellt hinlänglich, daß die Macht Athens big zur 
76, Olympiade außerhalb Attifa noch wenig begrün- 
det und die Unterfiügung, die es auf dieſem Wege 
erhielt, ohne Bedeutung war, 


Ein etwas veränderte® Anfehn erhielt bie politi« 
fche Lage dieſes Staates, ald, unter feiner Anfüh« 
rang, nach der Schlacht bey Mykale und der Zuruͤck⸗ 
tretung der Spartaner, die griechifchen Sinfeln und 
die von Griechen bewohnten Städte Klein» Afiens 
und des Helleſponts ſich, zur Fortſetzung des Krie⸗ 
ges, oder vielmehr zur Befreyung ihrer von ben Pers 
fern unterdruͤckten Landsleute vereinigten und zu Dies 
ſem Ende jährlich eine vom Ariſtides beſtimmte Sum⸗ 
me aufbrachten und in Delus niederlegten, um von 
ihr die noͤthigen Koften und gemeinfamen Gebärfniffe 
zu beftreiten s). Indeß gewannen die Athenienſer, 
fo lange diefe billige und vernünftige Einrichtung in 
ihrer vollen Kraft beftand, für ſich felber und die 
Erweiterung ihrer Macht gleichwohl nur wenig. Die 


h) Herodot IX. 115. 118, 
i) Man vergl. Sparta B. I. Sb. 1. G. 373. und B. II, 
©, 26. 


90 Behylagen. 

griechiſchen Inſeln und Staͤdte waren und blieben, 
in Beziehung auf ſie, freye Verbuͤndete (ovuuaexo), 
und fie in der Reihe dieſer Verbündeten die erfte oder 
anordnende Gemeinheit k) (syepöves). 


‚Aber um die 78. Dlympiade, und vorzüglich uns 
ter Perikles Demagogie, Idfte ſich das beſtehende Ver⸗ 
haͤltniß je laͤnger je mehr auf und nahm eine durch⸗ 
aus andre Natur und Geſtalt an. Die Athenienſer 
wurden mächtig, uͤbermuͤthig und unterdrtuͤckend, die 
Verbündeten ungufrieden, nachgiebig und unterdrädt. 
Jene fliegen immer höher hinauf, diefe immer tiefer 
Dinunter , und ed dauerte nicht lange, fo fingen bie 
erftern an, fich durchgehende als Herrfcher zu betra⸗ 
gen, und bie letztern, ale Beherrfchte bebanbelt zu 
werden. Es iſt billig, bey den Urfachen dieſer Um⸗ 
wandlung einen Augenblick zu verweilen. 


Die erfie und wichtigſte war unffreitig die oben 
erwähnte Geldfumme, zu deren Abtragung die Ver⸗ 
bünderen fich verfianden, um, wie Thucyhdides I) 
ausdruͤcklich bemerkt, weder Schiffe ſtellen, noch uͤber⸗ 


x) Thuerdides 1. 97. druͤckt ſich hieruͤber am beſtimmte⸗ 
ſten unter allen aus. „Die von Athen, ſagt er, wa⸗ 
ven anfänglih Ayouyeros airomum Tür ovupaxen zai. 
sure. nowär Zurödar. BovAcvorsen.“ . 


) I. 90. 
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haupt an dem Kriege thaͤtigen Antheil nehmen, ſon⸗ 
dern ihres Handels und ihrer Gewerbe in Ruhe pfle⸗ 
gen zu duͤrfen. Dieſe Einrichtung, welche ſie ſich 
nicht blos gefallen ließen, ſondern ſelbſt in Vorſchlag 
brachten, hatte einen doppelten Nachtheil: denn in⸗ 
dem ſie auf der einen Seite die Inſelbewohner von 
den kriegeriſchen Uebungen abjog und ihren Muth 
ſchwaͤchte, erweiterte fie auf der andern die Erfah» 
zungen ber Athenienfer im Seeweſen und vermehrte 
ihre Gewandtheit und Tapferkeit; der willkuͤhrlichen 
Verwendung der sufammengefchoffenen Gelder, die 
auf keine Weife verhuͤtet werden konnte und fich nur 
zu bald und auffallend in ber Vergrößerung der See⸗ 
- macht Athens und In der Verſchoͤnerung ber Stadt 
äußerte, nicht einmahl zu gedenken. Eine zweyte war 
die unglaubliche Sorglofigfeit, mit der die Inſula⸗ 
ner den erften Verfuchen der Achenienfer, fie um ihre 
GSelbſtſtaͤndigkeit und Freyheit zu bringen, zufahn, 
und die Bernachläffigung aller Anftalten zu gemein⸗ 
famer Bereinigung und. kräftiger Gegenwehr. Cine 
Stadt nach der andern mußte fih unterwerfen, und 
feine ber beuachbarten rührte fich; ein Eyland nach 
dem andern erfuhr dieß Schickſal, und Niemand both 
zur Aufrechthaltung verlegter Rechte bie Hand m). 


m) Man vergleiche unter andern, was Thueydides IM, 
ı0. den Lesbiern in ihrer Rede an bie Spartaner in 
den Mund legt. 
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Eine dritte glaube ich in der Schlauigkeit zu ſtuden, 
mit der die Athenienfer in der Ausführung dieſes ih⸗ 
res Entwurfes zu Werke gingen. Weit entferns, bie 
bedeutendern Eylande anzugreifen, Die ihnen ſchor 
für fich zu mwiderfichen, ober bie andern mit ſich zu 
vereinigen gefchickt waren, richteten fie ihre Macht 
anfänglich bloß auf die ſchwaͤchern, und verhinderten 
fo einen Bund, ber ihnen gefährlich werben konnte. 
indem fie in den flärkern bie Mebergeugung erhielten, 
‚ Daß fie nichts von ihnen zu fürchten hätten =). Eine 
pierte endlich lag in den Spartanern, dem einzigen 
griechifchen Volke, das, au der Spige ber Übrigen 
Peloponneſier, die Achenienfer mit Nachdruck, we⸗ 
nigſtens gu Lande, beſchaͤftigen und fo auch ihre Fort⸗ 
Schritte zue See hemmen konnte. Bon Charakter au 
entfchloffen und mehr als vorfichtig, felbft verwickelt 
in einen Krieg mit ihren Sklaven und Unterthanen, 
und einen Kampf auf dem Merre fürchtend, und, 
wegen Mangel einer Flotte, ihm zu beſtehen wicht were 
mögend, faßen fie Jahre lang ruhig und ergriffen 
erft dann bie Waffen, als die Herrfchaft über die ns 
feln und Städte hinlänglich befeftige und fie ihnen zu 
entreißen eine ſchwer zu Idfende Aufgabe war o). 


) Auch hierauf machen bie Lesbier in der angezogenen 
Rebe (11) aufmerffam. 

0) Bon den Urſachen der Unteriochung der Verbündeten 
muß man natürlich die Weranlaffungen unterfcheiben. 
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Schon ber langwierige peloponneſtſche Krieg 
würde die Wichtigkeit biefer Eroberungen für die 
Hchenienfer außer Zweifel feßen, auch denn wir nicht 
wüßten, wie fie felbige benutzt bätten: aber gluͤck⸗ 
licher Weiſe finden fih in den alten Echriftflellern, 
und vorzuͤglich in der dem Renophon beygelegten Ab- 
handlung über die Verfaſſung Atheng, mehrere Nach» 
richten, aus denen wir dag Derfahren dieſes Staa» 
tes, die Foderungen, die er an feine Verbuͤndeten 
machte, und die Laften, die er ihnen aufbürbdete, ken⸗ 
nen lernen. Sie hier einzeln aufzugählen, gehört zur 
Beantwortung der oben aufgeworfenen Fragen. 


Amar der einen und gewiß nicht unbeträchtlichen 
Beiftung, die den Städten und Inſeln oblag, iſt be⸗ 
reitd Erwähnung geſchehen, ich meine, der durch 
Ariftides veranftalseten Ausfchreibung. Den Maf- 
ſtab, den dieſer Feldherr bey feiner Schägung zum 
Grunde legte, haben ung die Alten freylich nicht an« 
gegeben: dennoch fcheint e8 mir aus einem Grunde, 
den ich beffer unten auführen werde, nicht unwahr⸗ 


Die gewoͤhnlichſten waren, wie Thuedb. 1. 99. fagt, 
Ruͤckſtand in Lieferung der Abgaben und Schiffe, und 
vermeigerter Kriegsdienſt. Die Thaſier wurden be⸗ 
friegt, weil fie die auf der thracifchen Küfte gelegenen 
und von ihnen genusten' Handelsſtaͤdte und Bergwerke 
nicht an Athen abtreten wollten. (100.) Gegen Sa: 
mus machte man die Auffederung Der Milefier und ine 
nere Unruhen geltend. (115. 116.) 
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ſcheialich, daß jeder Gemeinhe't eine ihren Kräften 
angemeffene Anzahl von Schiffen aufgelegt und, wenn 
fie diefe nicht in Natur ſtellen wollte, tin vergüten- 
der Beytrag an Geld abgefodert wurde. Welches 
indeß auch bie Regel war, nach der Ariſtides ſich rich 
tete, — fo viel iſt gewiß, daß alle Verbündeten ſei⸗ 
nen Vertheilungsplan wilfährig annahmen und für 
eben fo überlege als billig erfaunten. Leider aber 
war bdiefe Freude von furger Dauer, weil Perikles 
bereits die bewilligten Zufchüffe um ein Viertel und 
Alcibiades gar um die Hälfte erhöhte. Da ich hier⸗ 
über anberwärts p) umftändlich gefprochen habe, fa 
würde eine abermahlige Wiederholung zweckwidrig 
feyn. Ä 

Nicht f6 ungerecht vieleicht, als die willkuͤhrlich 
vermehrte Beſteuerung, allein gewiß nicht weniger 
einengend und brücend waren bie mannigfaltigen 
Zoͤlle, Hafengefälle und Marktabgaben, welche die 
Verbündeten von allen Waaren, die fie nach Achen 
einbrachten oder von dort mitnahmen, erlegen muß 
ten. Auch hiervon habe ich an einem andern Drte g) 
‚ ausführlich gehandelt, und fo mag,es genug feyn, 
mich bier auf die Worte Renophons r) zu beziehen 


p) Sparte Band II. Beplage 13. 
a) In der eben angezogenen Yeylage- 
r) De rep, Athen. 2, 3 
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der ausdruͤcklich ſagt: „Go viele von ben Athenien⸗ 
fern beherrſchten Staͤdte auf dem feſten Lande liegen, 
die werden alle, die großen durch Furcht, die kleinen 
durch Beduͤrfniß, in der Abhaͤngigkeit erhalten: denn 
es iſt keine Stadt, die nicht etwas einzufuͤhren oder 
auszufuͤhren noͤthig haben ſollte. Das aber darf ſie 
nicht, ohne ſich den Vorſchriften der Meeresherrſcher 
zu unterwerfen.“ 


Die laͤſtigſte, wenigſtens unbilligſte Einſchraͤn⸗ 
fung von allen war jedoch, wie XRenophon ſelbſt nicht 
läugnet s), ber Zwang, den bie Athenienfer ihren 
Bundesgenoffen auflegten, alle unter ihnen fich ent 
fpignenden Rechtshändel vor athenienſiſche Gerichts⸗ 
böfe zu bringen und fie nach athenienfifchen Geſetzen 
entfeheiden zu laffen. Wenn auf der einen Seite bie 
Bortheile ), die dem Staate aus biefer Verfügung 
erwwuchfen, von der größten Bedeutung waren, wenn 
bie Befoldung ber Richter fich durch die Drenge ber . 
Droceffe vermehrte, die Bürger durch Haus⸗ und 
©flaven » Zind gewannen, und der Abfag der Lebens⸗ 
mittel und mit ihm bie Sffentlichen Einkuͤnfte fliegen, 
fo kann man fich auf der andern. doch auch nicht dere 
hehlen, daß die Eingriffe in die Rechte und Freyhei⸗ 


s) In der gedachten Abhandlung ı, 26. 
s) Renophon erwaͤhnt ihrer 5. 17. 
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ten ber Bundesgenoſſen zu den gewaltſamſten gehoͤr⸗ 
ten. Die fo behandelten Städte und Gemeinheiten 
verloren in der That auf diefe Weife ihre ganze poll» 
tifche Selbſtſtaͤndigkeit und ſchmolzen mit dem athe- 
nienfifchen Staate gleichfam in einen großen Körper 
zufammen. ihre angefehenften Bürger fahen fich un- 
aufhoͤrlich gendthige, einem ausmwärtigel verächtli- 
chen Poͤbel zu fchmeicheln, und es fehlte zu ihre 
gänzlichen Demüthigung nichts mehr, als daß ihnen 
auch die obrigkeitlichen Aemter entriffen und von 
Athen aus vergeben wurden, — ein Sall, der viel⸗ 
leicht als Regel nicht Statt fand, aber doch oft ge⸗ 
nug eintrat v). 


Und dieſe vielfachen Bedruͤckungen, — trafen fie 
bie Verbündeten ohne Unterfchied, oder fanden nicht 
vielmehr von der Seite mehrere Verhaͤltniſſe Statt? 
Sch denke allerdings. Hier find zudoͤrderſt die Stel⸗ 
len, auf denen meine Vermuthung beruht. 


In der Rede, welche Thuchdides ben Mityle 
ndern an die zu Olympia verfammelsen Peloponne⸗ 
fiee in den Mund legt, fommen unter andern folgen- 
de Heußerungen vor. „Die Bundesgenoffen,s‘ ſagen 


u) Wenigſtens dann, wenn man den an ber Spitze der 
Verwaltung ſtehenden Ausldndern nicht trante. Fe 
nopbon de rep. Athen. ı. 19. deutet ebenfalls darauf 
bin. 
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Re a), „unfähig, wegen der Verſchledenheit ber Ne 
Nungen, zu gemeinfumer Vertheidigung jufantien zu 
treten, find unterjecht worden, andgeriommen wir 
und bie Chier nicht. Wir beyde haben immer, als 
ums ſeibſt regierende und dem Rahmen nach 7) free 
Boͤlker, den Geldgägen bepgemohnt.“ Und bald nad 
her ej: Die Uchenienfer beziehen von den Bundes 
genoſſen große Geidſummen und werden noch größert 
giehen, wenn fie und uͤberwaͤltigen: benn alsdann 
wagt es Niemand mehr abzufallen, umd dad Unfrige 
wird ihnen auch zu Theil werden.“ An einem anderk 
Hrte beftätige der Sefchichtfchreiber, was er hier bie 
Lesbier von den Chiern behaupten laͤht, durch fein 
eigenes Urtheil. „Die Ehier, fo druͤckt en ſich aus a), 
And, nächk den Lacebämoniern, unter allen mir be 
kanuten Bölern, die einzigen, die ie Cküd: ſich vor⸗ 
fidhtig aufgefühet, und in chen dem Maße, it weil 
dem ihr Staat gewachſen iſt, für ihre Sicherbeit 
Sorge getragen haben 5). So gar an den Abfall, 


=) IH 16. vergl. 1. 19 | 

9) Darum ndhmlich, weil, wenn ſie ohne alte Rückſi ht 
und Zurcht Hätten handeln dürfen, fie den Athenien⸗ 
fern ihren Beyſtand gänzlich verfagt haden Würden. 

=) Ep. 13. Auch das game at; entbat mehrere bieber 
gehörige Aeußerungen. 

«) VIII. 24. | 

>, Wie gut fie fih gu nehmen mußten, davon Andet fich 
IV. 5r. ein merkwuͤrdiges Beyſpiel. Als‘Re im ſicſen⸗ 

‚Dritten Bandes 2. cp. 
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(wenn man vielleicht hier die noͤthige Behutſamkeit 
vermiſſen follte,) wagten ſie nicht eber zu denken, als 
nachdem ſie die Gefahr mit vielen und maͤchtigen 
Bundesgenoſſen theilten und bie Athenienſer, ge 
ſchwaͤcht durch die Niederlage in Sicilien, nicht zw 
befennen umbin konnten, daß es um ihre Angelegen- 
‚beiten ſchlecht ſtehe.« Biy eben dem Schriftſteller 
leſen wir c), daß ber Beytrag beyder Voͤlker in dem 
Kriege, den Perifled. gegen Samus führte, in einer 
beftimmten Anzahl von Schiffen beftand, die fle ſelbſt 
ausrüfteten und bemannten d); ferner e), daß bie 
Dbliegenheiten der Verbündeten, die dem Aufgebothe 
der Athenienſer zum ſiciliſchen Zuge folgten, ſehr 
mannigfaltig waren; endlich f), daß den des Abfalls 
bereit verbächtig gewordenen Ehiern ihr Beptrag an 
Schiffen zum Beweis ihrer Aufrichtigfeie und Treue 
abgefodere wurde. Ich könnte diefe Stellen leicht 
mit noch mehrern unterflügen, aber fchon die beyge- 

ten Kriegtjahre den Arbenienfern verbächtig wurden 

und Befehl erhielten, eine neu errichtete Mauer nies 

derzureißen, tbaten fie es zwar, Doch mit dem aus: 


druͤcklichen Vorbehalte, dab Ihre Lage und ihr Ber 
haͤltniß Feine Werdänderung erleiden folle. - 


c) I. 116. 117. 

d) Beyde fandten Auer 25 und nachher noch 30, eine 
für zsmen Eylande von fo mäßigem Umfange gewiß ſehr 
bedeutende Flotte. 

e) VII. 57. . 


f) vıll. og. 
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brachten, unter denen die vorletzte die bey weitem 
deutlichſte und wichtigſte iſt, langen aus, um die 
Verſchiedenheit in dem Verhaͤltniſſe der athenienfi» 
ſchen Bundesgenoffen feſtzuſetzen. 
Einige von ihnen, (fo denke ich mir bie Sache.) 
batten fich nie ju irgend. einem Beptrage in Geld ver⸗ 
ſtanden, ſondern ihre Schiffe ſtets in Natur geſtellt 
und mit Mannſchaft verfchn. Auf dieſe Weiſe er⸗ 
fuhren ſie, als nuchmahls die Abgaben erhöht wur⸗ 
den, keinen Verluſt, erhielten fich fletd im Kriege und 
zur See in der noͤthigen Uebung, wurden den Athe⸗ 
nienſern nie verächtlich g), und ſtanden zu ihnen uns 
verrückt in dem Verhaͤltniſſe der eigentlichen Bun⸗ 
desgenoffen. Andre hatten fih, um feine Schiffe 
liefern zu dürfen, die Auflage des Ariſtides gefallen 
loffen, genägten, als man einen hoͤhern Steuerfuß 
annahm, den an fie ergebenden Foderungen ohne Wir 
derftand und bewahrten fich dergeſtalt ihre gefegliche 
und gerichtliche Unabhängigkeit. Noch andere hate " 
ten füch gegen Athen aufgelchnt, und waren dadurch 
5) Dieß konnte vorzüglich bey den Chiern um fo weni- 
ger der Zall werden, ba fie, wie Thucydides (VINL..44) 
bemerkt, unter allen Griechen die reichen waren, nach 
Sparta (40) die meiften Sklaven befaften und (24) ſeit 
bem medifchen Kriege bis tief hinein in den pelopon⸗ 


nefifiben von Niemanden In ibrem Gebiethe beunruhi⸗ 
set worden waren. 


HAVITFIILD LILUSDYV 
OF ARSCH SIORY 


UXFORD 
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(wenn man vielleicht hier die noͤthige Behutſamkeit 
vermiſſen follte,) wagten fle nicht eher zu denken, als 
nachdem fie die Gefahr mit vielen und mächtigen 
Bundesgenoffen theilten und bie Athenienſer, ges 
ſchwaͤcht durch die Niederlage in Sicilien, nicht zu 
bekennen umbin fonnten, daß es um ihre Angelegen- 
‚ beiten ſchlecht fiche.+ Bey eben dem Schriftſteller 
leſen wir c), daß der Beytrag beyber Voͤlker in dem 
Kriege, den Perikles gegen Samus fuͤhrte, in einer 
beftimmten, Anzahl von Schiffen beſtand, die fle ſelbſt 
ausrüfteten und bemannten d); ferner e), daß bie 
Dbliegenheiten der Verbündeten, bie dem Aufgebothe 
der Athenienſer zum flcilifchen Zuge folgten, febr 
mannigfaltig waren; endlich f), daB den des Abfalls 
bereits verdächtig gewordenen Ehiern ihr Beytrag an 
Schiffen zum Beweis ihrer Aufrichtigfeit und Treue 
abgefodert wurde. Ich koͤnnte dieſe Stellen leicht 
mit noch mehrern unterſtuͤtzen, aber ſchon die beyge⸗ 

ten Kriegejahre den Athenienfern verdaͤchtig wurden 

und Befehl erhielten, eine neu errichtete Mauer nies 

berzureißen, thaten fie es zwar, doch mit dem aus: 


druͤcklichen Vorbehalte, dab ihre Lage und ihr Der⸗ 
haͤltniß Feine Weränderung erleiden folle. - 


c) 1. 116. 117. 
d) Bepde fandten Auer 25 und nachher noch 30, eine 
für zwey Eylande von fo maͤßigem Umfange gewiß ſehr 
bedeutende Flotte. 


e) VII, 57. 
fp) vıll.g. 
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rakus ſtreitenden BO mehemahls demerte, dag 
einige unttethaͤnig und zincbar zugleich, andere am 
gingbar zewefen waren. Die dritte Claffe begeiff wie 
meiſten und unter dieſen Fehv bedeutende Beminhen 
ven, wie z. B. die ber Mileſiee Und Samler in Bi. ⸗ 
Uchrigend werden, was dus vielen Grin ed 9& 
nannten Geſchichtſchreiders erhellt N die bryden degs 
ten Eloffin durch ihre Gelbbehtraͤge, fo Mnitz, Wit 
die etfie, die Feine leiflete, von Kriegébienſten Feng 
fondern mußten vielmehr, wenn tin Aufgedoth nt» 
ging, ihre Mannſchaft ſtellen mb oft, gegtwungen 
wie im ſteiliſchen Kriege De Nakionen vom doriſchen 
Stannae, wider ihre Sammbverwandten vr. "os 
en und Kämpfen, 0 


Es iſt noch ein Punkt gu erörtern übrig, — bie 
Frage, durch welche Kittel die Arhentenfer ihre Ver⸗ 
buůndeten in ber Abhaͤngigkeit von ſich erhielten. 

Zunaͤchſt freylich wohl durch die Zurcht und, 
wenn dieſe von der Empfindung des Umrechts beſtegt 
wurde, durch Die methorte Strenge, von ber geiei⸗ 
tet, fie hier die geſammten Bewohner einer Infel ”) 


D Unter andern amd IE 9., vd 08 beißt, die Ehlet, Less 
Der und Koreneher biöften bie Aehenienfer zuf Fuͤh⸗ 
sung des pelopmmelifchen Krieges mie Schiffen, bie 
Cokladen and übrigen Inſeln und Lande⸗ aber wit 
SusonLk umd Gelbe nuterſtuͤtzt. 


w) Wie die Hegineten. Thucyd. 11. 27- 


‘ 
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Vertrieben und ſich einen Wohnort zu fuchen zwan⸗ 
gen, dort die verdächtigen unter ihnen ») aushuben 
und auf andere Eylande vertheilten, bier die Mauern 
abtrünmiger ‚Städte fchleiften und fih ale Schiffe 
augliefern lichen 0), unb bort den reichen Laudesei⸗ 
genthuͤmern ihre Selber entriffen und fie aus Beſttzern 
in Pächter. verwandelten, oder die eingezogenen Län- 
deregen ‚gar unter ihre Bürger verlooften p). Aber 
nicht weniger wirkſam, ald Macht. und Härte, waren 
gewiß die Tchlauen Kunftgriffe, deren fie ich bedien⸗ 
ken, um dem Volke dag Uebergewicht in den Bunu⸗ 
desſtaͤdten zu verfchaffen und gu erhalten. Bir duͤr⸗ 
fen uͤber dieſen Punkt. nur den mehrmahls genau 
ten Renophon hoͤren, um von der Wichtigkeit. bicfer 
Behauptung überzeugt zu werben. „Was bie Bere 
bündeten betrifft, fagt er gı 16 unterlaffen bie Athe⸗ 


Ba 31. 
‚m Wie in. Eotbere. w. 57. 


* Wie nach der Einnahme von Mitolene, III. so. und 
ber son Samus durch Perifles. 1. 117. 


y) Beilage liefern Ditolene und das früher bezwuugene 
Heſtida in Eubda- (1. 214.) Schon bey der Eroberung 
bes enböifhen Chaleis (DI. 68.) hatten fe, wie Des 

rodot V. 77 meldet, die Hippoboten oder Begüterten 

v "noarbrdngt und Die Wefigungen berfelben unter fich ser 

 "theilt., Plutarch in Vit. Pericl, 23. fent bie Eroberung 

von Ehalcis als gleichzeitig mit der von Hefide- 

„4) De rep. Athen. 1, 14. Statt Orı ixmA. und dis doxer- 


oı, babe ich mit Beune und Worus ei ixmA.. UND as do- 
sei gelefen. 
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nienfer, bey ihren Befuchen zur Ser, nie, bie Edeln, 
nach : Belieben, zu verläumden und anzufchwärzen, 
wohl wiſſend, daß die Beherrfchten die Beherrſchen⸗ 
den nothwendig haffen müffen, und, wenn bie eis 
hen und Mächtigen in den Städten zu Kräften kom⸗ 
men, bie Herrfihaft des ashenienfifchen Volkes "von 
kurzer Dauer ſeyn könne. Darum feßen fie die Gute 
gefinnten herunter, bringen fie um ihr Vermoͤgen, 
verjagen und tödten fie nnd erheben die fchleche ben» 
kenden.« „Eben dieß r) iſt eine mit von den Urſa⸗ 
hen, warum fie die Procefie der Bundesgenoffen vor 
. Die athenienfifchen Berichtähdfe ziehen. Sie erhalten 
naͤhmlich auf diefe Weife die Volkopartey und untere 
drücken bie Gegner derfelben in den Gerichten. Dürf- 
ten die Verbuͤndeten fich zu Haufe Necht fprechen, fo 
würden bie den Athenienfern auffäßigen Optimaten 
alle diejenigen von ihren Ditbärgern verderben, bie 
dem athenienfifchen DBolfe am meiſten zugethan 
And s)“ Mas Zenophon hier im Allgemeinen aufe 


9 6. 16. vergl. 3, 10. 11., wo Xenophon ſich fiber das 
Verſahren der Athenienfer beynab noch beſtimmter und 
ſtaͤrker ausdruͤckt. 


s) Selbſt diejenigen Semeinheiten, die «drsrouos tanken 
und folglich nicht vor die Gerichtsbarkeit Athens goro⸗ 
gen wurden, mußten ſich berablaffen, wie die Mityle⸗ 
nder beym Thnendides 111. 11. dusern, dem athenien⸗ 
fiihden Volke und deſſen Demagogen den Hof zu mas 
den. 


[4 
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vertrieben und ſich einen Wohnort zu fuchen zwan⸗ 
gen Dart die verdaͤchtigen unter ihnen ») aushuben 
und auf andere Eylande vertheilten, hier die Mauern 
abpünniger Städte fchleiften und fi alle Schiffe 
augliefern lichen o), und bort den reichen Landesei⸗ 
genthuͤmern ihre Felder enteiffen und fie aug Beſitzern 
in Pächter. vermandelten, oder die eingejogenen Län» 
deregen ‚gar unter ihre Bürger verlooften p). Aber 
nicht weniger wirkſam, als Macht. und Härte, waren 
gewiß die Tchlauen Kunftgriffe, deren fe fich bedien- 
en, um dem Volke dag liebergewicht in ben Buu⸗ 
desſtaͤdten zu verfchaffen und gu erhalten. Wir duͤr⸗ 
fen.üper dieſen Punkt. nur den mehrmahls genann- 
ten Zenophon hören, um von ber Nichtigkeit diefer 
Behauptung überzeugt zu merken. „Was bie Bere 
bundeten betrift, ſagt eg fo unterlaffen die Athe⸗ 


wesls, ie 
‚m Wie in, Enthere. w. 5. 


»yWie nach der Einnahme von Mitnlene, IH. so. and 
der son Samus durch Perikles. 1. 117. 


y) Belege liefern Mitvlene und das früher bezwungene 
Heſtida in Eubda- (1. 214.) Schon ‚bey der Eroberung 
des eubdiſchen Chalcid (DI. 65.) hatten ſte, wie Des 
rodot V. 77 meldet, die Hippoboten ober Begüterten 
v serdaängt und bie Befigungem derſelben unter fich ver⸗ 
.  tbeilt.. Plutarch in Vir. Perici. 23. fent bie Eroberung 
von Chaleis als gleichzeitig mit der von Hefida- 
4) De rep. Athen. 1, 14. Statt Or: ixmA. und de dones- 


eı, babe ich mit Beune und Morus os zurA. und ds de- 
nei gelefen. 
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un 3), gegruͤndet war, von den Athenienſern unmdge 
lich uͤberfehen werden kannte, federn vielmhr eine 
große Aufforderung für fie ſeyn mußte, bie Herr⸗ 
schaft, die fie zum Theil auf dieſem Wiege gewonnen 
hatten, auch auf ihm zu behaupten. 


Will man wiffen, welche verbünbete Infeln und 
Städte von den Athenienfern in hoͤherm oder gerin» 
germ Grade abhängig waren, fo ift fein Zweifel, daß 
es ale Eylande zwiſchen Griechenland und Aſten, 
nebſt den Küften » Städten Klein» Aflend, von Ka- 
rien bis hinauf an das ſchwarze Meer, und, auf der 
europaͤiſchen Seite, von Byzanz bis herunter nach 
Potidaͤa, geweſen find. Diefe allgemeine Angabe bes 
flätigt Thucydides ſelbſt an zwey verſchiedenen Or⸗ 
ten db); auch iſt kaum eine etwas bedeutende Inſel 


a) Die Wichtigkeit dieſes Umſtandes, der gewoͤhnlich un⸗ 
beachtet bleibt, laͤñt ſich durchaus nicht bezweifeln, 
wenn man ſich ber Hippoboten in Chalcis und der 
Beomsren in Samus (man fehe die Belege in den Ans 
merkungen p und k) erinnert. Wie es in dieſen bey- 
ben Gemeinheiten war, ſo war es fiher in allen grie⸗ 
chiſchen. In den Händen einiger wenigen befanden 
firh die liegenden Gründe, die fie durch Ihre Sklaven 
behauen ließen und sortheilhaft bewirbſchaften. Der 
gröfere Haufen naͤhrte ſich kuͤmmerlich von feiner 
Handarbeit oder barbte. 


b) 11.9. und VIL, 57. Melus und Entbere, beyde, zu 
Anfana des peloponnefifhen Krieges fpartauifch , war⸗ 
den bekanntlich, während feines Laufes, athenieniifch. 


® 
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ober Stadt in oder an dem Aegaͤer⸗Meere, die -biefer 
Schriftſteller und Zenophon in feiner griechifchen Ge⸗ 
ſchichte nicht nabmentlich, als den Achenienfern un- 
terwürfig, anführen follten. 
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Dreyzehnte Beylage. 


ueber Begriff und Umfang der sriehifhen 
Hegemonie. 


(34 Seite 230.) 





Da dad Wort Hegemonie im Griechifchen den Be⸗ 
griff von Herrſchaft ausdrüde und das mit ihr ber 
Bleidere Volt, im Allgemeinen, nichts anders, als 
das vorgügliche, befehlende, herrſchende, bezeichne, 
fann feinem Freunde des‘ Alterchums fremd ſeyn. 
Huch das if befannt genug, daß bie Hegemonie in 
Griechenland mehrmals wechfelte, daß Sparta fie 
zuerft im perfifchen Kriege verwaltete, dann Athen 
fie um die ſieben und fiebenzigfle Olympiade. erlang« 
te, bierauf der erfie Staat in der vier und neunzige 
ften fie wiederum an ſich riß, und endlich, nach der 
leuftr.fchen Schlacht, Theben fich ihrer auf eine kurze 
Zeit bemächtigte, bie die ſchwere Hand der Macedo⸗ 
nier felbft das Streben nad) ihr unterdruͤckte. Aber 
hierbey ſcheint der Gefchichtsforfcher noch nicht fit 
ben bleiben zu dürfen. Er fragt, oder kann winige 
fleng fragen: Mie bildete ſich die Hegemonie unter 
den rischen? Behielt oder veränderte fie, vvn einem 
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Volke auf das andere Übergehend, ihre Natur? Ent, 
wickelten ſich eigenthämliche Beziehungen aus ihr? 
Begruͤndete fie befondere Rechte, und wie machte fie 
Die begründeten geltend? Es ſcheint nicht unverdieuſt⸗ 
lich, am Schluſſe eines Werkes, das ber Hegemonie 
und ihres Einfluſſes ſo oft erwähnt hati, ber Eroͤr⸗ 
terung dieſer Fragen einige Blärter zu widmen. 


Das Alteſte Beyſpiel von ausgeuͤbter hegeroni⸗ 
ſcher Gewalt unter den Griechen giebt Agamemnon. 
Nicht aus Zwang, fondern aus eigner Wahl 
pereitigten fich nicht etwa verbündete, oder underthaͤ⸗ 
nige oder durch andere Bande an ihn geimäpfte Be 
meinheiten, fondern Frege Staaten unter feine 
Sahne und vertrauten ihm dee Oberbefehl in dem Zu⸗ 
ge gegen Troja. Wenn bie poetiſche Urkunde, bie 
einzige, die und bekannklich von Diefer Unternehmung 
übrig geblieben iſt, auch einige Zweifel gegen Bir hi⸗ 
Borifcye Wahrheit deffen, was fie berichtet, erregt, 
fo ſchlaͤgt doch, in Abficht auf daB Verhaͤltniß, tel 
her, ihr zufolge, zwiſchen dem genannten Furſten 
und feinen Mit⸗Feldherrn Statt fand, der Geiſt ber 
alten Zeit, der ſich im ihr auf das treueſte fpiegelt, 
und fo ‚manche In unſern Tagen unter halbwiſden 
Voͤlterſtaͤmmen gemachte Erfahrung ale Bebenkliche 
feit nieder, Agamemnon erfcheint, während des gan⸗ 
gen Krieges vor Troja, Immer nur ale ber erſte mu» 
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ser feines Gleichen. Der Achtung, deren er vor den 
gricchifchen Regenten genießt, verbantt er den erhal 
tenen Oberbefehl, und ber Mißigung und Billigfeit, 
mit welcher er ſie behandelt, die Fortdauer ihres 
Sun. Eine Kränfung, die er ſich gegen den Fuͤhrer 
Der Myrmidonen erlaubt, bewegt biefen ſogleich, bie 
gemeinfame Sache zu verlaſſen; und der Beleidiget 
Schrt bald zur Beßnnung zuruͤck, esflärt ſich ſelbſt 
für den fchuldigen Theil und befenut, die Graͤnzen 
Der ihm zuſtehenden Mache überfchritten zu babım 
So oft etwas Wichtiges audgeführs worden foll, bes 
ſchließßt nicht Agamemnon, ſondern de Haͤupter des 
Heeres, die er zuſammentuft, um mit ihuen zu be 
zathfchlagen, und ich ihrer Einmilugung und ıhreg 
Beyflandes zu verfichern. Die Gehorchenden wenden, 
wit einem Worte, durch ihre Unterwerfung rucht abs 
bängiger, uud der Befehlende gewinne, Busch dag 
ihm verliehene Anfehn, keins ober unbedautende Vor⸗ 
rechte. 


Gerade ſo finden wir es in dem vereinigten Hee⸗ 
us dar Griechen wieder, als fie, acht hundert Jahre 
ſpaͤter, bey Artemiſium und Salamis und in den 
Gefilden von Plataͤa, ſich gegen die Perſer verſam⸗ 
melten. Das treulofe Theben ausgenommen, harten 
die Übrigen griechsfchen Freyſtaaten abenamhio einen 
gemeinſamen Bund. gefchleffen und Sparta an die 
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Epige biefed Bundes geſtellt, ſaͤmmtlich aus freyem 
Willen, und durch keinen andern Bewegungẽsgrund 
beſtimmt, als durch Achtung fuͤr anerkanntes Ver⸗ 
dienſt. Aber das zur Fuͤhrerinn erhobene Sparta, 
dem Athen nicht bloß zu Lande, ſondern ſelbſt auf 
feinem Elemente, ber See, weicht ⸗), erhält durch 
dicf: Wahl wenig mehr, ale eine rühmlıche Auszeich⸗ 
nuug. MWürdigen wir feinen wirklichen Einfluß nad) 
dem, wag uns Herodot mittheilt, fo fchränkte er ſich 
darauf ein, daß feine Bürger in Gefandtfchafts-Auf- 
trägen das Wort nahmen 5), feine Feldherrn an 
führten, ordncten und Etreitigteiten durch ihren Aus⸗ 
fpruch entfchieden, und feine Krieger in der Schlacht 
die ehrenvollſte Etele behaupteten ). Daß ibm ir 
gend ein Vorzug von höherem Werthe zugeflanden 
porden ſey, wiffen wir nicht, und es fcheine um fo 
unmwahrfcheinlicher, da in dem ganzen Benchmen jenes 
Staates fidy nicht die mindeſte Anmaßung, fondern 
vielmehr überuß eine eigne Vorfiht und Behutſam⸗ 
keit offenbart. Wollen wir dieß Berhälmiß Hege⸗ 
monie nennen, fo war es Hegemonie in der urfprüng, 
‚ lichen und eingefchränfeeften Bedeutung des Wortes, 


a) Sparta B. 1. Th. ı ©. 329. 
b): Derobet VII. 145. vergl. 153. 157. 
e) Sparta B. 1. Ch. 1. ©. 334. u. f. vergl. 357 u. f. 
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— eine eigentliche Leitung und Führung, kei⸗ 
ne Dbergimwalt, feine Herrſchaft W). 


Ganz eine andere Richtung gaben ihr dagegen 
die Achenienfer, ale fi: in der firben und fiebenzigften 
Olympiade in die Stelle des fpartanifchen Staates 
traten, und die, durch den Uebermuth des Pauſanias 
beleidigten, Griechen ihnen die Verfolgung der Per⸗ 


d) Das treueſte Bild von ber Hegemonie in ihrem nr: 
foränglichen Zuflande entwirft Iſokrates im Panegyr. 
22« p. 81., wo er von den Verdienſten redet, die fich 
Sparta und Athen in den ditern Zeiten um Griechen: 
Iand erworben habe. Hies ift die Grelle nach Wie: 
lands Ueberfenung. „In eben bem Geile, fo lautet 
fie, in welchem beyde ſich ſelbſt regierten, behandelten 
fie auch die Angelegenheiten der übrigen hellenifcher 
Staaten. Anſtatt ſich ungebührliche Vorrechte uͤber fie 
herauszunehmen, trugen ſie Achtung fuͤr die Rechte 
eines jeden. Sie glaubten, es ſtehe ihnen zu, als Heer⸗ 
führer , die übrigen gu ſchuͤtzen, nicht zu tyranniſiren; 
fie mweltten lieber Hegemonen ald Despoten, 
lieber Retter ala Verderber genannt werden, lieber bie 
minder mächtigen Städte dur Wohlthaten an fich zie⸗ 
ben, ald mit Gewalt serfiören. Ihr bloßes Wort war zu⸗ 
serldffiger, als es int Eidſchwuͤre find, und über Ver⸗ 
trägen hielten’ fie, als sb fie baran- gefeflelt wären. 
Weniger ſtolz auf die oberke Gewalt, als auf den 
Ruhm der Mäfigung und Weitheit, machten fie fihs 

zur Regel, ſich gegen die fchmdchern fo zu betragen, 
wie fie wollten, da& die Adrfern ſich gegen fie betragen 
follten; kurz, seber betrachtete Die Republik, worin er 
gebohren war, als eine einzelne. Stadt, und die ganze 
Hellas als das gemeinſchaftliche Vaterland.“ 


— 
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fee und die Boendigung des Krieges ayferugen. Ihre 
verfchlagenen Feldherrn und Demagogen entdeckten 
gar bald, daß kein Verhaͤltniß zur Vergroͤßerung des 
athenienſiſchen Staates und zur Erweiterung ſeiner 
Macht trefflicher genutzt werden koͤnne, als das neu⸗ 
degruͤndete hegemoniſche, und unterließgen nichts, wm 
dieſen Zweck auf das vollſtaͤndigſte zu erreichen. Es 
waͤre uͤberfluͤſſig, bier die Mittel, wie fie ihren Ent 
wurf ausführten, und die Folgen, welche die Aus—⸗ 
führung nad) ich zog, zu entwickeln. Ich habe bey⸗ 
de bereite «) ausfuͤhrlich eroͤrtert, und darf mich be⸗ 
gnuͤgen, hier im Allgemeinen zu beinerken, daß die 
Hegemonie, während eines Zeitraums von wenigen 
Dlgmpiaden, ihren Charakter voͤllig werdmdert hatte 
und aus einer Vertheidigung der Unterdruͤckten in 
eine wahre Beherrſchung berfeiben ausgeartet 
war. Dieſes Loos traf jedoch feines von den Voͤl⸗ 
fern des europdifchen Briedkenlaudd, Der Schatr 
platz, auf welchem die Athenienſer ihre Rolle, ale 
Hegemonen, fpielten, waren einzig die Inſela des 
ägdifchen Meeres und die Küftenftädte Thraciens und 
Slein -Ufiens. Aber Hellas und ber Peloponnes 
fürchteten, e8 zu werden, und ſahen immer mit dem 
bangen Gefühle, ihre Selbſtſtaͤndigkeit gu verlieren, 
auf die Kortfchriste Mhens bin. 


e) Zu ber verbassahenden Benless- 


® 





” Bevlagen 113 


So gefchah eß, daf Sparta zum zweyten Mahle 
ols begemonifeher Staat auftrat unb fih, obwohl 
mnter zwey einander fehr ungleichen Verhaͤltniſſen, 
fechjehn Olympiaben behauptete. Die Hegemonie 
ähnlich, welche ihm in der ſieben und achtzigfien 
Hlpmpiade, (denn hieß iſt ihr wahrer Anfang.) bie 
Voͤlker inn⸗ und außerhalb dem Peloponnes uͤberten⸗ 
gen, war nichts anders, als eine Fuͤhrung ihrer Sfr 
fentlichen Angelegenheiten, dergleichen ehedem ſchon 
zur Zeit des perſiſchen Krieges Statt gefunden hatte, 
oder eine auf Zutrauen ſich gruͤndende Uebereinkunft, 
ihnen gegen Athen, den gemeinſamen Fejnd ber grife 
chiſchen Freyheit, wofür es, und gewiß mit Grund, 
"galt, gu folgen, Es iR wohl fo gut, als gewig, daß 
Sparta durch diefe zweyte Verbindung fp wenig neue 
Rechte bekam und bedeutende Vortheile gewann, Half 
Durch die erſte. Weder Thucpbides noch Fenophog 
gedenken ſolcher, und die Schlaffheit, mit welcher der 
gange peloponveffche Krieg bis zur Einmiſchung dar 
Perſer geführt wurde, und das unſichere Hin⸗ und 
Herſchwanken ber theilnehmenden Partepen f), Jafı 
‚fa nichts anders vermuthen. Moden wis daher 
nicht Gefahr laufen, die Graͤnzen der Wahrheit zu 
uͤberſchreiten, ſo werben wir auch dießmahl dabey 


F) Man erinnere ſich nur des haͤpfigen Wechſels der 
Buͤnbniſſe in dem eilften und den vier folgenden 


Kriegejahren. | 
Dritten Bandes 2. Th. % 


- 
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fichen bleiben muͤſſen, daß ber fpartanifche Staat, 
als Bundeshaupt, in den Verfammlungen, deren 
mehrere in Sparta felber gehalten wurden, den Bor. 
fig führte, daß er die zum Kriege nöthigen Bepträge 
an Mannſchaft, Schiffen und Geld, aber auch diefe 
nicht ohne Bewilligung der Bundesverwandten, ber 
flimmte, und daß er die Eriegerifchen Unternehmun- 
gen im Ganzen lenkte und ihnen fo die erforderliche 
Einheit gab. Nur für diefe Annahme finden ſich in 
den Schriften der Alten Belege; auch langten, um 
höhere Anfpräche geltend zu machen, bie Kräfte des 
auf Lafonifa eingefchränften Staates nicht aus. 


Bey weitem nachbrädlicher fing. Sparta, feit 
der vier und neunzigfien Olympiade, ober feit dem 
Ende des peloponnefifchen Krieges, an, zu handeln. 
Wie ehedem feine Nebenbuhlerinn Athen, fo nußte es 
ige die überfommene Hegemonie zur Begründung 
einer dauerhaften Snerrfchaft, machte fich sur Gebie- 
therinn des Meeres und zur Fuͤrſtinn der JInſeln, 
und warf, wie jenes feine Augen auf dag ferne Si⸗ 
cilien, fo die feinigen auf Sufa und Aften. Aber 
was Athen, zufrieden, auswaͤrts ſeine Macht zu be⸗ 
feſtigen, gaͤnzlich dergeſſen hatte, das vergaß Spar⸗ 
ta nicht, — die Behauptung ſeines Einfluſſes in 
Griechenland ſelbſt. Auch nachdem der Krieg, dem 
es die Hegemonie verdankte, geenbigt war, ja ſogar 
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nach der nuglüdlichen Seeſchlacht bey Knidus, bes 
trug es fich auf dem feſten Lande immerfort als bes 
gemonifcher Staat, foderte zum Kampfe gegen Per» 
fien auf, behandelte die ihm nacheifernden oder wi⸗ 
derfirebenden Staaten feindlich, mifchte fih, ale 
Schiedsrichterinn, in die entſtehenden Etreitigfeiten, 
und verlangte, daß feine Zeinde bie Feinde aller Grin 
hen ſeyn ſollten. Renophons Gefchichte enchält meh⸗ 
rere Winke, die ſich auf das Verhaͤltniß der Hege | 
monie in diefem Zeiteaume beziehen. Ich will, bevor 
ich über das letztere einige beffimmtere Muthmaßun⸗ 
gen wage, bie erfiern, fo viel ich deren gefunden has 
be, bier zuſammenſtellen. 


Bey den zwiſchen dem Thrafybul and ben 
dreyßig Tyrannen zu Athen obwaltenden Streitigfets 
ı gen, begleiten den fpartanifchen König Paufanias alle 
Bundesgenoffen feines Stautes, ausgenommen bie 
Bootier und Korinther. Beyde weigern ſich, unter 
dem Vorwande, baß es gegen ihre Verpflichtung 
laufe, eine Gemeinheit, die nichts bundeswidriges 
begangen habe, zu bekriegen, in der That aber, aus 
Furcht, Sparta möge ſich Attifa ganz unterwer⸗ 
fen g). Eine ähnliche abfchlägige Antwort erhält 
einige Jahre fpäter Agefilaus. Im Begriff den Zeld- 


8) 1i. 4 28 
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zug nach Aſten anzutreten, fodert er alle Gemeinhei⸗ 
ten, inn⸗ und außerhalb dem Iſthmus, mit Aus⸗ 
ſchluß der einzigen argiviſchen, zur Theilnahme auf 

und dentet jeder an, wie viel Mannſchaft fie ſtellen 
"und wohin fie ſelbige ſchicken ſolle: alein Korinth 
ſchließt ſich, durch Anzeigen geſchreckt, ungern, Athen 
and Theben abſichtlich und vorſaͤtzlich aus 2). Eben 
dieß thut, und mit Willen, Korinth, als Sparta, 
noch während Ageſilaus Abweſenheit, ein Aufgeboth 
gegen Theben an die Peloponnefier ergeben läßt, und 
Lyſander und Pauſanias nach Haliartus rüden H. 
Dagegen folgt, mehrere Olympiaden fruͤher, in dem 
Kampfe gegen Elis, wo Theben und Koriuth ich 
ebenfalls abfondern, Athen, unter den Übrigen Ver⸗ 
Hündeten, der Fahne Sparta's k). Rad) dem an- 
“salcidifchen Frieden befchließen die Spartaner, ſich 
an allen denen zu rächen, die, bem Bunde zuwider, 
ihnen nicht willfährig beugeftanden und den Feinden 
fich geneigten, als ihnen, bewieſen haben, und fodern 
ga dem Ende von ben Mantineern, ihre DRauern gu 
fchleifen. Nachdem dieß geicheben ift und die Ein 
‚wohner, wie chebem, zerſtreut in Docfern leben, ſen⸗ 
den bie Spartaner in jedes Dorf einen Werber }) 


MI 4 3. vergl. 5, 5. und Paufanias IN. 9, 1. 
„11.5, 17 n 

hy) III. 2, 25. 
H Eigentli einen Fuͤhrer fremder Truppen, Zaren wel 


⸗ 
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und finden fie weit bereitwilliger zur Nachfolge, als 
vorher m). In der Sache der Akanthier gegen 
Dipnth , Aber bie gu Sparta mit ben Peloponneflern 
verhandelt wird, Kimmen biejenigen für einen Feld⸗ 
jug, die fih den Spartanern gefällig ergeigen wollen, 
Hierauf wird feflgefegt, jede Stabt fole, um em 
Speer von sehn Laufend Mann aufjubringen, eine bes 
flimmte Anzahl von Kriegern fenden, oder, flatt ber 
Leute, Geld, und zwar für den Mann täglich einen 
aͤginetiſchen Triobolus »), erlegen, und Sparta bes 
rechtigt ſeyn, jede Gemeinheit, bie ich dem Zuge ent- 
siehe, täglich mit einem Stater 0) für ben Mann zu 
ſtrafen p). Diefer Verabredung wird auch fo puͤnkt⸗ 
lich Geherſam geleitet, daB, auf bes ſpartaniſchen 
Feldherrn Telentias Aufruf, alle Städte fogleich die 
bewilligte Mannſchaft flellen und Olynth ben Spar- 
tanern zu folgen zwingen 9). Eben dieſe verbuͤnde⸗ 


‚ten Städte fenden, die Kleinen wie die großen, jeg- 


liche einen und Sparta drey Richter, um dem The⸗ 


dies Suidas durch S zur Zorn Yyauaı erläutert: Das 
Wort kommt auch vor V. 1, 33. 


m) V. 2, 1.7. 

n) Nach Große. (©. 221.) 4 Gar. 3 M. 

e) Wenn die Heine attiſche Tetradrachme (Große S. 
116. vergl. 154.) gemeint IR, 16 Bar- 9 Af 

p) V. 2, 20. 21. u‘ 

9) V. 2, 37. 3. 26. * 
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zug nach Afien anzutreten, fodert er alle Bemeinheie 
ten, Inn» unb außerhalb dem Iſthmus, mit Au 
fchluß der einzigen argivifchen, zur Theilnahme auf 
und dentet jeder au, wie viel Maunfchaft fie ſtellen 
und wohin fie felbige ſchicken folle: allein Korinth 
ſchließt fich, durch Anzeigen geſchreckt, ungern, chen 
und Theben abfichtlich und vorfäglich aus 5). Eben 
dieß thut, und mie Willen, Korinth, ald Sparta, 
noch während Agefilaus Abweſenheit, ein Aufgeboth 
gegen Theben an.bie Peloponnefier ergeben läßt, und 
Lyſander und Pauſanias nach Haliartus räden H. 
Dagegen folgt, mehrere Olympiaden fruͤher, in dem 
Kampfe gegen Eli, wo Theben und Korinth ich 
ebenfalls abfondern, Athen, unter den Übrigen Ver⸗ 
Hündeten, der Fahne Sparta's k). Nach dem an⸗ 
“salaidifchen Frieden befchließen die Spartaner, fidh 
an allen denen zu rächen, die, bem Bunde zuwider, 
ihnen nicht willfährig beygeſtanden und ben Feinden 
fich geneigter, als ihnen, bewieſen haben, und fodern 
me dem Ende von ben Mantineern, ihre Mauern zu 
fchleifen. Nachdem dieß geſchehen ift und die Ein- 
wohner, wie ehedem, zerſtreut im Dörfern leben, fen- 
den bie Spartauer in jedes Dorf einen Werber 2) 


AM) III. 4 3. vergl. 5, S. und Vaufanias 11. 9, 1. 
311.5, 17. — 

. III. 2, 25. 
H Eigentlich einen Fuͤhrer fremder Truppen, Zsayın wel: 
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Huͤlfe anſprechen, wird gleich anfangs, in Abſicht 
der Hegemonie, ausgemacht, daß jedes Volk inner» 
halb der Srängen feines Landes anführen ſolle vo). 


Dieß find die merkwuͤrdigſten Stellen, welche 
wir über die Hegemonie, und zwar bes griechifchen 
Staates, ber fie mehr, ald alle Übrige, gu nugen vers 
fiand, leſen. Was für allgemeine Beflimmungen lafe 
fen fi) aus dem Sefagten für dieß Verhaͤltniß ger 
winnen? 


Erftlih. Die Hegemonie, wenn wir ung einen 
richtigen Begriff von ihr bilden wollen, war urfprüng« 


lich offenbar nichts anders, als ein, vertragsweife, 


von mehrern Staaten einen einzigen, zur Abwendung 
gemeinfamer Gefahren, oder zur Beförderung gemein. 
fhaftlicher Unternehmungen,. zugeſtandener Vorrang, 


der ihn berechtigte, bie zur Erreichung des Zweckes 


nöthigen Verfügungen und Anſtalten zu treffen, uͤbri 
gend aber die Lage der Verbiindeten gegen das Bun» 


deshaupt im geringfien nicht änderte, 


Zweptene, Ale Eingriffe,. die fich Athen und 
Sparta, und dieſes häufiger noch, als jenes, in die 
Rechte und Sreyheiten der ihnen folgenden Staaten 
erlaubte, entfprangen keinesweges aus ber. eigentlis 


VI 
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Den Hegemonie, ſondern, unabhängig von ihr, aus 
dem Uebergewichee, das beyde Rich zu Waſſer und zu 
Lande zu verſchaffen gewußt hatten. Dennoch iſt es 
gerade dieß Uebergewicht, welches alte und neue 
Schrifefteler am gerdöhnlichfien Hegemonie nennen x). 


Drittend. Der hieraus erwachfende ober fort 
dauernde hegemonifche Einfluß war daher durchaus 
wanbelbar und veränderli und felten ſich lange 
gleich. Er ſtieg und fiel mit der vermehrten und 
verminderten Macht des gebiethenden Staates, ſchei⸗ 
terte an den Verbindungen, welche die griechiſchen 
Gemeinheiten unter ſich eingingen, und ward eben fo 
ſein durch politifche Kunftgriffe und durch Naͤhrung 
und Unterhaltung des Partepgeiftes y), als durch of» 
fene Gewalt, unterflügt und aufrecht erhalten. 


% 


3) Dan fehe unter andern Diöder XV. r., der auch dem 
für iyeneria fept, und XV. 79., mo es heißt: ci Or 
Brio znı zare yir nyaponar nai zn dns Imdaitıın ae 
ir (bey den Römern, vorzüglich bey Nepes, princi- 
patus, Imperium, imperii fumma,) zeomırnearte- 


y) Man lefe, was Zenophon V. 2, 8. den Verwielenen 
aus Phlius ir den Mund legt. Zumellen, wie bey Dem 
Quge ber Athenienfer (4) gegen Elis, machte ſchon bie 
‚Hoffnung auf Beute zur Nachfolge bereitwillig. Der 
Verlegenheit, in welche Sparta (DI. 100, 2.) durch 
feine Härte gegen die Bundesgenoſſen geratben wer, 
und feiner Bemähungen, fie durch Nachgiebigkeit wie: 
der iu gewinnen, erwähnt Dioder XV. 3ı. 
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Biertens. Es ift eben fo unrichtig, die Hege- 


monie mit dem Verhaͤltniſſe der kteisausſchreibenden 
deutſchen Fuͤrſten zu ihren Mitkreisftänden zu ver⸗ 
gleichen 2), als mit Unger ⸗) yu ſagen, fie habe ih 


dem Rechte beſtanden, die wichtigften Angelegenhei⸗ 


tan einer jeden griechſſchen Stadt insbeſondere, und 
ver Ration im Ganzen gu ordnen. Die Hegemonie 
iR nie als eine bleibende Einrichtung angeſehn wor- 
den , geſchweige bein, daß fie die Befugniß gegeben 
hätte, in bie DVerfoaltung Ber einzelnen griechiſchen 
Staaten einzagreifen, / oder andere Vefchläffe, ats 
ſolche, die ſich auf den Krieg und deſſen Fuͤhrung 
bezogen, zu veranlaſſen. 


Daß der thebaniſche Staat, den man bekannt⸗ 
lich dem ſpartaniſchen in der Hegemonie folgen laͤßt, 
ihren Charakter nicht veraͤnderte, bedarf kaum einer 
Erinnerung. Die Geſchichte lehrt klar, daß Theben 
um die Hegemonie mehr gerungen, als fie wirk⸗ 
lich ersungen babe und fein Anfehn ſich auf den 
furgen Zeitraum, der zwifchen der Schlacht bey Leuf- 
tra und dey Mantinen liegt, einſchraͤnke. Selbſt die 
Borfpiegelung , daß es in dem heiligen Kriege bie 
Sache Gottes führe, war nicht vermögend, die Grie⸗ 
hen zu feiner Fahne zu fammeln, noch feine Kraft 


a) So Stroth zur Ueberſetzung Diodors, Th. IV. ©. 2. 
a) In.ben Ocuvres de Demoschene, Tom, 1. p. 160. 


& 
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Binlänglich, die Phocenfer gu uͤberwaͤltigen: benu es 
befaß das nicht, was ben Atcheniegfern und Sparte» 
nern allein die große Ueberlegenhbeit gegeben und Epa⸗ 
minonda® auch ihm, doch umfonft, zu verfchaffen 
gefucht hatte, — eine Seemacht. Sol nad) ihm von 
Hegemonen die Rede feyn, fo koͤnnen weder Achen 
noch Sparta, fo ehrerbiethig auch Iſokrates &) von 
feiner Vaterftadt und ihrer ungefchwächsen Herrlich 
Beit redet, fondern einzig Philipp und Alerander anf 
dieſen Rahmen Anfpeuch machen: aber beyde waren 
es freglich in einem Grade, der weit cher berechtigt, 
‚fie Könige, als Hegemonen Griechenlands zu heißen, 


») gm Panegyr. N vorzuͤglich 3·p. 64. u. f. 
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Vierzehnte Beylage. 


Veber einige kriegeriſche Unternehmungen, 
bie Pauſanias Agis dem dritten 
zuſchreibt. 


(Zu Geite 296) 





E⸗ ſcheint Hier, wo von Agis Verbindung mit Ara⸗ 
tus die Rebe iſt, die ſchicklichſte Gelegenheit zu feyn, 
ber deep Unternehmungen, die ihm Paufaniag bey» 
legt, und von denen zwey ſich ebenfalls auf den Arat 
beziehn, zu ermähnen. Diefer Schriftfleßer weiß 
nähmlich, und zwar weiß er ed allein, daß Agid, - 
Eudamidas Sohn, bald nach dem Zutritte ber Epis 
daurier, Troͤzenier und Megarenfer zum achaͤiſchen 
Bunde, alfo um DI. 134, unvermuthet gegen bie 
Stadt Pellene angeruͤckt und in die Thore eingedrun⸗ 
gen, allein von dem herzueilenden Arat genoͤthiget 
worden ſey, fie wieder gu räumen (II. 9,4. VII. 7, 
2., vergl. VIII. 27, 9.). Eben er erzählt (VIII. 27, 
9.) , doch ohne beſtimmtes Zeitmerfmahl, daB ber 
nähmliche Agis mit der ganzen fpartauifchen Macht 
Megalopolid angegriffen und Maſchinen an bie 
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Mauer gebracht, der Sturmmwind aber diefe vernich⸗ 
tet und ihn zur Aufhebung ber Belagerung genoͤthi⸗ 
get habe. Endlich meldet er (VIIL 10, 4., vergl. 8, 
6 und VI..2, 2.), und fehr umflänblich, daß in einer 
bey Mantinea vorgefallenen Schlacht die Arkader, 
unter mebrern Anführern, und unterflügt von rat, 
bie Spartaner nicht nur überwältigt, fondern auch 
den König Agis felber erfchlagen und zum Andenken 
dieſes herrlichen ihnen vom Seher Thraſybulus ges 
weißagten Sieges ein ſteinernes Tropaͤum in der Se⸗ 
gend des Neptunus⸗-Tempels errichtet hätten. Zus 
gleich bemerkt er, ein gewiſſer Podares, ber beitte 
Astdmmling oder Urenkel eined andern Yobdares, ber 
in der Schlacht bey Mantinen gegen ben Epaminon⸗ 
das gefochten habe, fey in Der gegen den Agis An⸗ 
faͤhreer der Mantineer geweſen, — eine Zeitangabe, 
die fi) der Chronolog gefallen laſſen kann: beun 
zwifchen dem Tode des Epaminondbas und dem Re⸗ 
‚gierungsantritte Agis des dritten liegen bregfig 
Dlympiaden, oder hundert und zwanzig Jahre. 


Pruͤft man dieſe bem Pauſanias eigenthümlichen 
‚Berichte nach den Geſetzen der gefdgichtlichen Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit, fo ft Der von dem Angriffe auf Megals⸗ 
puliß am ·wenigſten unwahrſcheinlich. Die Stadt 
iſtand, während Agis regierte, unter ber Oberherr⸗ 
ſchaft des Lydiades, war immer eine Gegnerinn von 


Beylagen. 125 


Sparta, und könnte wohl zu einem Verſuche gereizt 
haben. Weit weniger glaublich iſt es Dagegen, daß 
Agis, der treue Verbuͤndete Arats, das achdifche 
Pellene befehdet haben ſollte; und was vollends die 
Todesart dieſes Königs betrifft, welche hiſtoriſch be» 
zeugte Thatſache koͤnnte auf Beyſtimmung Auſpruch 
machen, mean man bezweifeln wollte, daß er zu 
Haufe im Befänguiffe umgebracht worden fey? Mie 
Recht haben daher auch ſchon Siufonius in feinem 

Eproniton (ad a. 3764.) Bayer in Faſt. Achaic. (c. 
2. $. zo. in Opufc. p. 317.), und Larcher sum Hero⸗ 
bot (Tom. VII. p. 511. Nouv. edit.), den Pauſanias 
ber Uebertreibung beſchuldigt und feine Ausſage als 
unſtatthaft verworfen. 


Aber woher gleichwohl der ſonderbare Jerthum 
ded Pauſanias? Woher die ausdruͤckliche Verſiche⸗ 
rung (VIIL 27, 9.), ber bey Mantiuca geblichene 
Agis fen Eudamidas Sohn, und der naͤhmliche, ben 
der Sturmmind von Megalopolis und Arat von Pel⸗ 
lene entfernt babe? Woher insbefondere bie bis ins 
Einzelne gehende Nachricht von dem über ihn erfoch⸗ 
genen Siege und ben errichteten Giegesgeichen, das 
Pauſanias unftreitig mit eignen Augen fah? 


Ueber die Einnahme von Pellene giebt uns Plu⸗ 
tarch in Vir. Arat. 31. p. 559. Dep nöthigen Auf 
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ſchluß. Die Aetoler Hatten den Ort überrafcht. Aber 
es dauerte nicht lange, fo wurden fie, die forglog in _ 
den Baffen und Haͤuſern umherſchweiften, von Arat, 
vielleicht in Gemeinfchaft- mit feinem Bundesgenoffen 
Agis, angegriffen und berausgejagt. Paufanias ber 
gebt den Fehler, daß er von dem Agis erzähle, was 
er von den Aetolern hätte erzählen ſollen. 


Auch der Verfioß, in Abſicht auf die Befehdung 
son Megalopolis, läßt ſich erklären. Die Stadt wei- 
gerte fich, dem Zuge, den Agis ber zweyte gegen An» 
tipatern, Aleranderd Feldherrn, anführte, zu ver 
ſtaͤrken, wurde deshalb von den Spartanern belagert 
(Aeſchines contra Crefiph. p. 553.) und war in großer 
Gefahr, genommen gu werben. Ein Schriftfleller, wie 
Yaufanias, konnte leicht Agis den dritten mit Agis 
Den zweyten und Antipatern mit Aratus verwechfeln, 
und, glaͤubig an die Eage der Megalopoliten fich 
haltend, ber Wuth des Boreas zuſchreiben, was der 
Schnelligkeit des Macedoniers gebuͤhrte. 


Deſto weniger bin ich vermoͤgend, die Haupt 
ſchwierigkeit, — Agis Niederlage und Tod bey Mam 
tinen, zu befeitigen. Das natürlichfte wäre freylich, 
auch hier an Agis den zweyten und an feine gegen 
Untipater verlorne Schlacht, bie gar füglich (die Als 
een laſſen den Ort unbeſtimmt) in die Gegend von 
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Mantinea gefegt werben könnte, gu denken. Als 
lein Paufanias fpricht ausbrädlich von Arkadern 
und Achdern, bie gegen Sparta fämpften, und nennt 
unter ben Fuͤhrern nicht bloß einen Podares und 
Aratus, fondern auch den befannten Megalopoliten 
Lydiades, den Zeitgenoffen bed letztern. Iſt vielleicht 
das Treffen wirklich vorgefallen und nur ber Tod 
des Koͤniges fälfchlich in den Bericht aufgenommen 
worden? Ich weiß «8 nicht; nur fo viel fehe ich, 
daß,. bey diefer Annahme, das Stillſchweigen Plu⸗ 
tarchs, der Agis Leben mie fo vielem Fleiße aus⸗ 
führt, hoͤchlich befremden muß. 
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Zunfſehute Beylage. 
Die Aetoler in Lakonika. 
(Bu Seite 303.7 


[u 


Wie tief die fpartanifche Gemeinheit geſunken und 
wie wenig Leonidas geſchickt war, ihr das verlorue 
Anſehn wiederzugeben, davon zeugt vorzüglic) eine 
Begebenheit, bie ich in feine legten Regierungsjahre 
fegen zu muͤſſen glaube. 


„Ehe Kleomenes,« fo erzähle in befien Leben 
Plutarch 18. p. 565.,. „dis Inkurgifcge Einrichtung 
wieder herſtellte, waren bie Spartiaten fo audgeartet 
und ſo unfähig fich felbft gu Helfen, daß die Aetoler, 
bey einem Einfalle in Lakonika, funfsig taufend Leib, 
eigene hinwegführten. Einer der dltern Spartiaten 
fagte damahls, bie Feinde wären ihnen nüglich ge- 
wefen: denn fie Hätten Lakonika erleichtert. Alles 
bieß aͤnderte fich kurze Zeit nachher, da die päterlichen 
Geſetze von neuem geltend gemacht wurden.“ Plu⸗ 
tarch gedenft, wie man ſieht, dieſes merkwürdigen 
Ereigniffes nur beylaͤufig, und Beiner feiner Ausleger 
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giebt eine Nachweiſung. Ich wi wenigſtens die 
Stellen, die ich aufgefunden habe, und aus denen 
ſich noch etwas für die nähere Kenntniß des Vorfalls 
gewinnen läßt, hier anführen. 


Die eine ſteht ebenfalls bey Plutarch in dem Le⸗ 
ben bed Kleomenes 10. p. 551. In ber Verſamm⸗ 
fung der Bürger, die der genannte Koͤnig nach Er⸗ 
mordung ber Ephoren zuſammen beruft, fagt er am 
. Schluffe feiner Anrede: „Wir muͤſſen endlich einmahl 
aufhoͤren, es gleichgültig angufehn, daß Lakonika, 
aus Mangel an Vertheidigern, eine Beute der Aeto⸗ 
ker und Illprier wird a). “ 


Eine zweyte liefert Polyb. IV. 34, 9. Als ber 
Uetoler Machatas die Spartaner. zu anem Buͤndniſſe 
mit feinem Volke auffoderte, erimmerten einige Der 
ältern Bürger, die ihm entgegenarbriteten, „au bit 
Beleidigungen des Eharizenud und Tisdus, bie, an 
der Spige des geſammten aͤtoliſchen Wolle, Laks⸗ 
nifa verwuͤſtet, die Perioͤken in die Sklaverey ge 
fchleppt und die Ruhe Sparta’ burch eine auf. Lil 


a) Moſes Duſonl vermeiß Hier auf Tom. I. p. 627 
und IV. p. 685-5 allein Keine von benben Green tlart 
das Geſchichtliche auf. 


Dritten Bandes 2. Th. J 
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und Gewalt berechnete Zuruͤckfuͤhrung der Landes⸗ 
verwieſenen gu untergraben geſucht haͤtten.« 


Eine dritte auf dieſe Begebenheit ſich beziehende 
Hinweiſung glaube ich in einer andern Stelle des 
Polybius II. 46, 3. zu entdecken. Kleomenes hat 
den Aetolern mehr denn eine verbuͤndete Stadt ent⸗ 
riſſen; aber aus Haß ggen die Achaͤer ſehen fie nicht 
nur ruhig zu, fondern tragen den Spartanern fogar 
ein Buͤndniß an. Bey biefer Gelegenheit macht der 
Geſchichtſchreiber folgende Bemerkung: „So rupig 
faßen damahls die Aetoler, fir, die ſonſt, aus Raub. 
begierde, auc) ben geringfien Anlaß ergriffen, um die 
zu befehden, von denen fle durchaus keine Kraͤnkung 
erfahren hatten.“ 


Man ficht, daß diefe Stellen, wenn fic auch 
über das Ereiguiß felbft kein vorzügliches Licht ver⸗ 
breiten, dennoch bie an fich untvahrfcheinliche, Nach⸗ 
richt Plutarchs beKätigen und der Wink, den Poly 
- bins über bie. Wiedereinſetzung der vertriebenen 
Spartaner fallen läßt, ſich fehr gut mit der von je 
nem Schriftſteller angebeuteten Zeitangabe ver: 
trägt 5). 


5 Rah einer vierten Stelle im Yolpbins IX. 34, 9., 
vergl. IV. 19, 9. u. f. und 25, 4, koͤnnte man frevlich 
muthmaßen, daß bie Plunderung Lakonikas durch die 
Aetoler in Ol. 142, 2. zu ſetzen ſey; aber es leuchtet 
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Defto weniger bin ich im Stande über eine 
ähnliche, in mehren Ruͤckſichten befremdende Er⸗ 
sählung Juſtins XXIV. 1. Auskunft zu geben. Pto⸗ 
lemaͤus Ceraunus, Antigonus Gonnatas und Au⸗ 
tiochus Soter bekriegen einander. Dieſer Gelegen⸗ 
heit nehmen die griechiſchen Staaten wahr, be⸗ 
ſchließen, ſie zus Erlangung ihrer Frepheit zu 
nutzen, und bewaffnen ſich, um dem Vorwurfe ei⸗ 
nes Abfalls von ihrem Oberherrn, dem Antigonus 
zu entgehn, nicht gegen ihn, ſondern gegen ſeine 
Verbuͤndeten, die Aetoler, vorweudend, daß dieſe 
ſich des heiligen Landes um Cirrha widerrechtlich be⸗ 
maͤchtiget hätten. Die Spartaner treten, von ihrem 
Könige Areus geführt, an die Spige und fallen, 
raubend, in das geweihte Gebieth ein: aber fünf 
hundert dtolifche Hirten, die ihrer von den Bergen 
herab gewahr werben, greifen fie an, erfchlagen an 
neun Taufend und treiben die uͤbrigen ın die Flucht. 
Als die Spartaner ben Krieg erneuern wollen, tre⸗ 
sen die andern Griechen zuruͤck, überzeugt, daß es 
jenen mehr um die Uebermältigung, ale um die Frep⸗ 
heit Griechenlands zu thun ſey. — Es ift fein Zwei⸗ 
fel, daß die Begebenheit in DI. 124 gehdrt: allein 
fein anderer Schriftfieler bringe etwas Dep, das zu 

von ſelbſt ein, daß der Geſchichtſchreiber an bem ans 


gesogenen Drte die Ereigniffe nach ihrer Aehulichkeit 
zu einander, nicht nach ihres Zeitfolge orbnet. 
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einer nähern Aufklaͤrung, deren fe fo ſehr bedarf, 
führen koͤnnte <). 


e) Menmnon bey Photius p. a7a. ermdhut der Schden. 
zwifchen Penlemäus und deſſen Geguern ; von beuen 
swifchen dem Spartanern und Setelern iſt jedoch wicht 

"die Rede. 
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Sechgehnte Behlage. 
Polobine und Plutarh 1a Brztehung anf 
Slesmeue?. 
/ 


m Seite 9513 





Potybins und Plutarch/ die wichtigften, ja gewiſſer 
Maßen (denn Pauſanias Andeutungen reichen nicht 
weit) die einzigen Schriftſteller, die wir über das Le⸗ 
ben des Kleomenes befragen Finnen, weichen befannt- 
ich in der Darfielung und Beurtheilung feiner 
Handlungen zumeilen von einander ab. Da ich mich 
in der Auffaffung der Begebenheiten und Würdigung 
feines Charakters faſt ausſchließend an Plutarch ge» 
halten babe, fo wird es nicht unnoͤthig ſeyn, bier 
ein Wort zu meiner Rechtfertigung gu fagn. 


Pelybino, wie er feldſt (AL. 46, 4. 56, 1. 2.) 
erllaͤrt, bat ſich in biefem Theile feinen Gefchichte 
vorzaͤglich au die. von Ararus aufgeſetzten Dektiwür« 
digfeiten gehalten und nicht unterlaffen, bieſen, von 
Seiten des beslichen Ausdrucks, wie von Geiten 
des glanbwuͤrdigen Inhalts, ein ausgezeichnetes 
Lob zu ertheilen und ſie, nahmentlich in der letzten 
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Hinſicht, weit Über die Gefchichte des gleichzeitigen 
Phylarchs a) zu erheben. Plutarch, wie aus feinen 
Anfuührungen (Vit. -Cleom. p. 567. 580. 587. 590.3 
erhellt, befragte die Gchriften Arats und Polybs 
und verband mit ihnen bie Geſchichte Phylarchs. 
Es läßt fih mit Grund gegen den Polybius erin⸗ 
nern, daß fein unumfchränttes Vertrauen auf einen 
Schriftſteller, der felbft Partey war, eben nicht gee 
ſchickt ſey, Zutrauen gu ihm zu erweden, und mit 
gleichem Rechte gegen den Pintarch geltend machen, 
daß er im Phylarch wenigſtens feinen befonnenen 
und ungeſchminkt erzählenden Gefchichtfchreiber zu 
Mathe gegogen habe. Aber mas wird durch biefe 
allgemeinen Benenklichkeiten und Einwendungen ges 
wonnen, ba es zulegt immer barauf ankommt, mit 
welcher Vorficht jeder feine Gewaͤhrsmaͤnner benutz⸗ 
te b)? Richten wir lieber fogleich unfere Aufmerk⸗ 
fanfeit auf die Abweichungen, bie zwifchen bepben 
obmalten, und unterfuchen, wer hier im vortheil⸗ 
4) Sie befand, nach Suldas, ans acht und zwanzig Bü: 
ern’, hegann mit Porrbus Zuge nach dem Pelspons 

nes und endigte mit dem Töde des Ptolemaͤns Euer 
getes, feiner Bemablinu Berenice und des Sparta⸗ 


ners Kleomenens, (nicht, wie es fälfchlich in dem un⸗ 
gebefferten Texte heißt, Kleonvmus). 


b) Sehr beſtimmt und in flarfen Ausdrüden daßert fi 
Plutarch über Phylarchs Parteplichkeit für Kleomenes 
in Vit Arat. 38 p. 572. und erweckt durch biefes Ur: 
theil allerdings Zutrauen gegen ſich. 
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hafteren Lichte erſcheine. Ich hebe unter mehrern 
Widerſpruͤchen folgende, als die merkwuͤrdigſten, 
aus, wobey ich zugleich einige beym Pauſanias vor⸗ 
kommende Nachrichten wuͤrdigen werde. 


Erſtlich. Nach volybius (V. 37. vergl. VIII. 
I, 3.) vertreibt Kleomeneg den Archidam, ben Bru⸗ 
der Agis des dritten, nach Meſſenien, lockt ihn, ei⸗ 
nige Zeit darauf, unter der Vorſpiegelung einer 
Ausſoͤhnung, zuruͤck und ermordet ihn vor ſeiner 
Ankunft in der Stadt. Nach Plutarch (p. 532. 
541. vergl. 689.) iſt Archidam vor dem Leonidas ge⸗ 
fluͤchtet, entſchließt ſich, auf Kleomenes Veranlaſ⸗ 
ſung, zur Ruͤckkehr aus Meſſenien und wird, bald 
nach ſeinem Eintritte in Sparta, getoͤdtet, ohne in 
Kleomenes feinen Rächer zu finden. Auf weſſen 
Seite hier die Wahrheit fey, liegt, glaube ich, offen 
am Tage. Es iſt nicht allein weit natürlicher ‚ daß 
Archidam nicht vor dem Kleomenes, fondern vor 
bem Leonidas floh, da er von dieſem baflelbe Schick⸗ 
fal fürchten mußte, daß ben Agis mit feiner gan⸗ 
zen Samilie traf; die. Arc wie Plutarch ben Vorfall : 
darſtellet, ſtimmt auch vortrefflich mit Zeit und Ums 
ſtaͤnden zufammen. Kleomenes wänfchte, was er 
foäter auch durch bie Wahl feines eigenen Bruders 
bewies, einen Mitkoͤnig und hoffte, von Archidam 
.n der Ausführung feiner Anſchlaͤge unterfäge] zu 
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werben. In dieſer Abfiche wirkte er, nicht Tange 
mach feiner Ehronerlangung , zu beffen Wieberauf- 
nahme ind Daterlaud. Aber noch war bie Gegen» 
parteg des ermordeten Agis, ERenares und fein An⸗ 
bang, zu mächtig, und fo gefchah «8, daB man 
bem Zurückchrenden, um ber billig von ihm zu 
fürchtegden Rache auszuweichen, auflauerte und ihn 
erwüärgte, und den Kleomened, der dag Berbrechen 
anfangs niche ahnden konnte und nachher nicht ahn⸗ 
den wollte, als Mitfchuldigen in Verdacht zog. 


Zweytens. Nach Pauſanias (IL. 9, 1.) räumt 
Kleomened den unmündigen, ihm von der Witte 
bes Agis zugebrachten, Sohn Eurydamidas, mit 
Huͤlfe der Epboren, durch Gift aus dem Wege, um 
feinen Bruder Euklides zum Mitkoͤnig ernennen zu 
koͤnnen. Plutarch gedenkt diefed Mordes nirgende, 
felbſt (pP. 638.) da nicht, too er ausdruͤcklich vom 
KMeomened Grauſamkeiten fpricht, und ich glaube, 
mit Recht. Alles Übrige abgerechnet, welch ein Un» 
geheuer hätte Kleomenes feyn mäffen, um einer berze 
fich geliebten Battinn ihr Rind su morben ? welch eine 
Gefuͤhlloſe Re, um biefen Mörder mit ber Zaͤrt⸗ 
lichkeit, die uns Plutarch fchildert, zu lieben? 


Drittens. Eben derfelbe Panſanias berichte 
(am anges. D.), Kleomenes habe bie Gerufle anfge 
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ER und an Ihrer Steele, aber nur deu Rahmen 
nach, eine Dbrigfeit, Patronomen genannt, einge 
feat. Man entfcheibe feibft, ob einem Manne, ber 
ganz eigentlich darauf ausging, bie lykurgiſche Ver⸗ 
faſſang wieder herzuſtellen, folch eine Umwandlung 
in den Sinn konmen Foumnse. 


Viertens. Von Klerenenes guͤtlichen Auterhand⸗ 
dungen mit den Achaͤern umb feinen großmuͤthigen 
Auerbiethungen, deren Piutarch (p. 558. 567.) er⸗ 
waͤhnt, ſo wie von der hinterliſtigen Kraͤnkung, mit 
der fie (p. 562.) Arat vergalt, ſagt Polybius nicht 
das mindeſte. Ihm zufolge (II. St. 32.), gWwingt 
die Furcht vor Kleomenes Herrſchſucht und fein ent⸗ 
ſchiedenes Kriegsgloͤck die Achaͤer, den Beyſtand ei⸗ 
nes fremden Oberherrn, des Antigonus, ze ſuchen. 
Aber man leſe wur, was derſelbe Peybeus ( - Sc) 
ſich gleichſam unwillluͤhrlich über dad raͤnkevolle Be⸗ 
nehmen Arats entſchluͤpfen laͤßt, und zweifle noch, 
nd Plutarch wahr sehe. 


Fuͤnftens. So gegründet Polybius Erinnerun⸗ 
gen (11. 60 — 63.) in Beziehung auf Phylarchs ein, 
feitige Schilderung der Einnahme und Zerſtoͤrung bes 
ungluͤcklichen Megalopolis und mehrere feiner hiſto⸗ 
rifchen Angaben ſeyn mögen, fo underkennbar vers 
raͤth er gleichwohl in dieſer Kritik, wie in feiner dir 
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genen Erzählung (55), das Beſtreben, bie Megalo⸗ 
:politen unbedingt gu erheben c) und den Kleomenes, 
ohne einige Ruͤckſicht auf feine. Lage und die getha⸗ 
nen Vorfchläge, als einen Wuͤtherich und Unmen- 
ſchen gu verfchregen. Auch bier zeige fich Plutarch 
als den einſichtsvollern und glaubwürdigern Schrift. 
ſteller. Seine Darftellung (p. 575 u. f.). ift einfach 
und unbefangen, fein Urtbeil, wie wohl er es mehr 
andeutet, ald ausfpricht, gerecht „und. befcheiden, 
die ganze Anſicht der Begebenheit ruhis und unpar⸗ 
wi i | 


Sechſtens. Ju der Art, wie Polybius (V. 37. 
38.) und Plutard) (p. 598.) ben am Kleomenes be⸗ 
gangenen Verrath des Nikagoras erzählen, ſtim⸗ 
men beyde uͤberein; nur die Veraulaſſung, bie Ni⸗ 
kagoras gegen den Koͤnig aufgebracht habe, giebt 
jeder verſchieden an. Nach dem erſtern war es bie 


ec) So gar den etwanigen Vorwurf der Feigheit ober Gorg⸗ 
Iofigleit, den bie Eroberung von Megalopolis ihren 
Einwohnern zuziehen Fonnte, fucht er von ihnen vor⸗ 
fichtig zu entfernen. „Die Stadt, fagt er, wurde ges 
rade nachiäffig beyacıt, weil Antigonus in ber Nähe 
Rand, hatte den größten Theil ihrer jungen Mauns 
fchaft In dem Treffen am Locdus unb bep Ladocea vers 
loren, und ſchloß uͤberdem etliche verräsherifche Meſ⸗ 
ſenier in ihren Mauern ein." Das legte bat vieleicht 
Mutarch durch fein o zur raxay benuorarer el druı- 
Bilsero p. 576. angedeutet 
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Ermordung ·Archidams, deſſen Zuruͤckberufung fein 

Gaſtfreund Nikagoras eingeleitet und verabredet, 
nach dem letztern eine Schuld, die Kleomenes durch 
den Ankauf eines Landgutes bey dieſem verwirkt 
und nicht getilgt hatte. Man ficht, die eine Be 
ſchuldigung ſteht und faͤllt, je nachdem man eine 
fruͤher vorgebrachte Erinnerung gelten läßt ober 
nicht ; die zweyte, weis geringere, wirft mehr auf 
den Gläubiger, ber fi fo rächen konnte, ale auf 
beu Schuldner ein gehaͤſſigeres Licht. 


Und das Urtheil, welches Polybius über Kleo, 
menes Charakter im Ganzen fällt? Man follte al 
lerdings uach einer Stimmung, wie bie des Ge⸗ 
fchichtfchreibers ift, glauben, es koͤnne kaum anders 
als unguͤnſtig ausfallen ; aber fo verhält es ſich | 
gleichwohl keinesweges. Der einzige beſtimmte Vor⸗ 
wurf, den Polybius, und an mehrern Drten (II 

47: 3. IX. 23, 3.), dem ſpartaniſchen Koͤnige macht, 
' iR, baß er die alte befichende Regierungdform abge. 
ſchafft und fie in eine Alleinherrfhaft verwandelt 
babe. Ale andere, was er abfichtlich und gele⸗ 
gentlich über ihn aͤußert, gereicht ihn fo wenig zum 
Nachtheile, daß es vielmehr die gute Meinung, die 
Plutarch erregt, rechtfertigt und beſtaͤtigt. Bald 
(V. 39,6). iſt ihm Kleomenes ein Mann von großer 
Geradheit im Umgange, gemacht für die Geſchaͤfte 
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des thaͤtigen Lebens, ein geboruer Herrſcher und Le. 
nig; bald (IX. 23, 3.) nennt er ihn einen wackern 
König und einen gefelligen und liebenswuͤrdigen Phi. 
vatmann; batb (XVII. 36, 3.) bemerkt er, baf er, 
obgleich in feinen Unternehmungen groͤßtcutheils auf 
fh und feiner Freunde Mitwirkung eimgefchränft, 
nie bie auf ihn gefegte Hoffnung getaͤuſcht und ein 
ruͤhmliches Ende einem ſchimpflichen Erben vorgep» 
gen Habe; bald (IV. 35, 6.) verfichert er endlich 
daß dad Wohlwollen ber Seinigen für ihn erſt mit 
feinem Tode erlofchen fey. Urepeile der Art, und 
Bon einem Polybins gefaͤllt, muͤffen norhiwenbig ber 
Meinung ga Gunſten des Kileomenes ein großes He 
bergewicht geben und ben Gedanken erregen, daß ber 
genannte xfchichtfchreiter in der That vom dem 
Wertbe des Spartaners fo gut überzeugt war, wie 
Plutarch, aber in der Wuͤrdigung einzelne Vor⸗ 
fäte fih von feiner Parteylichkeit für Arat dfter 
Habe defchleichen laſſen, als einem aufricheigen For 
fcher und unbefangenen Wahrheitsfreunde gestemt. 
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Siebenzehnte Beylage. 
Ueber die Mainotten, die vermeintlichen 
Abkommlinge beralten Gparsaner. 
(Zu Geite 446.) 





E. iſt eine ſehr natuͤrliche Neugierde, wenn man 
die Geſchichte eines erloſchenen Volkes ſchreibt, wel⸗ 
ches ſich vor allen Rationen feiner Zelt durch die. 
Eigenthuͤmlichkeit feiner Verfaffung und Eittem aus⸗ 
zeichnete und durch außerordentliche Thaten über die 
meiften emporragte, auch nach den Weberbleibfeln 
beffelben zu forfchen und umbergufragen, ob «8 nicht 
auf dem Schauplage, 100 es lebte und wirkte, irgend 
eine denkwuͤrdige Spur binterlaffen, oder fi in une 
verfennbaren, wenn gleich auegearteten, Nachfoms 
men erhalten habe. Auch in mir erwachte dieſe 
Neugierde, als ich mich mit ber geograpbifchen Bes 
fchreibung bes ehemahligen Lakonika befchäftigte, 
und es entging mir nicht, daß diefer Landesſtrich 
und vorgüglich deffen weſtliche Seite heute su Tage 
von einem Volke bewohnte werde, bad man unter 
dem Rahmen der Mainotten kenne und für Abs 
koͤmmlinge der berühmten Spattaner halte. Unſre 
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gewöhnlichen geograpbifchen Handbücher enthielten 
diefe Bemerkung, und noch ausführlicher erklärte 
fich, hierüber Herr von Pauw in feinen befannten Un» 
* terfuchungen über bie. Griechen a). . „Das nicht 
ſehr gahlreiche Volk der Mainotten, fagt er, wohnt 
in einem Umkreiſe von brey- big vier. Meilen, länge 
dem Zuße des Tayget bis zu dems Vorgebirge Taͤna⸗ 
zus oder Matapan, und ſtammt nicht fowohl von 
ben alten Spartanern, ald von den ihnen zinsbaren 
und immer feindfelig gefinnten Peridten, oder Eleus 
therostafonen ber. Seit undentlichen Zeiten gerfäßt 
es in zwey ſehr verſchiedene Staͤmme, von denen der 
eine, deſſen Hauptort Vitulo, oder das alte Oety⸗ 
lus iſt, gegen Norden, und der zweyte und rohere, 
der den Nahmen der Cacovougni's oder der Boͤſe⸗ 
wichter vom Berge führe, ſuͤdlich wohnt. Bepde 
Parteyen leben in elenden Hütten, gehen befländig 
getvaffnet und nähren fi vom Raube, vorzüglich 
von dem Auspländern der Unglüdlichen,. die der 
Schiffbruch an ihre Geftade wirft. Die allgemeine 
Benennung Mainotten, unter der fie zuſammenge⸗ 
faßt werden, iſt zufälliger Weife aus dem Rahmen 
der von ben Türken in jenen Gegenden terbauten 
Scflung Zurcogli-Dlimionas, welche die Griechen in 
Meine umgeflaltee und auf bie ganze Kuͤſte überge- 


) Tem. P-415. u. f. 
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tragen haben, entſtanden.“ Ungeachtet dieſer Be⸗ 
richt des Herrn von Pauw, den er noch mit einigen: 
hiſtoriſchen Umſtaͤnden, welche die Mainetten betref⸗ 
fen und nachher vorkommen werden, begleitet hat, 
der Prüfung des Geographen werth ſchien, fo glaubte: 
ich doch nicht, ihn beachten zu duͤrfen, da er zu 
wenig in meine Unterſuchungen eingriff, und uͤber⸗ 
dem von einem Schriftſteller herruͤhrte, der, wie man 
weiß, bloße Muthmaßungen gern fuͤr ſichere That⸗ 
fachen verkauft und feine Behauptungen ſelten mit 
gültigen Zeugniffen unterſtuͤtzt. 


Während indeß an dem erflen Theile meines 
Werkes über Sparta gedruckt wurde, las ich in der 
monatlichen Eorrefponden; des Herrn ven Zach bie 
vorläufige Ankündigung einer Meifebefchreibung nach 
Griechenland, die meine ganze Aufmerkfamkeit rege 
machte. „Einige Mainotten-Familien,« heißt es da⸗ 
felöft-5), »die, vor mehr als hundert Jahren, aus 


b) Monat May 1800. &.455. Ich Kann indeß nicht um: 
bin, zu demerfen, daß diefe vorläufigen Nachrichten 
durch bie Reife felbk in mehrern Hinfichten ndher 
befinnmt und verbeflert werben, Der Entdeder des 
Helminthochortons (na Linnaei Syftema naturae. Ed. 
Gmelin, 1791. Tom. II. Pars II. p. 1394. Conferva 
Helminthochorron ) mar (man ſehe Tom. I. p. ı. und 
das Memoire Tom. II. p 226.) ber Arzt Dimo Gtes 
phanopoli, der die erken Werfuche mit dieſem Kraute 
im Jahre 1760 anftellte und feine Erfabrungen oͤſſent⸗ 
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gewöhnlichen geographifchen Handbücher enthielten 
diefe Bemerkung, und noch ausführlicher erflärte 
ſich, hierüber Herr von Pauw in feinen befannten Un⸗ 
“ terfuchungen über bie: Grichen a). „Das nicht 
ſehr sahlreiche Volk der Mainotten, fagt er, wohnt 
in einem -Umteeife von brey- big vier. Meilen, länge 
dem Fuße des Tayget bi zu dem Vorgebirge Täna- 
zus oder Matapan, und ſtammt nicht ſowohl von 
ben alten Spartanern, qls von ben ihnen sinsbaren 
und immer feindfelig gefinnten Deridten,, oder Eleu⸗ 
thero⸗Lakonen ber. Seit undentlichen Zeiten zerfaͤllt 
es in zwey ſehr verſchiedene Staͤmme, von denen der 
eine, deſſen Hauptort Vitulo, oder das alte Dirty 
lus if, ‚gegen Norden, und ber zweyte und rohere, 
der den Nahmen der Cacovougni's oder der Boͤſe⸗ 
wichter vom Berge fuͤhrt, ſuͤdlich wohnt. Beyde 
Parteyen leben in elenden Huͤtten, gehen beſtaͤndig 
gewaffnet und naͤhren fi) vom Raube, vorzüglich 
von dem Auspländern der Unglüclichen,. die der 
Schiffbruch an ihre Geftade wirft. Die allgemeine 
Benennung Mainotten, unter ber fie zuſammenge⸗ 
faßt werden, iſt zufaͤlliger Weiſe aus dem Nahmen 
der von ben Tuͤrken in jenen Gegenden terbauten 
Feſtung Zurcogli-Dlimionag, weldye ‚die Griechen in 
Maina unigeflaltet und auf bie ganze Küfle überge- 
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tragen haben, entſtanden.“ Ungeachtet dieſer Be⸗ 
richt des Herrn von Pauw, den er noch mit einigen 
hiſtoriſchen Umſtaͤnden, welche die Mainotten betref⸗ 
fen und nachher vorkommen werden, begleitet hat, 
der Pruͤfung des Geographen werth ſchien, ſo glaubte 
ich doch nicht, ihn beachten zu duͤrfen, da er zu 
wenig in meine Unterſuchungen eingriff, und uͤber⸗ 
dem von einem Schriftſteller herruͤhrte, der, wie man 
weiß, bloße Muthmaßungen gern für ſichere That⸗ 
fachen verkauft und feine Behauptungen ſelten mit: 
gültigen Zeugniffen unterſtuͤtzt. 


Während indeß an dem erflen Theile meines 
Werkes über Sparta gedruckt wurde, laß ich in ber 
monatlichen Eorrefpondenz; des Herrn von Zach bie. 
vorläufige Ankündigung einer Neifebefchreibung nach 
Griechenland, die meine ganze Aufmerkſamkeit rege 
machte. „Einige Mainotten- Familien,“ heißt es da⸗ 
ſelbſt 3), ndie, vor mehr ale hundert Jahren, aus 


b) Monat May 1800. G. 455. 96 kann indeß nicht um⸗ 
bin, zu bemerken, daB dieſe vorläufigen Nachrichten 
durch die Neife ſelbſt in mehrern Hinfichten näher 
beſtimmt und verbeflert werben, Der Entdeder des 
Helminthochottons (nach Linnaei Syftema naturae. Ed. 
Gmelin, 1791. Tom. II. Pars II. p. 1394. Confrerva 
Helminthochortoa ) mar (man fehe Tom. I. p. ı. und 
das M&moire Tom. II. p 226.) der Arıt Dimo Ste⸗ 
phanopoli, der die erſten Verfuche mit diefem Kraute 
im Jahre 1760 anflellte und feine Erfahrungen öffent: 
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Morea nad) Eotfica flächteten, bereicherten ihr neue® 
Vaterland mit einer wichtigen Eutdeckung im Fache 
der Medisin. Sie fanden, daß eine an ben Geſtaden 
ECorfica’d' Häufig wachfende und auch auf Maina’e 
Küften einheimiſche Seepflanze, von ihrer Wirkung 
Fucus heiminthochorton, (bey den Mainotten Lemi- 
thochorten,). und. ven- ihrer Heimath Corsllina Cor- 
Gcana genannt, ein treffliches Mittel zur Abtreibung 
bes Spulwurms ſey, und madjten davon einen gluͤck⸗ 
lichen Gebrauch. Seit ber Eeoberung der Juſel Cor⸗ 
fica durch die Franzoſen, verbreitete fich ber Auf vor 
der beilfamen Kraft diefer Pflanze immer weiter, und 
ungeachter man fie. auch auf dem feſten Lande zu 
bauen anfing, fo tuar der Vorrath demnoch nicht bin- 
seichend, um bie Bebürfniffe ber Nachfragenden zu 
befriedigen. Dimo Stephanopoli, "ein in Corſica 
wohnbafter Abldmmling der mainsttifchen Eofonie, 
befchloß daher, gerade um bie Zeit, als Frankreich 
bie venetianifchen Eplande eingenommen hatte, bie 
ſem Wangel durch eine Reife an die Küften bee joni- 


Lich in Jahre 1733 bekanut machte. Daß bie Bee: 
pflanze auf dem feſten Laube angebaut worben fep, ſteht 
nirgends. Nicht gegen ben Spulwurm insbefondre, 
fondern gegen die Würmer überhaupt wird fie als 
dientich empfohlen. Auch reiſte Dimo nice ſewohl, 
um fie in größerm Ueberfluffe herbeyzuſchaffen, «als 
sielmebr, um botanifche Unterfuchungen an den Ufern 
des joniſchen Meeses anzußellen und feine Kenntnifie 
au erweitern. 
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ſchen Meeres abzuhelfen, erhielt von Paris aus bie 
noͤthige Unterſtuͤzung und ging, im Jahre 1797, be⸗ 
gleitet von einem feiner Freunde, nach Livorno, und, 
nachdem er bier noch drey von feiner Familie erwar⸗ 
tet und fich mie ihnen vereiniget hatte, nach Vene 
dig, von wannen fie fich ſaͤmmtlich nach den Küften “ 
von Dalmatien einfchifften. Ihre Aufnahme in die 
fem Lande war nicht die‘ guͤnſtigſte. Sie wurben 
überall von den Schavoniern als franzoͤſiſche Auf⸗ 
wiegler gehaßt und gemißhandelt, in Leſſina fogar 
eingeferfert unb nur mit genauer Noth, durch Ver⸗ 
mittelung des bortigen Biſchofs, gerettet und in den 
Stand gefegt, nach Ancona zu enttommen. Hier. uf 
wandte IH Timo nad) Mailand an Bonaparte, um 
ihn, wo möglich, für ih. und feine Angelegenheit zu 
getwinnen, und erhielt ohne Umfchweife, was er ſuch⸗ 
te. Bonaparte ließ ibm auf der Etelle sooo Livres 
auszahlen und beorderte ihn n..ch Albanien und Mo⸗ 
sea zu gehn, um die dortigen Griechen für die Sache 
der Freyheit und Unabhängigkeit zu gewinnen. Wie 
der Beauftragte, ſo ſchloß die Anzeige, ſich ſeines 
Geſchaͤftes entlediget habe, berichtet die eben erſchie⸗ 
nene Reiſebeſchreibung, deren vollſtaͤndiger Titel iſt: 
Voyage de Dimo et Nicolo Stephanopoli en Gréce 
pendant les anndes V. et VI. (1797. 98.) d' après 
deux miflions, dont 'une du gouvernement Fran- 
gais, l’autre du General en Chef Buonaparte ; redig& 
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per un des Profelaers du. Prytande, avec figures, 
alans et vuas levds fur is heux. A Londees, 1800, 
CA Paris, chex Beſſon, Prodkemme et Dugeur.) 
Tom. 1. 309. Tom. H.319. ©, 8.“ Ich hatte große 
Urfache zu vermushen, daß diefe Reife Schr ausführ- 
liche Nacht ichten über die Mainotten enthalten wuͤr⸗ 
de; und im ber Thak ausführlich genug find fie: 
bean der Verfaſſer Hat der Gefchichte und ben Sit⸗ 
ten dieſes Volkes mehr, als die Hälfte feines Wer⸗ 
ed, gewidmet. Hier ii, fo kurz fie ich geben läßt, 
eine Ucherficht beffen, was er und mistbeilt. 


Vor obagefähr dreyßig Jahren waren bie Mair 
netten, die Rachkdınmlinge der alten Gpartaner, 
Wanz freye Leute (I. 200.) Erbub firh eine Strei⸗ 
ugkeit unter ihnen, fo brachten fie folche vor einen 
ſelbſt gewählten Richter, der in ber Regel ein Greis 
war, und fein Ausfſpruch galt unbedingt. unge 
Leute, bie ſich vergangen hatten „wurden fireug ge 
züchtigt, und, wenn fie fich eine Niederträchtigteit zu 
Schulden kommen ließen, pon aller Seſellſchaft und 
‚allen Waffenäbungen ausgefchloffen and fo gewoͤhn⸗ 
lich gezwungen, ihr Vaterland zu verlaſſen und ſich 
auswaͤrts anzuſiedeln. Auf den Todtfchlag ſtand 
immertwäßrende Verbannung, von welcher ber Ver⸗ 
urtheilte allein darch die Verzeihung der Verwand⸗ 
sen des Ermordeten befreyt werben konnte. Inner⸗ 
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che Unruhen waren nicht felten, da gwey, unter ben 
äbrigen hervorragende, Bamilien die Eiuwohter des 
Landes theilten; aber alle Fehden ruhten, ſobald die 
Türken Anſtalt teafeh, ſie zu benutzen. Erſt In dem̃ 
Yahre 1773 veranlaßte die Liſt des türtiſchen Paſſa 
Haſſan (I. 194.) eine Veranderung in der politiſchen 
Lage Maina's. Die Einwohner, — die von Bitus 
ko allein ausgenommen, — zahlen ſeitdem eine klet⸗ 
ne Abgabe an die Taͤrken, doch unter der Bebingung, 
daß diefe nie den Boden der Freyheit betreten, ib 
haben das ganze Land in funfzehn OMrifte, und uns 
ter eben fo viel Hauptleute, bie ſaͤmmtlich Sie Soheit 
eines tärkifchen Bey anerkennen, getheilt. Jener ſo⸗ 
wohl als diefe führen den ausſchließenden Handel 
mit Del, welches ihnen die Mainotten am einen Felt» 
geſetzten Preis abzulaffen verpflichtet find, und dire 
fen auf keine andre Beſoldung uud Belohnung An» 
ſpruch machen. 


Außer diefer politifchen Umformung ihrer Ver⸗ 
Faffung, treten in der Gefchichte der Mainotten noch 
zwey Greiguiffe, — ein allgemeiner Aufſtand des 
Volkes gegen die Türen, und die Auswanderung 
einer angefehenen Familie des Landes, hervor. Das 
erſte faͤllt in das Jaht 1770, folglich Kur Arh drey 
Jahre früher, als die durch Haffan bewirkte Regie 
eungsveränderung, und murbe (I. 209.)' durch die 
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Erſcheinung der zuffifchen Flotte an den Kuͤſten Mo⸗ 
eea’d veranlaßt. Unter ber Vorſpiegelung eingr all⸗ 
gemeinen Freyheit ber Halbinſel, uͤberredete der Graf 
Drlow die Mainotten, in Verbindung mit andern 
Griechen, die korinthifche Landenge zu befegen, und 
machte ſich anheiſchig mit feinen Schiffen in den Bu⸗ 
fen von Lepanto einzulaufen und die Landungsverſu⸗ 
che der albauifchen Türken zu vereiteln. Aber indeg 
die Mainotten, ihrer Zufage getreu, rüflig vorfchrit- 
ten und Calamata, Mifltra und Tripolisga eroberten, 
beftürmte Orlow, der keine andre Abficht hatte, als 
die Türken gu befchäftigen und von der Erimm ab- 
zuziehn, die Städte Eoron, Ravarino und Mobon, 
und ſah gleichgültig zu, daß 150000 Albaneſen in 
Morea eindrangen und alles mit Feuer und Schwert 
übermwältigten. 


Das zweyte Ereigniß faͤllt um ein ganzes Jahr: 
hundert fruͤher, nähmlich in bag Jahr 1673. Die 
eine von den bepden angefehenfien Mainotten- Fami⸗ 
lien, (I. 261.) bie der Medicis c), lebte mit der zwey⸗ 
ten, der Kamilie der Stepbanopoli, in Uneinigfeit. 
Die Türken, um an ber legten eine erlittene DBeleibi- 


&) „Die beräßmte italiänifhe Famliie der Mediceer, 
fagt eine Rote p. 264, ſtammt, einer altın Gage der 
Mainotten sufolge, von ber aus Maina ab. Der erfe, 
der ſich su Florenz niederließ, war ein Kaufmann and 
Vitulo.“ 
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gung zu raͤchen, ruͤckten vor Vitulo, den gemeinſa⸗ 
men Wohnſitz beyder Geſchlechter, und bie Mebieis 
erklaͤrten, daß ſie keinen Autheil an dem Kriege naͤh⸗ 
men, ſondern ihn dem Hauſe Stephanopoli allein 
uͤberließen. Durch dieſe Maßregel in die groͤßte Ge⸗ 
fahr gefetzt, entſchloſſen ſich die Stephanopoli ihrem 
Geburtslande zu entſagen, gingen, nebſt ihren Ans 
bängern, zwey hundert Familien ſtark, zu Schiffe 
and fiedelten fich, nachdem ihnen ihre Entwürfe auf 
Sicilien und Toscana fehl gefchlagen waren, im 
Sabre 1676 in Eorfica, auf ben Ruinen des zerſtoͤr⸗ 
ten Paomia, an. Hier lebten fie in Ruhe, bie 1729 
die Feindſeligkeiten zwiſchen den Geuueſen und Eor« 
fen ausbrachen, nud auch fie eine Partey zu ergrei⸗ 
fen gendtbiger wurden. Sie ergriffen zuerſt die Sa⸗ 
che der Freyheit und bothen ben Bewohnern des Dis 
ſtrikts von Vico ihre Dienſte an: aber dieſe verlang» 
sen Niederlegung der Waffen und Unterwerfung, und 
nöthigten fie, als fie dieſe Foderung zu erfüllen fich 
weigerten, ihren bisherigen Wohnfig aufjugeben und 
nad) Ajaccio gu flüchten. Won der Zeit an dienten 
die Freunde ber Freyheit in ben ununterbrochenen 
Unruben bald den Genuefen, bald ben Krangofen, 
und erhielten von ben Iegtern, zur Belohnung ihres 
Beyſtandes, 1770 einen Bezirk an der Ger, too jeder 
Zamilie, auf Koften der Regierung, ein Haus ges 
baut und das umliegende Zeld gu gleichen heilen 
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unter alte vertbeilt ward. Der Wohlſtand ber wenen 
Coloniec, die den Nahmen Eargefe bekam, weckte bald 
den Neid ihrer Nachbarn, und bie franzoͤſiſche Re⸗ 
dolution·gab dem lange unterbräcdten Haſſe Gelegen⸗ 
Yet ich zu auffern. Fuͤnf corfifche Doͤrfer vereinig⸗ 
von fich gegen die Fremdlinge, und da dieſe ihre Wei⸗ 
Ger umd ‚Kinder. keiner. Gefahr ausfegen wollten, 
fchloffen. fie einen Vergleich und fchifften fich abe 
mahls nach Ajaccio ein; ber bier in dem Geburt 
orte der Donaparten, mo alled den Geiſt der: Gleich“ 
Weit, und Unabhängigkeit. athmete, wurden ſie vom 
vom Eommandanten, Eafabiance, und dem Eommife 
ſarias des Directeriume, Lucien Bonaparte, auf das 
freund ſchafelichſte empfangen: und bald nachher, auf 
die dringende. Bitte ihrer eigenen Berfolger, in die 
verlaffenm Wohnungen zuruͤckgefaͤhrt. — Dieß find 
bie hiſtoriſchen Angaben, bie und: Stephanopol von 
feinem Volbe überliefere bat, Héren wir ihn uum 
auch als. Geographen und Sittenmahler! 


Bir Landſchaft Maine, (EL 37.) ein Nabımy 
det von dem griechiſchen peucyicc ‚herkommen vb bie 
Streitwuth ihrer Bewohner gegen die Türken aus 
brüten Fol, mthält, obgleich überall von Felſen unb 
Bergen umfchränft, 360 Flecken, unter denen Bitule 
ber betraͤchtlichſte ıft, und eine Volksmenge, die auf 
45000 Seelen gefhägt wird. Der nicht fruchtbare 
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Boden beingt Korn, Gerfle und Behnen, ba. wicht 
ſo viel, als ber Beharfl der Einwehner verlangt, Di6 
und Seide Dagegen in ſolchem Webesflufft, daß durch 
den Virlauf vdieſer beyben Erzeunmiffe der Mangel 
des Setreides erfege wirt. Weih gewinut niun nmiche 
ſondorn fuͤhrt ihn aus andern: Gegenden Bier 
ein. Der Arkerbau ſelbſt iſt, in Betracht der stoßen 
Menſchenmaſſe, nicht boſchwerlich, nub, in Hinſtcht 
auf die Natur des Bodens, nach immer ergirbig ges 
aus. Blof die Eacopugli’d. aber Portecailiörten, 
(vergl. IL. 254) bie um dad Vorgebirge Matapan 
wohnen, beftellen. einen ſehr undankbaren Acker uiid 
wandern baher jedes Jahr nach einem andern Meill 
bee. Halbinfel, um ben Arbeiteen: in ter. Ernte Beyjus 
ſtehn und ſich den noͤthtgen Unterhalt zu verdienen. ' 


Die Mainotten lebten ſparfam, einjezogen und 
mit ihrem wenigen Einkommen zufriedeni Rcchhtie 
und Gerichtshoͤfe giebt es ſo wenig unter ihnen, ald 
ſchriftliche Vertraͤge; allein ihre mändficeni Iafagıil 
find ihnen: theuer und werben auf bas gewiſſcah afte⸗ 
ſte erfuͤnt. Die. Famillen eine s Dorfes betrachten 
fi, in der Regel, als Glieder eines. Hauſest u 
machen ſichs zum Vergnuͤgen, eine der andern Be⸗ 
dürfniffe zu erleichtern , ſor wie bieiwiebtrilintitüß ein- 
jelne den Aelteſten bei? Hauſes ala: ihren Watte uhln 
Rathgeber verchet. Diebe ud Mähber find-in denn 
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armen Lande eing feltne Erfcheinung. Erlaubt ſich 
aber Jemand einen Eingriff in fremdes Eigenthum, 
fo wırd er nie am Leben geſtraft; weil die Entwen⸗ 
bung auch ber größten Koftbarkeit ‚dem Leben nicht 
gleich gelegt werden kann, fondern entweber gu einer 
firbenfachen Erfkattung gesmangen, oder and ber Ge⸗ 
meinheit geſtoßen. Die Religion, der die Mainotten 
zugethan find, (IL. 43.) if die griechifch » Fatholifche, 
(ein Biſchof mir etlichen Mduchen, bie fih von dem 
Feldbaue und dem Fleinen Ertrage der Meffe nähren, 
wohnen zu Vitulo,) und ſdie erfie aller Tugenden 
Muth und Tapferkeit. Beyde find auch dem zwey⸗ 
gen Gefchlechte in fo hohem Grade eigen, (IL. 45.) 
daß Weiber nicht felten an der Seite ihrer Männer 
tämpfen, und Mütter den Tod ihrer Soͤhne mıt he 
roiſcher Selaffenheit tragen. Nicht weniger ſchaͤtzen 
und üben fie gegen alle Unglücklichen und Verfolgten 
bie Zugenb der Saftireundfchaft. Nur gegen Unbe⸗ 
fannte und nicht beſonders empfohlene Sremden, ſtud 
ſte, aus Furcht, daß ihre Sitten Sefahr laufen moͤch⸗ 
ten, kalt und zuruͤckhaltend, und dadurch unverdien⸗ 
ter Weiſe in ben Verdacht ber Barbarey und Wild⸗ 
heit gerathen. 


Jede Mainottinn ſaͤugt ihr Kind felb (I. 294.) 
und nimm‘ es in einer tragbaren Wiege, die aus 


einer wohl gegerbten Schafhans gemacht ift, mit Ach 
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auf den Acer und in den Wald. IM das Kind cin 
Knabe, fo blerbt es die erften fieben Jahre unter der 
Dflege der Mutter, die ihm Liche für fein Vaterland 
und Achtung für das Alter einzufloͤßgen bemüht if, _ 
und geht fodann in die Aufſicht des Vaters über. 
Die Erziehung iſt natürlich und einfach. Der junge 
Mainotte erbält Unterricht im Lefen und Schreiben, 
wird zu den Keldatbeiten angehalten, lernt mit den 
Waffen umgehn und treibt jede jugendliche Uebung, 
weiche die Glieder abbärtet und gefchmeibig macht, 
als Ringen, Tragen, Werfen, Springen und Schwim⸗ 
men. Durch alles diefes wird fein Körper, zumahl, 
da es nicht Sitte ifl, vor dem fünf und zwanzigſten 
Jahre zu heirathen, ungemein feft und ſtark, und die 
Begierde, fich mit feinen gebornen Feinden, den Türe 
Sen, zu meflen, fruͤhzeitig rege. Einen großen Theil 
von Zeit verwenden die jungen Leute auf die Verfer⸗ 
tigung des Pulvers, wovon jede Samılie ſich ıhren 
eigenen Bedarf bereitet. Auch bringe ed ihnen Feine 
Schande, ihren Nachbarn Fruͤchte und andere Le⸗ 
bensmittel gu entwenden, fondern es gereicht ihnen 
vielmehr zum Lobe, fobald fie ihren Zweck nicht durch 
Betrug oder Gewalt, fondern allein durch Geſchick⸗ 
lichkeit und Lift erreichen. — Die Töchter der Mair 
notten bleiben ganz der Sorge der Muster überlafs 
fen. Sie werden zu allen Häuslichen Verrichtungen 
angehalten, fpinnen Baumwolle, warten die Geier 
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denwuͤrmer und wirlen die zur Kleidnug nöchigen 
Zeuge. — — 


Wenn der junge Mainotte (IT. 1.) den Gegen⸗ 
ſtand feiner- Liebe gefunden bat, fo eutdeckt er fi 
ſeinem Vater, und diefer wirbt bey den Aeltern bes 
Maͤdchens fuͤr ihn. Das Stillſchweigen ber Tochter 
gilt für erflärte Eimwiliigung, und die Verlobken duͤr⸗ 
fen fich von biefem Tage an, zufolge eines altem, 
durch Zeit und. Sitten geheillgten, Geſetzes, beffen 
Uebertretung etsige Trennung- zur Folge haben wärs 
bde, bis zu ihrer- Verbindung nicht wieder fehen. Au 
dem Tage: der Hochzeit ˖ holt der · Braͤutigam, gegen 
Abend, begleitet von ben naͤchſten Berwandeen, feine 
Braut aus / dem Haufe ˖ihres Vaters abi; ber Prieſter 
giebt fie in der Kirche unten allerley Eeremonmen gie 
ſammen, und eine · Mahlzeit in dem Hauſe: des Braͤu⸗ 
tigams, auf die ein-Bang folgt, beſchließt die Feyer⸗ 
lichkeit. Drey Tage nachher, welches jederzeit eine 
Mitewoche iſt, ſpeiſen die Nenbermaͤhlten · in: Dem 
Haufe des Brautvaters, und erhalten beym Weg⸗ 
gehn, die junge Fran Spinbel-und Rocken, und der 
Mann Ackergeraͤthſchaften. Die ˖ folgenden acht Ta⸗ 
ge leben- die Neu⸗Berheiratheten Stoß‘ ſtch allein ab 
untergiehen-fich-Teiner- haͤuslichent gebeit. Aı achten 
beſacht man nochmahls die Kirche, hoͤrt eine/Meſſe, 
ſchmauſt in dem Haufe der beyden Schwirgerältern 
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und berichtigt ben Heiraths ⸗ Wertrag. tirbe bie 
Gran ohne Erben, fo fällt die „erhaltene Mitgift a 
Ihre Yamilie zuruͤck; flirbe der Mann, fo bleide dee 
Bean, während ihres Wittwenſtandes, der Genuß 
feiner. Verlaſſenſchaft. — Eheſcheidungen finb er⸗ 
laubt, wiewohl felten, und werden, ohne große ine 
ſtaͤude, von dem Prieſter vollſtreckt. Die Verſorgung 
ber vorhandenen Kinder uͤbernimmt in diefem Falle 
der Vater. 

In Maina (IE. 24) giebt es weder Aerzte, noch 
Wundaͤrzte, noch Apotheker; auch bedarf man ihres 
weniger, weil bie Luft rein und geſund und bie: Les 
bensart ber: Einwohner einfach if: Bey Verwun⸗ 
bungen vertritt die Erfahrung: und ber. Beyſtand ver» 
Rändiger Männer die Stelle ber Chirurgie, und bey 
Krankheiten eine gute Dide die Stelle der Arzneykunſt, 
Wird dad Uebel gefährlich, fo ruft man gewoͤhnlich 
einen Priefter, der die Hand auf die Stirne des Kran- 
fen legt, mit lauter Stimme eine Menge Gebethe 
herſagt und auf: dieſe Weife oft ganze Nächte bey 
ihm aushaͤlt. Geneft der Kranke, fo verfehlt man 
nicht feine Heilung der Hülfe des Himmels zuju⸗ 





fchreiben. (Dee Verfaſſer Gemerkt, daß dieſe Sitte 


vor etwa vierzig Jahren auch noch unter den corſi⸗ 
(chen Mainotten geherrfcht habe.) 

Stirbt ein Mainotte, AL 33.) fo wirb fein Leich⸗ 
nam in ein Such gewickelt und umter einer weißen 
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Dede, in der Mitte des Haufes, mit offnem Geflchte 
ausgeſtellt. Verwandte und Bekannte eilen baum 
herzu, rufen an der Thuͤrſchwelle dreymahl: „Bru⸗ 
der, lieber Bruder!“ und ſtimmen Klaglieder an. 
Dieß dauert ſo lange, bis die Prieſter die Leiche ab⸗ 
holen uud fie, gewöhnlich unter Begleitung bed gan⸗ 
gen Dorfes, zur Erde beftatten. Da ber Gebrauch 
verbierbet, in dem Haufe eines Tobten Feuer anzu» 
günden, fo bringen die nächfien Verwandten und 
Freunde jederzeit ihre Schäffeln zu der Bamilie des 
Verſtorbenen und efjen mit ihr. Den Wittwen if 
es nicht vergoͤnnt, Befebuugen um ihre Kleider zu 
tragen, wie alle Weiber in Maina thun, fondern fie 
müffen diefen Zierrath fo lange entbehren, bis fie ſich 
wieber verbeirathen. Hat eine Wittwe für zu viele 
Kinder zu forgen,, fo beſtellen ihre Verwandten mb 
FZreunde ben Acker für fie und wenden, auf erhaltene 
Erlaubniß des Bifchofs, die eintretenden Fepertage 
Giergzu an. — Dieß, wie ich glaube, iſt bad Merk» 
würdigfte, was Stephanopoli von den Mainotten 
und ihren Gebräuchen und Sitten mitteilt. Prü« 
fen wir ige feine Ausfage nach ihrer innern und 
äußern Wahrfcheinlichkeic. 


Wwar, was bie erftere betrifft, welche Zweifel 
koͤnnte der ‚Bericht bed Verfaſſers in der Gehalt, 
wie ich ihn gegeben babe, erwecken? Iſt es denn fo 
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unglaublich, daß ein angefehenes Wolf der alten Welt 
In irgend einem unzugänglichen oder doch ſchwer zu 
durchdringenden Winkel ber Erde bis auf unfere Tas 
ge ſich fortgepflange und erhalten Babe? Erregt es 
gerechted Mißtranen, wenn wir lefen, daß Wäßigung 
und Tapferkeit, die Töchter der Armuth und Gefahr, 
das Eigenthum eines Kleinen Haufens find, der ein 
duͤrres Bergland anbaut und von erbisterten Feinden 
unqufhoͤrlich beunruhiget wird? Gicht es keine. Bey⸗ 
ſpiele in der Geſchichte, aus denen hervorgeht, daß 
der eigenthuͤmliche Charakter und die beſondern Sit⸗ 
ten mehrerer Nationen ſich Jahrtauſende hindurch in 
ihren Abkoͤmmlingen unverfaͤlſcht ausgepraͤgt und we⸗ 
nig oder gar nicht verändert haben? und behauptet 
Gtepbanopoli etwas andered von den Mainotten? 
Oder Hund die Achnlichkeiten zroifchen ihnen und den 
- alten Spartanern, auf bie er ung führt, fo uͤbertrie⸗ 
ben und die bifkorifchen Thatſachen, die er ung er⸗ 
zähle, fo verdächtig, daß wir ihm unferm Beyfall 
verfagen muͤſſen? Ich geftche, fo würde auch ich fra» 
gen, und bie Frage, ohne Bedenken, gu Bunften des 
Verfaſſers, verneinen, fo bald ich fein Wert nicht 
auß eigener Anflche kennte, ſondern es bloß nach 
einem Auszuge, toie etwa der meinige if, beurtheilen 
foßte. Aber gerade der Umſtand, daß ich. feine Reife 
Iefen uud fie nach ihren einzelnen Theilen prüfen 
fonnte, bat meinen Glauben an ihre Wahrheit, wo 
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nicht duech aus vernichtet, doch in jebet Raͤcicht ver, 
windert. Her IR der Eildruck, den das Ganze ik 
mir zurüdgelaffen hat 


Was und bie Abgeoedueten Bondpartes von 
ihren Schickſalen, Erfahrungen usb Bemerkun⸗ 
gen, — und leider nicht auuttelbar, fondern, wie 
ber Titel des Vuches ˖fagt, durch die Feder eines 
dritten, — mittheilen, iſt offenbar don ſehr unglei⸗ 
. em Gehalte. Un ver Nichtigkeit ber empfangenen 
Auftrage, an der Wahrheit der Ereigniſſe auf den 
Küßen Dalmatiens nid an ihrem Befuche in Morea 
‚siße ſech, im Sanzen genommen, nicht zweifeln. 
Abgerechnet, daB die Sendung und deren Zweck, — 
der urſpruͤngliche, ſowohl, als der hinzugekomme⸗ 
Ber — vollkommen wahrſcheinlich und die Vorfaͤlle 
in Leſſtna dem Zeitgeiſte gemäß find, fo ſchlagen auch 
bie anı Ende, unter ber Aufſchrift Piäces juftificati. 
vos, gegebenen Beylagen , vornäpmlich die ben Hei» 
ſenden ausgefertigten und allenthalben unterfihriebe, 
nen Väffe und das Zeugniß des Provediter von 
Leſſtna über die daſtgen Vorfaͤlle, ale Einwendun- 
gen nieder. Allein weichem aufmerkſamen Leſer 
koͤnnte es entgehn, daß bie Geſchichte unſerer Reis 
fenden, um fie anziehend gu machen, mit den bun⸗ 
teſten Erdichtungen aller⸗ Art durchwebt und ber» 
miſcht iſt? Ich ill mich nicht auf bie gefährlichen 
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Slbenteuer, bie Re autrefen, wohin fie treten, und 
immer glücklich beſtehn, nicht auf bie Menge vom 
Anekvoten, bie alle auf ihre und ihrer Landsleute 
Verherrlichung abzwecken, nicht anf die Liebesge⸗ 
ſchichte de8 jungen Stepbanopoli, die einen großen 
Theil des Buches einnimmt, berufen; ich will bloß 
einen Angenblick bey ihrem ‚Aufenthalte in. Maina 
und bey den Entdeckungen, mit denen ſie und bes 
ſchenken, verweilen. Es if wirklich auffallend, was 
bie corfifchen Sremblinge alles finden, und wie leicht 
ugb mühlos fie zu fo manchem trefflichen Fund ges 
langen. Gie Reigen auf den Rotnboden ihees Wirths, 
and ſogleich erblicken fie eine Bildfäule aus. Mar- 
mor, (I. 227.) mit einem Speere in der Rechten und 
einem lorberbefrängten Geſetzbuche in der Linken, ımb. 
am Fußgeſtelle die Inſchrift: Sieg oder Tod. Man 
bat fie, unter ben Ruinen von Gpthium, im Tem⸗ 
pel der Victoria gefunden. Sie befehen den folgen» 
den Tag (I. 235.) die genannten Ruinen ſelbſt und- 
entdecken augenblicklich ein in Felſen gehauenes Am⸗ 
phitheater und zwey Saͤulenfuͤße mit den merkwuͤr⸗ 
digen Worten: Lykurgs Stadt; Lykurgs Thor. Sie 
kommen auf das Vorgebirge Taͤnarum, (I. 256.) und 
das erſte, was ihnen in die Augen faͤllt, iſt — die 
Bildſaͤule des Citherſpielers Arion, der. befanntlich 
von feinen Schiffsgenoffen ins Meer geworfen und 
durch einen Delphin hieher getragen wurde. Ein 
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Minh Hat, wie die Gage behauptet, dor etwa wey 
Jahrhunderten, bie alte Inſchrift an dem Fukßge⸗ 
ſtelle ausgeldfcht und fie durch eine nen griechifche, 
von feiner Erfindung 'erfegt. Der Unmiffende, 
Ungerechte! — Ste durchwuͤhlen einen Haufen alter 
Münzen (I. 260.) und finden, unter mehren eifere 
nen, einige Bolprälte mit einem Reiter auf der tie 
nen und den griechifchen Buchſtaben A. A. II. auf 
der andern Seite. Etephanopoli deutet fie nach kur⸗ 
gem Befinnen. Es find Münzen aus ben Tagen Ly⸗ 
fanders, der bekanntlich Sparta mit dem Gebraude 
des Goldes bekannt machte, und die Buchftaben 
heißen: Auamsdeos Auxsdasnovioy Tlewroyigan, 
Snfander, Dber-Aeltefter der Lacedaͤmonier. Es wäre 
unnuͤtze Muͤhe, uͤber die Unechtheit dieſer antiquari⸗ 
ſchen Seltenheiten ein Wort zu verlieren. Gie kriti⸗ 
firen fich ſelbſt, zumahl, wenn man bie griechifchen 
Yuffchriften und Erklärungen, wie fie in dem Buche 
lauten, vor Augen hat. | 

Nicht ganz fo fichtbare Spuren einer abfichtli- 
chen Verfälfchung und muthwilligen Erdichtung trägt, 
was aus der Geſchichte der Mainotten beygebracht 
wird, und bie Echlserung ihrer Gebraͤuche und 
Sitten an fi. Vielleicht würde man fo gar die An⸗ 
gaben und Berichte des Verfaffers unbedingt unter» 
fchreiben und fi der Ebrenrettung feiner verun⸗ 
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glimpften Landsleute freuen, wenn ber Verdacht, 
ber auf dem andern Theile feines Werkes ruht, nicht 
auch diefen einer forgfältigen Prüfung zu unterwer⸗ 
fen gebdche. Sluͤcklicher Weife hängt man hier nicht 
ausfchließend won der Darftelung bed Erzählers und 
den Merkmahlen ihrer innern Glaubwürdigkeit ab. 
Man braucht ſich nicht bloß auf die überall fo ab» 
fichtlich herbeygefuͤhrte Achnlichkeit zwifchen den als 
ten Spartanern unb den beutigen Mainotten, nicht 
Bloß auf fo manche abenteuerliche Gefchichschen, die 
ausdrüdlich erfunden zu ſeyn fcheinen, Damit bee 
Charakter des Volks aus ihnen, wie aus einem bel, 
len Spiegel, zuruͤckſtrahle, nicht bloß auf die Ein 
feitigkeit des ganzen Gemaͤhldes, das beynah ohne 
Scatten if, nicht bloß auf fo viele andere ind Auge 
fpringende Ungereimtheiten, bie freylich in meinem 
Auszuge, der nur das Wefentliche wiedergiebt, aber 
darum nicht im Original ſelbſt fehlen, zu beziehen 
und einzufchränfen; es if hier vergoͤnnt, Zeugniß 
gegen Zeugniß zu feßen, und fo zu einem entfcheibene 
den Urtheile zu gelangen. Ich werde diefen, obs 
gleich etwas mweitläuftigen, boch fichern und beloh⸗ 
nenden Weg inſchlagen. 
Eine der fruͤheſten und beſtimmteſten Nachrich⸗ 
ten uͤber die Mainotten findet ſich in einer Beſchrei⸗ 
bung von Morea, bie im Jahre 1697, alſo waß ⸗ 
Dritten Bandes a. Th. £ 
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rend des Kriegs, in welchem Venedig das gedachte 
Sand ven Tuͤrken, nach einem anhaltenden und bin 
tigen Rampfe, wieder entriß, zu Frankfurt in drey 
Theilen Heraus kam ad). Hier iſt, und, fo weit es 
die veraltete Sprache erlaubt, mit ded Verfaſſers 
‚eigenen Worten, was er uns von bdiefer Nation er⸗ 
zähle. 


3) Der sonfändige Titel IR: Sesgraphiſche und hißori⸗ 
fe Euriofitäten ber berühmten Salbinfel Morea, 
ſammt andern zu Oriechenland gehörigen Ländern uud 
Inſeln, mit Kupfern unb Eharten. Fraukfurt und 
Leipzig bey GSeugenbach. a. Dres Theile, von denen 
der erke bie Beſchreibung des alten Pelopaumefen, 
der wente die Befchreibung des heutigen Morea, und 
der Dritte die Beſchreibung ber benachbarten Inſeln 
und anderer Merkwürdigkeiten enthält. Wis die vor⸗ 
zuͤglichſten Quellen, aus denen der Verfaſſer ſeine 
Nachrichten über das heutige Morea ſchoͤpfte, nennt er 
in der Borrebe smen Werke von Coronelli, von bemen 
er fagt, das eine fen in Folio und das andre in Dctas 
sebeudt, aber ihre Titel nicht augiebt. Ich vermeuthe, 
daß unter dem erferu Conquifte della epublica di Ve- 
nezia nella guerra, interprefa contro Meemet IV. 1686. 
tdeutfh : Hiſtoriſche Beſchreibung der fieshaften Waf⸗ 
feu der Nepuhlit Venedig, mit Kupferu und Riſſen. 
Sranffurt am Main, bey Nieß. 1686. 8.) und unter 
dem letztern Memotie iftorico geografiche dei regni 
della Morea, Negroponte e luoghi adjscenti. In Ve- 
nezia 1685. Il. Vol, g.1gemeint find. “jenes babe ich 
im Original und in des Ueberſetzung ver mir, biefes, 
(an wirklich reichhaltiges und meit den mächigen Riffen 
verſehenes Buch,) befige ich bloß In der beutfchen Les 
berſehung: Hiſtorifche und topographifdde Befchreibung 
her. Raiche Morea und Negropoute. Fraukf. am Main, 
bey Nieh 2687. 8. 
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"Die Prodinz Maina, ſagt er ce), iſt jeberzeis 
son einem rauhen, ſchwer zu baͤndigenden und grau— 
ſamen Volke bewohnt worden, das hartnaͤckig aͤber 
feine Freyheit gewacht und ſie, geſchuͤtze durch ſeine 
feſten Wohnſttze, gegen alle Angriffe zu behaupten 
gewußt hat. Mit der Republik Venedig bat es ſtets 
in gutem Verſtaͤndniſſe, mit der Pforte hingegen 
nie in Freundſchaft gelebt. Seine politiſchen Bem 
haͤltniſſe gegen bie letztern find daher nicht immer 
Diefelben und feine Lage oft druͤckend und beſchwen 
ch geweſen: allen wnabbängig von Steuern 
und Abgaben bat es ſich dennoch bis zum Jahre 
1670 erhalten, wo e8 von dem Groß Vezier Achmet 
Kiuprili der Untreue beſchuldigt und dem Gultag 
Mahomet dem vierten fich zu unterwerfen und ihm | 
förmlich gu Huldigen gendthiget worden ıfl. Die uns 
erfieiglichen Berge, die-fich um bie Küfle von Mate 
na, und tief in da Land felbft hineinziehn, ſtud die 
eigentlichen Manern und Schutzwehren ber Mainoke 
sen. Hier haufen fle theils in Klıppen, theils in 
Dörfern, aber auch dieſe verlaffen fle jede Nacht, 
am nit ihren Heerden und ihrer Habe auf bie Höhen 
zu flüchten, von wannen fle erfi ben Morgen wieder 
zuruͤckkehren. An dem Cap Matapan allein, einem 
Derge ‚ ber voller Rauch ausmwerfenden Deffnungen 
ift, ſollen gegen vier taufend wohnen, bie, mil fie 


e) Th. Mi G. 516, m: f. 955: u. fi 
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baumwollene Kleider tragen und fie fehr tweiß zu wa⸗ 
fchen. pflegen, in der Ferne einer am Felſen bangen» 
den Ziegenheerde nicht unaͤhnlich find. Die Mainotten 
find übrigens ſaͤmmtlich wohlgebildete Leute, fchenen 
Seing Befchwerde und Arbeit und fpringen mit bloßen 
Güßen, oder hoͤchſtens gefchügt durch ein Stuͤck Le⸗ 
der, Das mit Bändern über dem Fuß sufammenge- 
bunden wird, leicht, wie Gemfen, von Klippe- zu 
Klippe.. Ihre Megierungsform ift giemlich patriar- 
chaliſch. Sie erfenuen kein anderes Anſehn, «als 
das ber Aelteſten, und in ben Dörfern das ber 
Popen. 


Außer bieſen g geographiſchen und ſtatiſtiſchen Aus 
gaben, enthäle bie Belhreibung Morea’s noch, fol- 
geure biſtoriſche, die ſes Volt angehende Umſtaͤnde. 


- 


Im Jahr 1570 N übertoältigte der venetianis 
ſche Admiral Quirini durch den thätigen Bepſtand 
der Mainotten, die, von den Tuͤrken, zwiſchen den 
Haͤfen di Maina und delle Quaglie g), auf der 
Stelle des alten Caͤnopolis, angelegte Jeſtung Tur⸗ 
cooli Olomionas 5) oder Monige, von deu Grie⸗ 


H S.317. vergl. 315. 


" 9) In den alten Zeiten wahrſcheinlich Achilleus und Vſa⸗ 
matbus. 


k) Derfelbe Ort, deſſen H. v. Vaum auch erwähnt. 
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chen Caſtro bi Maina genannt, und ſchleifte fie. — 
Gegen das Ende des Jahres 1667 F) trennten fich 
die Mainotten in zwey Parteyen, von bemen die eine 
ihre alte Freyheit aufrechte erhielt, und die andre 
bie Hoheit der Türken anerkannte und ſich Eontabinf' 
nennen ließ. Die Veranlaffung zu biefer Trenmung 
gab ein Eorfar Aſſem Baſſa, der, den Raͤubereyen 
ber Mainotten Einhalt zu thun, mit vier Schiffen: 
an ihren Kuͤſten landete, und, teil er mit Gewalt 
nichts gegen fie auszurichten vermochte, einen an⸗ 
gefehenen und viel geltenden. Gefangenen aus ihrer 
Mitte, Nahmens Lobriacis, auf feine Seite zog 
und dur ihn einen Theil der Nation überrebete, 
daß fie ihm die zwey, von den Venetianern zerſtoͤr⸗ 
ten, Seftungen Ehielefa und Paffava wieder aufzu⸗ 
bauen vergsnnten. Noch zwanzig Jahre nachher, 
lebten beyde Parteyen in Feindſchaft. (Ss laͤßt (6) 
nicht zweifeln, daß dieſer Vorfall auf bie oben. er⸗ 
waͤhnte tuͤrkiſche Unterjochung im Jahr 1670, deren 
weitere Folgen ich nachher anfuͤhren werde, von Ein⸗ 
fluß geweſen If.) — In dem Jahre 1655 k) ver⸗ 


©. 357. Die Nachricht if, nebſt einigen andern ſchor 
beygebrachten, aus einem Schreiben genommen, dad. 
vom 19. Jul. 1686 aus dem Lager vor Modon datirt 
und der deutſchen Ueberfegung der Memerie des Co⸗ 
ronelli angehängt if. | n 


» ©, 351. n. f- 
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handen fih de Mainotten, bie ihre Freyheit nicht 
verfauft hatten, ungeachtet der glänzenden Ver⸗ 
foucchuagen von Steuer Erlafung, Amneſtie und 
Verbeſſrung ihres bisherigen Zuſtandes, bie ihnen 
von tuͤrkeſcher Seite gemacht wurden, durch einige 
an den General Morofini abgeorbuete Gefuudten, 
wit den Venenanern und uuterfägten dieſe vielfäl- 
tig und mit gutem Erfolge gegen die Pforte. Au 
der Einnchme der Feſtung Zaruate , beren Abſicht 
war, Maine im Zaum zu halten, an ber Nieder⸗ 
lage des tärtıfchen Baſſa bey Calarata, und an ber 
icdereroberung der beyden Feflungen Chialefa und 
Vaſſava hatten dieſe triegerifchen Werbündeten vice 
len Antheil. 


Ich knuͤpft an dieſen Bericht den des Englaͤn⸗ 
ders Wheler, ber die Levante im Jahr 1675 bereiſte 
und, ob er gleich Maina ſelbſt nicht befuchte, doch 
über die Bewohner des Landes Erkundigung einzog. 
„Wir umfegelten, fo fchreibt ex I), das Eap Mara 
pan, und das ehemahlıge Vorgebirge Tänarum. 
Die Bay, die es umfpült, Heißt Brazza di Magnio 
Graccio di Maina) von der. Stade Magnia, (Mair 
na,) bie landeinwaͤrts liegt. Die Magnotten, (Mair 

9) Voyage de Dilmatir, de Grece et du Levant par Geor- 

ge Wheler. A la Haye, 1723 g. Tem. ]. p. 83. vergl 


feines Gefährten Jacob Spou Voyage @Iralie u. ſ. W- 
A Amßerdam, 1079. 12. Tem, l, p» 22% 


\ 
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notten,) die biefe Gegend bewohnen, find beruͤch⸗ 
eigte Eorfaren zur See und gefährliche Räuber zu | 
Lande. Sie haben fich lange muthig gegen die Tuͤr⸗ 
Een vertheidigt und ihre Freyheit behauptet, bis fie 
endlich durch folgende Kriegelit unterjocht wurden. 
Die Türken erfchmeichelten fi die Erlaubniß, auf 
der Kuͤſte Maina's zwey Feſtungen anlegen zu bite 
fen, erbielten, was fie fuchten, und bauten fo vor» 
theilhaft, daß fie Herrn von der Stadt Maine und 
der ganzen Mation wurden, bergeflalt, baß ihnen 
jeder Mainotte, einige Bergbetvopner ausgenommen, 
feine Steuern erlegen muß, und mehrere ihr Land 
verlaffen und ſich nach Apulien geflüchtet Haben m), 
wo ihnen von dem Könige Spaniens einige Laͤnde⸗ 
reyen eingeräumt worden find. Das Raͤuberhaud⸗ 
werk ift ihnen fo zur andern Natur geworben, daß, 
wenn einige Schiffe in ihre Häfen einlaufen, und fe 
nichts anders fehlen können, fie bey Rache die 
Taue abbauen und die Fahrzeuge ber Gefahr an ben 
Küften gu ſtranden ausfegen, wenn die Schiffer «8 
nicht zeitig genug inne werben n);: — Einer von un⸗ 
a) Nach Stephanopoli verſuchten ſie ed, A in Sieillen 
und Toskana nieberulaffen, verfehlten aber in beyden 
Ländern ihren Zweck. Auf mißlungene Berfuche ber 


Art fcheint auch der Dritte Boswell, deſſen Berichte 
ich nachher anführen werde, hinzudenten, 

Der nähmlichen Liſt bedienten Tie ſich, wie aus ber 
Beſchreibung Doren’s Ch. 1. S. 357. erhellt, gegen 
ven Aſſem Baſſa. 
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ſern Officieren, der in der Stadt geweſen war, er⸗ 
zaͤhlte ung eine Geſchichte, die ihre Raubſucht nach 
‘dem Leben mahlt. @tliche Fremden befanden ſich in 
einem von den Dorfen der Mainotten, und batten 
ihr Reifegeräche in das Hand einer alten Frau briu⸗ 
‚gen laffen, in ber Vorausfegung, daß fie hier mit 
ihren Pferden ihre Unterfommen finden wuͤrden: aber 
ihre Wirehinn fing ſogleich an bitterlidy zu weinen. 
"Die Fremden, hierdurch Überrafcht, fragten nad 
ber Urfache, unb einer von der Gefellfchaft äußerte, 
fe möge wohl deshalb fo betruͤbt fegn, weil fie den 
traurigen Zuftand der Mainotten, bey dem Anblicke 
von Ausländern, lebhafter fühle „Ganz und gar 
nicht, erwiederte bie Grau. Ich meine, weil mein 
Sohn nicht zu Haufe if, um euch eure Meifebänbel 
gu ſtehlen.“ 
Ueber bie Auswanderung der Dainotten nach 
Eorfica giebt ein anderer und durchaus glaubwuͤrdi⸗ 
ger Schriftſteller, der felber in Eorfica gelebt und 
mit den ungeſehenſten Männern des Landes in Bere 
(bindung geſtanden bat, der: Britte Jacob Boswell, 
folgenden nähern Auffchluß 0). Als die Türken im 


0) Der Titel feines Werkes ik: Account of Corfa, 
journal of a Tdar ro thar Islaud. Glasgow, 1708. 8 
deutſch, nach der zweyten Ausgabe überfest, von Klaus 
fing, unter dem Titel: Boswens VBeichreibung vom 
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Jahr 1669 bie Inſel Eandia eingenommen hatten, 
drangen fie, von der Serfeite her, in das Innerſte 
‚ ber Provinz Maine ein, warfen alles vor ſich nie» 
der, errichteten in verfchiedenen Gegenden Feſtun⸗ 
gen, und bedrückten und mißhanbelten die Einwohs 
ner auf das empfindlichfle. Unser dieſem ſchweren 
und nieberfchlagenden Drucke, erhielten die Mainot⸗ 
sen von Porto Vitulo fich allein aufrecht, und da 
Be auf Feine Erleichterung in ihrem Baterlande hof⸗ 
fen durften, deſchloſſen fie, es zu verlaſſen und ſich 
anderwaͤrts anzuſiedeln. In dieſer Abſicht ſchickten 
fie Abgeordnete aus ihrer Mitte an verſchiedene ita⸗ 
liänifche Staaten mit dem Auftrage, Ihnen, unter 
billigen Bedingungen, einen neuen Wohnſitz auszu⸗ 
mitteln, und gingen enblich im October 1676, unge 
fähr taufend Seelen ſtark, umter der Anführung dio  - 
nes Ihrer angeſeheuſten Männer, Nahmens Steppu 
wopoli, nach Genua, mo man ihnen eine freund» 
ſchaftliche Aufnahme zugefagt hatte. : Die Genueſen, 
Bey denen fie im Januar 1677 anlangten, hielten 
auch wirklich ihr Wort, ald redliche Männer. :Die 
- Griechen wurden im Monat März, auf Unkoſten der 
Mepublit, nach Corfica übergefegt, erhielten. die 
Ländereyen Paomia, Rovida und Salogna an der 
Weſtkuͤſte der Inſel, unter dem Titel beſtaͤndiger 2er 


Corfien. Beipiie 1760. : Die ‚bier benutten Nachrich⸗ 
sen ſtehen 6.75. ne u 
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ben, und freye Religionsuͤbung nach bein Gebrauche 
der griechifchen Kirche. Sie ſelbſt verpflichteten ſich, 
ben Staate ben Zehuten von allen ihren Erzeuguif- 
fen und noch eine Abgabe von fünf Livres für jebe 
Familie zu entrichten, und zu Waſſer und zu. Lande 
gu dienen. Unter biefen billigen Bedingungen, ges 
dich die neue Eolonie je länger je mehr, lebte vice 
Jahre ruhig und glüdlich, verſchoͤnerte und berei⸗ 
cherte ihre Befigungen und genoß bed Zutrauend ber 
Genuefen, denen fie auf das treuſte ergeben war. 
Allein eben diefe Ergebenheit und ein fi zuſehends 
mebhrender Wohlſtand machte die Sremblinge den Ein» 
gebornen, vorzüglich ben Landleuten bes benachbar⸗ 
ten Diſtrikts Vico, aͤußerſt verhaßt. Sie erfuhren 
Öftene Beeintraͤchtigungen von ihnen, erlitten in den 
nachberigen Unruhen zwifchen Genua und Corfica 
viele Niederlagen und mußten endlich ihre Beſitzun⸗ 
gen verlaſſen und ſich nach Ajaccio fluͤchten, wo At 
während Heren Boswells Aufenthalt in der Juſel, 
ſich von ihrer Arbeit nährten, fo gut fie konnten, 
und, igt dem genneſiſchen Staate ebenfalls abgeneigt, 
von der Großmuth Paoli's den mohl. verdienten 
Schutz bofften. Der Engländer gicht ihnen bad 
Zeugniß ber Mäßigkeit und Redlichkeit, und erin⸗ 
nert zugleich, daß einer ihrer Aerzte, aus dem Ge 
fchlechte der Stephanopoli, bie erften Blattern in 
Eorfica eingeimpft und ſich dadurch ben gegründet» 
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ſten Aufpruch auf den Dank der Inſulaner ertoorben 
Habe 2). — 


Die gemeinfamen Unternehmungen ber Kuffen 
und Mainotten gegen bie Türken im Jahr 1770 5a 


M Nachdem Dbiges bereitö gefchrieben war , erhielt ich, 
wornach ich lange vergebens geſtrebt hatte, Achenes 
ancienne er nouvelle par le Sr. de Is Guilletigre- 
Troifieme edition augmentee, A Paris, chez Michaller. 
1676. 456 ©. 8. Der Berfaffer dieſes Buches, der im 
Jahr 1669 Griechenland befuchte und den éten April 
an den Küfen von Maina landete, giebt ©. 21 —48- 
angemein gute Nachrichten über die Provin, wie über 
deren Bewohner und legt, da er alle von mir ange 
führte hiſtoriſche Nachrichten, kleine Abweichungen 
in den Nabmen abgerechnet, wörtlich befidtige und 
die Bitten der Mainstten nicht anders ſchildert, wie 
Coronelli, Wheler und andere, dem Zeugniffe derſel⸗ 
ben ein großes Gewicht zu. — Weit weniger Befries 
digung bat mir ein anderes Buch vom eben demſelben 
Werfaffer Lacedemone aucienne er anuvelle, à Paris, 
1076. 666 S. g. gewaͤhrt. Da Builletiere im April, 
ben feinem erden Aufenthalte in Maina, ſich nicht 
son ber Küfe entfernen Eonnte, fo kehrte er ben 2ı. 
Map des nehmlichen Jahres aus dem tuͤrkiſchen Lager 
nor Candia dahin zuroͤck und fuchte das ‚alte. Sparta 
ſelbſt auf: «Bein was er fand und mittbeilt, it nicht 
ſehr belehrend. Den Hauptbeſtandtheil feines Wer: 
des machen Schilderungen der Sitten und Gebräuche 

.. der neuern Griechen, Tuͤrken und Juden, Anekdoten 
aller Art und meiſtens unfichere oder unpofiende Ders 
gleichungen amifchen dem alten und heutigen Sparte 
und defien sormahligen und inigen Bewohnern aus. 
Nach wahrer Ausbeute — wach hiſtoriſchen Thatſachen, 

dergieichen das Werk über Athen liejert, ſieht man 
Ach vergeben⸗ nm. | 
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ben mehrere geſchilbert: aber man lernt die Helden⸗ 
thaten, welche die letztern verrichteten, ſchon aus 
der kurzen Ueberſicht, die Cholſeul Gouffier in ſei⸗ 
ner Reife durch Griechenland 9) giebt, hinlaͤnglich 
fennen. Sie griffen mit Orlow bie Feſtung Eoron 
an und mußten verabfchiebet werden, weil fie nicht 
für die gemeine Freyheit zu fireiten, ſondern ihre 
Brüder zu plündern gefommen waren. Sie erhie- 
ten Miſiſtra auf Bebingung und hieben, aller Vor⸗ 
ftellungen der Ruſſen ungeachtet, die Einwohner 
ohne Mitleid nieder. Sie ſahen fi) von fünfjhun- 
dert albanifchen Reitern angegriffen und verliehen, 
wiewohl fie an funfjehn tauſend Mann ſtark waren, 
ihre Anführer, vierzig Ruſſen, bie, nach einer harte 
nädigen Segenwehr, ein Opfer ber Uebermacht wur⸗ 
den, um fich felbft, durch die Flucht, im ihre unzu⸗ 
sänglihen Gebirge zu retten. 


Ich ſchließe diefe Nachrichten über die Mainot⸗ 
ten mit. einem ber neueſten und: wichtigften Zeugniffe, 
ich meine, mit dem des Herrn Saint Sauveur, ches 
mahligen frangdfifchen Conſuls und Refidenten auf 
Eorfu und Zante r). Selaenbee if f das Wefentlich- 
fe feine Berichtes 


9) ©. 8. der deutſchen Ueberſetzung. 


° r) Der Titel feines Werks iſt: Voyage hiftorique, lierraire 
et ‚pitteresque dans lesisles er polslfions cidevanı Veni- 
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Die Provinz Maina zerfäüt in vier Kleine Can⸗ 
sond. Der erfle, Zernata genannt, liegt gegen 
Norden, enthält viergehn Dorffchaften und ift vor⸗ 
güglich fruchtbar an Del. Der zweyte, Zigos, eben. 
falls nördlich gelegen, beſteht aus zehn Doͤrfern und 
bat einen Ueberfluß an Baumwolle Der dritte, ge 
gen Süden, der von feiner bergichten Befchaffenbeit 
Eacovuglia, ober dag fchlechte Land Heißt, ernährt 
uur mit Mühe feine Bewohner. Man trifft hier 

feine Dörfer, fondern bloß einzelne Häufer an. Uns 


tiennes.du Levant. A Paris, ang. Drey Binde in 8, 
mit einem Bändchen Eharten und Kupfer. Was aus 
ihm entlehnt iR, Rebt Tom. Ill. p. 367. u. f. Ein 
noch fpäter erfchienenes Werk, Voyage en Grece de 
Xavier Scerofani, Sicilien, tradnit de !’Italien. par Blan- 
villain. Paris et Strasbourg, an 9. 1801. drey Baͤnde 8. 
enthaͤlt bloß, mie das von Beaujour, (Tablean du com- 
merce de la Grèce. à Paris, 1800, iwen Bände,) brauch⸗ 
bare Notizen für den Kaufmann, aber wenig Beleh⸗ 
rendes für den Geographen und Hiftorifer. Uebetein⸗ 
fimmend mit ben. gewöhnlichen Nachrichten, allein. ums 
bedeutend, if ein Brief uber Maina von Leroy, der fich 
in den Lereres für Conſtantinople de M. 1’ Abbe Sevin, 
A Paris, an 10 (1802), 8. P«. 102. findet,. und einen 
meitläuftigen Auszug aus Stephanopoii’s Werke, als 
Ergänzung, von dem Herausgeber erhalten bat. Die 
Travels from England to India in che year 1789. by 
Major John Taylor, London, 1799. 8. Il. vol. kenne 
ich bloß aus den Göttingifchen Anzeigen von 1801. ©. 
200. Ihnen aufolge hörte. Taylor (I. S. 125. u: f.), 
während feines Aufenthaltes in Zante, fehr viel Vor⸗ 
tbeilhaftes über Maina, und febr viel Unuͤnſiges 
über ben Charakter der Mainbtten. er 
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ter allen Mainotten find die aus biefem Diſtrikte bie 
fhlimmften. Der vierte, Sceutari, gegen Oſten, 
enthäle einen Flecken von etwa vier hundert Häufern 
und mehrere in dem Felde zerſtreute Wohnungen, 
and iſt nicht unfruchebar. — Der Bey oder Statt⸗ 
balter wird vom Groß⸗Herrn, und jebergeit aus ben 
Ungefebenften des Landes, ernannt, wohnt in dem 
Canton, wo feine Güter liegen, und fegt in jebem 
Dorfe-einen Hauptmann zur Einfoderung des Trio 
buts. — Der Mainotte iſt unwiſſend, graufam und 
rachſuͤchtig. Wird einer von dem andern umge 
Bracht, fo belagern -bie Anverwandten des Erfchla- 
genen daB Hand des Moͤrders und fiheeren ihren 
Dart nicht eber, bis fie fih eine vollkommene Ge⸗ 
nugchuung errungen. haben. Der Stolz des Mai⸗ 
notten if, eime zahlreiche Samilie gu baben. Seine 
Wohnung ik von Steinen und kann im Kal ber 
Noth einem Angriffe widerfichn. Sein Weib genicht 
ihre Freyheit: aber die Bleinfte Untreue würde beyden 
Schuldigen das Leben koflen — Der Eanton Caco⸗ 
vuglia iſt niche num aͤußerſt unfeuchtbar, fondern 
auch fo arm an Waffer, daB man den Mangel durch 
Ciſternen erſetzen muß. Eine tiefe Eifierne iſt daher 
ein großer Schatz, und ber vorzuͤglichſte Reichthum, 
den ein Braͤutigam feiner Braut zubringt. Je mehr 
an einer Hochzeit Wafler getrunfen, wird, für beflo 
reicher gelsen bie Brautleute. — Die Einwohner 
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dieſes Cantons tragen eine Art von eiſernem Helm 
und find überaus einfältig und abergläubifch und 
ihren Popen blindlings ergeben. — Diejenigen Mais 
notten ‚bie um das Ufer des Meeres wohnen, finb 
durchgehende gute Schwimmer, ihre Häfen ein off- 
ner Zufluchtsort für die Seerduber, und die Schiffe, 
die in ihnen einlaufen, in fleter Gefahr: denn fie 
pländern nicht nur ale, die firanden, ſondern fchleis 
hen fich auch bey Racht heran und hauen die Taue 
entziwey. Die Sclavonier und venetianifchen Gries 
chen find die eingigen, die diefe unfichern Küften, und 
nicht ohne große Vorſicht und gute Bewaffnung, bes 
fachen. Die Artikel, welche fie ausführen, find bie 
Knoppern ber Eiche aͤgilops, (Nelani, BaAzvos;) 
Del, Seide, Scharlachbeere, Honig und Wachs, und 
der Hafen von Ehitried s) der eigentliche Stapel» 
plag. — So weit Saint» Sauvenr. 


Ich kehre wieder zu dem Punkte zuruͤck, von dem 
bie Unterfuchung ausging, und fafle, was ſich aus 
ihr ergibt, in zwey Bemerkungen jufammen.. 


Erfilih. Mlees Gefchichtliche, was Stephano» 
poli über bie Mainotten beybringt, wird auch von 
andern Schriftſtellern erwaͤhnt, aber er ſtimmt mit 
keinem derſelben zuſammen. Bald ſteht er mit ihnen 


s) In ber Gegend des alten meſſenifchen Pherd. 
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in einem geraben Widerſpruch, bald dreht, ſtellt und 
ordnet er die Begebenheiten und Ereigniſſe ſo, daß 
der Charakter eines parteyiſchen und beſchoͤnigenden 
Erzaͤhlers ſich unverkennbar in ſeiner Darſtellung 
ausdruͤckt. Dieſe Abweichungen laſſen mit Recht 
vermuthen, daß alles, was er von der Bravbheit, 
NRedlichkeit und patriarchaliſchen Lebensart dieſes 
Volkes zu ruͤhmen weiß, ebenfalls erdichtet oder doch 
Außerſt entſtellt ſey, zumahl, da er, in dem au Bo⸗ 
naparten erſtatteten Berichtes), von allen dieſen glaͤn⸗ 
zenden Eigenſchaften in einem uͤberaus beſcheidenen 
Tone ſpricht und ſo gar aufrichtig bekennt, daß die 
wahren Schutzwehren der Mainotten, wenn ſie von 
den Tuͤrken angefallen werden, Hoͤhlen und Berge 
find. So viel iſt wenigſtens klar, daß von allen 
Zeugniffen feines bie Schilderung des Franzoſen be⸗ 
guͤnſtigt, als das Zeugniß Boswells. Was biefer 
von dem in Eorfica angeſiedelten Haufen der Mai⸗ 
notten meldet, wirft allerdings ein nicht unvortheil⸗ 
haftes Licht auf das ganze Volk. Indeß kennen wir 
doch die Gefchichte jener Eolenie zu wenig, um ung 
eine richtige Idee von dem Grade ihrer Cultur zu 
Bilden, nicht gu gedenken, daß bie Mainotten die 
‚ebenfalls. rohen Eorfen, noch in manchen andern 


s Erik dem ımenren Theile beuaefügt. Was hieher 
gehört, Rebs voxzuslich G. 170: u. fı 
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Stüden, als in Bleiß und Aderban, übertreffen were 
beunod) zu ben ungebilderen Böltern gehören tonnen 


Zweytens. Kos allen Nachrichten, welche Alke⸗ 
re und neuere Reiſebeſchreiber uns won den Üiniwers 
sen überliefert haben, ‚geht nicht einmahl mit aiige 
Wahrſcheinlichkeit, gefchrecige dena mit Dewißzheic 
hervor, daß fie Abldmmilinge der Spartaner, ober; 
wie Pauw will, ber ſpartantſchen Peridten find. Die 
einzige Achnlichkeit, Die zwifchen ihn and Jena 
ausgefiorbinen Wolle obwaltet, uf dhre ‚uusg:geiche 
nete Tapferkeit: allein dieſe Eigenſchaft iſcheint Ay 
weit leichter aus ihnet polniſchen Rage, any ber hav⸗ 
sen Nothwendigkeit, fich zu vercheibigen, uns tra 
rauben Sitten und aus der Natur des Berglandet 
das fie bewohnen, als aus der Abſtammung von 
Sapfern Vorältern, herleiten zu laſſen. Denfelben 
Ruhm der Tapferkeit behaupteten einft die Schwei⸗ 
ger, und behaupten noch in -unfern Tagen die Cor⸗ 
fen, und Niemand bedatf ihrer Herkunft, um zu er⸗ 
Slären, warum fie fo tapfer find. Das Urtheil des 
bekannten und erfahenen General Majors von Ware 
nery, der die Sache aus dem nähmlichen Geſichts⸗ 
punfte betrachtet, mag dieſe Abhandlung befchließen. 
Unter den Voͤllern des Mittelmeers, fagt er, v) 


u) In feinen Remarques fur le Militaire des Turcs et des 
Ruffes. A Breslau, 1771. 8. ©. 161. 
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chie wenigſtens vierzehn bis funfzehn Monate ge 
hanert habe. 


Nach Eenophons ausdruͤcklicher Angabe e) brach⸗ 
ten die Griechen, die unter Cyrus dienten, auf ihrem 
Hin⸗ und Herzuge ein Jahr und drey Monate zu. 
Da fie num, wie Diodor und Laertius f) melden, un 
ger dem Archon Epänetus ausruͤckten, und nach ber 
Marmor » Chronik g) unter dem Archon Laches 
zuruͤckkehrten, fo laͤßt Dodwell fie ihren Weg 
DI. 94 4. im Mamakterion ober Oktober antre⸗ 
ten und DI. 95, 1. im Gamelion oder Januar 
mit ihrer Weberfahrt nach Byzanz endigen. Diefer 
Behauptung ſteht jedoch, anderer Schwierigkeiten 
Nicht zu gedenken, Kenophong eigne Erklärung feiner 
Ausſage entgegen: denn ibm zufolge brachten bie 
Griechen von Sardes bis zur Wahlkatt bey Kunara 
ſechs Monate 5), und wenn wir, wie billig, auf der 
Weg von Ephefus bie Sardes einen rechnen, fieben, 
.. von Runaga aber bis nach Kotyora acht Menate :) 
gu, und «8 ſcheint daher, der Punkt, wo er zu zaͤhlen 


-6) Anabaf. VII. 3, 26. 

F) Iener XIV. 19., diefer 11. fe. 55, 

gs) Epoch. 57. veral. Dieder X.V. 37. 

9) Die Summe ber Tage naͤhmlich, die er vermerkt bat, 


betraͤgt ſchon 163., und einige Naftage ſcheint er gieich⸗ 
- Wohl uͤbergangen zu haben. 


9 Anabeſs. V. 5 . 
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aufhoͤrt, fey nicht Byzanz, fondern das eben genann⸗ 
te Kotyora, von wo aus fie nicht mehr zu Lande, 
fondern zn Waffer reiſten k). Geht man von biefer 
Beſtimmung aus, und verbindet damit verfchiebene, 
bey ihm vorfommende und fehr entfcheidende, Umſtaͤn⸗ 
de I), fo gewinnt die Sache eine durchaus andere An, 
ficht. Die Griechen vollenden zwar auch dann noch 
ben bey weitem größten Theil bed Weges unter. dem 
Archon Eränetus, und treffen unter dem Archon 2a- 
ches wieder in Griechenland ein m): allein das Eube 
ihred Zuges faͤllt DI. 94, 4. in den Monat Juniug 
und ber Anfang beffelben DI. 94, 3. in den Monat 
März unter den Archon Micio. Diefe Vorſtellungs⸗ 
art, welche dem Engländer Forſter m) gebührt, hat, 
mern man den Zufammenbang ber Begebenheiten 


A) Anabaf. V. 6, 1., wergl. VI. 2,14. Daß Kotvera der. 
Punkt ſey, bis zu welchem Renophon rechnet, erhellt 
gan; vorzuͤglich aus der Zahl ber Parafangen am 
Schluſſe der Anabafid, verglichen mit I. 2* 6. und 
V. 5, 4. 


N 3.93. daß fie, bey ihrem Eintritte in Armenien, von 
einem SchneegeRöber überfallen und beynab einges 
ſchneit murden, und daß fich dieſes im dritten oder vier⸗ 
ten Monate nach der Schlacht bey Kunaza ereignete. 


m) Gie traten DI. 95, x. Im Winter in die Dienfe des 
Thraciess Seuthes VII. 3, 13- | 


s Dan ſehe feine Diſſertation sor Eduard Spelmans 
Ueberſetzung der Anabafis, und bafelbft die, nicht hie⸗ 
ber gehörenden, umfdndlichen Beweiſe. 
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Beachtet, gu viel empfehlendes für Ach, ld Daß mar 
fie nicht mih ber gewöhnlichen dodwelliſchen vertaw 
Shen ſollte. 


In Roche auf, die Zeit, wenn die Spartaner 
Bie Seer bekriegten, findet zroifchen mir und Dodwel 
eine große Verfehiebenheit Statt. Dodwell if naͤhm⸗ 
Gich der Meinung, baß der erfle Zug des Agis in ben 
Unfang des zehnten, der zwehte in ben Anfang 
des eilften, und die Beylegung ber Streitigfeis 
ten in den Eommer bes zwoͤlften senophon 
tifhen Jahres gehdre. Diefer Anordnung wis 
derſpricht Renophon in zwey Stellen auf das be 
ſimmteſte: denn in ber einen (IIE 2, 21.) fagt er 
wusdrüdlid) : „während Dercplides fo in Aſten ge 
gen Tiffaphernes thätig war, gerade zu der Zeit de 
fehdeten die Epartaner Elis;« — nach Dodwells 
Nechnung wäre der chfche Krieg noch D or Dercplii« 
des Abgang wach Aflın beendigt geweſen e); —. und 
in einer zweyten (III. 3, 1.) melbet er, Agis babe 


: 0). Genberber genun fast ur daher von den angezogenen 
Worten Keuophons Lad a, 12.): De fine Thimbronis 
gasins uam Dereyllidae ille inselligonds cenfeo, que 
bez air beiltum hac Lacedaomosiesum cum Eleis zure 
z57 eyzcr Xedror fuile, quo de in«uciis egit cum Tiffa- 
pherne Dereyllidas, Diek heißt deuteln, nicht deuten. 
Ueberdem if nicht dloß de induciis, es iſt de Dercylli- 
Hac rebus in Akg geflis überhaupt die Rede. Jadeß 
ar in Wien kriegte, fielen bie Handel mis ben Sleern 
in Europe se, 
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sn Hehnten Der Beute, und zwar, wie ber ganze 
Zuſammenhang lehrt, ber in Elis gewonnenen, dem 
Botte zu Delphi gewidmet. Warum aber hätte Agis 
dieſe Darbringung bis ins vierzehnte Jahr Zeno⸗ 
phone, wehin fie Dobweli, und mit allem Rechte, 
fegt, verſchieben fellen, wenn der Krieg ſchon im 
swölften beygelegt warb? So wie ich die @reigniffe 
geſtellt Habe, Fallen Agis und Dercplides Verrich⸗ 
sungen wirklich jufammen, und ber erſte entledigt 
ſich, unmittelbar nach Beendigung ber elifchen Schde 
feine Geläbdes p). 


u Dem Spartaner Thimbron läßt Dodwell gan 
richtig und mit den Umfländen fg wohl g), ale mit 


7) Mit nicht groͤßerm Rechte als vorhin fchreipe alfo 
Dobwei (ad a. 14.) zur imenten Stelle des Kenos 
„ben: Polt Dercyllidse sfts biennis, quag cum :beilg 
ın Eleis trienni coneulie non admedum accurate 
Xenophon, Agis fpoliorum ex Elide dsxdras Delphis 
Gscrißcierum fumeibus impendie. Fenophon if durch⸗ 
aus genau. — Zwar ber Engländer bat uoch einen 
und aus dem Benophen Teibk genommenen Grund, 
» weshalb er glaubt, Agie muͤſſe genen die Clear DI. 95, 
ı. su Selde gesogen ſeyn. Obferuauit Xeuophen Ill. 
2, 26-, fagt er ad a. 11. rogem Lacedaemoniorum ad 

-  Olympism aeceſſiſſo at Joui Olympio facriicafle. Innnie 
feilicet, Olympia hoc anno fuiſſe. Hacc etiam anni ne» 
ea et. Aber wurden denn dem olympiſchen Jupiter 
uns zur eis der alompifchen Spiele Opfer gebracht 9 

4) Die Leinafintifchen Griechen wurden nähmlich vom 
CTiſſaphernes im Fruͤhlinge des eilften Jahres bedraͤngt 
and wenbeten fich in ibrer Noth an Sparte. 
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Diodors Ausſage uͤbereinſtimmend, DL 95, 1. im An⸗ 
fange des lacedaͤmoniſchen Jahres, oder im Herbſte, 
nach Aften abgehn. Wenn er aber ben Aufenthalt 
beffelben bie zum Fruͤhliuge des dreyzehuten 
genopbontifchen Jahres verlängert, und ben des 
Dercyliides bie in den Winter des funfzehnten 
aus dehnt, fo gefchieht beydes mit Unrecht: denn erſt⸗ 
lich, womit will er bemeifen, daß Thimbron zwey 
Winter in Afien zugebracht und den zweyten bie dor⸗ 
tigen Griechen beſchwert und gemißhandelt habe? Ze 
nopbon erzählt (ILL. 2, 7. 8.) ganz einfach : „him 
bron belagerte feit geraumer Zeit Lariffa, aber ver» 
gebens. Da fandten ihm die Ephoren Befehl, bie 
Belagerung aufzuheben und in Karien einzufallen. 
Dieſem Auftrage leiſtete er fogleich Genuͤge und war 
eben in Ephefus eingetroffen, um.in die genannte 
Provinj zu rücken, als Dercpllides ihn, der In Freun⸗ 
bestand geplündert hatte, und deshalb verklagt wor» 
den war, abloͤſte und den Krieg flatt feiner forte 
(‚ste.s Diefe Darftelung und Verbindung berechti⸗ 
get auf keine Weiſe zu der-Auslegung, bie wir bey 
Dopdwell (ad a. 13.) Iefen. Zweytens. Wozju wirb 
dem Dercplibes zu Eroberungen, bie er alle inner⸗ 
halb neun Tagen vollendete r), ein zanzes Jahr ein⸗ 
geraͤumt? Wenn ee, wie ich glaube, den Thinubron 
im Herbſte des swölften Jahres ablaſte, ſo 
r) Eenorkon IIl. 2 
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konnte er vor dem Eintritte ded Winters alles, was 
Ihm Zenophon zufchreibt, bequem ausführen. Drik 
tens. Dercyllides befeſtigt im Fruͤhlinge des vie 
zehnten Jahres den thraciſchen Cherſones mit einer 
Mauer, kehrt vor den Hundstagen zurück nach Aſien, 
belagert Atarneus acht Monate lang, und führe feis 
ne Truppen gleichwohl noch in die Winterquartiere 
nach Ephefus, Wie ift diefed, gefegt auch, daß bie 
Belagerung im Auguft anhub, möglich s)? Viertens. 
Wo ſagt Zenophon, daB Dercyllides Winterquarties 
xe bezogen babe? Es Heiße bloß (II. 2, 11.): 
crunndey (nach der Einnahme von Atarneus, die 
ben Winter hindurch gedauert hatte,) ds "EDeoov, 
Die von mir gewählte Anordnung weicht allen diefen 
Bragen aus ») und erhält durch die Folge noch mehr 
Beſtaͤtigung. 


2) Es iR ſchon der Muͤhe werth, Dodwells eigene Worte 
hierüber anzufuͤhren. Murus, Thracicam Cherfonefum 
muniens, ſagt er ad a. 14., «ro ανον xeorov coeptus, 
zed dregas abſoluitur. Vere ergo tra iecerat Dercylli- 
des, nempe menfe Martio Juliano. Tum reuerſus in 
Aſum, obſedit Atarneum per octo menfes. Und ad a. 
15. Vere iamcoepto Thracicas Cherſoneſi munitionem 
ipfe inehoauerat. Tum in Aſiam reuerfus ciuitates alias. 
obierat, antes quam Atarnei obfidionem aggrederetur. 
‚Ira vere alfecrto kaber find. denn ed dregus und 
vere affedto, gu Ende Mays und Anfang Auguſts, gleich 
bedeutende Ausbrüder) obfidionem coeperat, Inde 
Eshefum regreffus, procul dubie ad hiberna, 


Ein einziger Umſtand dürfte Bedenken erregen, — der, 
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Es herrſcht naͤhmlich in der Chronologie bei 
funfzehnten renophontiſchen Jahres und ber 
beyden naͤchſten eine ſolche Verwierung bey Deb» 
well v), daß ich mich genoͤthigt geſehen habe, ihn sang 
ga verlaſſen. Hirer find bie hiſteriſchen Merkmahle 
und Zeuguiffe. die meiner Ynatuuns sm Grusde 
liegen. 

Erſtlich. Aucllaus sing im Grüßliuge von 
YAlıım ab. Dieß fast Zenophon mis Haren Worsen x) 
Zweytens. Er bat ch zwey volle Yabee Im Alle 
aufgehalten: und zweynahl Vinterquartiere baibf 
gemacht, das eine Mahl is und um Exhefug bexum, 
und dag zwepte Mahl in Phrygien. So beſtimmt 

Zenopbon und Plutarch 2). Dristene. Der. Ftuͤh⸗ 


dab Gefandte vo Sparta kamey . um hen Descnllides 
in feinem Amte auf das folgende Jahr zu befkdrigen, 
ebe das erke noch völlig abgelaufen war. Dan Sans 
jedoch, anderer Möglichkeiten zu gefchweigen, auf Dies 
fen Einwand mis allem Recht- antworten, ba, als 
Shimbron wegen Bebrüdung der Bundesgenaffen ab: 
gerufen werden mußte, Dercplides nur einfimeilen 
und, gleichfam jur Probe, für den Winter, deu Ober: 
befehl erhiett, den Frühling darauf abes, wegen ſeines 
Mohlverhaltens, foͤrmlich zum Strategen des laufen⸗ 
den Jahres ernannt ward. 

v) Das fie audorn nicht weniger auffallend und unerfldr: 
lich geweſen if, wie min, bemweifen bie Venferunger 
Mitfords zu feiner Hikary. ef Greece, Val. V. p. 
39 — 41% 

=) III. 4, 20. vergl. 16. ° 

9 Jener III, 4, 15. 16. und IV. 1, 2, 41., biefer in Vn. 
Agsfll. 14. 
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ling, in dem er abfegelte, If der Fruͤhling bes 
funfjehnten Jahres bey Renophou, — Kein frü« 
berers denn den Sommer vorher war er erſt jur 
Regierung gelangt ; Fein fpäterers denn bieß wider⸗ 
fpräche der ganzen Folge der Begebenheiten. Vier⸗ 
send. Dir Waffenſtillſtand, den er dem Kiſſaphernes 
verwilligte, dauerte, wie wir ia Renophons Agefilaus ' 
kefen =), drey Monate. Fuͤnftens. Die Schlacht 
Sep Haliartus fiel liche alzulange vor dem Treffen 
bey Sicyon und dieſes vor dem Archontat des Eubu⸗ 
lides 0). Schfind. Der Sieg Konons zur See 
wird unter bem genannten Archon. und vor der 
Schlacht bey Koronea erfochten 5). Siebentens. Die 
Zeitbeftimmung diefer letztern iſt an ein ſicheres Merk⸗ 
mahl geknuͤpft. Sie ereignete ſich unmittelbar nach 
einer Sonnenfinfterniß x), die, wie aſtronomiſche Be⸗ 


©) 2, 10., vergl. Polyaͤn II. x, 3. und Nepos XVII. 2,3. 


a) Demofbenes pro corona, Orat. Gr. T. 1. p. 258. und 
£ofiad pro Manticheo, T. V. p. 577. 579. — Näber 
zaͤßt ſich die Zeit der Schlacht bey Sralfartus, wie Dod⸗ 
weis Verſuche ad =. 17. zur Genuͤge beweiſen, nicht 
ausmitteln. Ich denke, CTithrauſtos Gold wirkte den 
Winter hindurch und knuͤpfte fo allmaͤhlig den Bund, 
deſſen Kräfte ſich ſogleich mit dem Eintritle des Frühe 
lings dußerten. Daß das Treffen fruͤh im Sabre Mel, ' 
‚enbellt auch daraus, weil das bey Sichon nicht lange 
nachher folgte und dieß wenigſtens einige erbelungund 
Sammlung vorausſehyt. 

5) Luſias de Ariſtoph. bonis. T. V. 9. 69. 


«) Zenophen IV. 3, 10., vergl. Plutavch In Wir. Agefil. 17. 
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rechnungen lehren d), ſich den 14 Auguft zuteug. 


Achtens. Ageſtlaus kehrt, ohne in Delph, wo er 
opferte, lange zu verteilen, nach Hauſe. So Zeno⸗ 
phon ⸗e). Neuntens. Die Unruhen, Die an ben 
Eufleen gu Korinth ausbrachen, und-ber ſich entzüns 
dende Kampf um Lechaͤum gehören f) unflteitig zu 
Di. 96, 3. und der Anfang beyder tmahrfcheinlich 
noch in Zenophong 17 Jahr: denn im Krüßlinge des 
13 erfchien Pharnabazus am Iſthmus, um die archi⸗ 


viſche Party in Korinth durch Geld zur Sort 


fetzung bed Krieges zu unterflügen g). 


Dodwells Anordnung der Begebenheiten, bie ich, 
wo es noͤthig iſt, mit feinen Worten belegen werde, 
iſt folgende: 


Das 15 J. bey Ken. DL 96, 1. 
Ageſtlaus fegelt nad Aflen, gegen Ende des juliani⸗ 
ſchen Jahres, alfo etwa im December. 


a Man ſehe Dodwell ad a, 17. — Daß das Treffen ben 
Koronea einige Zeit nach dem bey Sicyon geliefert 
ward, erhellt aus Lufiad pro Manticheo, p. 531. 


e) IV. 4, 1., vergl. Vic. Agelil, 2, 16. , 


A Sowohl nach der Stellung der Begebenheiten bey Ze: 
uorbon, als auch nad der Beſtimmung Disders, und 
einigen Anzeigen beym Nrikopbanes (Ecclef. 193.) und 
deſſen Scholiaken. Man febe Petitus in Mifcell. p. 52. 
und Schneider in Addend. ad Nenopb. p. 62. 


x) Kenopbeon IV. 8, 8. 


3 
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Er gewährt dem Tiſſaphernes einen drepmonatlichen 
Waffenſtillſtand. 

Das 16 J. bey Em. 

Ageßlaus faͤllt in Phrygien ein, im Fruͤhlinge. 

Treffen bey Dascylium. 

DL 96,.2. 

Srübgeltige Winterquastiere in Epheſus. Konon ben 
bem Monarchen der Berfer. 

Das 17 3. bey Een. 

Ziffapbernes wird gefchlagen im Waͤrz, oder April. 
und bald darauf ermordet. 

Ageſilaus ruͤckt in Pharnabazus Satrapie. 

Tithrauſtes wiegelt bie europaͤiſchen Griechen gegen ‘ 
Sparta auf. 

DL 96. 3. d. 17 Jul. 

Schlacht bey Haliartus, in ber Bnfander faͤllt 5). 

Sieg der Spartaner bey Sichon, im Anfange bed Jul. 

YAgefilaus verläßt Aflen.in der Mitte des Juls ;). 

Seetreffen bey Knidus, zu Anfang Augufts k). - 

Treffen bey Koronea, nad) dem 14 Auguſt. 

..&) Ego certe, if das. Reſultat der über die Zeit feines 
Todes angeftellten Unterfuchung, Lyfandrum hoc po- 


fteriori huius anni juliani (4319) anno Olympico 3 
cecidiffe cenfeo. 


i) Melio Julio ex Afız traiecerit Agehlaus, ’er Julio. ibi= 
dem ineunte victoriam Lacedaemonii, cuius nuntium 
Dercyllidam Amphipoli ceuuenetat, confecuti fuerint. 

.k), Victoriam ad Caidum Olympiadis 3. Archonti tribuit 
coseuus ipfi Canoni Lyfias, fed vero anno’ illo intus- 
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Es bedarf. keines Beweiſes, fordern bloß eine 
kleinen Aufmerkfamteit, um einzuſehn, wie unzu⸗ 
ſammenhaͤngend und voͤllig unmoͤzlich diefe Darſtel⸗ 
lung iſt. Alles andere bey Seite geſetzt, wie Bann 
Dodwell gegen ben klaren Buchſtaben Senophons bie 
Winterquartiere, die Agefilaus in Phrygien bezog 
and erſt mit dem Fruͤhllagt verlleß, in ſeiner Nech⸗ 
nung uͤbergehn? Zwar ar gedenkt hrer. Er ſagt 
(ad a. 17.) Auc KETORaE0 Ageſihum in Pharna- 
buzi Phrygiam concefhffe, Xenuphon teftarur. 
Aber wie erflärt er diefe Worte: Erar, ſetzt er hinzu, 
certe autumnus, hiemis femeftris pars, trimeſtri 
dtiam hiemi proxime, quocungue demum ſenſo 
anni Olympici noui (tertii) initio ‘pofterior, vr de 
frugibus maturis illum er menfe Julio (C) intelliga- 
mus, qui (vermuthlich — dem felbf dir Latimirde 
ſcheint hier unrichtig, — quem, quamvis) tum "hie- 
me neuetra affinis eft, ve fateor, lurelligit nonnum- 
quam ipſe Thncydides. Hant certe, ni fallor, au- 
ctumnum Intellexit, quo fe ſuperivri nno ad Ephe- 
fum zontalerat hie idem Agefilaus, ‚in hiberna .ni- 
Mirum, Hver natura, ‚quod Maximos apparatus me- 
ditarerar in annum fequentem;; et talia :quidem hi- 
berna eius:in:Balatio Phamabesi her 'Ipfo anno re- 
ze.contigit, Hub. ald-Pummaf: Augullo:Imetiate Donon 


ällos (Lacedaemonios, .ad Öicyonem Vietenes,) vioevails 
vicesic ad Gnidum, 





1 
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fert Xenephon. Ita fere biennium in Aſia reste | 
Agefilaus impleuerit. (?) Certe reditus eius multo 
ferins differri non poteft. (?) Und am Schluffe des 
Jahres: Ver ergo illad, cuius mentio apud Xeno- 
phontem IV. ı, 41., in Aſia non vidit Agelfilaus. 
Was folgt aus allem dem, wenn man es mit einfas 
hen Worten wiedergiebt? Daß die Echlacht bey 
Sichon in den Anfang des Juls und die. frühere 
bey Haliartus gleichwohl in das dritte Jahr der 96 
Olympiade fällt; daß Agefllaus die Wint:rquartiere 
im Sommer bezog und mitten im Sommer verlieh; 
daß er zwep Jahre in Aften geweſen ſeyn fol und 
‚nur anderthalb Sabre da gewefen if; daß endlich 
er den dritten Fruͤhling — body, wozu eine nähere 
Entwidelung? Der Irrthum liegt offen da und mis 
ihm zugleich feine Urfache: Es iſt keine andere, als 
die unrichtig beſtimmte Dauer ber Strategien des 
Zhimbron und Dercyllides. 


Noch muß ich eined Merkmahls erwähnen, das 
Dodiwell und Eorfini beyde file ein Zeis heſtimmen⸗ 
des anfchn. Plutarch ſagt naͤhmlich Z): „Als der 
Sieg bey Koronea gefichert. war, ließ fich der ver» 
wundete Agefllaus nach) Delphi bringen, wo bie Py⸗ 
thien gehalten wurben, feperte die Pontpa des Got⸗ 


4 Ju Vie, Agefil. 19. J 
Drüsen Bandes 2. Tb. N 
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"3 und widmete ihm ben Zehnten ber afletifchen 
Beute, ver hundert Talente betrug.” Nach Dod⸗ 
wᷣells Hypothefe, ber die Pythien in den Ausgang 
bes zueyten olgmpifcdren Jahres feut, waren fie na⸗ 
tärlih, als die Schlacht bey Koronea gefochten 
ward, IAngfl voruͤber. Er hilft fich daher fo gut 
sder vielmeht fo ſchlecht, als möglich, burch eine 
Erklärung der Worte Tu9la⸗ &yonivov. Ita, fagt 
et, ad =. 17., Plutarchus intelligendus, non quod 
iam agerentur, fed quod hoc beili anno, ante 
aliqwot menles, atıa fuerint Pythia. Fuͤr 
ſpeachkundige und unbefangene Leſer bedarf es hof⸗ 
fentlich dießmahl keiner Widerlegung. — Eorfini m), 
der dieſe Feyer ber Pythien dem Ausgange des je 
besmahligen dritten dlympifchen Jahres zueignet, 
uͤbrigens in ber Zeitbeſtimmung des Treffens bey 
Koronea mit Dodwell und allen Chronologen über 
ein kommt, läßt ben von feiner Wunde genefenen 
Ageſilaus von Delph nach Haufe gehn, ihn zu Aus⸗ 
gang des 3 J. der 96 DI. mit einem Heere von 
neuem aus Lakonika aufbrechen und Zeuge von der 
‚Niederlage der Spartaner bey Lechäum ſeyn und 
gegen den Herbſt wieder noch Sparta zurückkehren. 
Da von ber Änordnung Eorfini’6 fogleich ausführ. 

m) In Fall. Art. Tom. 111, ag7., befimmter und um: 


Rändlicher in Differer. agonit, II. 5. 10. ꝑ. 57. and IV. 
$. 6. p. 122 
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Bicher die Kede ſeyn ivird, fo begnuͤge ich mich Hier 
Solgendes zu bemerken. Beyde Ehronologen ma 
chen ſich dießmahl vergeblichen Kummer. Zenophon 
gedenkt der Geyer der Pythien, während Agefilaus 
Anweſenheit in Delph, weder in der griechifchen Ge 
ſchichte, noch in der Lobrede auf feinen Freund mit 
einem Worte. Er fagt bloß in der erſtern n)z „des 
Morgens (nad der Schlacht bey Koronea) befahl 
Ageſilaus, daß ber Polemarch Sylis das Heer in 
Schlachtordnung ſtellen und ein Giegsgeichen errich⸗ 
ten, alle aber zu Ehren des Gottes 0) ſich Frängen 
und die ſaͤmmtlichen Pfeifer blafen follten. Das tha⸗ 
ten fie denn. Die Thebaner aber ſandten Herolde, 
die, unter Bedingung eines Stillſtandes, um bie 
Auslieferung ber Todten anbieten. Der Stillſtand 
sourde hierauf verwillige, und Agefllaus ging nach 
Delph und heilige dem Gotte deu Zehnsen von dee 
Deute, der wenigftend hundert Talente betrug p). “ 
Es if klar, daß Renophons treuer Nachtreter, Plu⸗ 
tarch, dießmahl, durch die Bekraͤnzung der 
Krieger verführt, feinen Borgänger unrichtig 
ausgelegt und ergänzt ‚habe. 


») IV. 3, a3. | 

e) Des Apoll, den er als den Geber des in ber Nähe 
feines Heiligthume gewonnenen Gieges anfad. 

p) Beynah woͤrtlich wieberholt ben Bericht da⸗ Epe. 
‚Agelil. 2, 35. 16. J 
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Die Händel in und um Korinth, oder den fü 
genannten korinthifchen Krieg bat Eeuophon mit ei⸗ 
ner fehr großen, ja, mau moͤchte faſt fagen, laͤſti⸗ 
gen Umwſtaͤndlichkeit Gefcheichen. Aus feinem Be 
richte geht auf das beſtimmteſte hervor, daß Ayefi- 
aus, nach der Schlacht bey Koronea, die Truppen 
entließ und in feine Heimath ging KIV. 4 1.), hier- 
auf, als die Flamme der Zwietracht ſchon eine ge 
ranme Zeit auf dem Iſthmus gewuͤthet hatte, ge 

‚ meinfam mit feinem Bruder Teleutias die fpartami- 
fche Partey unterftägte und fein Volk fodann wie⸗ 
'derum zuruͤck nach Sparta führte (IV. 4, 19.), end» 
lich, daß er um die Zeit der Iſthmien einen zweuten 
‘Zug gegen Korinth unternahm und, nach einigen 
‘erhaltenen Vortheilen, mit der ampfläifchen Mora, 
bie, ale fe zur Beper der Hpacinthien, nach Amykid 
ziehen wollte, vom Iphikrates geſchlagen und zer⸗ 
"freut worden war, abermahls um und nach Haufe 
kebhrte (IV. 5, 1. 18.). Alle diefe Mertmahle Hat 
"Dodforil richtig aufgefaßt und, wie ich glaube, glüd- 
lich für bie Chronologie des achtzehnten und 
neunzehnten renophontifchen Jahres benutzt 
Ihm zufolge unternahm Ageſtlaus feinen erften Zus 
gegen Korinth in dem Ausgange des 3 Jahres ber 
96 Olympiade und feinen zweyten im Aufange bei 
1 der 97. ober, noch beſtimmter im Monat Helke⸗ 
sombäen: denn in Biefen ſetzt der Engländer bie 
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Feyer ber Sommer. Jfihmien und der Hyacin⸗ 
tbien g). | 
Eine durchaus andere Nechnungsart befolgt 
Eorfini. Dem Scheine nach geht war auch er von: 
der Erzählung Renophons aus, -in der That: aber 
find feine Führer der hier dußerft vermwirrende Dio⸗ 
dor und der unvollſtaͤndige Paufanias, von denen 
der erſte (XIV. 86.) die Feyer ber Iſthmien umter 
den Archon Eubulides und (91.) die Niederlage der 
amyklaͤiſchen Mora unter den Archon Demoſtratus 
ſetzt, und der letztere (M. 10.) die Vorfälle bey Ko⸗ 
rinth unmettelbar an die Schlacht bey Koronea 
knuͤpft r). Gerade wie für dieſe, fo if für ihn dad 
mieifte von allem dem, was Renophon im vierten 
Capitel des vierten Buches‘ erzählt, entweder gar 
9) Nach einer Stelle In Eenophons Encom, 2, 17: wire 
Asefilaus auch von feinem erſten Zuge zur- Beyer der 
Hoaeinthien, alfe im Helatombden, nach Haufe gen 
gangen: ich weiß aber nicht, ob man von biefem 
Merkmahle Gebrauch machen. darf, theils, weil. Zes 
uopben ſeiner in der Geſchichte (IV. 4, 19.) wicht ers 
mähnt, theild, weil die. Anekdote, Die. der Lobredner 
benbringt , eine Verwechſelung ber. Zeit umb des Yes 
fies verumithen läßt. Man ſehe Plutarch in Apoph- 
"sheg, Lacon. T. VI. p- 783: ,. 109, jedoch der Knabe 
uud ber ernannte König. fich meder mit ber Zeitrech- 
nung noch mit Renophons Erzählung tHiR. Gr. 11) 7 

3, 3) vertragen will. 


. > Gegen beude dußert auch Sqhueider um Lenoyhon 
p. 315 und a2i feine Bedenklichkeiten. 


⸗ 
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nicht vorhanden, oder in einem Zeitraume — nicht 
von Monaten, ſondern — von Tagen geſchehen, 
und fo bildet fich eine Rechnung, die von ber bob 
wellifchen voͤllig abweicht. Hier ik fie und, wo es 
nöthig ſchien, mit Eorfini’g eigenen Worten belegt: 
DL 96, 3. 

Agefllaus fliegt bey Boranca, nach dem 14 Augufl s), 
Zeyert in Delph die pythiſchen Spiele im Anfange 
des Monats Munychion, um ben 8 April, 

Und begiebt ſich ſodann nach Sparta ⸗). | 

Aufruhr zu Korinch an den Euflcen, im Ipargelica 
(May), oder Skirophorion Gun). 

Gpeflaus trifft bey Korinth ein, als man a bie Iſth⸗ 

wijen begeht, d. i. zu Ausgaug des Aprils oder 
Anfang des Maps v). 

Iphikrates reibt die fpartanifche Mora bey Lechäum 
auf a). 

deder der Hpacinthien, im Day ober aan). 


5) Fat. Are. ’Tom, III. p. 286. 

6) Dißerer, agon, II. 10. p. 52. sergl. IV. 5. p. ı20- 

) Fe. Acc. T. Ill. p. 297. | 

2) Daß Eorfini feinen andern Vorfall Sen Lechdum, «is 
Diefen, meint und bier alfo dem Zenenben, nicht dem 
Diodor folgt, ſagt er mit deutlichen Worten Dil. agon. 
p. 120. 

9) Dil. agon. $. 7. Es heißt p- 123. ausbrädlid: Cac 
terum, ne fluxis Dodwelli eoniecturis hic immarer, 
Hyacinchia feſta vei Thargelioni vel Scirtophasioai 
quoque, fi libeat, adicribends putauerim, 
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DI. 96, 4. b. 6 Jul. 

Kouon ſtellt die Mauern Abend wieder her 9 

Ageſilaus kehrt zuruͤck nach Sparta im Herbie, 

Und rüdt gegen bie Akarnanier aus im folgenden 
Fruͤhlinge 4). 

Mit Recht fragt man: wie kommt Corſini zu eimr 

Unordnung, die nicht nur einen offenbaren Wiheer 

ſpruch enthaͤlt, (ehe noch die AUnruhen in Korirth 

ausgebrochen find, ſteht Ugefilaus ſchon vor Den 

Thoren der Stadt,) fondern auch Ereignige, die, nach 

Renophons deutlichen Angaben, mehrere Jahre fuͤl⸗ 

len, in ein Jahr zufammenrafft 5) ? ER 


s} Fat, Art, Tom. MI. p. ast. \ 
4) Diff. sgon. IV. p. 120. 


d) Dieh erbeit befonbers unsiherſprechlich ans Dit. 
agon. IV. p. 123. Quamuis etiam, fagt er bafelbft, ali- 
qyis Hyacinthiorum dies in Hecatombaeonem menfem 
nounmgüe Olympicym annum ineidie dieatur, 1Ah- 
miaci tamen !udi arque Athenienſjum viftoria ad Le- 
chaeum, quae proxime ludog ipfos eft confecuta, ad ex- 
euntem tertium Olympiadisannum gersifime referrj 
deber: cum Ariftides eriam (Tom. III. p. 414. Ed. 
Jebb.) aperse dixerit, quod ss h —R Bars ach 
züs ir Areale wloos Aex⸗ EußosAldys. inter proelium, 
quod Corinthi, et quod in Lechaco geſtum «fl, me- 
dius Archon Eubulides; ac .Diodarus ipfe (XIV. 96. 
feq.) qui Lechaei cuftodes anno 4 Olympiadis 69 inter- 
emtos effe fcribit, Lechaeum taman ipfpm a Lzcedse- 
meniis occupatum, ‚Ifihmiscosque ;lugos xelebratos aſſe, 
teflarur anno 3, quo Enbulides Archon ers. Was.ich 
von Diodaes- Berichte halte, habe ich beraits aben zes 
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Es find deren hauptſaͤchlich weg. Erich. Er 
Bat durch feine Anordnung, vermittelfl der zu Huͤlfe 
gezogenen Stelle Plutarchs, die Behauptung gegen 
Dodwell beffätigen wollen, daB die Pythiaden 
nicht zu Ausgang des siegten ‚ fondern jedesmahl 
u Ausgang des dritten olympiſchen Jahres gefepert 
wurden ec). Zweptens. Er bat gegen eben biefen 
Ehronologen aus Zenophon zu beweifen ver⸗ 
ſucht, daß die Iſthmien nicht in den Winter, fondern 
in den Srüßling, oder, was gleichbedeutend ift, ebenfalls 
in den Ausgang des dritten olympifchen Jahres fie» 
len d). Ah darf bie Richtigkeit bepder Säge auf 
fich beruhen laffen. Es iſt genug, wenn aud mei 
nen Gründen hervorgeht, die Stelle Plutarchs koͤnne, 
als verdächtig, bier nicht angewandt werben, mb 
bie Iſthwiade, von der Benophon fpreche, gehöre 
nicht zu den Winter» oder Srühlings- fondeen zu den 
Sommer⸗Iſthmiaden, über beren Zeit Dodwell und 
FR Corſtni zuſammenſtimmen. 


Hiermit iſt aber auch zugleich die ‚Zeit der 00 
einshien beſtimmt. Dodwell fagt ganz richtig ©): 


Härt. Auf den Arifides bitte fi Corfini ſchen dar⸗ 
um nicht berufen follen, weil der Ausdruck nie 
"Aa ſchlechterdings Feine berinmite Gronslssiiäe 
Deutung erlaubt. 
e) Diſſertt. agon, II, $. 10. p. 5%. 
: 4) Diferer aton. IV. 9.5.6. p. 119; 


0) Ada. 19, Dodwell bat in drey Stellen der Zeit der 
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Porro Myacinthiis eladem illam (Amyelaeorum ad 
Lechaeum) fuifle, teſtatur Xenophon. Inde mani- 
feftum eft, Ifthmiis aliquanto feriora fuifle Hyzcin- 
‚ thia; quae tanien etiam ipſa menfe Laconico erant 
Hecatombaeo, (quem nos Attico Hecatombaeoni re: 
fpondifle putamus,) fed, vt viderur, exeunte,. ‘Eo: 
dem ergo er ipfa menfe eum Iſthmiis. Was ih 
felbft ins erfien Bande meined Werkes f) über ben 
Monat, in welchem die Hyacinthien eintraten, geur⸗ 
theilt Babe, faͤllt daher, nach diefer neu angefkellten 
Unterfuchung, "ganz hinweg, um fo mehr, ba bie 
Stelle aus Herodot (IX. 7.), auf die Ich Gewicht 
legte, in der That nicht ſagt, was fie mir damahls 
zu fagen ſchien: denn abgerechnet, daß —R 
wie ſich aus bem achten Eapitel und allen umfäns 


Opneintbien Ermäßnung gethan. In der einen (Diferee. 
de cyelis VIll. 6. 17. p. 339) feht er fie ausdruͤcklich 
in deu Hekatombaͤon, druͤckt ſich aber fo ſchwaukend 
aus, daß man meinen follte, er weife ihnen eigentlich 
den Anfang oder wenigſtens die Mitte bes Frühlings 
um Sis an. Ju der imenten (Ann. Thucyd. p.51.) 
ruͤckt er fie wirklich an das Ende des attifchen Thargetieng, 
Der in der Regel den geößten Theil unferes Maps und Ans 
„.. fang unfers uns begreift. Die oben augeführte iß ſpaͤter, 
‚018 beude, gefchrieben und die Beſtimmung ſicher die 
sichtigfte.- — Nebrigens tadelt Corſini ohne Noth Dod⸗ 
weis Unfiherheit- Er ſelbſt ik (man vergl. bie Ne⸗ 
gen y und 5) feiner Meinung nit seniflr. 


na ©.204- 4) ee — 
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den g) unwiderſprechlich ergiebt, nicht beißt, ſie 


feverten bereits, ſondern, fie ſchicten 


ſich an gu feyern, fo lehet auch bie Folge, 
daß die Spartaner ben Athenienfern wirklich zu Hoͤlfe 
eilten, ohne das Feſt Abgewartet zu baben4 
— ein deutlicher Beweis, daß es noch nicht Ko mabe 
war, tie fie vorgeben, ſondern von ihnen bloß zur 
Entſchuldigung ihres Zoͤgerns gebraucht wurde. Und 
wie? wenn Ferxes nach Dodwells Annahme z) im 
AMusgange des Hekatambaͤons Athen erpberte, Mar⸗ 
donius folglich x) es zu Ausgang des Thargelion 
gum zweyen Mahle einnahm, und bie Abgeardne⸗ 
ten in der erſten Haͤlfte des Skirrophorion su Spar⸗ 
ta eintrafen? Dann lagen je in ber That mehr 
. nicht, ale vier oder Fünf Wochen zwiſchen ihrer Un- 
funft und bem Eintritte der Hyacinthien. 


Man hat bie Heiligen Monate, durch deren Vor⸗ 
ſchuͤtzung die Argiver ſich gegen ben Einfall ber 
Gpartauer gu verwahren gebachten, (IV. 7, 3.) für 
die Ehronologie ded ein. und zwanzigſten Jah⸗ 


g) Die Ageordneten Athens Yatten ja zebn Tage in 
Sparta verweilt, and es mar noch immer an kein Geh 
gu venken. 

b) Dan lefe ben Verlauf Cap. 19 11. 

d) Annal. Tihucyd. p. 49. 51. 

k) Herodot IX. 8. 
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208 zu benusen gefucht und fie bald auf bie Beyer 
der Karneen, Bald auf die iſthmiſchen Spiele bezo⸗ 
gen ˖ i), aber vergebens. Bas 2. Weiske dagegen 
erinnert, IR zu gegründet, als daß man feinem Ur⸗ 
theile nicht beyſtimmen follte: Non certa certi men- 
fis facra intelligenda efle arbitror; fed modo hune 
modo illum menfem Arginos praerendiffe, er hat 
caufla allata femper vnius menfis inducias pegiffe, 
ve eo melins fe ad beilum pararent. j 


Ageflland Bruder, Teleutias, fegelse ſchwer⸗ 
dich, wie Dodwell meint, im Oktober des vorigen, 
ſondern erſt im Fruͤhlinge dieſes Jahres wach Aſien. 
Im vorigen hatte er im achaiſchen Meerbuſen ge⸗ 
kreuzt und wahrſcheinlich ben Ageſilaus mit ſeinem 
Heere aus Akarnanien im Herbſte, da es zu einer 
neuen Unternehmung gu ſpaͤt war, in ben Pelopon⸗ 
nes uͤbergeſezßt. In dieſem Jahre, wo alles in 
Akarnanien und um Lechaͤum her friedlich war, 
konnte man ihn dort entbehren. Man rief ihn alſo 
ab, um den Ekdikus, der itzt erſt feine Navar⸗ 
hie ein Lahr verwaltet hatte, abzuldſen. 


Den Srieden des Antalcidas ſetzt Dodwell m), 
‚Sauptfächlich darum, weil er die beiligen Donatı, 


1) Man (che, außer Bebueil Saneite p. 2. 
m) Ada. 25; 
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die von ben Argivern abermahls zum Vorwande be⸗ 
nutzt murden, auf bie nemeiſchen und iſthmiſchen 
Spiele deutet, alſo =) aus einem nichts weniger, als 
gültigen Grunde, in den Anfang des 3 J. d. 98 
Dlympiade. Mach anustrüdlihen Zeugniffen und 
mebrern fie unterftügenden Rebenumfäuben, bie Cor⸗ 
Ani 0) gefammelt und benugt hat, bleibt kein Zweifel 
übrig, daß der Friede in bad vier und zwanzig 
Re genophontifhe Jahr unb im das zwente ber 
genannten Olympiade gehöre. “Aber die Erfüllung 
der Friedensbedingungen, die Abführung der Beſatz⸗ 
ungen und bie Beruhigung der Städte, mag. fidh 
Teiche bis tief in das folgende dritte verzogen haben. 

Den Krieg gegen bie Mantineer verweift Dob- 
wel in ben Anfang des 3 J. der 98 DI., aber irrig. 
Als Ageſtpolis in ihr Gebieth einfiel, fchlug er das 
ihm entgegengeflellte Heer , verbeerte das Laud uud 
Belagerte die. Studt, ohne daß die Einwohner in 
Verlegenheit geriethen: denn fie hatten im vorigen 
Jahre p) eine zeichliche Erndee gehabt, von ber Re 


”) Man fche Weise am ange. Orte. 
e) Ju Falt. Are. Tom. Il. p. 293. ie ber enger der 
. PRemeen und Iſihmien glaubt er fo gar einen Beweis 
‚gegen Dodwells Aunahme gu finden. 
“9 Wie wenig Dodwe diefen Umſtand zu Befeitigen muß 
se, lehrt feine kunſtvolle Erfldrung. Inrelligie, fast 


er, procul dubio Xenophon söeraglar yıaplıw 59 zer 
Yo dreı de huius anni Julieni (3. Olymp. g8:) mefße, 
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ichten. Er daͤmmte alfo ben Fluß, der durch die Stadt 
ging, und biefer ſchwoll vom Winterregen auf 
und unterwuſch die Mauern. Schon dieſe Merk⸗ 
mahle rechtfertigen meine Anordnung. ine neue 
UnterKägung erhalten fie durch Diodor, melcher 4) 
fagt , die Spattaner hätten den Frieden des Antalcio 
daB nicht einmahl zwey Jahre beobachtet. Schr rich» 
tig: denn der Sriedensichluß faͤllt zu Anfang des a 
and ber mantineifche Krieg gu Ausgang des 3 ol. 
Jahres. Den Zwiſchenraum fuͤllten Geſandtſchaften 
und Unterhandlungen mit Mantinea. Ein anderes 
von Zenophon erwaͤhntes Ereigniß, ber dreyßigjaͤh⸗ 
rige zwiſchen Mantinea und Sparta abgelaufine 
Seillſtand, giebt meines Beduͤnkens, kein ſicheres 
chronologiſches Merkmahl, weil der Punkt, von dem 
man zu jählen anfangen muß, bey keinem Geſchicht- 
fhreiber vorkommt r). 

Daß die Spartaner die Burg Kadmen während 
der Geyer der Thesmophorien einnahmen, und diefe 
mitten im Sommer fielen, fagt Zenopbon s) zu ber 

. quam proinde fupponit ism in horreo collefam. Erat 
zamen feuers annus iam nuper elapfae meſũs alius, pro 


initio sanl Lacenici, qui a quarto pofl felfli- 
tium menfe iniuit. 

9 xl. 5 

n) Man ſehe Schneiders Eriunerangen seen Morus 
P- 211. . .. 

5) V. 2, 29. vergl. platarch in Vie, Pelop, 5. T. IL 
p- 336: 


8 d 
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fimmt, als daß man feine Worte verdrehen.ober- ftir 
nen Bericht bezweifeln koͤnnte. Wenn daher Pla 
"tar s) von einem Ceresfeſte zebet, welches um den 

Aufgang der Plejaden, im boͤotiſchen Monat Dune 

trius, der dem atbenienfifchen Poanepfion ( unferm 

November und December) entfprach, gu heben ger 
fexyert wurde, fo kann ich unmoͤglich glauben , daß 
hier einerleg Feſt gemeint fey, noch hieraus mit Dod⸗ 
will etwaß gegen die Wahrheit der xenophontiſchen 
 Bingabe folgern. Das Ceresfeſt, das in den Wiuter 
traf, galt, wie Plutarch felbft ſagt, der trauernden, 
um ihre Tochter beträbten Mutter, vieleicht galt al- 
fo da6 im Sommer eintretende der geſetzgebenden 
Goͤttinn, ber eigentlichen Demeter Thesmophoros v). 
Der Redner Ariflided x) bemerkt, Kadmea fig um 
‚Die Zeit der pythiſchen Epiele überfaßen worden. 
Diefer Wink würde, vorausgefegt, Daß die Pythia⸗ 
den, wie Dodwell behauptet, jedesmahl in den Aus⸗ 
gang des zweyten Olympiadenjahres fielen, ebenfalls 
für Eenophon beweifen. Indeß lege ich auf die Ause 
fage des Rhetors ſelbſt kein Gewicht. 

Die Begebenheiten bed neun und zwanzig⸗ 
fen und dreyßigſten Jahres orbuet Dodwell 
auf folgende Weife: 

" # De lfide er Ofiride, Tom. VII. p. 489. 


„m Ein doppeltes Ge vermuthet auch Schneider p. zur. 
x) p. 452. Ed, Canteri, 
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Das 29 J. bey Ken. 

Eubamidaß ziehe gegen die Dlynthier. 

DI. 99, 3. 

Zetenliad gewinnt Vortheile Über Re, zu Ende be 

. Sommers. 
-  Rabmea wird uͤberliſtet, im Winter. 

Das 30 J. | 

Teleuntias bleibt, gegen Ende des Fruͤhlings. 

Agefipoliß geht, ſchnell und von den Phliaſtern un⸗ 
terſtuͤtzt, auf Olynth los. 

DI. 99, 4. 

Er verheert bie Erndte und nimms Torona ein. 

Die Dhliafter verbannen ihre Misbärger, in der Hoff⸗ 
nung, Sparta werde es nicht ahnden. 

Die Spartaner ruͤſten fich ben Winter hiudurch wi⸗ 
der Phlius. 

Das 31 J. 

Ageſtlaus ruͤckt aus und belagert Phuue im Fruh⸗ 
linge. 

Ol. 100, 1. 

Ageſipolis fticht im Sommer. 


Die Urfachen, die Jeden, der etwas genaues 
forfcht, beſtimmen müflen, die Feldzuͤge der beyden 
Könige anders zu ordnen, hat Schneider zum Reno⸗ 
phon V. 3, 25. p. 299. volftändig und genugthuend 
entwicelt. Ich darf daher auf ihn vermeifen. .. 
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unter den Angaben des zwey und drepßig⸗ 
ſten Jahres beduͤrfen zwey einer Rechtfertigung. 
Die erſte iſt die Wiedereroberung der kadmiſchen 
Burg. Sie fiel unter dem Archon Nikon; dieß lehrt 
die ganze vorhergehende und nachfolgende Reihe der 
Begebenheiten bey Renophon y). Sie fiel bald nach 
der Einnahme von Phlius; das leſen wir beym Plu⸗ 
tarch =). Sie ereignete ſich zu Anfang des Win⸗ 
ters; das bezeugt derſelbe Schriftſteller a). Sie traf 
beſtimmt in ben Januar; dieß folgert Dodwel 5) 
aus dem Abgang ber Polemarchen, die, wie bie Bde» 
tarchen, in dem böofifchen Monate Bufatius, ‚oder 
ach die Winter - Gonnenmwenbe- ihr Amt nieberlegten. 
Nicht weniger richtig geſtellt iſt das zweyte Kactum, 
Sphodrias Verſuch auf den Pirdend. Da er uch 
Kleombrotus Ruͤcktehr folgte und bie Vereinigung 
der Thebaner und Achenienfer , die Agefllaus fchon 
Lat verbunden antraf, veranlaßıe, fo muß. er nach 
dem Januar und vor oder in den Anfang des Fruͤt⸗ 
9, Diodor XV. 25. verlegt fie unter den Nehfinikus, den 
anmittelbaren Nachfalser Nikons. Uber biefer uns 
pragmatiſche Schriftſteller verweift auch Epheodrias Un⸗ 
ternehmung in das Archontat bes Kalliad und macht fü 


durch bie Bebreifung des ganzen Zuſammenhangs den 
Eenophon unaufbörlich sum Lügner. 


s) u Vie Agelil. 24. Tom. Ill, p. 670. 

a) In Vie. Pelop. 9. Tom. Il. p, 342. 

5) Ada, 32. vergl Schneider in Zenbphon V. 4, 4 $. 
D- 903, 90% 
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lings fallen. Zwar hat man ihn noch näher aus 
Plutarch ec) beſtimmen unb mit der Feyer der elen⸗ 
ſiniſchen Myſterien paaren wollen: allein abgerech⸗ 
net, daß er dann in den Monat Boedromion (Sep⸗ 
tember), alfo vor. ber Beſitznehmung von Kadmea 
fallen würde, fo lefen wir auch in der That im Plu⸗ 
tarch von den Elenfinien keine Sylbe. Hier find ſei⸗ 

ne Wortes „In der thriafifchen Ebene übereilte den 

Sphodrias, der bey Nacht fich dem Pirdeus zu naͤ 
. bern gehofft Hatte, der heile Tagesfchein; und als 

‚bie, Krieger aus einigen Tempeln, von Eleufig her, 

Licht d) ſchimmern fahn, erfchrafen fie und. wurben 

ganz zaghaft.e Hier wird der Elcufinien mit. feiner 

Spibe erwähnt. Noch einfacher erzählt Renophon. 

„Als,« fagt er (V. 4, 21.), „Sphodrias nad) Thria 

kam, ward es Tag. Da er nun nichts that, um 

verborgen zu bleiben, und einige, die ihm in der 

‚Mache begegnet waren, fich fogleich nad) Achen ge» 

flüchtet und den Anzug des Heeres gemeldet hatten, 

fo waffneten fi) Hopliten und Reiter und verwebt— 

ten. bie Zugänge der Stadt.“ 


Die Seeſchlacht, die Chabrias ben 16 Boedro⸗ 
mion d gegen Polis gewann, fegt Diobor und Euſe⸗ 


c) In Vir. Agelil. p. 071. 
dy Faͤckeln, fagt Urikides, ber den plutarch ausfäreibt, 
"p. 452. Ed. Canter. . 
e) So Plutarch in Vie. Phocion. 6. Tom. II, p. 305. und 
Dristen Bandes 2. Th. O 


8 
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bius f} uud, geſtuͤgt auf fie, Corſini g) unter ben 
Urchon Kaliaf, aber DI. 100, 4. Dodwell bagegen 
verweiſt fie in das Archantet des Gharifanders. Auf 
mehren Seite die Wahrheit ſey, iß dießmahl leicht zu 


ountſcheiden. Diebor bat den gamsen Zug bed Kieom- 


Bratus, vielleicht, weil er opus Wirkung blieb, mit 
GStilſchweigen übergangen und die Unternehmung des 
Chabrias zur See ſogleich an die zweyte des Age 
Maus zu Lande geknuͤpft. Auf dieſe Weiſe iſt in ſei⸗ 
mer Seſchichte eine Luͤcke von einem ganzen Jahre, 
die, vermittelſt der genauen Unterſcheidung der Fruͤh⸗ 
linge beym Zeuaphos, yon Dodwell richtig erkannt 
und in volttommenor Uebereinſtimmung mis den fol⸗ 
genden Begebenheiten ergänzt werden iſt. 

Das ſechs uud dreyßigſte Jahr bey 
Fenophon fängt Dodwell mit V. 4, 64 an; es be 
ginnt aber ſchon mit 4, 62. Die Spartaner wollten 
mit dem Eintritte des Fruͤhlings die Thebanee vor 
neuem angreifen. Diefe erfuchten bierauf die Athe 


nienſer, den Feind durch einem Zug zur See zu be 


ſchaͤftigen und erbielten leicht, was ſte dathen. Run 


de Glotia Ark. Tom. VII. p. 279, vergl. Vic. Camil. 
ı9. Tom. I. p. 537. 

F) Iener XV. 34., diefer p, 136. Achenienfes , fagt er, 
‚prinsipea Grescige faRi. 

8) Doc ſcheint er ihr Zeugniß ſelbſt bey DL 101, ı 
aufiugehen. 
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mehr kriegten die Befreyten gegen die boͤotiſchen 
Staͤdte und gewannen die Schlacht bey Teghra, — 
alles, wie Diodor will, unter dem Archon Chariſan- 
ber. Den Tag, wo dag Seetreffen bey Leukas vor⸗ 
fiel, meldet Polhaͤn III. 10, 4. vergl. Carſini in Faſt 
Att. IL p. 354. 


Mit dem neuen Buche, dem fechften, geht fichen 
auch, und nicht erſt, wie Dodwell meint, mit 2, 2. 
ein neues Jahre, das fieben und dreyßigfte, 
an. Die Thebaner hatten die Peridten bezwungen. 
Nun bedrohten fie bie Phoeenſer. Da erfchien Kleom⸗ 
brotus. Der Ruͤckzug erfolgte und Artagerges that 
Griedensvorfchläge, die aber ihre Wirkung verfehl 
ten. Dieß ift der natürliche Zufammenhang der Bee 
gebenbeiten. Auch darin iret Dodwell, daß er die 
Sendung des Ariſtokrates und was zunaͤchſt auf fe 
folgte, zum acht und dreyßigſten Jahre rechnet. Die 
fängt offenbar erf mis ber Abreiſe des Muaflpp a 
und alles, was fich, vor ihr ereignete, gehoͤrt noch 
zum fieben und dreyßigſten. Daß Alcivag wirklich 
nach Korchra ſchiffte, nicht bloß, was Dodwell 


glaubt, dahin gu fchiffen befehligt mard, leſen wir iq 


Diodor 5); und daß Steſikles nicht erſt, wie Schnei⸗ 


k) XV. 46. Mit Recht fagt Weffeling: Nihil de Arifto- 
erste, de Alcide, de Steficle ab Athenienfibus in Za- 
eynthum miffo Kenophan, que is: hig defcribendis lon- 
ge vberiag Diodorus, her quidem loco. 


N 


‘ 
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der annimmt ;), unter dem Archon Aſteus, ſondern 
noch unter dem Sakratides, von dem epirifchen Ko⸗ 
nige Alcetad in die genannte Inſel uͤbergeſetzt wur⸗ 
de, ergiebet fi) aus Demoſthenes k). Alcetas und 
Jaſon waren unter Afleus im Mämakterion (Okto⸗ 
ber) zu Athen, um für den Timotheus zu bitten. 
Wie fol man alfo die Verrichtungen des Iphikrates 
ordnen, die groͤßtentheils vor dem Oktober und doch 
nad) der Landung bes Stefikles in Korcyra fallen? 
Der Ausdruck edenIncav surdoßıßacar, den Er 
nophon (2, 10.) braucht, Heißt nicht8 anders, als: 
bie Ashenienfer erfuchten ihren Freund Alcetag, de 
Stefifles in Zakynth nicht Transport. Schiffe genus 
hatte, und bie Korchräer vom Mnaſipp bedrängf 
wurden, ihn von Epirus aus. mit einigen zu uater- 
Fügen, und fo führten er und Steſikles (nicht er und 
SJafon), gleich im Anfange des Jahres, an fee 
Hundert Peltaſten zufammen nach Korchra über. 


\ Zur. Rechtfertigung ber chronologifchen Ange- 
ben des acht und dreyßigſten Jahres be 
merke ich kuͤrzlich Folgendes. Daß Timotheus un- 
ter dem Archon Sokratides im Munychion von Ath:ın 
ausfegelse, berichtet Demofthenes I). Die Zerfidrung 


Bu 5. 10. P- 344 
:.&) In Timeth. p. 1190, 1. 24. 
dh) In Timoch, p. 1186. 1. ız. Eben berfeibe belehrt uns 
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lings fallen. Zwar hat man ihn noch näher aus 
Plutardy c) beſtimmen und mit ber Feyer der eleu⸗ 
ſiniſchen Myſterien paaren wollen: allein. abgerech⸗ 
net, daß er bann in den Monat Boedromion (Sep⸗ 
tember), alfo vor. der Beſitznehmung von Kadmea 
fallen würde, fo lefen wir auch in. ber That im Plus 
tarch von den Eleufinien feine Sylbe. Hier find feis 
ne Worte: „In der thriafifchen Ebene übereilte den 
Sphodrias, der bey Nacht fich dem Pirdeus: zund 
. bern gehofft Hatte, der Kelle Tagesfchein ; und als 
die. Krieger aus einigen Tempeln, von Eleufig her, 
Licht d) fehimmern fahn, erfchraten fie und. wurden 
ganz zaghaft.« Hier wird der Elcuflnien mit. keiner 
Spibe erwähnt. Noch einfacher. erzählt Renophon. 
„Als,“ fagt er (V. 4, 21.), „Sphodrias nach Thriaͤ 
fam, ward es Tag. Da er nun nichts that, um 
verborgen gu bleiben, und einige, bie ihm. in ber 
Mache begegnet waren, fi) ſogleich nach Achen ges 
flüchtet und den Anzug des Heeres gemeldet hatten, 
fo waffneten fi Hopliten und Reiter und verwahr⸗ 
ten bie Zugänge der Stadt.“ 

Die Seeſchlaͤcht, die Chabrias ben 16 Boedro⸗ 
mion e) gegen Pollis gewann, fegt Diodor und Eufte 


c) In Vie. Agelil. p. O7. 
4) Faͤckeln, fagt Nrikides, ber den Plutard ausfhreibt, 
"p. 452. Ed. Canter. R 
e) So Plutarch in Vit. Phesion, 6. Tom. II, p. 305. und 
Dristen Bandes 2. Th. 2 
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Tage ſpaͤter, fielen Kleombrotus und die tapferſten 
GSpartaner bed Leuktra.« Dodwell urtheilt ſehr rich⸗ 
fig, wenn er dehauptet, in einem fo kurzen Zwiſchen⸗ 
taume babe unmdglich alles daß geſchehen Fönnuen, 
was nach Zenophon und Dioder in- und außerhalb 
dem Peloponnes wirklich geſchah: aber Plutarch läßt 
ſich doch vielleicht retten und feine Worte vernuͤnf⸗ 
tig deuten. Die Friedensbedingungen, benfe ic, 
wurden mit dem Eintritte des 1 J. der 102 Olym⸗ 
Hide verabredet. Athen und Eparta machten 
hietauf fogleich Ankalten fie zu erfüllen. Gegen ben 
Yusganz des Dlgmpiadenjahts waren bie Befagun 
gen abgeführt und die daraus entſtanduen Umruben 
deygelegt. Nunmehr befkätigte man den Frieden, 
und der Angriff auf die Thebamer erfolgte ummmittel- 
Bar, weil fie, dgleich nochmahls beſchickt, ſich wei- 
gerten, die böotifchen Städte frey zu geben. Fuf 
dieſe Weiſe ſtinmte alles zuſammen und Plutarch 
ſtaͤnde mit den Übrigen Schriftſtellern in feinem Wir 
derſpruthe. Inbeß geſtehe ich gern, daß, wenn auch 
die Sache ſich Tea birhält s), doch die Angie 
gung durch die Art, wie Plutarch die Begebenhei⸗ 
ten verbindet, wicht fehr deguͤnſtiget wird und ich fehe 


2) Die ik mir in der That um fa muhtiWerelichet, weil 
Demohbines contra Nearram p. 1357. 1. 15 Bra Sries 
den ebeufalis dem Archontate bes Phrafklidas su: 
eignet 
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geneigt bin, ihn einer ircigen Vorſtellung zu beſchud 
digen. 

Ben dein vierzizſten Jahre gedentt Eeno⸗ 
phon (VI. 4, 27-39.) ber Begebenheiten des Phe⸗ 
rders Jaſon und feiner Nachfelger. Da fe in ok 
Yingelegenbtiten Sparta’s mirht eingreifen, uch weßk 
rere von ihnen über das neun und vierzigſte obe 
letzte Jahr der renophontiſchen Geſchichte hinancful 
len, fo babe ich ihnen in der Chroͤndlogie ſeldſt keine 
Stelle angewieſen. Um jtdbch nichts von dem, Wu 
im Zenephon vorkoninit, zu Übergehd, wi ich fie 
bier, Dodbwels Anbednung gemaͤß, mfammetnfeiek 
und das Noͤthige aus Diobvr und Ptutarrh ein⸗ 
ſchalten. 
DI. 102, 2. ' 
Safon erobert Hyampolis und ſchleift die Maurkn 

son Heraklea, Bald an dem Ubzuge DR 

Spartaner. 

Er wird Oberfeldherr der Theffalier, (Didor XV. 6o.) 
Und faͤllt durch Meuchelmoͤrder im May»), Diodor 
am a. O.) 


i) „Als er eben Darauf dachte, ſagt Keitaphen E. 30., 
die pythiſchen Spiele anzuordnen.“ Da CöorfftiiDis- 
fertatt. agon. 11. 6. 6.) Die Fever derſelben, nicht, wie 
Oodwell mit dem Ausgange bes ıwenten,, ſondern des 
dritte Olvmpiadenjahres paart, To ſetzt ur (Fat. Art. 
1. p. 20.) den Tod Jaſene ebenfulls, geſtuͤgt auf. Dior 
dors Ausſage, um ein Jahr ſpaͤer. Aber abgersihnet, 


\ 
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DI. 102, 3 
Dolyphron tritt an Jaſons Stelle und toͤdtet feinen 
SBruder und Mitfeldherrn Polydor, bald nad 
dem Antritte feiner Regierung. 
Er herrſcht unumſchraͤnkt in Pharſalus, ein Jap, 
Und Rırbt ebertau⸗ eines gewaltſamen Todes. 
DU: 182, 4. " 
Alexander, Polydors Brubersfohn, ein trannifge 
Fuͤrſt, folge ihm 
Und geräch mit "dem macebonifchen Alexander im 
"Krieg. . (Diodor-XV. 61.) 
Pelopidas ordnet die Angelegenheiten Spefaliene, 
während Epaminoudas zweytem Zuge in ben 
Peloponnes v). (Diodor XV. 67. Plutarch ia 
Vir. Pelop. 26.) , 
DI. 103, 2. : 
Er geht ale Seſandter abermahls nach Theſſalien, 
und wird von Alexaudern gefänglich eingezogen. 
Diobor XV. 71. Plutarch 27.) 


Daß weder Corſinis Hypotheſe völlig erwieſen, noch des 
Zeugniß Diodors von beſonderer Wichtigkeit ik, fa 
ſpricht auch die Folge der nachherigen Ereigniſſe gegen 
Bayde. - Wenn Polvohron ein ganzes Jahr berricte 
uud Pelopidas, wie Plutarch ſagt, indes Eyaminendas 
den Peloponnes beunrubigte, in Theffalien thdtig wer, 
fo kann Jafons Ermordung nicht jpäter fallen. 

u) Dem erfien wohnte Peiopidas nerfänlich bey. Plutarch 
* alſo feinen andern, als den zwedten, gemeint 

ben. . . 


[4 
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Die Thebaner retten mit Mühe das zur Befreyung 


ihred Mitbuͤrgers abgefchickte Herr. (Diodor _ 
XV. Plutarch 29.) 
DI. 103, 2. 
Epaminondas erhält den Pelopidas von den Tyran- 
‚nen x) zuruͤck. (Diodor XV. 75. Plutarch 29.) 
Während feiner Abweſenheit zerſtoͤren die Thebaner 
Orchomenus 3). | 
DI. 103, 4. 
Pelopidas ruͤckt gegen Alerandern aus, ben 13 Jun.z), 
‘ (Diodor XV. go. Plutardh 31.) 
DI. 104 1. 
Und beſiegt ihn, bleibe aber im Treffen. 
DI. 105. 4. 
Alerander wird, auf Anfliften feiner Gemahlinn, ums 
gebracht a). (Außer Renophon 4 35. 36., Dio⸗ 


x) Wahrſcheinlich gleich nach dem Eintritte dieſes, oder 
ſchon am Schluffe des vorigen Olympiadenjahrs: denn 
unmittelbar uach feiner Befteyung trat Velopidas die 
Reife sum Perfer: König an. 


) So ausdruͤcklich Pauſanias IX. 15., vergl. Diodor XV. 
79. und daſelbſt Weſſeling. 


a) Auf biefen Tas faͤut nahmlich, nach aſtronomiſchen 
Rechnungen, die Sonnenfinſterniß, die ben dem Auf⸗ 
bruche des Heeres eintrat. 


a) Er bat alfe, nach Diodors eigenen Angaben, denen 
ich gefolgt bin, dreyzehn, nicht, wie es XV. 61. fagt, 
eilf Jahre geherrſcht. 
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dor XVI. 14, Plutarch 35. und die Marmor⸗ 
Edtonif.) 

Tiſiphonus bemächtige fich der Resierung. 

In der Stellung ber Begebenheiten des ein 
und zwey und vierzigfien Jahres herrfige 
zwiſchen mir und Dodwell abermahls eine große Ber- 
ſchiedenheit. Die Anordnung des Engluͤnders, bie 
ich, um mich verftändlich gu machen, vorausſchicken 
muß, ift dieſe: 

Das 41 J. bey Ben. 

Unruhen in Mantinea. Megalbpolis wird erbaut. 

DI. 102, 3. Archon Dyscinetus. 

Ageſilaus Felbzug gegen die Tegeaten. Er bleibe bey 

| Eubda ſtehen. 

Wie fpartanifiyen Soldner werden bey Drehomemus 
geſchlagen. 

Ageſilaus kehrt um, mitten im Winter, und entlaͤßt 
fein Heer. 

Epaminondas rüdt in den beleponnes en, im 

Februar. 

Sparta beſchickt Athen um Huͤlfe. 

Das 42 J. bey Em. 

Meſſene wied gegruͤnder. 

Epaminondas kehrt zuruͤck, im May. 

DI. 102, 4. Archon Lyfiſtratus. 

Das 43 I. bey Kan. 

Epaminondag zweyter Einfall in. den Peloponttes 
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Zwey Stellen ans dem Paufanias hat Dodwell 
sur Unterflüguug feinee Meinung beygebracht, — bie 
„eine (VIII. 27, 6.), daß Megalopolid unter dem Ar. 
chon Phrafiflidee, wenige Monate nach ber leuktri⸗ 
ſchen Schladht, beudifert, bie zweyte (IV. 27, 5.); 
baß Meffene unter dem Archon Dyscinetus angelegt 
worden fen. Dagegen aber erheben ſich fülgende 
wichtige Gründe 


Erſtlich. Dodwell fängt zwar fein zwey und 
vierzigſtes Jahr mit dem Einfalle des Epaminondas 
in die Halbinſel an, aber, wie ſich aus ſeinen eige⸗ 
nen Worten ergiebt 5), nur ſcheinbar. So wie er 
bie Sache anfleht, gehoͤrt alles, mas Zenophon von 
VL 4, 29. bie VII. x, 15. erzählt, zum ein und vier. 
zigſten Jahre. Das zwey und viersigfie, das dey 


b) Proelium ad Orchomenum, fagt er ad s. 41., Olyme 
piadis 102 anno 4 affignat Diodorus. Sed Falli illum 
e hoc Xenophantis loco (VI. 5, 14, 15.) conflat, vade 
colligitur, ante huius anni hiemem cecidiffe Polytro- 
pum. Poftrema aubi, Julisno anno fequenti , ante Ve- 
sis initium, poft medium fcilieer mehfem hiemalem, 
(quo Agefilaus cum exercitu rediir,) gefla effe credimus. 
Und ad a. 42: Hoc tandem anno in Peloponnefum:.ve- 
niunt Thebani, nen quidem Olymp. 102, 4, vi vyle 
Diodorus, fed tamen anno illo, quo «oepit annus 4 
Olympisdis. Und bald darauf beffimmter: „Maio in» 
eunte redierit Epaminondas; proinde hoc anno Olym- 
pico (3.) er Februario ineunte in Pelopennefum ape 
pulerir. nn 


“nm, 
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VI. 5, 22. anheben fol, geht an Begebenheiten voͤl⸗ 
fig leer add. Zweytens. Aus Zenopbon VI. 5, 5. 
erhellt ganz klar, daß Agcfilaud Geſandtſchaft nach 
Arkadien und ſein Feldzug dahin nicht einem, ſondern 
zwey Jahren angehoͤren, und zwiſchen jene und die⸗ 
fen die tegetiſchen Unruhen treten. Die Vermiſchung 
oder zu genaue Berfnüpfung beyder iſt die Urſache 
son Dodwelld Irrthum. Drittens. Diodor erkennt 
(XV. 59. 62.) nicht nur, obgleich allerdings mit be 
deutenden Abweichungen von Zenophon c), zwey von 
fpartanifcher Seite unternommene Angriffe auf Arka⸗ 
dien, die in zwey verfchiedene Diympiadenjahre (102, 
2. und 4.) fallen, fondern ergänzt auch durch Nach⸗ 
eichten, die Dodwell haͤtte beachten ſollen, die Er⸗ 
zaͤhlung feined Vorgängers und füllt fo beybe Jahre 
Hinlänglicy mit Ereigniffen aus. Eben er weift Epa« 
minondas erfien Zug nach dem Peloponnes beſtimmt 
dem Archontate des Lyſiſtratus an. Viertens. Epa⸗ 
minondag bat zwar allerdinge, laut dem Zeugnifle 
bes Renophon (VI. 5; 50.) und Diodor (XV. 65.), 
Lakonien im Winter verheert, aber er iſt nicht erft 
im Sebruar, fondern, wie Plutarch (in Vit. Pelop. 
24.) deutlich fagt, um die Zeit der Winter - Sonnen» 
wende in die Halbinfel gerät, und folglich, wenn 

e) Die bedeutende ift, daß Ageſilaus gar Beine frfeblis 


chen Unterkandlungen mit ben Arkabern pflegt, fondern 
fie fogleich gewaffnet angreift. 
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fein Aufenthalt daſelbſt, mie Diodor 4) berichtet, 
fünf und achtsig Tage dauerte, fhon im März wie⸗ 
der zuruͤckgekehrt. Daß Ageſilaus Arkadien vor ihm 
und, nach Zenophong (VI. 5, 20.) Ausdrucke, mit⸗ 
sen im Winter, verließ, iſt fein Einwand gegen 
Plutarch. Jene Worte innen bey Eenophon um fo 
viel mehr auf dem November oder December bezogen 
werden, da er, wie Thucydides, nur zwey Jahres⸗ 
jeiten, den, Sommer und den Winter, anerkennt und 
ben lestern mit dem Oktober anhebt. In keinem 
Sale iſt es nöthig, fie mit Dodwell von dem mittel» 
flen Wintermonate zu verfichen. Fuͤnftens. Mit 
der Sründung der Städte Megalopolis und Meffer 
ne verbält es fih ganz anders, ale Dodmell, von 
Daufanias geleitet, glaubt. Das Zreugniß dieſes 
Schriftſtellers widerfpriche, mie ich in der eilften 


d) XV. 67. Bon diefer Angabe entfernen fi die, welche 
ibn, nad) Plutarch in Vir, Agefil. 32., auf drey volle 
Monate fegen, nur um etliche Tage. In einer andegn 
Stelle (Vie. Pelop. 25.) fagt zwar Plutard), Epaminon⸗ 
das habe den Dberbefebl, den er mit dem Eintritte des 
thebanifchen Monates Bufatius, (nad Dodwell den 15 
San.) niederlegen follte, vier Monate Idnaer behalten‘ 
allein ich fehe nicht, warum diefes Zeuanit den Bor: 
zug vor den beuden erfiern verbienen ſollte. Angenom⸗ 
men indes, er gebühre ihm, fo dndert es in der Haupt- 
ſache ſelbſt wenig. Nicht der Hinzug des Thebaners 
nach dem Peloponnes, fondern einzig feine Rückkehr 
würde um mehrere Wochen fpdter und, Rast in ben 
März, in den May fallen. 
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Beplage gegeige habe, meiner Anordnung gar nicht, 
fondern, läßt fich fehr bequem mit ihr vereinigen. 


Mit dem zwey und vierzigſten Jahre tra 
ten bie von Zenophen VII. 2. einfchaltungsweife er 
zaͤhlten Begebenheiten in Phlius ein. Ich habe jeder 
ihre Jahr ſo genau, ald es bey den -rächfelhaften Zeit, 
befiimmungen des Gefchichtfchreibers möglich war, 
anzuweiſen gefucht uud die Stelle, wo jeber erwähnt 
wird, in der Chronologie felbft angeführt. 


Die Einnahme des Iacedämonifchen (meſſeni⸗ 
ſchen) Afine gehört fcher, wie Dadwell wid, in die 
zweyte Hälfte des drey und vierzigfen ah 
res: denn bie Spartaner drangen ja (1, 28.) gu Au 
fang des folgenden darauf, daß ihnen, um den Ort 
mieder zu erobern, bie ſiciliſchen Huͤlfsvolker über. 
loffen werben follten, Die Werbung des Philiskus 
hingegen fügt ber Engländer ficher zu früß, naͤhrlich 
ut dem Eintritte der 103 Diympiade. Die Mieth⸗ 
Hölter des Perſers murden nicht eher, als im Fruͤh⸗ 
linge des vier und vierzigſten Jahres, zugleich 
mit den Soldnern des Dionyſius, gebraucht. . Es 
iſt alfo hoͤchſt wahrfcheinlich, daß, während des Win- 
tere, PHiligfug über den Frieden verhandelte, und 
er, nachdem er ih in feinen Hoffnungen getaͤuſcht 
fah, für bie Bortfegung des Krieges thätig war. - 


N 
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Die Anordnung der Begebenheiten des fünf 
und vierzigften Jahres bedarf keiner weitlaͤufti⸗ 
gen Rechtfertigung. Daß Dionys feine Hülfsvudifer 
. mit dem Eintritte des Srühlings fandte, liegt in der 
Natur der Sache. Daß Epaminondas feinen Zug 
nach Achaia vor der Eroberung von Dropus unters 
nahm, erhellt daraus, weil die athenienflfchen Trup« 
pen, die nachher aus dem Peloponnes (4. 1.) abgetu⸗ 
fen wurben, damahls noch (1, 41.) vereint mit den’ 
Spartanern bie omeifchen Päfle bewachten, und daß 
ber Sriede zwifchen Korinth und Ahlius und andern 
griechifchen Gemeinheiten nicht eher als Di. 103, 3, 
gu Stande fam, aus dem Feugniffe Diodors «), wel⸗ 
ches such Dobmell und Gorfini f) geltend gemacht 
haben. 


Das Jahr, in welchem die Schlacht bey Man⸗ 
tinea gefochten wurde, wiffen wir aus Diodor, ben 
Tag meldet Plutarch g). Die Worte Kenophons 
(5, 18.): „Epaminondas wuͤnſchte zu ſchlagen, denn 
er bedachte, daß er in wenigen Tagen werde abgehen 


e) So wurde endlich, fagt er XV. 76., unter dem Archon 
Cephifodorus der fo genannte lakoniſche oder böctiiche 
Krieg geendigt, nachdem er, feit ber leuktriſchen 
Schlacht, mit der er begann,’ über fünf Jahre ge: 
dauert Batte- 

F) Iener ad a. 45., biefer in Fall. Att. II, p. 24. 

g) De Gloria Athen. Tom, VII. p. 379. 
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muͤſſen, weil die zum Feldzug beſtimmte Zeit verlan- 
fen ſey;« berechtigen nicht, in Plutarchs Angabe 
einen Zweifel zu feßen und an daB Ende der Boͤotar⸗ 
chie, das in den December traf, zu denfen. Wahr 
fcheinlich Hatten die Bundesgenoffen, bie der theba- 
nifchen Sahne folgten, und die etwanigen Miethodl- 
ker fih nur .auf eine gemiffe Anzahl von Monaten 
sum Kriegsdienfte verpflichtet. 

Nach Zenophon 5) wär Ageſtlaus gegen achtzig 
Jahre alt, ale er dem Aegyptier Tacho zu Huͤlfe 
sog; nach Plutacch z) lebte er vier und achtzig und 
regierte vier und vierzig. Auf weſſen Geite, in Ab⸗ 
fiht auf das Alter des Koͤniges, die Wahrheit ſey, 
(Ageſilaus verweilte bekanntlich nur ein Jahr in 
Aegypten und flacb daſelbſt,) läßt fich durch Feine 
&ründe entfcheiden ; daß er aber über ſieben unb 
dreyßig Jahre die Regierung nicht verwaltet Habe, 
wird durch die chronologifche Folge der Begebenhei⸗ 
ten zu ſehr beſtaͤtigt, als daß die Ausſage Plutarchs 
hier von einigem Gewichte ſeyn koͤnnte. Diejenigen, 
die, wie Eharpentie k), geftügt auf biatarche Aue 


s) In Agelil. 2, 28., verel. Dobwell ad a. 33. 
i) In Vie. Agefil, go. Tom. Ill p. 705. 


a) In der Einleitung zur frangöfifchen Ueberfenung bei 
Ageſilaus, die ber überfegsen Epropddie angehängt if. 
Paris 1659, 
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fage, den Ageſtlaus DI. 94 3., alfo: noch Yor-beB 
jüngern Cyrus Unternehmung in Aften, zum Throne 
gelangen laffen, vergefien ganz, daß die Feldzuͤge ges 
gen die Elcer, unter Agis, Ageſilaus Water, nach 
jener Unternehmung fallen, und überhaupt keine ein- 
jelne Zeitangabe in der alten Gefchichte gelten kann, 
bie dem Zufammenbange und Synchronismus bee 
Begebenheiten geradezu widerſpricht. 


Pie 


Dritten Bandes a, Ch: 9, 





® 
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Bedlage gejeigt habe, meiner Anordnung gar nicht, 
ſondern laͤßt ſich ſehr bequem mit ihr vereinigen. 


it dem zwey und vierzigſten Jahre tre⸗ 
ten die von Renophon VII. 2. einfchaltungsweife er⸗ 
zaͤhlten Begebenheiten in Phlius ein. Ich habe jeder 
ihr Jahr ſo genau, als es bey den raͤthſelhaften Zeit, 
beſtimmungen des Geſchichtſchreibers moͤglich war, 
anzuweiſen geſucht und die Stelle, wo jeder erwaͤhnt 
wird, in der Chronologie ſelbſt augefuͤhrt. 


Die Einnahme des lacedaͤmoniſchen (meſſeni⸗ 
ſchen) Aſine gehoͤrt ſicher, wie Dadwell will, in die 
zweyte Hälfte des drey und vierzigßen Jah 
res: denn bie Spartauer drangen ja (1, 28.) zu An⸗ 
fang des folgenden darauf, daß ihnen, um den Ort 
wieder zu erobern, die ſiciliſchen Huͤlfsvolker über. 
Laffen werben folten, Die Werbung des Philiskus 
hingegen figt der Engländer ficher gu früß, ähnlich 
wit dem Eintritte der 103 Olympiade. Die Mieth 
noͤlker des Perfers wurden nicht cher, ale im Fruͤh⸗ 
linge bes vier und vierzigſten Jahres, gugleich 
mit den Soͤldnern des Dioppfius, gebraucht. , Es 
iſt alfo hoͤchſt wahrfcheinlich, daß, während des Win- 
ters, Philiskus über den Frieden verbandelte, und 
er, nachdem er ich in feinen Hoffnungen getäufcht 
fah, für die Kortfeßung des Krieges thätig war. - 


N 
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3. 9. Ahr. 903. DI. 94, 2. d 26. Jun. 

Paufanias wird Vermittler bes Friedens und die Sparta⸗ 
ner gehen zuruͤck. 

Die Ausgewanderten im Pirdens vereinigen fi) mit denen 
in der Stadt, d. 4 Sedt. 

Und die neugewählten DObrigkeiten treten ihr Amt an, 

Entlides das Archontat. 

Die neuen Bewegungen in Eleufis werben gebämpft. 

Cyprus macht Anftelt zum Inge gegen Artarerres. 

In Boꝛan tyranniſirt der Spartaner Klearch. 


Das 9 J. bey Een. (Anabaſ. I. 1.) hebt an db. 19 
März. 

Panthoides wird mit einem Deere gegen Klearch gefender. 

J. v. Ehr. 902. DI. 94: 3. d. 13 Jul. Archen Mieio. 

Cyrus fert feine Ruͤſtungen fort. 

Kiearch und andere werben für ihn. 

Er bricht von Sardes auf gegen Anfang des Mär. 

Gamind Navarch der Spartaner. 


Das 10 J. bey Een. Anabal. L2-V. 1.) hebt an 
den 5 April. 

Pothagoras mit der ſpartaniſchen Flotte in dem Buſen ver 
Iſſus, zu Ende Juns. 

J. ». Ehr. g01: DI. 94 4. d. 3 Jul. Archen Erdnerus. 

Toras wird bey Kunaxa geſchlagen, su Ende Sept. ' 

Die Griechen ziehen durch Armenien, im Unfange des 
Jangars. 

Sie erreichen Trapeins su Ende des Sehr. 


Das 11 J. bey Ken. (Il. t, 3—6. Anabal. V. 
1 — VII. 8.) hebt an d. 26. Mär}. 
Sparta wird ven feinen aflatifchen Verbindeten um Huͤlfe 


denen den Tiſſerhernes augeſprochen. 
Die Griechen treffen in Kotyora ein, wit dem Antange des 


Sun. 
Yun. Er: 400 DI. 954 1. d. 22 Zul. Archon Laden 
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Der Gpartaner Thimbron geht zur Unterſtuͤrung ber Apr 
ten ab, im Herb. 

Der Navarch Anaribius ſchifft die zuruͤckkehrenden I @rie 
den nad) Byzanz über. 

Gie treten in die Dienfie des Thraciers Seuthes, im Ex 
fange bes Decemberg, 

Und vereinigen fi mit Thimbrons Volke gegen dem Bein. 


Das ı2 % bey Zen. (IL 1, 6—2, 5. 2, 21-4 
bebt an d. 14. April. 


Thimbron nimmt mehrere Städte ohne Widerkanb ein, 

Verſucht aber vergebens ſich Lariſſa su unterwerfen. 

Agis erſter Bug gegen Elis, wird duch ein Erbbeben zer: 

eitelt. 

J. 9. Ehe. 399. Ol. 95, 2 d. 11 Jul. Schon Yrite 
krates. 

Dereyllides loͤſt den Thimbron in der Befehlshaber⸗Stete 
ab, im Herbſt, 

Erobert an einem Tage Lariſſa und mer Fleinere Ser⸗ 
Kädte, 

Und in acht Tagen noch fechs andre Derter, 

Und besicht fodann die Winterquartiere in Bitbanien. 


Das 13%. bey Zn. (HL 2, 6—11. 2,25 — 30 
bebt an den 13 April. | 


Spartauiſche Abgefandten befiätigen ihn im feinem Zei; 
‚.heren-Amte, mit dem Eintriste bes Fruͤhlings. 

Unmittelbar barauf erneuert er den Waffenkilikand wit 
Pharnabazus, 

Und ſetzt über bie Meerenge, um den Cherfoues durch eis 
Mauer vor den Thraciern zu ſchuͤten. 

Agis zweyter Zug gegen Elise. 

3. eu 398. DI. 95, 3. d. 30 Ihn. Archen Fehr 

⸗ 

Er kehrt zuruͤck und überläßt feinem Harmoften Loſtpy die 
Verheerung des Landes. 

Noch vor Anfang der Hundstage trifft Dereolides wieder 
in Aſien ein und belagert Atarneus. 
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Daß 14%. bey Zen. (III. 2, 11 — 20.2, 30, 31. 
3, 1—4 4.) hebt an d. 22 Maͤrz. 


Atarneus ergiebt ſich im achten Monate, etwa im Mär. 

Dercplides wird befehligt, aach Karien aufsubrechen, und 
ber Navarch Pharar ihm sur Hilfe gefandt. 

Die Eleer fchließen Frieden, gegen Eintritt bes Gommers. 

Die Meflenier in Naupaktus werden vertrieben. 

J. u. Chr. 397. DL 95, 4.d. ıg Jul. Archon Loſiades. 

Der Proklide Agis ſtirbt. Ageſilaus folgt ihm. 

DSercyllides geht Über den Maͤander im Sommer, Pharar 
nad) Karien. 

Teuer Waffenſtillſtand swifchen jenem und dem eben: 
nes. 

Srtarerzes denkt auf die Ausrufung einer großen Flotte. 

Der Athenienfer Konon wird ihm zum Nanarchen empfob⸗ 
en. (Beylage, ©. 37. ©. 

Einabons Verſchwoͤrung bricht aus. 

Herondas giebt den Spartanern Nachricht son den Anſtal⸗ 
ten ber Perſer sur See. 


Das 15 % bey Ken. CIIL 4 s— 15.) hebt an'd. 
10 April. 

Ageſilaus landet zu Epheſus im Fruͤhlinge, | 

Und gewährt dem Tiſſaphernes einen neuen Waffenſtill⸗ 
ſtand auf drey Monate. 

Lyſander geht mit Bewilligung des Loͤniges nach dem 
Helleſpont. 

Ziffapbernes kuͤndigt den Waffenſtillſtand anf, etwa im Tun. 

J. v. Ehr. 396. DI. 96, 1. d. 7 Zul. Arhen Phormio. 

Ageſilaus Einfall in Phrygien; Treffen bey Dasenlium. 

Yharar muß ben eingeihloffenen Konon freu geben und 
verliert Rhodus. 

Agefilans wendet dem übrigen Theil des Jahres auf die 
. Errichtung einer Reitereg. 


Das 16 3. bey Zen. (II. 4 16 — 5, 15. w. 1.) 
hebt an den 30 März. 
Er ruft fein Heer nach Ephefus, mit Aubruch des Fruͤblings. 


N 
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fonds: geht zuruͤck neh Europa. Herippibes tritt sw fein: 

telle. 

Ageſilaus rädt ins Feld und fieht am vierten Tage ber 
Sardes. 

Kiffarderner wird gefchlagen. 

Konon wartet dem Könige der Perſer perſoͤnlich auf. 

3 v. er 395. DI-96, 2. d.27 Jun. Archen Diopbam 


* —— Idit den Tiffephernes durch Tbithrante⸗s ent: 

aupten. 

Ageſilaus geht mit Diefem einen neuen GStiüfeub anf ſech⸗ 
Monate eın, su Aufang des Herbfted, 

Ernennt den Yifender, an Yharar Stelle, sum Navardıez, 

Und rüdt in Phrogien, die Satrapie bes Pbarnabazus, um 
dort zu Öberwintern. 

Lithtauſtes bewirkt oder befchleunigt burch Bekediungen 
ben Bund mehrerer Gtaaten des enre 
‚vdäifhen Griechenlands gegen Sparte 

Bund gegen Gparta fürs erſte zwifhen Theben unb 
Athen, ſpaͤterhin rerharkt durch Koriuath, Ares 
und andere. 


Das 17 J. ben &en. (III. 5,16 — 25. IV.2a — 4. 14. 
8,12 —7.) bibtun-d. 19 März. 


Ageſtlaus ſchließt mit Pharnabazus Sreunbfchaft und vers 
1d6t defien Satrapıe, mit Aufange des Frühlings. 

Bootiſcher Krieg. Schlacht bey Haliartus. 

JLaeſilaus erhält Befehl zuräd nach Europa zu geha. 

Konon, reihlın mit Gelde verſehn, ſetzt feine Flotte ia 
guten Grand. 

Die Spartaner fiegen unter Arifiobem bey Girvon, 18 Ye 
fange des Juis Korinthiſcher Krieg. 

Ageũlaut, bey Amphipolie ſtehend, wird davon berachrich⸗ 
tigt. 

J v. ei. 394. DI. 96, 3. d. 17 Jul. Archen Ext 
Lides 

Konon gewinnt die Seeſchlacht dev Entbus, zu Sufany Dei 
Augufl. 

Aoeſuaus voᷣſnes ſich den Weg bauch Theffalien —* 


J bar Degebenheiten. art 
—— — den 24 Antuß. Yasfiens Acht am den 


Graͤnze Boͤotiens. 

Schlacht hey Faroneg. Balie Einfall ig Lekris. 

Ageſilaus opfert in Delph, eutlaͤßt das Heer und ſchifft 
nach Heuſe. 

Der Euryſthenide Pauſanias fluͤchtet nach Tegea. 

Sein Sohn Ageſinoligl. wird Sonie- 

Oie Verſer engreißen ben Srgtfanern die Iafpn nnd Ri 
henftädte Klein⸗Aſtens, mährenn der nach Jbrigen —8 
gen Jahreszeit, 

Und rerſtaͤrken, den Winsen über, Ihre Besmgcht- 

Seindfeligkeiten der gegen Sparte Yerkunheten, fortesight 
von Korinth aus. 

Die ſparteniſche und argivifche Partey marhen ſich su Bar 
rinth an den Eukleen. 

Der Gpartaner Praritas, von Sicyon herbengerufen, befent 
bie lechdiſchen Feſtungewerke. 

Den zweyten Tag nach der Beſitzuehmung fommt ef ph 
fen beyden Parteyen zum Treffeg- 

Jede fihere den ihr ergebenen ap durch Befanyngen, 

und Praxitas geht nach Sparta zuräd. 

Das 18%. bey Xen. (IV. 4 15779. 9 7716 
bebt an d. 8 April, 

Konon und —S an Eafopiens Füßen uud IR Fr 
there, früh im Jahre. 

Iphikrates vor Phlius und in Mrkabien- 

Die Achenienfer ham bie Mauss non Lerhdum wicher 
ber, die weſtliche Geite in engen Zagen, fagf Zeyor . 
phon, die öflidhe mit mehr Muße. 

Sie ſegeln nach dem Jühuynd, apa bie Forinäher ıg ertun⸗ 
tern und mit Geld in verforgen, 

Und Konon von da nach Athen, um bie Mauern der Stadt 
wieder bersuftellen. 

Die Korinther ruͤſten unter Agathin eine Flotte aus; 

Eben dieß gefchieht zu Sparta unter Podenemus, siedeiht 
ſchon zu Anfang des Mavs. 

Ageſilaus wendet ſich ind Bebteth der Argiver, 

Und fein, sum Navarchen ernannter, Bruder Telentiat in 
den korinthiſchen Meerbuſen. 
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Der Spartaner Thimbron geht sur Unterkügung ber Afia⸗ 
teu ab, im DHerbf. 

Der Navarch Anaribins ſchifft Die zuruͤckkehrenden 1 Brie- 
hen nach Syıanı Über. 

Gie treten in die Dienfke des Thraeiers Seuthes, im An⸗ 
fauge des Derembert, 

Und vereinigen fi mit Thimbrons Wolke gegen den Deärı. 


Das ı2 % bey Zen. (II. 1, 6—2, 5. 2, 2724. 
bebt an d. 14. April. 


Thimbron nimmt mehrere Städte ohne Wiberſtand ein, 

Verſucht aber vergebens ſich Lariſſa su unterwerfen. 

Agis erſter Zug gegen Elis, wird durch ein Erbbeben ver⸗ 
‚eitelt. 

J. v. Chr. 399. Di. 9%, db. 11 Jul. chen Arie 
krates. 

Dereyllides loͤſt den Thimbron in der Befehläbaber-Btelle 
ab, im Herb, 

Erobert an einem Tage Lariſſa und mer kleinere Eee⸗ 
Kädte, 

Und in acht Tagen noch fechs aubre Derter, 

Und besieht ſodann die Winterquartiere in Bitbpnien- 


Das 13 J. bey Xen. (UL 2, 6— 11. 2,25— 30) 
hebt an den 13 April. 


Spartanifche Abgeſandten befdtigen ihn in feinem Feld 

‚.beren:Amte, mit dem Eintritte des Fruͤhlings. 

Unmittelbar darauf erneuert er ben Waffenſtillſftand mit 
Pharnabazus, 

Und ſetzt uͤber die Meerenge, um ben Cherfanes durch eine 
Mauer vor den Thraciern zu ſchuͤren. 

Agis zweyter Zug gegen Elis. 

3 en. 398. DI. 95, 3. d. 30 Jun. Archon Ihr 

⸗ 

Er kehrt zuruͤck und aͤberlaͤßt ſelnem Harmoſten Eofipp bie 

Vetheerung bes Landes. 

Noch vor Anfang der Hundstage trifft Derepliibes wieder 
in Alten’ ein und belagert Atarneus. 
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Gonnenhußgipitr hen za Anavk: Yasflest Reh au hen 
Gränze Boͤotiens. | 

Sclacht bey Karonea- Enſia Einfan in Lekris. 

Ageſilaus opfert in Delph, entläbt das Heer unh ſchifft 

Der Eurpfihenide Pauſanias Hüchter nach Tegen- 

Sein Sohn Agrfinslia I. wird Linie 

Die Verſer enttaißen den Grartanern die Itteln und Ks 
ſtenſtaͤdte Klein-Wfiend, mährenn der nach Kbrigen gaͤnfi⸗ 
gen Jahreszeit, 

Und rerſtaͤrken, den Winter über, ihre Geemgeht 

Seindſeligkeiten der gegen Spaftz Verbaͤndeten, fortgelght 
von Korinth aus. 

Die fpartanifche und argiviſche Partey marken fick zu Bar 
rinth an den Eulleen. “ 

Der Gpartaner Praritas, von Sicyom herbengerufen, befeng 
die lechdiſchen Feſtungewerke. u | 

Den swenten Tag nad ber Beſttzuehmung kommt gg jpi⸗ 
ſchen beyden Parteyen zum ZTreffeg- 

Jede ſichert dem ihr ergebenen Plag durch Beſatzungen, 
und Praxitas gebt nach Sparta zurud. 

Das 18 J. bey Zen. (IY. 4 1519. 9 7716 
bebt an d. g April. 

Konon und Pharanbazug an Falopiens Mühen ud In ſir⸗ 
there, fruͤh im Jahre: j 

phikrates vor Phlius und in Arfapien- 

Die Arhenienfer ſellen bie Draner non Leſchgum wieber 
ber, die meßliche Seite in wenigen Tagen, ſagt Keyee . 
phon, die oͤſtliche mit mehr Muße. 

Sie legeln sach dem Jübeyns, pa bie Forinther au erpun⸗ 
tern und mit Geld zu verforgen, 

Und Konon von da nach Athen, um die Manern der Stadt 
wieder herzuſtelen. ° 

Die Korinther ruͤſten unter Agathin eine Flotte aus; 

Eben dieß gefchieht zu Sparta unter Podenemus, vielleicht 
ſchon zu Anfang des Mavs. 

Ageſilaus wendet ſich ins Gebieth der uͤrgiver, 

Und fein, zum MRavarchen ernannter, Bruder Teleutias 
den korinthiſchen Meerbuſen. Kan 


\ 
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Lechdum wirb, burch bie vereinte Bemütuns beyber, aber 
mabis erobert, 

J. v. hr. 393. DI. 96, 4. b. 6 Jul. Arcon Den» 
ſtratus. 

Und der erſtere kehrt (sur Feyer der Dyacintbiem) mad 
Haufe. 

then und der Sirdeus baben ihre Mauern wieber erhalten. 

an’ aleidas reift zum Diribazus, um einen Frieden für 
- Sparta zu unterbanbeln. 

Konon wirb in Feſſeln selegt. 

Tiribazus gebt nach Suſa und edge 6 dem Könige das Us 
- -Jiegen der Spartaner vor. 


Das 19 J. bey Zen. (IV. 5.8, 17 — 19.) bebt an 
d. 23 Mär}. 


. Buräftungen gu Sparta. 

J. v. Er. 39. DL 9% 1. ben 25 Sun. Archen Phi 
Intles. 

Ageſilans ruͤckt über den Ithmu⸗ gegen ben korinthiſches 
Pitdeus. Die koriuthiſchen Fluͤchtlinge fevern bie IR 
mien. 

Er erobert den Pirdens. Indeß reibt JIphikrates beynch 
eine ganze ſparianiſche Mora in Lechädum auf. 

Ageſilaus führt fein Volk nach Sparta zuruͤk. 
Jobikrates exobert mehrere von ben Spartauern deſerte 

Oerter im torintbiſchen Gebiethe. 

Der Spartaner Thimbron wird in ber mäaudrifchen Ebene 
erſchlagen. 


Das 20 J. bey Zen. (IV. 6. 8, 20 — 22.) hebt an 
d. 18 März. . 

Agefilaus unterfägt bie Achder gegen die Alarnanier. 

Ekdikus und Diphridas fegeln nad) Afıen. - 

J. ». Chr. 391. DI. 9% 2- d. 24 Jul. Archon Nike⸗ 
teles. 

„Evagoras in Cypern fällt von Yerhen ab. 

mt um kehrt von feinem Zuge surüd nach Sparta, iq 

e 
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Das 2ı J. bey Ken. (IV. 7. 8,23 — 29.) hebt an 
dv. 6 April. 


Die Alarnanier verſoͤhnen fich mit den Achdern und Spar: 
tanern, gleich mit dem Eintritte des Frühlings. 

Ageſipolis rückt gegen Argos aus. 

Keleutins, dem Ekdikus nachgeſchickt, führt mehrere afiatie 
* Inſeln und Städte iur Yartey der Spartaner 
zuruͤck. 

Er erobert zehn athenienſiſche Shife, 

Und unterſtuͤtzt die ſpartaniſch gefinnten Rhobier. 

Thraſobul geht nach dem Helleſpont. 

Er ſtellt die Demokratie in Byzanz ber, 

J. v. Ehr. 390. Ol. 913. d. 2 Jul Archon Den 
ſtratus. 

Gewinnt die Chaleedonier, 

Und unterwirft ſich deynah ganz Lesbus. 


Das 22 J. bey Xen. (IV.8, 30 — 35.) De an d, 
25 März. 

Thraſobulus fegelt nah Rhodus, im Fruͤblinge, 

Und wird bey Aspendus erſchlagen. 

Der Spartaner Anaribins gebt als Harmoſt nach Abndus. 

J. 9. Chr. 389. DI. 97, 4. d. 21 Sul. Archon Anti 
pater. 

Agorius uͤbernimmt die athenienſiſche Flotte ben Rhodus, 

Und Iphikrates ſegelt, ben Angribius zu beobachten, ug 
dem Hellefpont. 


Dos 23 J. bey Zen. (IV. 9, 35—V. 1, 24.) hebt 
and. 13 April. | 

Die Atbenienfer ſchließen die Aegineten ein. 

Teleutias in den Infeln und in Yegina, früh im Sabre. 

Hierax geht an feine Stelle, als Navarch, nach Rhodus. 

J. v. Ehr. 338. DI. 98, 1. d. 10 Jul. Arhon Porrhio. 

Anartbins wird vom Iphikrates erſchlagen und die Abyde⸗ 
ner wahrfcheintich, feit der Zeit, vielfach bedraͤngt. 

Die Athenienfer heben die Belagerung von Aegina auf, 
nachdem fie fünf Monate gedauert bat. 


\ 
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Lechdum wird, durch bie vereinte Bemuͤbung beuder, aber 
mabis erobert, 
J. 9. Chr. 393. DI. 96, 4. b. 6 Jul. urqon Deus 
ſttratus. 
Und ber erſtere kehrt (zur Feyer der Hyacinthien) mach 
uſe. 


Athen und der Birdens baben ihre Mauern wieder erhalten. 

an‘ aleidas reiht zum Ziribaus, um einen Frieden für 
- Sparta zu unterbandeln. 

Konon wird in Feſſeln sielegt. 

Tiribazus gebt nach Sufa und trägt dem Könige das Has 

- biegen der Spartaner vor. 


Das 19 J. bey Zen. (IV. 5.9, 17 — 19.) hebt au 
d. 28 Mär}. 

. guräftungen gu Sparta. 

J. v. Chr. 392 DIL 9% 1. ben 25 un. Archon Phi: - 
Intles. 

Ageſilaus ruͤckt über ben Ithmu⸗ gegen ben korinthiſchen 
Yırdeus. Die korinthiſchen Fluͤchtlinge fegera die Ju⸗ 
mien. 

Er erobert ben Pirdens. Jndeß reibt Iphikrates beunah 
eine ganze ſparianiſche Mora in Lechdum anf. 

Soefilaus führt fen Boll nad) Sparta suräd. 

Iphikrates erobert mehrere von ben Spartauern befegte 

Oerter im korinthiſchen Gebierbe. 

Der Spartaner Thimbren wird in ber mdaubriſchen Ebene 
erſchlagen. 


Das 20 J. bey Zen. (IV. 6. 8, 20— 22.) hebt an 
d. 18 Marz. 

Ageſilaus unterfügt die Achder gegen bie Alarnanier. 

Ekdikus und Diphridas fegeln nad) fen. - 

$ * Chr. 391. DI. 9% 2. d. 14 Jul. Archon Nike⸗ 
tele®. 

„Evagoras in Cypern fält von Yerfen ab. 

meins kehrt von feinem Zuge zutuͤck mach Sparta, im 
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Das 27. J. bey Xenoph. (V. 2, 3 — 10.) Dede an b, 
29. Mär}. 


I. —* 334: DI. 99, 1. b. 26 Sum. Archon Diotte 
ıpde 


Das 28 3. bey Renoph. (V. 9, 12. 13.) hebt an X 

19 Maͤrz. 

Die Olonthier greifen um ſich. 

J. v. Chr. 383. DI. 99: 3. d. 15 Sul, Archon Khan 
ſtratus. 

Die verbannten Phliaſier kehren zuruͤc. 


Das 29 J. bey Renoph. (V: 2, 11 — 43.) bebt an d 
6. April. 

Die Buͤrger aus Akanth und Apollonia balten zu Sparta 
um Beyſtand gegen Olynth an, fruͤh im Jahre. 

Eundamidas, der, unverweilt, mit 2000 Mann abgeht, führt 
den Krieg nicht ſehr nachdruͤcklich. 

Phoͤbidas Folgt ihm mit dem Reſte bes Heers, 

Und nimmt, als er nach Theben kommt, Kadmea hurch 
Verrath ein, im Sommer. 

J. v. Ehr. 382. Ol. 9, 3. d- 4 Sul. Archon Evander. 

Leontiabes verantwortet fih su Sparta. 

Teleutiad führt, an Bhdbidas Stelle, dem Eubamidag Vers 
flärfung ıu, 

Und gewinnt einige Vortheile über bie Dlunthier, zu Ende 
des Sommers. 


Das zo J. bey Leneph. (V. 3, Ire9.) hebt and, 
26 Maͤrz. 

Derdad ſchlagt die Reiteren ber Oloethier / M Anfang. des 
Fruͤhlings. 

Teleuntias wird vor Olynth erfchlagen. ] 

9.9. Chr. 331. DI. 99 4 d. 22 Jul. Archen Dem 
ybilme.- 

Die Opartaner werben ame anfehalide Pain w 
sen die Olynthier. 
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Das 31 J. bey Zenoph. (V. 3, 9— 20.) hebt an b. 
14 April. | 

Ageſipolis rückt mit Ihr and, früh im Jahre. 

Unmittelbar darauf wenbet Ugefilaus ſich gegen Phlins, 
und fchließt es ein. 

Ageſipolis verwäßet die Ernte und erobert Torona. 

J. 9. Ehr. 330 DI. 100, 1. d. 17 Jul. Archon Potheas. 

Er fänt in eine Krankheit und Kirbt, mitten im Seumer. 

Sein Bruder Bleombrotus 1. folgt ihm. 

Solpbiades erhält den Oberbefehl vor Oluth, 

Uub swingt die Einwoͤhner, um Srieben su bitten. 


Das 32 J. bey Zenoph. (V. 3, 21-4 34.) hebt au 
d. 3 April. 
Die Belagerung von Phlins wirb fortgefent. 
d. Chr. 379. DI. 100, 2. d. 30 Jun. Archon Nikon. 
Die Stadt ergiebt fich im Nov. oder Dee. 
Die thebanifhen Vertriebenen verfchwören ſich, im Der. 
Kadmen gebt durch Vergleich an fie über, im Januar. 
Kleombrotus rückt ins Thebanifche ein, bald nachher. Geiz 
Aufenthalt dauert nur 16 Tage. 
Spheodrias macht einen Verſuch auf den Pirdens. 
Vereinigung gegen Sparta, unter Leitung Athens. 


Das 33 3. bey Eenoph. (V. 4 35 — 46.) bebt eu 
d. 23 März. 

Ageſilans Zug gegen Theben, hauptſaͤchlich durch Chabrias 
Auſtalten vereitelt. 

J. v. Ehr. 378. DI. 100, 3. d. 19 Zul. Archon Nau⸗. 
finikus. 

Phobidas wird von den Thebauern erſchlagen. 

Die Spartaner fenden einen neuen Harmoſten und eine 
Mora nach Thespid, vor Anfang des Frühlings. 


Daß 34%. bey Een. (V. 447 — 57.) hebt an d. 10 Spr. 

Ageſilaus fänt sum zweyten Mahl in das Thebanifche ein 
und leidet Beriuk bey Tanagra. 

Er fit den Aufruhr in Thespid, 
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J. u. Ch. 377. DI. 100, 4. d. 7 Inl. Archon Kallias. 

Und gebt nach Megara, wo ihm eine Aber bricht, in des 
Sommers erſtern Hälfte, 8. 58. 

Und von da nach Hauſe. 

Aleetas nimmt den Thebanern ihre Getreide⸗Sqhife m eg, 
und verliert Oreus. 


Das 35 3. bey Kenoph. (V. 4, 58 — 61.) hebt an d. 
30 Maͤrz. 


aleembrotn⸗ ruͤckt gegen Theben aus, wird aber nicht uͤber 
den Cithaͤron gelaſſen. 

Die Thebaner bekriegen ſeitdem bie abtruͤumigen Side 
Böstiens, 5. 63. 

Die Gpartaner und ihre Verbündeten bemannen. ſechtig 

chiffe. 

Ehabrias geleitet die athenienfiſche Betretdefotte gluͤdlich 
nach dem Pirdens. 

J. p. Chr. 376. DL 101, 1. d. 27 Jun. Archon Chari⸗ 
fander. 

Er belagert Naxus, 

Und gewinnt ein großes Trefen zur See, d. 9 Sept. 


Das 36 J. bey Xenoph. (V.4, 62 — 66.) hebt an d. 

19 Maͤrz. 

Neue Ruͤſtungen der Spartaner gegen Zheben. 

Gie werden durch den Athenienſer Timotheus zur See be- 
ſchaͤftigt. 

Velopidas ſiegt bey Tegyra. 

Treffen bey Leukas d. 28 Jun. 

J. v. Chr. 375. DI. 101, 2. b. 17 Jul. Archon bu⸗⸗ 
damas. 

Die böotifchen Städte werden unter Thebens Sehorſan 
zuruͤckgebracht. 


Das 37%. bey Ken. (VI. 1 — 2,2.) hebt an d. 9 April. 


Die Thebaner bedrohen Phoͤcis. Zu 

Polvdamas erfucht Sparta vergebens umBeofand vesenJafen 

Kleombrotus ſchifft zur Vertheidigung der Phocenfer über 
den Eorinthifchen Meerbufen- 
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Die Athenienſer biethen den Spartanern Frieden an ab 
. rufen den Timotbeus zuruͤck. 
J. 2. Chr. 374 DL 101 3..d. 7 Jul. Archon Sokra⸗ 
tides 
Kimotdens fegt die Imbesküchtigen Batyathier au ihre Iu⸗ 
fel aus. 
Die veranlaßt einen neuen griedenebruch wiſchen Athen 
und Sparta 
Ariſtokrates wird ben gafonthiere von Sparta ans zu Sälfe 
geſandt. 
Die arikofratifch geſinnten Koreyraͤer machen den Sparta⸗ 
nern wortheifhafte Antraͤge 
Und erbaiten ebenfalls eine Unterfägung. 
Srehties seht von Athen nach Zalviıh. 


Du 38 3. bey Renoph. (VL 2, 3 — 39.) hebt au 
d. 23 Maͤrz. 


Dr anne Madfim ſihließt Kotedra win, früh im 

te. 

Gteſikles wirft ſich in die Hauptfiabt ber Juſel. 

Zimother? verläßt,’ um die Flotte Wehens im verſtaͤrken 
den Pirdens im April. 

Er wird abgeſet und Johiktates, Ratt feiner, beauftraat. 

- Mnafipp fänt vor Korcyra. Ipbikrates kreuzt bed den ſpha⸗ 
sifhen Tufeln, Im Zus. 

$. 0. Eirs 373. DI. 10m 4. b. 25 Jun. Archon Ahene 

Die Spartaner flüchten nach Leukas. 

Iphikrates fegelt nach Cephallenien, 

Und von da nach Korcyra, wo er die Flotte bes Dieuyfim 

unit . . 

Yılatda wird geſchleift und Thesbid erobert. 

Mhikrates ſeht den Mlarnsaiern bey, treibt Gelder ein 
und ſchickt fi zu einem neuen Angriff auf Sparta- 

Am Himmel erfheint ein Komet. 


Das 39 J. bey Xenoph. (VI. 3—4 1.) Gebt an b. 
18 Maͤrz. 


NPbikrakes Seht Dh Krieg ‚gegen Span fort, mit Eingritt 
des Fruͤhlings 
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Die Mihentenfer fodern die Thebaner zum Zrieben auf, 

Und beude Voͤlker ſchicken bald darauf Gefandten gs 
Sparta. B 

J. 9. Ehr. 372. DI. 1o2, 1. Pd. 14 Il. Schon Alei⸗ 
fbenes. " 

Die Sriedensbedingungen werben unterzeichnet, 

Aber von den Thebanern nicht erfüllt. 

Die Arhenienfer und Spabtaner dagegen ziehen ihre Be⸗ 
fagungen und Harmoſten aus den Staͤdten. 

Dieb veraulaft vielfältige Unruhen, vorzüglich im Pelo⸗ 
poeunes, 

Deren Beylegung den übrigen Theil des Jahres ausſuͤut, 


Das 40 J. bey Ken. (VL. u2—26. s,1—3.) hebi 
an d. 6 April. 


Die Thebaner werden hierauf von neuem aufgefodert, die 
böotifchen Städte in Freyheit zu ſetzen, nicht Lange 
vor dem Eintritte des Dlnmpiadenjahrs. 

J. 9. Ehr. 371. DI. 102, 2. db. 3 Jul. Archon porat 
tlides. | 

Schlacht bey Leuktra, 6. 3 Sul. 

Dir Eurußdehibe Agefipstis 11. folgt ſetinen Water Kleome 
roͤtu 

Neue Werbung ta Spaͤrta und Int Berodohires, vier Tage 
nad) der Schlacht. 

Archidam Eiupfduge Die GBeſchlagenen n Aegufiden. 

VBerſammlunz der gtiechſſchen Staaten zu Athen. 

Bewegungen in Arkadien. 

Die Wantineer ziehen ſich wieder in eine Stadt fetten 


Daß gr J. bey Xenoph. (VL. 5, 3 — 10.) bebt an 
d. 26 Maͤrz. 


nn an bie Mantineer gefendet, ‚vermag nichte 

ber fie 

Die Thebaner fließen mit ben Orchomeniern und ‚andern 
benachbarten Wolfen einen Bund. 

J. v. Chr: 376. Di. 16a 3 d. 22 Jul. Andin Dyo reß 
netus. 
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Die Athenienſer biethen den Spartaneru Frieden un und 

. rufen den Timotheus zuruͤck. 

J. v. Chr. 374 DL 101, 3. d. 7 Jul. Archon Sokra⸗ 

tides. 

—*** ſetzt die Immdeskächtigen Zakyutbier au ihre Ju⸗ 
fel aus. 

Dieb veranlaft einen neuen Briedensbrud wwifchen Athen 
und Sparta. 

Wriksteeten wird ben Zatonthiern von Sparta ans zu Huͤtfe 


geſand 

Die —RX geſinnten Korcyraer machen den Sparta⸗ 
nern rortheilhafte Autraͤge, 

Und erbalten ebenfalls eine Unterſtuͤtzung. 

‚Stetkied geht von Athen nach Zakvnth. 


Dat 38 I. bey Xenoph. (VL 2, 3-39) hebt an 
d. 28 Maͤrz. 


Der GSpartaner Wenafien ſihließt Kotedra ein, fruͤh im 


Sabre. 
Steſikles wirft fich in die HauntRadt der Juſel. 
Timothead verläßt, um die Flottte Athens zu verkärten, 
den Viradens im April. 
Er wird ndgefene und Iphiftates, fatt feiner, beauftraat. 
- Mnafipp faͤllt vor Korcyhra. Ipbikrates kreuzt bed den ſpha⸗ 
giſchen Jaſeln, tm Jun. 
3. 0. Chra 373. DI. toi. 4. b. 25 Ian. Archon Akeut. 
Die Spartaner flüchten nad) Leukas. 
Iphikrates fegelt nach Cephallenien, 
Und von da nad Korcyra, wo er die Flotte bes Dienvſin⸗ 
© waffengt- 
Platda wird sefchleift und Thesbid erobert. 
Mhifrates ſteht den Slarneniern bey, treibt Gelder eis 
und Schicke ſich zu einem neuen Angriff auf Gparta- 
Am Himmel erfheint ein Komet. 


Das 39 % bey Kenoph. (VL. 3—4 1.) hebt an db. 
18 Maͤrz. 


Nhikraker ſeat Dt Kriecg gegen Sen fort, mit Eintritt 
des Fruͤhliugs 
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Sievon unterwirfe ſich; Epidaurus Gebieth wird verheert. 
Chabrias rettet Korinth. 

Disnpfins fender den Spartanern Hälfe, im May. 

Die Arkader überbeben fich ihrer Macht, 

Und Epaminondas kehrt wieder zuruͤck. 

Euphron befeſtiget ſich in Sicvon VII. 1, 44— 46. vergl. 
Diodor XV. 70. 

Die Sicyonier leiden Verluſt. 

J v. Ehr. 368. DI. 103, 1. d. 30 Jun. Archon Naufi- 
genes. 

Die Ursiver fallen in das Eridaurifche ein. 

. Die Arkader plündern Afıne. 
Dionvfind Truppen fehren zuruͤck im Bert- 

Philiskus leiter einen Frieden in Delphi ein, wahrfchein- 
lich während bes Winters. 


Daß 44 3. dep Zenoph. (VII. 1, 28 4) bebt an 
d. 22 März. 

Dionye der ditere fchidt den Spartanern ein zweytes 
Huͤlfsbeer im Mär. 

Die Argiver, nachdem fie Trikaranum auf phliaſiſchem Bar 
den (VII. 2, 1.) angelegt haben, befehden, in Gemeins 
ſchaft mit den Arkadern, Phlius. Die athenienfifche Reis 
teren unter Chares Befehl ſchuͤnt es. VII. 2, 10. 

Die thebanifche Befagung su Gicvon und Euphrons Mieth⸗ 
truppen unternehmen ebenfalls, mad) vorhergesangener 
Befeſtigung des Graͤnz⸗Caſtels Thyamia (VII. 2, 1.), 
mehrere Angriffe auf Phlius, aber vergebens. VII. 2, 
11. u. f. 

Archidam gewinnt die thraͤnenloſe Sqlacht gegen die Ar⸗ 
fader und Argiver. 

Die Parrhafier und Mänalier verlafien ihre Dörfer und 
ziehen fih nach) Megalopolis. 

J. vor Chr. 367. DI. 108, 2. d. 18 Jul. Archon Polys 
zelus. 

Pelopidas reiſt nach Suſa, um durch Huͤlfe der Perſer den 
Frieden zu vermitteln. j 

Die Phliafier treiben ihre Feinde zweymahl unter Charss 
zuruͤck. VII. 2, 16— 23. vergl. Diodot XV. 75- 

Dristen Bandes 2. Th. Q 


’ 
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. Eupbron, durch den Stymphalier Aeneas sefhredt, Aber- 


giebt den Hafen von Sichon den Spartauern, VII. 3, 1. 2- 
Kebrt aber bald, unter Athens Beyßande, wieder zuräd 
nach Sicvou. VII. 3, % 
Die griechifhen Staaten halten, wegen des Friedens, eime 
Zuſammenkunft gu heben, wahrfheinlih im Winter, 
oder gegen das Frühjahr. 


Das 45 J. bey Zen. (VII. I, 41 — 43. 4 III) 
hebt an db. 10, April. 


- Epaminonbas gebt zum dritten Mabl nach dem Yelopaunes 


und macht einen Verſuch, die Vligarchie in Achaia anf: 
zubeben, mworans vielfache Unruhen entſtehn. 
Eupbron wird auf bes Burg zu Theben ermordet. VIL 3, 


4-8. 

Dionyfins der jüngere ſendet den Gpartanern Huͤlfersͤlker, 
mit denen fie Sellaſia erobern. 

Dropus wird den Athenienſern entrifen und Chares sen 
ber Wertheibigung ber Phliaſier abgerufen. 

Die Bürger Sichons bemaͤchtigen fih ihres Hafens wieder. 

3. 0 Chr. 366. DI. 103, 3. d. 8 Jul. Archon Eepbi 
fodorus. 

Lykomedes gewinnt bie Atbenienfer für einen Bund wit 
ben Arkadern, | 

Berliert aber unmittelbar nachher fein Leben. 

Korinth und, Phlina fließen Erieden mis Theben. 


Das 46 J. bey &enoph. (VII. 4 12— 18.) hebt an 
d. 29 Mär. 

Fr u. Chr. 365. DI. 103, 4. d- 26 Jun. Archon E Bien. 

Zafion wird von den Eleern erobert. 

Die Arkader bringen bis nach Elis ver. 


Das 47 J. bey Senoph. (VII. 4, 19— 32.) hebt an 
d. 19 Mär. - 

Abernabliger Feldzug der Arkader gegen Elis. 

Archidamus erobert Srommus, 

Und wird son, den Arkadern mit Verluſt gurücgetrichen- 
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Die eliſchen Ariksfraen nedmen Potas em. 

Gonnenfinfterniß den 13 Jun. . 

Kromnus gebt wieder an. die Arkader verloren. | 

N. v. Chr. 364. DI. 104, 1. (Anolympiade Pauſan VI. 22, 
2.) d. 15 Jul. Archon Timokrates. 

Die Pifaten feuern, ſtatt der Eleer, die olympifchen Spiele. 

Die Arkader kehren, beladen mit beiligem Naube, zuruͤck. 


Das 48 J. bey Xenoph. (VII. 4 33 — 3, 3.) hebt 
an d. 6 April. 

Epaminondas verfucht, ben Athenienſern die Hersfchaft zur 

— See zu entreißen. 

Die Mantineer und andere Arkader find mit der Verwen⸗ 
dung der in Olympia erbeuteten Gelder unsufrieben, 

Und tragen den Eleern Frieden an. 

Die Besenpartey bewirbt fih um Thebens Schutz. 

3” Ehr. 363. DI. 104, 2. d. 4 Jul. Archon Chari⸗ 

lides. 

Der Friede kommt gleichwohl zu Stande. Verrath zu Tesea. 

Abermahlige Geſandtſchaft nach Theben. 

Peloponneſiſcher Bund. 

Das 49 J. bey Renoph. (VIL 5, 7) hebt an 
d. 27 Maͤrz. 

Epaminondas geht zum vierten Mahl nach dem Veloponnes 
im Fruͤhlinge. 

Vergeblicher Angriff auf Sparta. 

Schlacht bey Mautinea, d. 4 Jul. 

Zenspohon endigt bier feine Gefchichte. 

IJ. v. Chr. 362- DI. 104, 3. d. 23 Jul. Archon Molen. 

Die Griechen fließen, unter Derfiens Vermittelung, 
Frieden. 

Ageſilaus ſegelt nach Aegypten, wahrſcheinlich in Fruͤhlinge. 

Mittlerweile entſtehen uͤber Megalopolis neue Unruhen, die 
ihn zur Ruͤckkehr bewegen. 

J. v. Ei 861. DI. 104, 4 b. 11 Jul. Archon Nikes 
phem 

Er ſtirbt * der Fahrt nach Briecheniand, mit dem Ein: 
tritte des Winters. 

— ez — 
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der 





Begebenbeiten 


vom Tode des Prokliden Ageſtlaus bie jur Unter⸗ 
werfung Sparta's unter bie Roͤmer. 


Einleitung 


N, die Begebenheiten im fünften Buche dieſer 
Geſchichte, fo bedürfen auch die im fechften mehrere 
chronologifche Auftlärungen und Berichtigungen 
Berfuchen wie zuvoͤrderſt, was fidh für die Regie 
eungsjahfe der fpartanifhen Könige 
feit Agefilaus aus den zerſtreuten Nachrichten, bie 
bey ben Alten vorkommen, gewinnen laͤßt. 


Auf die Frage, wie lange der Proflibe Ur 
chidam LIT. geberrfcht habe, faͤlt die Antwort nicht 
zweifelhaft aus. Wır kennen das Todesjahr feined 
Vaters Ageſtlaus und willen aus Diobor XVL 88. 
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daß das Treffen gegen bie Eukaner, in welchem der 
Sohn blieb, an demfelben Tage gefochten wurde, 
au dem Philipp bey Ehdronea über bie Griechen. fig, 
te 42). Zwiſchen Archidams Shronbefleigung und 
jener Schlacht liegen gerade drey und zwanzig Jahr 
re, und eben fo viele läßt Diodor ihn .regieren. 
Wenn biefer Schriftfiellee übrigens ben Tod des 
Martanifhen Königs noch an einem andern Drte 
(63.) und dort um ficben Jahre zu früh erwähnt, ſo 
bat Weffeling die Urfache hiervon bereits richtig an» 
gegeben. Autor, fagt er, vna Serie eorum calamita- 
tes exlequitur, qui facrilegii bellique facri fuerant 
participes. 

Ueber die Regierungszeit Agis TI. findet fich 
bey Diodor ebenfalig eine doppelte Nachweiſung. In 
der einen Stelie (xVI. 63.) beißt es, er Habe 
fanfjehn, in der andern (88.) er habe neun Jahı 


- re geherrfcht. Die leute Angabe ifE bie allein. rich 


tige 5). Er fiel, wie die Alten einmuͤthig berich⸗ 


ten, DE 112, 3. im Kampfe gegen Antipatern. 


a) DI. 110, 3. unter dem Archon Chaͤrondas. Siehe Cor⸗ 
ſini Tom. 111. p. 39. und Petan in Do&rina tempor. - 
Tom,ll. p. 118. Den Tag bes Treffens nennt Plus 
tarch in Vie. Camill. 19. Tom. 1. p. 537. und gedentt, 

‘bey diefer Gelegenheit, auch der Niederlage Archi⸗ 
ams. ' 


Die Entſtehung der falſchen ſetzt Weſſeling auf die 
Rechnung eines kluͤgelnden Abſchreibers. 
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Eudamidas den Llaͤßt Larcher c) fünf ums 
wenig Jahre, oder bis zu Ol. 119, 1. Achibamus 
ben IV. ſechs und viersig Jahre, ober bis zu DL. 
130, 3., und Eubamibas ben II. vierzehn Jahre, ober 
bie zu DL. 134, 1., und zwar unter fleter. Berufung 
auf Plutarchs Vir. Agid. 3. p. 500, regieren. Aber 
gene Stelle beſtimmt bloß die Drbuung, in welcher 
die genannten Könige auf einander folgten, nicht bie 
Dauer ihrer Herrſchaft. Da bie letztere auf keine 
Weiſe audzumitteln it, fo babe ich mich begnägt, in 
der Ehronslsgie, durch die Auführung eingelmer ih⸗ 
nen. zugefchriebenen Werrichtungen, ihre etwanige 
Megierungszeit anzubeuten. 


Wann Ygis II. antrat, läßt fich vieleicht wit 
einiger Wahrfcheinlichkeit vermuthen. Nah Bayers 
fiherer Berechnung ) nähmlich hatte Aratus DI. 
134 4. und, dem Herkommen gemäß, im May, oder 
mit bem Ausgange bes Diympiaben » Jahre «) bie 


e) In Eſal de chrenologie (pr H£rodere, ch. 17. Tom. 
WU. p. 509. Nouv. Eat. 

" 6) In Faſt. Achaic, ©: % 4. 7. $ . 

«) Nah Polgbins traten die achdiſchen Strategen, in 
ber Kegel, jederzeit um ben Aufgaug der Pleieben, 
oder, wie er mit einem gleichbedentenden Ausdrucke 
fast, mit bem Beginnen des Sommers ihr Amt am. 
Man fehe IV. 37, 2. V. 1,2. 30, 7. und über die Zeit, 
wenn bie Yleinden am Himmel erſchienen, bie zon 


wen 0 10: 
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Leitung bed achdifchen Bundes guni vierten Mahle 
übernommen und erfuchte Sparta um Beyſtand ge⸗ 
gen die Aetoler. Agis rücte hierauf augenblicklich 
aus, fehrte aber um bie Zeit, als bie Fruͤchte Bereits 
eingefammelt waren f), b. b. fpäteftens im Auguſt, 
goieder zuruͤck und traf den Staat durch den Agefi- 
laus, der DI. 134, 4. im Herbie bas Ephorat über- 
fommen barte, in großer Berwircung an. Dis 
Jahr zuvor war Eyfander Ephorus geweſen und un⸗ 
ter feiner Mitwirkung die lykurgiſche Berfaffung von 
neuem eingeführt worden. Erwaͤgt man, daß Agis 
zu einer Veränderung der Art nicht fäglich fchrek- 
sen konnte, ohne ſich ald König hinlaͤnglich feſtge⸗ 
fegt, die ndchigen Vorkehrungen getroffen und ben 
erforderlichen Anhang gebildet zu Haben, fo wird 
man es vieleicht nicht unwahrſcheinlich finden; daß 
er wenigſtens nicht fpäter, als Sl. 134, 1., zur Re⸗ 
gierung gelangte. 


Der Eurpfibenide Kleomened IE Fam DI. 
102, 3. jur Regierung und verwaltete fie, dem Dio⸗ 
dor (XX. 29.) zufolge, ſechzig Jahre und zehn 
Monate g), ober bis zu DI. 217,3. Diefe lange Zeit 


Henne sum Virgil Georg I. 321. angejsgenen Schrift 
ſtellen. 

f) Plutarch in Vit. Agid. 15. p. 521. . 

g) Nach einer andern Stelle (XV. 60.), bie aber bie 


sorzäglichken Chronologen für verdorben erfidren und 


248 Chronologiſche Ueberſicht 


kann nicht befremden, da, nach einer Aeußerung 
Renophons 5) zu ſchließen, fein aͤlterer Bruder 
Ageſipolis 11. bey feiner Thronbeſteigung die Jahre 
ber Mannbarkeit noch nicht erreicht batte und er, 
ber jüngere, ihm bereite in Jahresfriſt folgte. 


Kleomenes ältefier Sohn Akrotatus war bereite 
DI. 113, 3. ein Mann, der an den dffentlihen Ge 
ſchaͤften Theil nahm: denn er allein widerfeßte ſich 
dem Borfehlage, den Spartanern, bie in ber Schlacht 
gegen Antipatern die Flucht ergriffen hatten (deu 
fo genannten Trefanten), die Strafe der Ehrloſigkeit 
au erlaffen. In der Kolge (DI. 116, 3.) ging er, 
um fi) den Beſchimpfungen und Mißhandlungen der 


alle andere Zeuguiſſe entkräften, herrſchte er sier und 
drevßig Jahre. — Durch einen Mißverſtand des Pe⸗ 
lobius macht Meurſius de Regn, Lacon. c. 14. ans dies 
fen zweyten und dem dritten Kleonıenes, gerade wie 
*. 19. aus dem vierten und fünften Archidam eine 
uud aus Agis dem smentem zwey Perfenen. — Gens 
derbar iR es übrigens, da Keiner ber alten Schriftſtel⸗ 
ler einer einzigen merkwuͤrdigen Handlung aus less 
menes bes zweyten langer Megierung erwähnt. Aber 
nad) dem, was wir von feinem Sohne wiſſen, ſcheint 
er ſich nicht einmahl auf fein Haus, seihweige denn 
auf den Staat einigen Einfluß erworben su haben. 

&) In Hi. Gr. VI. 4, 19. Statt nach ber Schlacht bey 
Zeuftra, ‘an die Stelle des sebliebenen Kleombrotus 
feinen Sohn und Nachfolger 1u fenden, bevoümdchtigte 
man, da Qgefilans noch Fran war, deſſen Sohn ür. 
‚Sidamı. . 9 
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jungen Leute, die über feine Strenge erbittert wa⸗ 


‚zen, nicht länger auszuſetzen, ald Anführer der vgr 


bem Zprannen Agathofles geflächteten Sprafufer, 
nach Agrigent: allein feine Grauſamkeit und wahr 
haft perfifche Schwelgerey beraubte ihm des I 


trauens der Ausgemanderten und näthigte ihn heim- 


lich des Nachts zu entfliehen und nach Lakonika 
überzufegen :). Hier flarb er, bald nad) feiner Ruͤck⸗ 
kehr, noch vor feinem Vater Kleomened, und vers 
erbte das Reich, da Ephoren und Volk feinen Brus 
ber Kleonymus ausfchloffen, auf feinen Sohn Areus 
den I. k). 


. Diefen Areus läßt Diodor (XX. 29.), ber ihr 
jedoch fälfchlich Kleomenes Sohn, flatt Kleomenes 
Enkel nennt, vier und vierzig Jahre, d. h. von DI, 
117, 3. bie zu DI. 128, 3. regieren N) und wird, in 
Hinficht feiner Angabe, noch durch einige andce Um⸗ 


i) Disdor XIX. 70. 71. 
h) Paufan. 1. 13, 3. III. 6, 2., vergl. Plutarch in Vie 
Agidd. 3. p. 501. 

- D Karcher in der angerogenen Chronologie p- 503. giebt 
ibm, ohne allen Grund, ein und viersig, Aber dieſer 
Schriftſteller bat Überhaupt von den fpdtern ſpartani⸗ 
ſchen Königen und Prinzen ganz eigene Nachrichten, 

So weiß er z. B. beſtimmti, baß ber ditere Akrotatus 
DI. 108, 4. geſtorben iR und der jüngere fi DI. ı21, 
1. in KRleonymus Gattinn verliebt bat, anderer 5 wun⸗ 
derharen Aufſchluͤſſe nicht au gedenken. 
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ſtaͤnde beguͤnſtigt: denn fo wenig die Folge ber Be 
gebenheiten in Antigonus Gonnatas Leben Hinläng- 
lich beſtimmt iſt, fo leidet doch dieß keinen Zweifch 
daß Alex ander, Pyrrhus Sohn, ihn DI. 128,3 
aus Macedonien verjagte. Aber unmittelbar vor 
diefe Berjagung fegen Juſtin und Trogus m) di 
Bewwingung der griechifchen Städte, unter welche 
nach Paufanias (III. 6, 3.), offenbar andy bad so 
Areus unterſtuͤtzte Athen gehörte, die Beſiegung it 
abgefallenen Galier bey Megara und Areus Ermer 
dung bey Korinth durch bie Hand des Autigennde) 


m) Ich babe die hieher gehörigen Stellen in der &id- 
©. 259. e. d angefuͤhrt. 

n) Bersleicht man die genannten Schriftſteller unter eis 
ander, fo fcheint es, muͤſſe man die Ereigniſſe alle ı 
einander reiben. Nah Porrhus Tode (OL. 126: 3) 
bemächtiset fich Antigenus Gonnaras mehrerer pela 
nefiihen Städte, größtentheils durch Werräthere. 
ihm entgegen wirken die Opartaner und Penlemin 
Philadelphus; auch dngkiget ihn der Abfall der Bi 
lier. In diefer Verlegenheit det er gegen die erben 
ein kleines Heer (in ſpeciem caſtrorum, ſagt Gain) 
ich denke, vor dem Bereits belagerten When, Bit 
und wendet fich mit feiner gefammten Macht pen 
die lentern. Der Gieg, dem er über diefe erhält 
mache jene fo Meinmüthig, daß fie allen meitern Kauf 
vermeiden und ſich zuruͤckziehn (in curiora fe pecipt" 
une). Hierauf wird das von mewen angegriffene Ither 
äbermältigt und Nreus im Korinth exfdplagen. — DW 
Schickſale der letztern Grade während biefet Zeit 
saums alaube ich nicht unrichtig auf falgende Weit 
erben zu dürfen. DI. 110, 3. (Dieder. XVI: 9 
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Areus Nachfolger war, nach den Zeugniffen 
bes. Piutarch (in Vir. Agid. 3. p. 501.) und, Paufa- 
nias (III. 6, 3.), fein Sohn Akrotatus. Erkämpfte 
gegen den Ariftodem, den Tprannen von Megalopo- 
lid, man weiß nicht, ob in ber Abfiche , die Stadt 
zu befreyen, oder fie den Spartanern zu Anterwer- 
fen, eine blutige Schlacht und fiel in ihr 0). Nach 


vergl. Plutarch in Vir. Arat. 23. p. 545.) fand fie un: 
ser Philipp, Amyntas Sohne. DI. 116, 4. war fie 
(Diodor XIX. 74.) dem Polpfperckon unterthänig. DI. 
119, 2. gehorchte fie Kaffandern, dem fie Demetrins 1. 
(Disder XX. 103.) entriß. DI. 127, ı. befand fiefich 
in Antigenus Gonnatas Gewalt: denn fein Feldherr, 
der Phocenſer Aminias (Plutarch in Vie. Pyrrh. 29, 
p. 790.) führte den von Porrhus bebrohten Sparta⸗ 
nern Miethvoͤlker aus Korinth su. DI. 128, 3. ver- 
drängte Alexander, Pyrrhus Sohn, (Juſtin XXVI. 2, 
9. In den Prol. des Trojus ſteht durch eine offenbar 
verdorbene Ledart: cum fratris (ui Crateri filio Alex- 
andro). Den Macedonier Antigonus abermahls von 
Reich und Thron, und Korinth gerieth wahrſchein⸗ 
lich und vielleicht unter Areus Mitwirkung 
in bie Bothmaͤßigkeit des Tyrannen Alexanders. Ges 
viß iR wenigſtens, daß diefer die Feſtung Akroko⸗ 
rinth zwifchen Ol. 132: und 133 beſaß: denn Arat 
Plutarch in Vir. 18. p- 535.) dachte darauf fie ihm zu 
entreiGen und. unterließ es, weil er sum achdifchen 
Bunde trat. Als hierauf fpdter Autigonus Alexan⸗ 
dern durch Gift toͤdtete, entwandte er fie (Plutarch 17.) 
deſſen Semahlinn Nicda durch LiR, und behauptete fie 
bis DI. 134, 1., da Arat fie In Freydeit ſetzte und ihren 
Bürgern die Thorſchluͤſſel, die fie feis ben Tagen Phi⸗ 
lipps GPlutarch 23.) ensbehrt hatten, wieder zuſtellte. 


e) Ep ausdruͤcktich Plutarch am angez. Orte. Pauſa⸗ 
nias VII. 27, 8. und 30, 3. gebentt ideffelben Kam⸗ 
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ſeinem Tode gebahr feine ſchwanger von ibm hinter⸗ 
laſſene Wittwe einen Sohn, der Areus genannt ward 
und unter ſeines Groß⸗Oheims Leonidas des zwey⸗ 
ten Vormundſchaft ſtand. Aber der Knabe ſtarb 
(Pauſ. am angez;. O.) im achten Jahre ſeines Lea 
bens, (hach Plutarch, ehe er mannbar wurde,) umb 
Leonidas führte feitdem die Regierung in feiner eige⸗ 
neu Perfon. Go unbedeutend biefe chronologifche 
Merkmahle ſind, fo würden fie doch hinreichen, dem 
‚ Regierungs-Antritt aller der bier genannten Könige 

feftzufegen, fobald man ausfindig machen koͤnnte, im 
weldyem Jahre dad Treffen zwifchen den Megalope- 
liten und Spartanern vorfiel: allein meine Verſuche 
hierüber find leider! ganz vergeblich gewefen. Alles, 
was wir vom Arıflodem mit Sicherheit wiſſen, if, 
daß er noch vor dem ficyonifchen Tprannen Nike 
kles, d. h. nody vor DI. 132, 1. von zweyen funer 
Mitbürger, Ekdemus und Demophanes, vertrieben 


pfes und umfändlicher:. allein er fchreibt ibn bem 
ditern Akrotatus, dem Sohne Kleomenes des swepten, 
zu und bat durch jeine Ausfage mehrere Gelchrtem, 
unter andern den Engländer Simfenius (in Chronic, 
p- 1659. vergl. p. 1135.), irre geführt: Nicht ıu ges 
denken, dat er den Ariſtodem und aͤltern Akrotatus 
. gegen alle Ehronelagie zu Zeitgenoflen macht, fe er 
heit auch aus der Vergleichung der Begeberheiten, 
dag Pauſanias, wenn diefe Meinung gelten ſollte, mrit 
ſich feibk und der ganzen Gefchicdhte im Wiberſpruch 
Rechen würde. 
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wurde p), und diefe Nachricht führt auf Feine weis - 
tere Vermuthung 9). Ich fehe daher gar nicht ein, 
wodurch Simſonius (p. 1146.) und Larcher (Tom. 
VI. p. 505.) bewogen werden fonnten, den Akrota⸗ 
tus nur ein Megierungsjahr zuzugeſtehn, d. h. ihn 
DI. 128, 3. antreten und umkommen zu laſſen. Er 
kann eben ſo wohl drey volle Olympiaden und druͤ⸗ 
ber regiert haben; ja es iſt dieß ſo gar wahrſchein⸗ 
licher, wenn Leonidas ber zweyte, wie Pauſanias 
AIII. 6,4,) will, in ſchon hohem Alter (zavrazacır- 
on Yleav) zum Thron gelangte, weil er, falls 
dieß DI. 128, 4. geſchah, als Greis, wie ſich aus 
der &ronologifchen Ueberficht ergiebt, wenigſtens 
noch zwey und dreyßig Jahre gelebt Haben müßte. 
Da ich indeß nicht vermögend gewefen bin, die Rech» 
nung ganz zu berichtigen, fo babe ich mir dießmahl 
Beine Veränderung der Zeitangaben erlauben wollen, 
fondern mich lieber an die gewöhnlichen gehalten. 


9) Polyb. X. 25, 1—3. Plutarch in Vie. Philop. 2. umb 
in Vie. Arat, 5, vergl. Bayer in Fall. Achaic. p. 299. _ 


4) Paufanias (VIII. 27, 9.) giebt zwar noch ein chroub⸗ 
logiſches Merkmahl, indem er fagt, zwey Befchlechter 
Nach Ariſtodem habe ſich Lodiades zum Einzelherrfcher 
son Megalopolis aufgemorfen. Allein es leuchtet von 
ſelbſt ein, daß Diefer Beſtimmung der Irrthum, Alre- 
tatus der ditere fey der vor Megelopalis geiddtete. | 
sum Grunde liegt. 
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Kleomenes der britte fam, wie fich in ber Kolge 
ergeben wird, DL 139, 4. ume Leben, nachdem er, 
der Anzeige Plutarchs (in Vic. 18.) zufolge, ſechzehn 
Jahre König geweſen war. Sein Regierungs- Un» 
trite fälle folglich in DI. 136. r). Nehmen wir am, 
daß er im fechzehnten jahre Fand, ale er, ber nod 
nicht vollig manubare s), von feinem Bater DI. 
135, 2. verheirathet wurde, fo träfe fein Geburts. 
jahr auf DL 131, 2. Aber Tomit liegt zugleich am 
Sagt, daB Leonidas bey feiner Thronbefleigung, 
mag fie DI. 130, 4. ober fpäter fallen, noch nicht zw 
den abgelebten Männern gehörte. 


Weber ber Anfang noch bie Dauer ber Regie 
rung der fo genannten Tyrannen Sparta's laͤßt ſich 
mit Sicherheit ausmitteln. Ich übergebe ſie baber ganz, 
und wende mich zur Rechtfertigung ber von mir ge 
troffenen Anordnung ber einzelnen Begebenheiten. 


Mas der Ehronolog, in Abſicht auf bie Be 
gebenheiten unter Philipp, Amyntas 
Sohn, und feinen Nachfolgern, bis auf 
Antigonud Gonnatas Tod, zuerſt und am 
meiſten vermißt, iſt ein nach den Jahren, aber mit 


» Nicht, wie Lacher p- 510. behauptet, DI. 197, 3. 
5)Os ran yayın agar ix fast Plutarch z. p. 532 
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groͤßerer Senauigkeit und Vollſtaͤndigkeit, ale Schott 
es vermochte, geordnetes Leben bed Demoſthenes. 
Eine Menge kleiner und darum doch für die Ge⸗ 
ſchichte niche unmwichtiger Ereigniffe würden auf die 
fern Wege gewonnen, mehrere wichtige ber Zeit nach 
ſicherer beſtimmt und überhaupt die Kenntniß dee 
tharenreichen Lebens Philipps vielfach befoͤrdert wer⸗ 
den. Es liegt mir bier nicht ob, in eine dad Gange 
umfaffende Unterfuchung einzugehn; nur ein Paar 
aufgeftellte Behauptungen habe ich nachzuweifen und 
etliche Abweichungen zu rechtfertigen. 


Daß Sparta die Meffenier und Bregalopoliten 
zu beunruhigen auflng, ale Theben durch den heili⸗ 
gen Krieg befchäftigee ward, wiffen teir aus bem 
Pauſanias 5); und daß es nicht fpäter geſchab, ale 
DI. 106, 3., können wir aus Demoſthenes fließen. 
Die Rede, durch welche diefer in der atbenienfifchen 
Boltsoerfammlung das Gefuch der Megalopolıten 
um Beyſtand unterfiägt, hielt er DI. 106, 4. unter 
dem Archon Eudamus v). 


v) Dionyſius vom Halikarnaß in Epi.1, ad Ammazum. 
Tom. Vi. p. 725. Ed, Reiskii und daſelbſt die. Aus⸗ 
leger- 
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Die Zeit, wenn Demoſthenes zum erſten Mable 
deu Peloponnes, als Gefandtir, bereifte, Hat er- 
felbft x) deutlich bezeichnet. Die Argiver hatten 
fich bereits an Philipp angefchloffen und Olynth fich 
ergeben. Das erfiere gefchah offenbar nach dem 
Abſuge ber Thebaner aus ber Halbinfel, bie feit- 
dem, in Norden gedrängt, ihre fuͤdlichen Bundes⸗ 
genoffen aufgeben mußten, bag Iegtere unter bem 
Archon Theophilus, oder DI. 108, 1.7). 


Daß Jahr, wenn der heilige Krieg geendigt 

. wurde, nenne Nefchined c. Crefiph. (Tom. IIL. p. 62. 
ed. Reisk. p. 283. ed. Baſil.) und Diongfius if Ep. 
I. ad Ammaeum It. (p. 740), den Monat Deme: 
ſthenes de falla legat. (p. 359. lin. 2. u. f. ed. R. p. 
207. ed. B.) und Xefchine® de falla legar. und c. 
Crefiph. an mehrern Stellen ; bie beutlichfle Ueber- 
ficht der einzelnen Eleinen Vorfälle, die dem Schlufle 
des Krieges vorangingen, giebt Taylor in Apparat, 
ad Dem. Tom. I. p. 196. z). Aus allem erhelt 
mit Sicherheit, baß Philipp DI. 108, 2., unter bem 
Archon Themiſtokles, gegen den Ausgang des Skir⸗ 
rophorion oder des Olympiaden⸗Jahres, durch bie 


x) Philipp. ſec. p. 70. l. 24. 

3) Man ſehe Eorfini in Falk. Artic. Tom.1. p. 139. 

3) Eben daſelbſt findet man Die gerfireusten Beweis⸗Gtel⸗ 
len aus Kefchines Reben gefammelt. 
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Holen in Phocis eindrang, und Archibam folglich 
etliche Wochen früher zum Beyſtand der Phocenfes 
daſelbſt erfchienen, aber zuruͤckgeſchickt worden war. 
Den Widerfpruch, in melchem Demoſthenes in Orar. 
pro corona (p. 235. 238. ed. R. p. 316. 318. ed. B.) 
mit fich felbft geräch,, und den Eorfini (in Faſt. Art. 
Tom. L p. 128. $. 14— 19.) durch Veränderung ber 
Sonate und Monatstage, wiewohl fruchtlos, Tape 
Tor (p. 198. u. f) auf andere Weife zu heben fucht, 
fo wie die Beflimmung ber Pothiaden⸗Feher, die 
jeder Unbefangene, nach dem Zuſammenhange, in wel⸗ 
chem Demoſthenes (pro falſa legat. p. 380. lin. 20, 
p. 216. E. B.) ibrer erwähnt, in den Ausgang de 
zweyten Olympiaden-Jahrs, Eorfini hingegen, aller 
geſunden Auslegung zum Trotz, in den Fruͤhling des 
dritten a) ſetzt, glaube ich Hier fuͤglich mit Still⸗ 
ſchweigen übergeben zu koͤnnen. 


Eben fo beſtimmt, wie Demoſthenes erſte Ge⸗ 
fandtſchaftsreiſe nach dem Peloponnes, wiſſen wir, 
und durch ihn, die Zeit feiner zweyten, in Geſellſchaft 
mehrerer unternommenen,: In ber dritten pbilippis 


g Aberrauic, fagt er ausdruͤcklich in Fat. Art. Tom. 1. 

p. 136. Palmerius u. {. m. cum Phocenfium excidium 

a —— menfe anni 2 Olympiadis 108. dimo- 

. vere non pofit, Pyrhicique Iudi ineunte vere fequentis 

anni celebrari debuerins; yergl. Diſſert. agonil. Il, 
6.7. 


Drirten Bandes 2. Th. R 
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nifchen Rede d) nennt er fie bie vorjaͤhrige, ass aripu- 
7) weso eich. Sie gehoͤrt alfo in Di. 109, 2. kun 
die gedachte Rede wurde nach Dionyſtus unter Eofi 
genes Archontate, oder DI. 109, 3. gehalten c). 


Des Angriffe auf Megara gedenkt Demoſthenes 
mehrmahls, vorzüglich in ber dritten philippifchen 
Rede (p. 115.1. 2. und 118. 1. 6.), wo ed unter au⸗ 
bern heißt, Philipp Habe Megara vor kurzem zu 
Äderliften gefucht, und bedroße fo eben Byzanz. 
Diefe Zufammenftelung und dag Jahr, in der die er 
waͤhnte Rede gehalten wurde, laffen nicht zweifeln, 
daß jene Unternehmung in DI. 109, 3. geſcet wer⸗ 
den muͤſſe. 


Ueber die naͤchſten Begehenheiten bis zur Schlacht 
bey Chaͤronea verdient Toylor in Appar. ad Demolih. 
(Tom. I. p. 265. u. f.) eingefehen gu werben. — 
Die’ Zeit des von Philipp nach der Halbinfel unter- 
nonımenen Zuges ergiebt fi), wenn jene Schlacht 
und das Todesjahr bed Königs einmahl ausgemit⸗ 
tele Rind, von ſelbſt und wird durch Polpbius IX. 
28, 4-6. beſtaͤtigt. — In der Gefchichte Aleren- 
ders des Großen und feiner Nachfolger, fo weit fe 
in die fpartanifche eingreift, habe ich Feine zu beruͤh ⸗ 


b) P. 120. 1. 16. 
e) Am anges. O. p- 738- 
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tigende Angabe, noch in ber feühern bes achäifchen 
Bundes Bayers trefflihe Jahrbücher zu verbeſſern 
@elegenheit gefunden. Ein einziged Ereiguiß, die 
SBereinigung der Städte Aegium, Bura und Eerpnes: 
mit den Achdern, fcheint er mir irrig (1.6.8) im . 
Olympiade 132, 1. gu fißen. Polybiug (IL 41, 13.) 
ſagt ausdrädlich, Argium fey-fünf Jahre nach Stif⸗ 
tung des Bundes, alfo DI. 126, 1., eingetreten und 
bald nachher Dura und Cerynea gefolgt. Auch wird 
ung ja bereite DI. 131, 1. Marcus aus Cerynea ale 
der erfie auf ein Jahr ermählte Stratege genannt. 

Sn Agis des 11T. Lebensgefchichte ift ein eine 
siger Punkt, der, von Seiten ber Zeitrechnung, auf 
die übrigen Licht wirft, — feine Vereinigung mit 
Arat gegen die Aetoler. Gehoͤrt diefe, wie ich oben 
mit Bayer angenommen babe, in den Ausgang ber 
134 und Anfang ber 135 Olympiade, fo orbnen fich 
die drey unmittelbar auf einander folgenden Ephoe 
rate bey Plutarch und mit ihnen Agis Unternehmuns 
gen und Schickſale von felber. Daß er in der Bluͤthe 
feiner Jahre und im Herbſte, wenn die Tage Furz 
werden, ums Leben fam, fcheint Plutarch (in Vir. 
19.) jenes durch dad Beywort vervioxos, welches er 
von ihm ‚gebraucht, und diefes durch den Umftand, 
daß die Leute, um die Badejeit, ſich mit Lichtern vor 
ber Thüre feines Gefängniffes einfanden, zu be⸗ 
flätigen. 
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Ben der aufmerkſamen Vergleichung der ver⸗ 
ſchiedenen Nachrichten, bie uͤber das merkwuͤrdige Le 
ben Kleomenes bed III. aus dem Alterchume 
auf uns gefommen find, haben ſich mir mehrere Be 
merfungen und Folgerungen bargebothen,, bie, wie 
ich glaube, die herkoͤmmlichen Vorſtellungen theils zu 
beſtaͤtigen, theils zu berichtigen dienen werden. Hier 
ſind ſie. 

Plutarch irrt, wenn er (in Vit. Cleom. 3. p. 537.) 
behauptet, Arat babe, unmittelbar nach Leonidas Te 
de, die Arkader beunruhigt, um gu ſehn, wie fc 
Kleomenes nehmen werde, and biefer hierauf dad 
Athenaͤum befeſtigt. Vergleichen wir feine Ausfage 
mit der des Polybius (II. 46.), fo ergiebt ſich: Kleo⸗ 
menes hatte mit der Aetoler gutem Willen Die ihnen 
verbündeten Städte, Tegea, Mantinea und Orcho⸗ 
menus eingenommen; dieß erregte Beſorguiſſe iz 
Arat; er drohte und Kleomenes erbaute dag Athe⸗ 
ndum ; aber alled dieß geſchah, als Antigonus De 
fon dem Demetrius II. bereitd in ber Regierung gu 
folgt und Athen, nebfl Hermione, Argos und Phling, 
gu dem achdifchen Bunde Übergetreten war d), d. h. 
nach DI. 137, 4. e). Erſt durch dieſe Verſtaͤrkung 


4) Bolnb. II. 44, 2. 6, vergl. Plutarch in Vit. Arar. 
34. 35. oo. 

N Nach Eufebius (im latein. Chronic. p. 140.), ber aus 
Derispus (im griechiſch. Chron. p. 53. lin. 50.) fchdnfte, 
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Der Achder wurden bie Aetoler, ihre bisherigen Freun⸗ 
de, erbittert F) und ſchloſſen fich an die Macedonier 
und Spartaner an. Es fehlt alfo viel, daß die Hoͤn⸗ 
Del big zur Einnahme von Kaphpd, die Plutarch (4. 
p- 537.) erzähle, in Kleomenes erſtes Regierungs⸗ 
jahr fallen, daß fie vielmehr in deſſen neuntes g) und 
in Arats eilfte Strategie gehören. | 


ůberkam Antigenus Gonnatas DI. 125, 2. bag macedo⸗ 
‚niiſche Reich und berrfchte bis DI. 134, 2. Ihm folgte 
fein Sohn Demetrius 11. und flarb, was auch Poly- 
bins (am ange. D.) beftdtigt,, nach einer zehnjaͤhrigen 
Regierung d. h. DI. 236, 4., alſo bereitö im vierten 
Jahre nach Kleomenes Throngelansung. Noch fräter 
erfolgte die Dereinigung der ins Terte genannten 
Städte: denn Plutarch fest fie nicht nur (am anges. 
D.) nad) Demetrius Tode, fondern berichtet auch, dab 
gu der Zeit Lodiades, fo wie das zweyte Jahr darauf 
Arittomachus und swifchen beyden ein anderer (unſtrei⸗ 
fig: Arat) Stratege geweſen fey. Alle diefe Strate⸗ 
gien aber gehören, wie Bayer (c. 2. 5. 5. 6.) ganz rich⸗ 
tig geſchloſſen hat, in das legte Jahr der 137. und bie 
bepden erſten der 138. Olympiade. Nur darin irrt er, 
daß er, zur Unterſtuͤtzung feiner Meinung (p- 309-)» 
Demetrins ben 11. erſt DI. 137,4. ſterben läßt. Aus deu 
Worten Polybs weg mir mesrm dinßacı u. ſ. w. ergiebt 
fich, mas (hen Schweishäufer bemerkt hat, die Folge⸗ 
rung gar nicht, die Baver aus ihnen herleitet, und was 
er beweifen will, ſteht ohnehin fe. 


M Polyb. 11. 45., vergl. Plutarch in Vie. Arat. 34. p. 
565. Die Achaͤer hatten den Krieg mit ben Wetolern, 
mie und Plutarch (33) zu ſchließen berechtigt , gleich 
nach Agise Abzuge, beygelegt und ihnen ſeitdem, als 

treue Verbündete, gegen Demetrius 11. (Polyb- 44 1.) 
Beyſtand geleiker- 

3) Dder fleben und zwanzigſtes Lebensiahr- Als Leonidas 
\ 
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Sowohl das Jahr, wenn Ariſtomachus, als 

auch das, in welchem Arat zum zwoͤlften Mahl Stra⸗ 
tege ward, hat Bayer, wie ich glaube, jenes (p. 309.) 
aud Plutarchs Vir. Cleom 4. p.539., dieſes (p. 305.) 
aus deffen Vic. Arat. 35. p. 566. volltommen ridktis 
beflimmt. - Dagegen bat er fi durch einem kurzen 
und undentlihen Ausdruck, deffen fi) Plutarch in 
Vit. Arar. 38. p. 569. bedient, verführen laſſen, die 
Strategie ded Timoxenus früher zu fegen, ale bie 
bed Hyperbates. Vergleicht man bie angezogenen 
Stellen mit dem, was Plutarch an einem andern Drte 
(Vir. Cleem. 14. 15. p. 557.) fagt, fo ergiebt ſich 
gerade das Gegentheil. Arat war DI. 138, 3. Otro 
tege getvefen. DI. 138, 4. ward es Hpperbated. Nun 
ſollte jener, dem Herkommen gemäß, wieder gewaͤhlt 
werdens (denn et gelangte, wenn nicht zmehrere 
Jahre Hinter einander, doch ficher immer ein Jahr 
um das andere, zur Etrategie;) allein er ſchlug ben 
Uintrag, nicht ohne Tadel zu erfahren, aus Furcht 
vor Kleomenes, der feinen Einfluß durdy die vollen 
bete Staatd « Veränderung um ein großes vermehrt 
batte, aus, und fo übertrug man dad Amt dem Ti, 
morenud. Dieß iſt der wahre Zuſammenhang. 


Hard, war Kleontenes ungefähre neunzehn Jahre altmad 
folglich ohnehin noch zu jung, am ibm die Zührung 
eines Heers anzuvertzauen- 
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Alle Ereigniffe von bes Eroberung der Stabt 
Argos durch Kleomenes Bid zu Megalopolis Zerſtö⸗ 
rung weift Bayer Arats deeyzehnte Strategie, obet 
dem zweyten Jahre der 139. Olympiabe an 5). Hier⸗ 
zu bat ihn unftreitig theils die große Kuͤrze, mit ber 
Polybius (it. 52.) alle Begebenheiten, bie Plutarch 
(in Vie. Cleom. 14 — 19. und In Vir. Arat. 39 «= 44.) 
ausführlich vorträgt, in wenige Worte zufantitiänts 
faßt, theil® die Nemeen⸗Feyer, waͤhrend welcher, 
demſelben Plutarch zufolge, Argos genommen War 
- De, bewogen. Ich frages Iſt es wohl glaublich, 
daß binnen der ganzen Strategie des Timorenns, 
d. b. binnen DI. 139, 1. Kleomenes nichts gegen bie 
Achaͤer, fie nichts gegen Ihm unternommen haben? 
Dann: Pi 11 fonnte Argos Di. 239, 2. unter dem 
Strategen Arat von ben Strategen Timotenug 
(Polyb. Il. 53, 2.) wieder gewonnen werden? Fer⸗ 
ner: Aufltdelche Weiſe will er Die breymonatliche 
Einfchließung Arats und bie boppelten Winter, Quar⸗ 
tiere des Antigonus in Die Begebenhetten einreiben ? 
Endlich: Kam Überhaupt Ber Zeittaum eines einzi⸗ 
sen Jahres fo diele Eroberungen, Unterbanblimgen 
und andere Vorfaͤlle faſſen? ie Biefe Fragen nd, 


2) Bellum Cieomenicum, fagt er p. 277. tm ben Jahrbuͤ⸗ 
dem, peeilo ante hung praesdrem gAraram Alll,) hie 
me coepit. Die Erlduteruns zu dieſen Worten sieht 
er p 306, 
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ich gefiche es, nach Bayerd Auorbnung für mich um- 
Beantworrlih. Eine dhronologifche Schwierigfeit ver» 
urfa ht allerdings bie Feyer der Remeen: aber bier» 
von werde ich nachgehends beſonders reden. 


Die Wahl Arats jum searıyyes aurorganrue 
(Plutary in Vir. 41.) bezieht Bayer (p. 306.) auf 
beffen dreyzehnte Strategie. Ich bin Hierin mit ihm 
gleicher Meinung, nur, denke ich, Arat übte bie ihm 
verliehene Gewalt nicht erfi im folgenden Jahre, fow- 
dern gleich nach gefaßtens Befchluffe, d. h. noch waͤh⸗ 

send Timoxenus Strategie, and. Der Zufammen- 
Bang der Begebenheiten iſt naͤhmlich, wach meiner 
Vorſtellung, dieſer. Als man DI. 138, 4. den Stra 
tegen für DL 139, ı. ernennen wollte und ben rat 
auffoderte, ſchlug er, wie wir wiſſen, das Amt aus 
und man ertheilte e8 dem Timoxenus. Zube ver- 
ſchlimmerten fidy die Angelegenheiten des Bunbes. 
Es ward noͤthig, entfcheidend zu handeln, und Ti 
moxenus war der Maun nicht, dem man ſich ander 
trauen konnte und wollte. Dan kam alfo äbereim, 
ihn eine Art von Dictator an bie Seite,su-fegen, und 
Berief den Arat von Sichon nad) Aegium, der auch 
baſelbſt zur Sce (denn zu Lande war ihm ber Weg 
buch Kleomenes geſperrt) gluͤcklich anlangte, und 
‚ bie erhaltene Würde ſogleſch dazu nupte, mit dem 
Antligonus abzufchlichen. Daß dieß der wahre Ber 
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lauf ber Sache ſey, erhellt theils aus der Anordnung 
der Ereigniſſe bey Plutarch, theils und vorzüglich 
aus dem Umſtande, daß, erſt nach jenem Abſchluſſe, 
Timoxenns, und zwar, wie Polybius (IL. 53, 2.) bes 
flimmt fagt, ald Stratege, Argos dem Kleome⸗ 
nes wieder abnahm. Die Verhandlungen mit dem 
Macedonier müflen übrigend, (mas ebenfals zur 
Betätigung meiner Behauptung dient, ) bep ſchon 
vorgeruͤcktem Jahre zu Stande gekommen ſeyn; denn 
als er in bie Halbinfel eindrang, war die Zeit zu krie⸗ 
geriſchen Unternehmungen vorüber, — ein Umſtand, 
ber ohne jene Vorausſetzung nicht wohl zu begreifen 
iR, felbft, wenn man einen vierwöchentlichen Aufent⸗ 
halt am Iſthmus annimmt. 


Die Zeit, wenn Arat feine dreyzehnte Strategie 
verwaltete, ift fo eben erdrtert worden. Daß ibm 
Timoxenus folgte, hat Bayer (p..315.) aus Plutarch 
in Vit. Arat. 47. und Polyb. II. 6, 4. 7, 6. richtig 
geſchloſſen, und ob die Schlacht bey Sellaſta in bie 
erſte Hälfte der Strategie des letztern gehörte, wird 
fich nachher aus der zu beſtimmenden Zeit ber Res 
meen ergeben : denn ber Feyer derſelben wohnte An⸗ 
tigonus bald nach gewonnenem Treffen bey. 


Ueber Kleomenes Todesjahr kann kein Zweifel 
obwalten. Polybius (V. 35.) ſagt deutlich, daß An⸗ 
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tigonus Dofon geftorben, Ptolemaͤus Philopator fei 
nem Water Evergeted gefolgt und die Feindſchaft 
zwiſchen den Achdern und Yetolern von neuem and- 
gebrochen war, ald Kleomenes den Entfchluß fakte, 
nach Sparta zuruͤckzukehren, aber durch fein ungläd: 
liche8 Ende an der Ausführung gehindert wurde. 


Von jenen Merkmahlen treffen wenigſtens die 
beyden letzten (Polyb. IL. 71. IV. 3, 2. 3. u. f.) be 
ſtimmt in DI. 139, 4. Weniger beweiſend ſcheint 
mir eine andere Stelle (IV. 35, .8.), in der Polybius 
ſchreibt: „Es waren faſt fchon drey Jahre feit Mic, 
menes Flucht vergangen, und doch ſchritten Die Epar; 
taner nicht eher zu einer neuen Koͤnigswahl, big fe 
die Nachricht von feinem Tode erhielten.“ Der Ga 
ſchichtſchreiber druͤckt fich Hier offenbar zu allgemein 
aus. Wenn Kleomenes DI 139, 2. zu Alrgandrie 
anlangte, und DI. 139, 4. umkam, fo lebte ex frey⸗ 
lich drey verfchiedene Dlympiaden- Jahre, allein in 
ber That kaum zwey volle Fahre im Auslande ;). 


Die Folge der Begebenheiten in dem Kriege 
Der Achaͤer und des mit ihnen verbindeten Phi— 


ij Eorfinf (5. 6.) giebt ih zwar bie Miene, als babe, 
nach feiner Rechnung, Kleomenes brey volle Jahre im 
Aegvypten zugebracht. Da er jeboch des Königs Finde 
im ben Ausgang bes dritten Jahres der 239 DI. und 
feinen Tod in das erſte der 140 fest, fo if die Ride 
tigkeit (eines Worgebens von ſelbſt Elar. 





— — — u 
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lipps gegen die. Aetoler ift feinen Schwierig. 
Eriten unterworfen. Mit dem Polyblus in ber Hand 
kann man nicht nur alle Vorfälle, fondern auch Die 
Reihe der achälfhen Strategen von Jahr zu Jahr 
genau nachmeifen. Meine Lefer finden die Stellen, 
welche die Zeitbeftimmung beteeffen, zur Erfparung 
bes Raums, fogleich hinter jeder hiſtoriſchen Ungabe 
in ber chronologiſchen Ueberſicht vermerkt. 


Nicht fo leicht iſt es, die Ereigniſſe des Atos 
liſchſroͤmiſchen Krieges gegen Philipp 
mit Sicherheit zu ordnen. Zwar können wir bier ne» 
ben dem Polybius noch den Livius über die Zeitfolge 
befragen und den Regierungs« Antritt der achdifchen 
Strategen, wie ich von. nun an gethan habe, mit 


dem der römifchen Eonfuln vergleichen 8)1 aber die. 


fer Bortheil komme dem Chronologen nicht ſehr ja 
Statten. Der erfte der beyden Schriftſteller, abge» 
rechnet, daß er in biefem Theile dee Geſchichte une 
in Bruchſtuͤcken zu ung redet, verurfacht dadurch 


neue Verwirrung, daß er dag roͤmiſche Conſulat nach 


A) Die erſtern übernahmen befauntlich (ir a Amt feit dem 
J. R 537. (kin. XXU. 1, 4. vergl. XXXI. 5, 2) anden 
den des März, und die lentern das ihrige Polyb. IV. 
37. vergl. Bayer in F. A. c. 1. $. 5.) im May. Einige 
Huͤlfe gewährt den Chronologen auch die haͤufigere Ers 

- wähnung der dtslifhen Strategen, die, nach der ange⸗ 
ogenen Stelle aus Yolabins, jedesmahl Im Herbee ihr 
Amt wechſelten. 


\ 
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Olympiaden rechnet, oder, mit andern Worten, bie 
edmifchen Conſuln jedesmahl um vier Monate zu 
fpät antreten und um vier Monate über die Zeit 
regieren läßt I); und der zweyte, faſt ausſchließend 
mit ben Ereigniffen des puniſchen Krieges befchäftige, 
Bringt die griechifchen immer nur gelegentlich nach 
und ſchaltet fie nıcht allein, in ber Regel, zu ſpaͤt 
umb an der unrechten Stelle ein, ſondern wirft audy 
bie in mehrere Jahre zu vertheilenden in ein Jahr 
zuſammen. Es iſt daher ſchlechterdings nothwendig, 
auch hier pruͤfend zu Werke zu gehn und ſelbſt ein⸗ 
zelne Winke zur Berichtigung zu nutzen. 


Arats ſechzehnte Strategie gehoͤrt nicht, wie 
Bayer m) will, in das J. R. 541. ſondern in das 
Jahr 539 n). Nicht damahls, als Philipp die Graͤn⸗ 
gen der Meffenier verwüftere, war Arat Gtratege; er 
bekleidete dieſes Amt, wie Plutacch deutlich fagt o), 
ale Philipp die Afropolid von Meffene.befegen wollte, 


h Man ſebe Gchweighäufer sum Polpb. IV. 24, 9. ober 
Tom. VI. p. 20. 
w)C.259.4 
"n) Ich bediene mich biefer Benennung als der beque⸗ 
mern und Fürzern um fo lieber, ba der Anfang des rd- 
miſchen und adhdifhen jahres nur um wenige Monate 
aaus einander liegen. 
0) O nir "Aguros eiger Bonds find feine Worte in Vie. _ 
49., wobey Bayer mit Recht anmerkt: Si Ararus zuen- 


Sg, praetor fuit. \ 
“ \ 
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and fing von dieſem Augenblicke an, den Koͤnig und 
deffen Hof zu vermeiden. Bayer ſcheint den ver 
fuchten und den wirflichen Angriff auf der Meffenier 
Frepheit für einerley zu halten: allein Polyb und 
Plutarch unterfcheiden beyde, dem Erfolge wie der 
Zeit nach >). Auch würde, wenn jene Meinung gel⸗ 
sen follte, Arat vier Jahre hinter einander von dem 
Strategen » Amıte audgefchloffen gewefen fiyn, was 
der früher fchon bemerkten Sitte der Achaͤer gaͤnzlich 
entgegen laͤuft. 


Mit nicht groͤßerm Rechte weiſt Bayer Arats 
ſtiebenzehnte Strategie dem 543 J. an g). Die Urs 


©) Ih habe die Stellen, die fich auf den einen wie auf 
den andern Vorfall beziehn, in der Chronologie nach⸗ 
gersiefen, und will bier nur noch an eine Note Schweig⸗ 
bäufers zu Polvb. IIL ı9, ı2. oder Tom.V. p. 522, wo 
beyde Begebenheiten ebenfalls richtig abaefondert wers 
den, erinnern. Bon den fpdtern fprechen unfireitig 
auch Liv. XXXII. 2r, 23. und Pauſan. IV. 29, 1. Wes 
nigftens bleibe mir, nach forgfältiger Ermdaung der 
Stellen des Polybius, Fein Zweifel übrig, dañ Paufa- 
nias den Demetrius, Philipps Sohn, mit dem beruͤch⸗ 
tisten Pharier Demetrius verwechfelt Habe. So viel 
Fleiß und Kritik die von jenem Schriftſteller ung mit- 
getheilte frühere Geſchichte der Meffenier vertaͤtb, fo 
nachläffig und verworren if feine Ueberſicht ber fpdtern 
Schickſale dieſes Volkes abgefaßt. 

9) Polybius, ſagt er p. 303., in excerptis mortem Arati 

ponit intra id tempus, cum Marcellus Syracpfas ex- 

pusnauit, (es follte beißen obfedit,) et Philippus rex 
Liſſum in lllyrico. Syracufae autem ſunt captae A. V. 
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ſache dieſes Jerthums iR, daß er die Eroberung ber 
Stadt Liſſus in die von Livius XXVL a4. erwaͤhn⸗ 
ten und dem J. 544. angebörenden Ereiguifle ein- 
ſchiebt, ba fie doch, nach der Stelle, bie fie bey 
Polvb einnimmt, zu urtheilen, noch vor die Einnaß« 
me von Syrakus und in das J. 541. fältr). Dee 
Krieg des Macedoniers gegen die Aetoler und ben 
Juyrier Skerdilaͤdus ging ununterbrochen fort, umb 
die Wegnahme von Liffus tritt in bie Reihe ber krie⸗ 
‚gerifchen Vorfälle, die Livius XXIV. 40. aufführt. 
Die Zeit, wann die Römer ſich mit den Aeto⸗ 
lern verbündeten,, lernen wir, fo twie Die Folgen ber 
unmittelbaren @reigniffe, aus Livius XXVL 24. un. 
geachtet er daſelbſt die Gefchichte der zwey jahre zu 
fammenfaßt, recht gut kennen. Laͤvinus, nach der 
Einnahme von Syrakus und Eapua, im dritten Jah⸗ 
re feiner Befehlshaberſchaft, trug den Aetolern bie 
Frevudſchaft Roms an. Die Netoler milligten ein 
und ſchickten Abgeordnete nach Stalin. Die förm- 
liche Beſtaͤtigung verzog fich zwey Jahre und erfolgte 
erft 345 bey den olympifchen Spicn s); allein der 


542, Liffus fub ver A. V. 544. Inelinat itaque animus 
Fi 305). Arati pracguram extremam inferendam effe 
V. 543. 
N Sa zerel. Soweigbauſer wu Polph. VII. zo, 1. 
Tom. VI. p. 487- 
s) Den BAHR dem Rom deshalb bie noͤthigen Kuf- 
träge extheilte, menng Lin. XXVII. 35, 3- 


- 
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gemeinfame Krieg gegen Philipp nahm gleich nach 
verabrebeter Ucbereinkunfs feinen Anfang und zwar 
fpdt im Jahres denn ber Macedenier erfuhr den 
Aufſtand der Aetoler in ben Winterqyartieren zu 
Pella. Im naͤchſten Fruͤhlinge griff dirfer hierauf 
feine udrdlichen Nachbarn, die Aetoler und Akarna⸗ 
nier, und Laͤvinus, der zu Corcyhra überminters hatte, 
Antichra an. Da ber legte jedoch (ein ſicheres Zeit, 
‚mertmabl!) mistlerweile zum Eonful ernannt worden 
war, fo übergab er die Klotte dem ihn abldfenden 
Sulpicius und ging, obmohl, Kraͤnklichkeit wegen, 
fpäter, als es und andere wünfchten, zu feiner wei⸗ 
seen Beſtimmung zuruͤck. — Mach feiner Abreife 
ſcheint die Einnahme von Echinum durch Philipp ger 
fegt werden zu muͤſſen: denn Sulpicius, der. gleich 
bey feinem Anteitte (Liv. XXVI. 28, 9) Befehl er⸗ 
hielt, das ganze Heer, die Seetruppen ausgenom⸗ 
men, gu verabſchieden, verband ſich mit dem Dori⸗ 
machus, der bey Livius 24, 7. , neben dem Skopas 
als princeps Aetoloram genannt wird, damit diefer 
zu Lande und er felbR zur See den Macedonier zus 
Aufhebung der Belagerung noͤthigen möchte. 


Die Zeitfolge, in welcher Livius XXVIL 29. 
und XXVIIL 5. bie fpdtern griechifchen Begebenhel⸗ 
ten auffuͤhrt, iſt dieſe: 

DL 142, 4 
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Pyrrhias nebſt dem Könige Attalus wird von Ben 
getolern zum Strategen ertannt, im’ Herbſt. 

M. Marcellus, T. Quinctius Conſuln im J. 
R. 546. | 

Cykliades Stratege ber Achäer. 

Die Achder erfuchen den Philipp um Hälfe gegen 
Machanidas. 

Philipp kaͤmpft zweymahl gluͤcklich gegen die Aetoler 

Geſandte zur Beylegung der Streitigkeiten in Phala 
ra am maliſchen Meerbuſen. 

Dreyßigtaͤgiger Stillſtand. 

Attalus langt indeß zu Aegina an. 

Man kann ſich über den Frieden nicht vereinigen. 

DI. 143, 1. 

Beyer der Nemeen gu Argos durch Philipp. 

. Er erleidet eine Niederlage bey Lariffug, 

Und wird durch Unruhen nach Macebonien zurädige- 
rufen. 

Sulpicius und Attalus werben von den Adern 9» 
(lagen, 

Und überwintern hierauf gu Aegina. 

€. Claudius Nero, M. Livius Eonfuln im J. R.547. 

€. Manlius fol, ale Gefandter, bie olympifche Feyer⸗ 
lichkeit Defuchen. Lie. XXVIL 35, 3. 

Nieias Stratege der Achäer. 

Machanidas fteht in einem Lager bey Argos. - Die 
Achaͤer erſuchen Philipp um Beyſtand. 
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Sulpicius und Attalus vereinigen ihre Flotten und 
gehn nach Lemnus. | 

Philipp trifft gegen alle feine Feinde die noͤthigen An- 
flalten, 

Verſammlung ber Aetoler zu Skotuſſa. 

Die Roͤmer bekommen Oreum durch Verrath. 

Philipp uͤberraſcht und ſchlaͤgt den Attalus. 

DI. 143, 2. 

Machanidas denkt bie olgmpifche so iu beunru⸗ 
bigen. 

Philipp hält ihn im Zaum. 

Verſammlung zu Negium. 

Philipp uͤberfaͤllt und plündert Netolien. 

Attalus gebt nach Haufe und Philipp nach Maceber 

‚ nien, um bie Dardaner zu bekriegen. 


Man darf nur .einen Bli auf diefe Anordnung 
werfen, um fich auch zugleich von ihrer Unrichtigkeit 
oder vielmehr gänzlichen Unmoͤglichkeit zu uͤberzeu⸗ 
gen. Zum Glück irrt Livius auf eine ſehr auffallen- 
de Weiſe und giebt zu gleicher Zeit. die Verbeſſerung 
.an die Hand. Er hat, (dieß if der ‚ganze Zehler,) 
den Jahren 546 -und 547 angewiefen, was in bie 
Jahre 543 und: 546 gehst. Die Erwähnung dev 
Dlympiaden » Beyer zeigt dieß klar, und außerdem 
noch der Umſtand, baß die fämmtlichen gefchichtlichen 
Angaben des Polybius, die der Römer in feiner Er 
Dritten Bandes 2. Ch. S 
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zaͤhlung aufgenommen hat s), in die beſagten Jahre 
fallen. Die einzige Schwierigkeit machen die Ne 
nen, um beren willen Bayer die Strategie des Ep 
kliades und was mit ihr zufammenhängt, 5. DB. dir 
Schlacht bey Lariſſus, in das Jahr 544 ſetzt. Warum 
ich ihm Hierin nicht beyſtimmen kann, werde ich ned» 
ber anführen. Die Stretegie des Achaͤers Eury 
kon, die Bayer, geflügt auf Polybind X. 24, ı, 
dem I. 543 jueignet, läßt fich ſchwerlich mie Sicher 
heit chronologifch fefkfegen. 

In Hinſicht der erfien und zweyten Scrategie 
Philopoͤmens und des Treffens bey Mantinee, ver⸗ 
weiſe ich ganz auf ben eben genannten Gelehrten. — 
Ueber die Zeit, wenn der Krieg gegen Philipp gees- 
digt wurde, fleht eine merkwirdige Stelle bepm 8. 
biud. Caeterum, fagt er XXXI. 1, 8, eveptum 
bellum adaerfus Philippam decem ferme ante (nähe 
lich II. Punici belli) finem annis, triennio priws 
depofitum erat ‚ cum Aetoli et belli er pacis faiffent 
caufla. Ganz richtig. Die Römer fchloffen mit 
Karthago Srieden im J. R. 553, fandten bie erſte 
Beobachtungeflofte gegen den Macebonier im Jahr 
540, und fühnten ich mit ihm aus sso. — Wenn 
dagegen derfelbe Gefchichtfchreiber (XXIX. ı2, 2.) 


H Id) weiſe fie in der Chronologie nach. 


1 
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sum Jahre 550 erinnert: Neglectae eo biennio res. 
in Graecia erant; fo iſt dieß nur nach feiner 
Nechnungsart wahr, da er in das J. 547 hinuͤber⸗ 
zieht, was in das Jahr 546 gehort. 


So wenig Livius dem Chronologen in der Ge⸗ 
ſchichte des aͤtoliſch⸗ macedoniſchen Krieges genuͤgt, 
eben ſo wenig befriedigt er ihn in der Erzaͤhlung 
des roͤmiſch⸗macedoniſchen. Hier iſt kuͤrz⸗ 
lich das Weſentliche, was ſeine Darſtellung in chro⸗ 
nologiſcher Beziehung enthaͤlt. 


Im J. R. 534. ſchifft der antretende Con⸗ 
ſul P. Sulpicins, mitten im Winter (XXXI. 18, 
9.), oder, wie es 22, 4. beißt, auctumno ferme 
exacto, nach Epirus über, um ben Krieg gegen Phi⸗ 
fipp anzufangen, uͤberwintert um Apollonia und 
zu Korcyra (am a. D. vergl. 33, 4.), fchlägt feinen | 
Gegner bey Dctolophus, als man bereits (36,:7.) 
Sutter auf dem Felde findet, und friegt den ganzen 
Sommer hindurch zu Waffer und zu Lande, bie zur 
berbftlichen Nachtgleiche, wo die Flotte ſich nach Kor- 
eyra (47, 1. 2.) begiebt. Strategen der Achaͤer und 
Aetoler find in dem Jahre Cykliades (25, 3.) und 
Damokritus (32, 1. 40, 9.). Den Bulpicius loͤſt 
im X. N. 555 9. Villius ab. Auch diefer uͤberwin⸗ 
tert (XXXIL 6, 1.) gu Korcyra und fegt im Grüß 
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zaͤhlung aufgenommen hat s), in die beſoagten Jahre 
fallen. Die einzige Schwierigkeit machen bie Ne 
men, um deren willen Bayer bie Strategie bed Ey 
kliades und was mit ihr zufsmmenhängt, 5. B. bie 
Schlacht bey Lariſſus, in das Jahr 544 fegt. Warum 
ich ihm Hierin nicht beyſtimmen kann, werde ich nach⸗ 
ber anführen. Die Stretegie des Achaͤers Eury⸗ 
leon, bie Bayer, geſtuͤtzt auf Polpbius X. 24, 1, 
dem 9%. 543 jueignet, läßt fich ſchwerlich mis Sicher 
beit chronologifch feftfegen. 

In Hinſicht der erfien und zweyten Strategie 
Philopoͤmens und des Treffens bey Mantinee, der» 
weiſe ich ganz auf den eben genannten Gelehrten. — 
Weber die Zeit, wenn der Krieg gegen Philipp geen- 
digt wurde, ſteht eine merkwuͤrdige Stile beym Li⸗ 
bius. Caeterum, ſagt er XXXI. 1, $., eveptum 
bellum adaerfus Philippam decem ferme ante (nähe 
li II. Punici belli) finem annis, triennie prius 
depofitum erat, cum Aetoli et belli et pacis fuiflent 
cauffa. Ganz richtig. Die Römer fchloffen mit 
Karthago Frieden im J. R. 553, fandten bie erſte 
Beobachtungsflotte gegen ben Macebonier im Jahr 
540, und fühnten fih mit ihm aus 550. — Wenn 
bagegen derfeibe Sefchichtfchreiber (XXIX. 12, 1.) 


*, Ich weiſe fie in der Chronologie nach. 


ı 
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als Stratege der Achder, Nikoſtratus (39, 7, 40,4) 


beywohnt; zu diefen die Verſammlung zu Theben 
(CXXxXIII. 1.), wo Ariſtaͤnus als achaͤiſcher Stratege 
und Reduer (2, 4.) auftritt, die entſcheidende Schlacht 
bey Eynoscephalä (7 — 10), und die damit zuſam⸗ 
suenhängenden Friedensvorſchlaͤge (13). Die Folge⸗ 
rungen, bie ich hieraus berleite, find diefe. 


Erfilih. Da der im J. 537 verbeſſerte roͤmi⸗ 
fche Ealender von neuem in eine folche Unordnung geras 
then war, daß die Conſuln ihr Amt zwar an den Iden 
des Maͤrz antraten, die Iden ſelbſt aber in den Ja⸗ 
nuar mo nicht in einen noch fruͤhern Monat fielen v), 
fo koͤnnen das römifche Eonfulat und die achäifche 
Strategie nicht Länger als gleichzeitig betrachtet wer⸗ 
ben. Zweytens. In Flamininus zweyjaͤhrigen Aufents 
halt in Griechenland treffen drey achaͤiſche Strate⸗ 
gien, die des Ariſtaͤnus, die des Nikoſtratus, und 
wiederum eine des Ariſtaͤnus. Dieß Zuſammentref⸗ 
fen iſt an ſich gar wohl moͤglich: denn wenn Flami⸗ 
ninus im Winter Ol. 145, 2. nach Epirus uͤber⸗ 
ſchiffte „ſo konnte die Hälfte von Ariſtaͤnus erſter 
Strategie verlaufen ſeyn und dieſer am naͤchſten 
Fruͤhlinge vom Nikoſtratus abgeloͤſt werden, ſo wie 


v) Man ſehe Petavius de doftrina temporum II, 73. p. 
123 und IV. 1. p. 160., vergl. Calviſtus im Opus 
chronelog. p. 76. und Bayer in Fall, Achaic. p. 326. 
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ihn ſelbſt im zweyten abloͤſen. Aber die Sache ge⸗ 
winnt ein anderes Anſehn, wenn man ben Lıpins 
XXXIL 19. einfiebt, aus dem hervorgeht, daf 
Uriſtaͤnus, während der Belagerung ven Cletia, 
d. 5. im Sommer des 3. 556. Stratege war und 
Die Achder den Römern zufuͤhrte. Vergebens fagt 
Bayer p. 326: Poterat conful circiter Cal. Mais 
obfidere Elatiam, cum neque verna tempeſtas exifler, 
neque Ariftsenus decefliffer praetura. In einem fo 
kurzen Zeitraume laffen fi Slamininus Friegerifche 
Ünternebmungen, die uns Living von ihm erzählt, 
nicht gufammenpreffen; auch geſteht Bayer ſelbſt, fe 
quam arctiflimis gradibus incedere in iftius tempo- 
ris veltigiis. Drittend Das Wahre iſt: Lidius 
uͤberſetzt entweder areurınyos durch praetor, wo er 
es durch dux geben ſollte, ober unter feinen Praͤto⸗ 
sen find nicht bloß folche, die regieren, fonbern die 
regiert haben, zu verfichn. Den beiten Beweis, def 
dem fo ſey, liefert er ſelbſt. Arifiazenus, fagt er 
(XXXII. 2, 4.) vom Srühlinge des J. 557. inde 
Achaeorum praetor, u. f. w. und von eben dem Jahre 
beißt es 14, 6.: Nicuftratus praetor Achaeorum 
Sicyore erat. Die legte Stelle würde Bayern ge 
wiß Bedenklichkeiten erregt haben, wenn er fie nicht 
überfehen hätte. 

Die folgenden wenigen Ereigniffe, welche in die 
fpartanifche Gefchichte gehoͤren, find, ber Zeit nach, 
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Peine Zweifel unterworfen; nur muß man, wie 

ſchon andere erinnert haben, die fünf legten Strate⸗ 
gen der Achder um ein Jahr früher anfegen, als 

Bayer getban hat. Was mir daher allein noch zu 

erägtern übrig bleibe, iſt die Zeit der Nemeen⸗Feyer, 

von der zu fprechen ich mit Vorbedacht bis. hieher 

verfpart babe, um die Unterfuchung nicht immer un, ' 
eerbrechen und von neuen anknüpfen zu müffen. 


Daß die nemeifchen Spiele binnen einer Olym⸗ 
piade gweymahl, das eine Mahl im Sommer, dag 
zweyte Mahl im Winter gehalten wurden, darin 
ſtimmen ale Chronologen zuſammen. Nur über das 
Jahr, in welches die jedesmahlige Feyer traf, find 
bie beyden angefehenften unter ihnen verfchiedener Mei⸗ 
nung. Nach Dodwell x) fielen die Sommer⸗Nemeen 
jederzeit in den Anfang ( Metagitnien) des dritten 
und die Winter » Remeen in den QAnthefterion (Fe⸗ 
bruar) des erften Olympiaden⸗Jahrs, nad) Eorfini y) | 
Hingegen wurden die erftern in dem Unfange bes viere 
ten und die letern in der Mitte dee gwenten began- 
gen... Da der Feyer der Nemeen innerhalb der 138 
und 148 DI. ſechſsmahl Erwähnung gefchieht, fo 


x) De Graeeorum et Romanorum cyclis. Diſſert. VII, 
$. 5. U. f. p. 305. 
4) In diſſert. agenift. 111. $. 4. 


⸗ 
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war es natürlich, daß ich auf dieſes Zeitmerkmadl 
meine vorzügliche Aufmerkfamteit richtete. Ich bin 
jedoch hierbey fo vorurtbeildfeey , wie moͤglich, zu 
Werke gegangen, und babe, weit entfernt, bie Ne⸗ 
meabe in das eine oder andere Jahr bineinrechuen zu 
wollen, mich einzig von den Begebenheiten und de 
een Zufammenbange leiten und ed darauf ankom⸗ 
men laffen, wohin, diefem zufolge, die gedachten 
Spiele fallen würden. Hier ift eine unbefangene 
Mittbeilung, was und mie ich es fand. 


| Mach meiner Rechnung faͤllt bie Schlacht bey 

Sellaſta in den Ausgang des zweyten und die Feyer 
der Nemeen, der Antigonus beywohnte, in denn Aufang 
des dritten Jahres der 139. Ol; nach Eorfini (Diſſen. 
agon. III. $.6. u. f.) gehört jene dem endenden britten 
und biefe dem beginnenden vierten gu. Der einzige 
ſcheinbare Grund, mit dem der Staliäner feine Behaup⸗ 
tung unterflügt , ift die dem Polybius zugefchriebene 
Meinung, Antigoßus fey "DI, 139, 4. geſtorben. 
Aber was fagt Polybins? An dem einen Drte (IL 
vo, 6.) heißt es: „Nach den Nemeen kehrte Antigo⸗ 
nus eiligſt nach Macedonien zuruͤck und ſchlug die 
Illyrier, die ihm in das Land gefallen waren; weil 
er ſich jedoch im Treffen durch Zurufen und Gchrepen 
beftig angegriffen hatte, fo befam er einen Blutaus⸗ 
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wurf, verfiel in eine dadurch verurſachte Abzehrung 
und endete nicht lange darnach durch eine Krankheit 
fein Leben.“ Und an einem andern Orte (71, 3— 6) 
lefen wie, daß diefer fein Tod um die 139. Olympiade 


"erfolge ſey. Ich will die Unbeflimmtheit in Poly⸗ 


bins Ausdrucke gegen Eorfini nicht ‚geltend machen; 
ich will dloß fragen: Muß ‚man denn an ber Aus 
zehrung pidglich flerben? Kann Antigonus, wie 
Polybius ſelbſt zu verftichen giebt, nicht eine gerau⸗ 
me Zeit (vielleicht den ganzen Winter hindurch) krank 
geweſen ſeyn? Und. iſt er, wenn fein Tod fi am 
Ende des dritten Olympiaden⸗Jahrs ereignete, nicht 
wirflih um (ee) die 139. DI. d. h. gegen den 


Ausgang derfelben geflorben? Wo bleibt nach dieſer 


Unſicht die vermeintliche Bündigfeit der Schlußfolge ? 
Dagegen in welche Verwirrung bringe Corſini durch 
feine fpäsen Nemeen die gange Zeitrechnung? Ariſto⸗ 
machus iſt ($. 7. vergl. $. 5:) DI. 139, 1. achaͤiſcher 
Stratege gewefen und Arats zwoͤlfte und Timorenug 
erfie Strategie fallen völlig hinweg. Gleichwohl 
find diefe beyden Strategien. fo ficher gu erweiſen, 


wie irgend eine, und, was das wichtigere ifl, ohne 
fie gar kein Zuſammenhang in die von Plutarch ers, 


zählten Begebenheiten zu bringen. Ferner: Anti 
gonus bricht, nach Eorfini, mit dem Audgange dee 
zweyten J. der 139 DI. aus feinen zu. Korinth ge 
nommehen Winterquartieren anf, nachdem Kleome⸗ 
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nes in ber Mitte deſſelben Jahres, au ben Winter⸗ 


Nemeen, Argos befegt und damit ben Krieg begom-- 


nen bat. Gleichwohl eröffnet die Eroberung jener 


Stadt durch Zimorenus dem Autigonus ſelbſt erſt 


ben Eingang in den Peloponnes. Chronologiſchen 
Behauptungen der Art ficht man es zu ſehr an, 
daß fie unter die Irrthuͤmer gehören, die aus vor⸗ 
gefaßten Meinungen entfprungen‘ find. Was der 96 
nannte Gelehrte weiterhin ($. 9.) über Evergetes 
Zodesjahr fagt, mag feine volkommene Nichtigkeit 
haben; nur für die Beſtimmung bes Jahrs, in wel⸗ 
chem Antigonus Karb und bie Nemeen gefegert wur- 
den, iſt nichts baraud zu gewinnen. 


, Ueber die Nemeade, bie in DI. 140, 3. fü 
kann ſchlechterdings fein Zweifel obmalten, wenn 
wir bey Polybins Worten Rechen bleiben: Denn im 
der einen Stelle (V. 101, 5. 6. vergl. 102, 2) ſchreibt 
er, Philipp fey, während der Nemeen⸗Feyer, von 
Hannibals Sieg Über die Römer benachrichtiget unk 
durch dieſe Zeitung und Demetrins Zurehen 
beſtimmt worden, mit den Aetolern Friede zu me 
hen; und in einer andern (V. 103, 3.) fügt er hin⸗ 
gu: „Alles dieſes, ich meine, die Niederlage ber 
Römer in Eteurien (am thrafimenifchen See), und 
Philipps und der Achder Friede mit den Netolern, 
ereignete ſich im beitten Jahre ber hundert und vier⸗ 


„it 
oe 


Zn , ; en „Tr ne 22  % .. 
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sioften MOlympiade., Sleichwohl hat Eorfini bie 
Dreiftigfeit ($. 5.) zu behaupten: Ex his ‚Polybü 
verbis, (er meint die eben überfegten,) id vnum cer- 
“tifime deduci debet, quod Romanorum clades, The- 
barum occupatio, ipfa denique pax a Philippo, The- 
bis iam captis, Aetolis concefla, contigerant, ante- 
quam tertius Olympiadis annus exceflerat. Nemea- 
eos tamen ludos eodem ipfo Olympiadis anno per- 
actos effe quis dixerit, cum Hecatombaeone menfe, 


. adeoque non exeunte, fed ineunte ſolum Olympia- 


dis anno committerentur, eosque pace iam con- 
fituta pofteriores fuille Pelybius ipfe fatea- 
tur. Man ſieht, der Italiaͤner verficht die feltne 
Kunft, in den Worten eines Schriftfielerd das ge- 
trade Gegentheil von dem, was fie fagen, zu finden, 
Nichtiger bemerkt er, daB die Schlaht am Thra- 
fimen in ben Ausgang bed dritten Olympiaden⸗ 
Jahrs und folglich in der That fpäter, ale die ne. 
meeifchen Spiele, falle. Aber fey ed nun, daß Bo» 
lybius in der Veranlaffung des Friedens ſich irrte, 
oder die allgemeine Nachricht, die Philipp von Han- 
nibale Fortſchritten in Italien erhislt, fälfchlich auf 
einen befondern einzelnen Sieg bezog, oder daß die 
Vergleichung ded Olympiaden⸗Jahrs mit dem roͤmi⸗ 
ſchen ihn zu dem Irrthum verleitete, — in jeden 
Salle verdient er, wo er, ber Grieche, von grie 
chiſchen Begebenheiten fpricht, unbebingten Glau⸗ 


284 -Chronslogifche Weberfiche 


ben umb der einzige den -Äbrigen Angaben wiberfpre- 
chende Umſtand die Wichtigkeit nic, die dm Eer: 
fini gufcheeibt. 
Beweifender für bie Gopotheſe des gedachten 
Alterthumsforſchers ſcheint die folgende Nemeade, 
ich meine die, welche, ſelbſt nach meiner Rechnung, 
entweder in den Ausgang des 3 oder in den Aufang 
bed 4 J. der 142. DI. gehoͤrt: allein zwey Gründe 
befimmen mich, fie nicht als Regel, ſon⸗ 
dern: vielmehr ald Ausnahme von der Regel zu 
betrachten. Erſtlich. Livius ift, wie alle Chro⸗ 
nologen und mit ihnen Korfini ($. 10.) einräu 
men , in der Zeitfolge der griechifchen Begebenheiten 
bed Jahrs 546 und 547 (man vergl. ©. 263.) fo 
unguverläffig und verwirrend, daß man feine An 
ordnung fchlechterdings verlaffen und, ich möchte 
fagen, fie erft zurecht rücken muß. Unter foldhen 
Umfänden wird fchwerlich Jemand hoffen, die wahre 
Zeit der Nemeen⸗Feyer durch ihn kennen zu lernen. 
Zweptend. Bin ich fo gluͤcklich gewefen, ihn zu be 
richtigen und bie wirkliche Folge der Ereigniffe ber- 
zuftellen , fo leidet ed wohl feinen Zweifel, daß bie 
Nemeade, von.der bier die Rede ik, zu den aufge 
‚fehobenen oder narhgefeperten.=) gehoͤre. Machani⸗ 
=) Beyſpiele von ſolchen ausgefenten Temenden giebt 


Hes bekanntlich mehrere- Eins wirb fogleich vorkem⸗ 
men. 





g 
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das hatte DI. 142, 3. bie Achder und dag ihnen un, - 


terworfene Argos beunruhigt a) und durch feine 

drohende Gegenwart auch die Feyer der Nemeen ge⸗ 
hindert. Philipp, zur Hülfe gerufen, erſchien im 
folgenden Srühlınge und wied den Tprannen in feine 
Gränzen zurück, und fo holten die Argiver die: ver» 
abfäumten Spiele nah) und übertrugen dem 
Könige die Beforgung derfelben db). — Es ift wahr, . 


Bayer hebt den chrenologifchen Anftoß, den bie Te ' 


meen veturfachen, p. 323. meit leichter und fchein- 
bar befriedigender, indem er alle Begebenheiten, bie 
ich in das J. 545 vermeife, um ein Jahr hinauf- 
rückt und fomit der Nemeade wirklich ihre gewoͤhn⸗ 
liche Stelle giebt. Allein abgerechnet, dag Philipp, 
nach Polybius zu urtheilen, im J. 544 nicht in ber 
Halbinfel, fondern im ndedlichen Griechenland be. 
fchäftiget wurde, fo ficht fich auch der gedachte Ge⸗ 
Ichrte gezwungen, die beym Livius . fortlaufenden 
Kriegebegebenheiten zweyer Jahre zu trennen unb 
das ganze 545 an Ereigniffen leer ausgehen zu laſ⸗ 
fen, — eine Augfunft, die der behutfame Ausleger 


‚ber Alten wohl ſchwerlich gut heißen dürfte. 


#) Achaegs Machanidas tyrannus Lacedaemoniörum fin i« 
simo bello vrebat. Liv: XXVII. 29, 9. 

by) Argos venie Philippus. bi curatio Heraeorum Ne- 
mrorumque fuffragiis populi ad eum delata. Derſelbe 
30, 9. 
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ben und der einzige den -Äbrigen Angaben mwiberfpre- | 


chende Umſtand die Wichtigkeit nicht, die ihm Eor 


fini zuſchreibt. 

Beweiſender für bie Hopothele des gedachten 
Alterthumsforſchers ſcheint die folgende Nemeade, 
ich meine die, welche, ſelbſt nach meiner Nechuuug, 
entweder in ben Ausgang des 3 oder in den Aufang 
des 4 J. der 142. DI. gehoͤrt: allein zwey Gründe 


beſtimmen mich, ſie nicht als Regel, ſon⸗ 


dern vielmehr als Ausnahme von der Regel zu 
betrachten. Erſtlich. Livius iſt, wie alle Chro⸗ 
nologen und mit ihnen Corſini ($. 10.) einraͤn⸗ 
men in der Zeitfolge der griechifhhen Begebenheiten 
bes Jahre 546 und 547 (man vergl. ©. 263.) fo 
unguverläffig und verwirrend, daß man feine Ur 
ordnung fchlechterdinge verlaſſen und, ich mdchte 
fagen, fie erfl zurecht rüden muß. Unter foldyen 
Umſtaͤnden wird fchwerlich Jemand hoffen, die wahre 
Zeit der Nemeen⸗Feyer durch ihn kennen gu lernen. 
Zweytens. Bin ich fo glücklich gemefen, ihn zu be⸗ 
richtigen und bie wirkliche Folge der Ereigniſſe ber- 
zuſtellen, ſo leidet es wohl keinen Zweifel, daß die 
Nemeade, von der bier die Rebe iſt, zu ben aufge 
‚Fchobenen oder nachgefeperten.=) gehöre. Machani⸗ 


z) Beyſpiele von folchen ausgefegten Nemeaden sieht 
. e8 bekanntlich mehrere. Eins wirb fogleich vorken⸗ 
men, 
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das hatte DI. 142, 3. die Achaͤer und das ihnen un- - 
Cerworfene Argos beunruhigt a) und burch feine 
drohende Gegenwart auch die Beyer der Nemeen ge⸗ 
Dindert. Philipp, zur Huͤlfe gerufen, erſchien im 
folgenden Fruͤhlinge und wles den Tyrannen in feine 
GSraͤnzen zuruͤck, und fo holten die Argiver bie ver⸗ 
abſaͤnmten Spiele nach und uͤbertrugen dem 
Könige die Beſorgung derſelben 5)). — Es iſt wahr, 


Bayer hebt.den chrondlogiſchen Anſtoß, den die Ne⸗ 


meen veturſachen, p. 323. -raeit leichter und ſchein⸗ 
bar befriedigender, indem er alle Begebenheiten, die 
ich in das J. 545 verweiſe, um ein Jahr hinauf⸗ 
ruͤckt und ſomit der Nemeade wirklich ihre gewoͤhn⸗ 
liche Stelle giebt. Allein abgerechnet, daß Philipp, 
nach Polybius zu urtheilen, im J. 544 nicht in ber 
Halbinfel, fondern im noͤrdlichen Griechenland be 
fchäftiget wurde, fo ficht fich auch der gedachte Ge⸗ 
fehree gezwungen, die beym Livius . fortlaufenden 
Kriegsbegebenheiten zweyer Jahre zu trennen und 
das ganze 545 an Ereigniffen leer ausgehen zu laſ⸗ 
fen, — eine Auskunft, die der behutfame Ausleger 
der Alten wohl ſchwerlich gut heißen dürfte. | 


a) Achaegs Mazchanidas tyrannus Lacedaemoniörum fin i« 
timo bello vrebat. Liv: XXVil. 29, 9. 

b) Argos venie Philippus. Ibi curatio Heraeosum Ne- 
morumque [uffcagiis populi ad eum delara. Derſelbe 
30, 9. 
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Corfini’8 Verweiſung der. von mie Ol. 143, 3 
angefeßten Nemeade in bad vierte Jahr beruht auf 
ver falfchen Vorausſetzung ($. 11.), Philopdmens 
zweyte Strategie beginne mit dem Ausgange des 
dritten Jahres der gedachten Dlympiade. ch Gabe 
mich, wegen des legtern Vunktes früher ſchon anf 
‚Bayer berufen, und barf kühn binzufegen, daß der 
‚gefammte Zufammenbang der Begebenheiten die 
‚Meinung diefed Gelchrten viel zu fehr unterflüge, als 
‚daß es einem unbefangenen Korfcher einfallen koͤnn⸗ 
te, fie im geeingfien zu bezweifeln c). 


Don den Winter-Wemeen des 2 J. der 146 DI. 
berichtet ivius XXXIV, 41, 1. Laeta ciuitas (Argi- 
voruam) celeberrimum feftoram dierum ac nobile 
ludicrum Nemeorum, die ftata propter belli mala 
praetermiffum, in aduentum Romani exercitus da- 
eisque (T. Quinctii) indixerunt, praefeceruntgue lo- 
dis ipfam imperatorem. Der Sinn ber Stelle if, 


e) Offenbar it es daber eine falfche Anficht von Schweig⸗ 
Hänfer, wenn er zum Polyb. Tom. VI. p. 641. eris- 
nert: Quod aurem haud multo poſt victoriam ad Man- 
tinesm iterum praetorem Philopoemenem Nemeoram 
Iudicro interfuiffe JPlutarchus feribir, id banc baber 
dubitstionem, quod, fi in proximum annum 548. ıflam 
ponas praeturam, non conueniet annus, quo celebrari 
Nemea confueuerunt, Jahr, Prätur_und Jever peſ⸗ 
fen vielmehr vollkommen zuſammen. 
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denke ich, vollkommen klar. Argos fland DI. 146, 1. 
unter dem Tyrannen Nabis und wurde von ihm und 
feiner Gemahlinn ausgeplündert und aufs grauſamſte 
gemißhanbele. In biefer Leidenszeit (proprer belli 
mala) ımterließen feine Einwohner die in dieß Jahr 
treffenden Winter - Nemern (die ſtata) gu begehen. 
Das Jahr darauf waren fie fo glücklich, fich in Frey⸗ 
heit zu fegen, und nunmehr feyerten fie, unter 
Quinctius Borfige, das Feſt. Dieß alles liege fo 
offen in Livius Worten, daß es kaum moͤglich fcheint, 
fie auders verſtehen zu koͤnnen. Dennoch erklärt fie 
Eorfini auf eine ganz verfchiedbene Weiſe. Argos, 
fagt er, wurde DI. 145, 4. dem Nabis von Philipp 
überliefert, folglich gerade in einem Jahre, in wel⸗ 
ches bie Sommer, Memeen fielen. Diefe find eg, 
welche die Einwohner propter belli mala ausfeßen 
mußten und zwey Sabre darauf nachholten, aber 
freglih aliena non flara die, quod nimiram 
fecundis Olympiadum annis Nemez non. aefti- 
va fed hiberna forent. ch Üübergehe den zwey⸗ 
jährigen Auffchub, die doppelte Nemeen⸗VFeyer in 
einem Sabre, die unrichtig angegebene Kolge ber 
achäifchen Strategen und die ganze geswungene Deu⸗ 
tung. ine einzige Heine Bemerkung ſchlaͤgt Torfl- 
nies Behauptung nieder. Argos ward dem Nabis 
mar DJ. 145, 4. aber im Winter, (Bid. XXIL 
39, 2.) uͤberantwortet. Was hinderte denn alfo die 
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unter Philipp ungekraͤnkt und ruhig lebenden Argi- 
ver, ihre Sommer. Memeen zu begehen? . 


ange befchäftiget Hat mich die Remeabe, binnen 
welcher Kleomenes Argos überfiel und beſetzte, und 
feine der auf fie gegründeten Anorbnungen ber Be 
gebenpeiten mich befriedigt. Hier iſt zuerſt die vom 
Bayer belichte, zum Beweife, daß ich oben (©. 267) 
nicht zu dreift und zu voreilig fragte, 
DI. 139, 1. 
Kieomenes kündigt den Achdern den Krieg an, im 
Winter. 
Memeen · Feyer zu Argos, im Februar. 
Argos wird von Kleomenes gewonnen. 
Arat, Stratege der Achder zum XIII Mahl im Wap, 
Wird dreg Monate zu Sicyon eingefchloffen, 
Ol. 139, 2: 
Langt zu Aegium an und ſchließt mit Antigonus ab. 
Timoxenus nimmt Argos wieder. 
Antigonus rückt in Lafonien im Herbſte ein, und 
Uebermwintert gu Korinth. 
Er erobert Örchomeniug, 
- Und überwintert zu Aegium. 
Timoxenus Stratege im May. ” 
Schlacht bey Sellaſa. 
DL 129, 3. 
Antigonus feyert die Semmer⸗ Memeen , zu Argos. 
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Solche DarfteBungen fritifiren ſich ſelbſt, oder tra» 
gen vielmehr das Gepräge der Unmoͤglichkeit zu 
kennbar an ſich, als daß ſie kritifirt werden dürften. 


Corfiurs Anſicht, die er 6.7. mittheilt, iſt 
dieſe: 


138, 4 

Ariſtomachus Gtcatene i im May. 

139, 1. 

Schlacht bey Palantium. 

‚ Artat Stratege zum XII Mahl im May. 

139, 2. 

Einnahme der Stadt Mantinen. 

Schlacht bey Laodicea. 

Antigonus Äberwintert zu Korinth. 

Feyer der Nemern. Kleomenes nimmt Argos. 
Hpperbates Stratege im May. 

139, 3. 

Treffen bey Hekatombeum. 

Antigonus uͤberwintert zu Aegium. 
Timoxenus Stratege im May. 

Schlacht bey Sellaſia. 

139, 4. | 

Sommer⸗Nemeen gu Argos. 

Han befrage den Plutarch, auf welchen ſich Corfini, 
als feinen Gewaͤhrsmann, ſtuͤtzt, und entſcheide, ob 
er nicht mit dieſem Schriftſteller und der ganzen 
Dritten Bandes 2. Th. T 
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Bolge der Ereigniſſe in einem fortlaufenden Wider⸗ 
ſpruche ſteht. 

Moͤglich an ſich und vollkommen übereinftim- 
mend mit Polhbius und Plutarch iſt meine Anerd⸗ 
nung der Begebenheiten gewiß; nur ſteht freylich die 
Nemeade am unrechten Orte. ber follte es hier 
nicht erlaubt ſeyn, zu zweifeln, ob Plutarch end 
sichtig erzähle, ob er nicht vielleicht die Nemeen mi 
einem andern Sefte verwechfele, und ob der Tut 
unverborben auf ung gekommen fey? Sch geſtehe, es 
faͤllt mie ſchwer, eine wohl zufammenhängende dir 
nologifhe Reihe hiſtoriſcher Ereigniſſe, um eines 
einzigen unbebeutenben Umſtandes wißen, für nichtig 
zu erflären, und gang unmeglich, die Berfuche mei 
ner Vorgänger beſſer zu finden, als den meinigen. 


Noch hat man die Anzeige einer Nemeade beyn 
Polybius XXIII. 10, 1. in den] Worten Fi arg 
vvgew⸗s —RE zu entbedien gemeint. Nemes 
defignare viderur, fagt Reiſske, dem Schweighaͤnſe 
bepſtimmt, quia paulo polt de Argis oppido fubiecit. 
Adein die Rede if wohl ſchwerlich von der nemei⸗ 
ſchen Seyerlichkeit, fondern von einer Verſammlung 
der Achder, die vieleicht gu Aegium gehalten unb bey 
dee Erfiheinung des römischen Gefandten aus guten 
Rrfachen, (man vergl. $. 10 u. f.), wach Arges ver⸗ 
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legt wurde. „Während bie Verfammiung, will Pos 
Inbius fagen, am zahblreichfien, oder im vollen . 
lange war,“ nicht: „während man bie Nemeen be⸗ 
ging.” Gerade ber nähmlichen Redensart und in 
derſelben Bedeutung bedient ſich Plutarch im Sympof. 
II. 2. Tom. VIII. p. 515. ; ähnlicher, wie oönualouons 
Ts auvovolas, für medio in eonuiuio, (Vit. Anton. 
32.) gu geſchweigen. 


Hoffentlich wird diefe Heine Unterfuch‘9 dee 
gen, daß man der Meinung Corſini's » wenig zu 
vorſchnell den Vorzug vor der des gr Del gegeben 
bat, und zugleich zum Beweiſe ;, daß alle chro⸗ 
nologiſche Behauptungen, glich die allgemei⸗ 
nen, ihre Richtigkeit ar“ ch den Zufammenhang 


und in Beiehung ⸗ Reiben geſchichtlicher 
en. 


‚ge 
Ereigniffe vechtf gen m 
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361. ° j | 
ME —X |®% Broflide Archidamus II. 
J konmut mr Negierung- 


Ä ra der Sohn Ampata, se 
, 105,3- pigt den macebonifchen Three 
35 093 er Irt Amphibolis, 
ein. X Podna und Poridde 
Die Bunbesy. 
- ab und werbäft Athens felez 
356, 106,1: | Slesanber der Orofiest- 
während ber Zeyetd geberen, 
piſchen Spiele. > sim: 

Die Amphiktyouen ſoreche: 
ben Thebanern geleitet, Fe 
die Phocenſer und Spartenec, 

Und veranlaſſen daburch den briftes 
heiligen Krieg. 

Philomelns, der erſte Anführer de 
Phocenſer, erfucht Soarta zn 
andere Staaten um Beakand. 

Sparta bebrädt um biefe Zeit (m 
nicht früher (yon) Megalepels 
und Meffene. 


354. | 1088. 


der Begebenheiten. ” 293: 


2 








106,4. | Die Megalopsliten nehmen ihre 
Zuflucht nach Athen. Demofbe- 
nes ſpricht für fie, aber frucht⸗ 
los. 

107, 1. Philipp ſucht durch bie Polen in 
Hellas einzudringen; die Athe⸗ 
nienſer verwehren es. 

Theben leiſtet den bedraͤngten Pelo⸗ 
ponneſtern gegen Sparta Huͤlfe 
und vermittelt einen Vergleich. 

Um dieſe Zeit fängt: Philipp ak, 
fi eine Partey in der nichts 
weniger als bernhisten Dalbinfel 


Olynth. 
; 208,1. | Er erobert es. 

Demoſthenes burdsieht, als Ge⸗ 
fandter, den Peloponnes und 
macht den Argivern und Mefle- 
niern viele Vorſtellungen über 


348. 


ihr Butrauen u Philip. -  - 
108,2. Archidam nebſt feinen Huͤlfsvolkern 
wird von den Phocenſern zuruͤck⸗ 
gewieſen und dieſe unmittelbar 
darauf von Philipp überfallen. 
108,3. | Yhilipp endige den heiligen Krieg 
und rädt in den Math der Am⸗ 
phiktvonen, auf dem bie Spar⸗ 
taner gefioßen werben. 
Er mifcht fih non neuem in bie 
Händel ber Spartaner und ihrer 
Nachbarn. Geſch. &. 244- 
109,2: Demoſthenes wird abermahls nach 
der Halbinſel geſendet, um ihm 
entgegen u wirken. : 
‚ 109,3« Hhilipp macht einen vergeblichen. 
Verſuch auf Megara und fent 


su bilden. 
249. 107,4: Philipp richtet feine 9 Abſichten uf 
347- 
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888 


393. 


. 
333. 
[7 


983. 


110,8. 


BIX,RA 


Kir 


: XI 2« 


KIA 3. 


114,1. 


Iry% 


feine Unterbandiungen im bem 
Pelopounes fort. 

Treffen. bey Ehdrenen, den Y Me 
tagitnion. (3 Ausnf). 

Archidamus 111. fdllt wor Tarent. 
Sein Sohn Agis 11. folgt im Der 
Weite der Prokliden. 

Philivp übernimmt einen Zug nad 
dem Yelopounes unb fchreibt Deu 
GSpartenern Gefebe vor. 

Philiup faͤlt durch Dreuchelmerb. 
Alexander, fein Schu, erhdit 
bie Regierung, 


JUnd wird gu Korinth zu Griechen 


lands Dber : Zeidherrn eruanme. 

Er gerkört Theben, 

Und seht ne Afıen über, im 
Srübling. 

Die Gpartaner fenden, weit den 
Perſern eine Berbinbung eimız: 
gehn, Abgeordnete au Derins. 

Treffen bey Iffus gegen deu Wins 


ter. “ 

Agis sicht die griechtſchen Sälbuer, 
Die ben Iſſus für die Perſer ges 
fochten haben, an ſich. 

Schlacht bey Gaugamela, im Oto⸗ 


ber. 
Sintipeter fchläst bie Yelepouueher, 
bie fi) empärt haben. Agis fünt 


im Treffen. 
ein Gruber ber Proklide Enda⸗ 
midas 1, folgt ihm. 
Bieranber ſtirbt ın Bebylen, im 
ri 


Augeeiner Aufſtand der Sriechen, 
an weichem auch bie, wahrſchei 
lich igt ſchen verbäuderen, 











ww 


257. 
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12708 


128,4» 
130,4 


Aetoler Theil nehmen, ober for 
genannter Iamifches Krieg. 

Akrotatus, Kleomenes 11. Sohn, 
in Agrigent. 

Der Enröfbenide Areus 1. felgt 
feinem Großvater Kleomenes 11. 
Klesuymus in Italien. Liv, X- 2- 
Der Bretlide Archidamus IV. 
vertheidigt Sparta gegen Deme⸗ 

trins Polioreetes. 
Orändung des achdiſchen Bundes. 
Sure und Cerynea verſtaͤrken ihn. 
Der Epirpte Porrhus 11. verdraͤugt 
ben Koͤnig Antigonus Gonatas 
aus Maredonien 
Areus 1. leiſtet den GSortyniern 
Hoͤlfe gegen ihro Feinde. 
Waͤhrend feiner Abweſenheit, ruͤckt 
Pyrrhus vor Sparta 


JKAreus kehrt zuruͤck und rettet feine, 


Vaterſtadt. Pyrrhus faͤllt vor 
Argos. 

Arens vertheidigt Athen gegen vn 
Antigenus Bonnatas, 

Und finder feinen Tod bev Korinth. 

Der Eurofhenide Akrotatus tritt 
an feine Stelle 

Alexauder, Vorrhus Sohn, be⸗ 
raubt den Antigouus Gonnatas 
zum zwerten Mahl bes macedo⸗ 
niſchen Thrones. 

Akrotatus verliert fein Leben vor 
Megalopolis gegen ben Ariſto⸗ 
dem. . 

Sein Sohn Areus 11. regiert unter 
Reonidad Vormundſchaft ˖ 

Leonidas Ul. wird ſelbſt Koͤnis 





Chronologiſche Weberfiche 


396 

356. 131,1. 
35% "L32,1. 
246. | 183,3. 
24. 1341. 
243: 14,2% 
8342. 134,3. 
al. 284,4. 
240: 135,2. 





iDer achdiſche Bund erwählt jdbes 


liche Strategen im Day. 

Aratus, zwanzig Jahre alt,- führe 
‚dem Bunde Sicyvon zu. 

Er wird zum 1. Mahle Gtratege 
‘der Achaͤer, und verbeert Fils: 
donien und Lokris. 

Korinth, von der Maeedonier 
Herrſchaft befreyt, und mebrere 
Städte treten zu den Achaͤern. 

Antigonus Gonnatas ſtirbt. ein 
Sohn, Demerrius 11. folst ibm. 

Agis Ill. denkt anf eine Staats: 
Verbeſſerung. 

Er befoͤrdert ſeinen Freund Lofans 
ber sum Epborate im Derbi. ” 

Des Könige Vorſchlaͤge kommen 
sum Vortrage. 

Leonidas II., der ihnen wiberfsricht, 
wird entjest und fein Schwieger⸗ 
fohn Bleombrotus II. zum Konig 
ernannt. 

Die neuen Epboren belangen ihre 
Borgänger, im Herbſte. 

Sie werden vertrieben. Wgeflens 
erhält das Epborat. Leonidas 11. 
flüchtet. 

Verbrennung ber Schuld: Der 
fhreibungen. 

Aratus, Stratege ber Adrder 
sum IV. Mahle in May, erſucht 

* die Spartaner um Hülfe gegen 
die Aetoler. 

Agis rückt aus, etwa ın Ende Jul⸗ 
oder zu Anfang Auguſte. 
Während feiner Abweſenheit, ver⸗ 

wirrt Ageſilaus deu Staat. 


vw XI 


‘ 
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Leonidas II. wird wieder König nad 
Agis und Kleombrotus retten fich 
su den Altären der Götter. 

Neue Ephoren, unter denen As 
pbares if, im Herbſt. 
! Ermordung des Agis. 

237. |. 135,4 Ariſtipp, der Tyraun von Argos, 
wird durch Arat unterdrückt. 
136,1. | Rleomenes III. folgt feinen Bater 

Leonidas 11. Lobdiades begiebt 
fih der Hersfchaft von Megalo- 
dolis und führt es den Achdern zu. 

136,4. Antigonus 11. Dofen verwaltet, als 
Bormund Philipps 111. die Mes 

gierung Marcedoniens. 

. 137,3. Lodiades, Stratege ber Achder 
im May. 

137,4. ! Athen, Argos cbisher unter Ariſto⸗ 
machus) und andere Städte treten 
sum achdifchen Bunde.‘ 

Aratus, Stratege der Achder 
sum XI. Mahl im Mav. 

138,1. | Erbauung des Athendums. Kleo⸗ 
menes wird zuruͤckgerufen. Arat 
nimmt Kaphyqaͤ. 

Ariſtomachus, Stratege der 
Achaͤer im May. 

138, 2. | rat verhindert das Treffen bey 
Palantium. 

Arat, Stratege der Achaͤer zum 

x. Mahl im May. 

138,3. ; Die Uchder greifen die Eleer an. 

| Kleomenes ſchlaͤgt bie erſtern bey 





436. 


233. 


230. 
229. 


228. 


227. 


226: 


’ . 


dem Lyecaͤus. 
‚rat überrafcht Mantinen. 
Archidam, Agis Bruder, wird 
„J. nach Sparta zuruͤckgerufen und 
verliert fein Leben. 
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Kleomenes rückt abermahl ans, 

Und gewinnt ein Treffen bey Lu⸗ 
dicea, in welchem Eybiades fü. 

Arat erhält einige Bortbeile bey 
Orchomenus. (Plutarch ia Vir 
38.) 

Kleomenes nimmt Herde und Aler 
und verſteht Orcdemenns mit 
Zufubr 

Er * bie Epheren u 
bewirkt su Sparta eine Grat 
enderung, wahrſcheinlich in 
Herb 


Zuflides, fein Bruder, wirb zun 
Mitföntg von ihm angenommen. 

Arat nähert fi dem Siutigenmk 
(Bolvb. 11._47. u. f.) 

Hpperbates, Stratege Mi 
Achaͤer im DMay- 

—— a falicht fi an die Om 


Krefen ben Helatombdum. 

Die Eleer erhalten Langen seid. 

Arat fendet feinen Sohn mit Auf⸗ 
traͤgen an den Antigeund. (Bold. 
I. 51, 5) 

Erke mit Kleomenes von Lerm 
aus ‚epfogene Unterbaublung bet 


un Unterbendfung, durch Arkt 
vereitelt, 
Kiesmenes kuͤndigt ben Achderm 
förmlich den Krieg an. 
€ „eine — (während dei 
Nemeen 
Arat —* son Korinth 6 
on. 





der Begebenheiten. 899 





139,1. 


——ß — ——cc— 


139, %: 


—R 


pub en 


Eu Und beſetzt die oneiſchen Paͤſſe. 
bekommt Argos in ſeine 








Zrören und mehrere Staͤdte fallen 
ben Spartanern zu, und Kles⸗ 
menes fließt Akrokorinth ein. 

Fruchtloſe Unterhandiungen mit 
rat, während des Winters. 

Er verbitter fi Die angetragene 
©trategie. 

Kleomenes haͤlt den Arat drey 
Monate in Gicyon einzeſchloſſen. 

Timerennse, Stratege ber 
Achaͤer sum I. Mahl im Map. 

Arat wird sum Strategen mit uns 
umſchraͤnkter Gewalt ernannt, 

kangt in Aeginm an, und ſchließt 
mit Autizonus Doſon ab, 

Reomenes verwäftet hierauf das 
fienonifche Gebieth, 


Gewalt, 

Und eröffnet dadurch dem Antigo⸗ 
aus den Einvang Über dem 
Iſthmus, ſpaͤt im Herbfe. 

Kleomenes verliert feine Gemab⸗ 
iinn und ſendet Mutter unb 
Kinder, ald Geißeln, nach Nleranıs 


drien. 

Antigonus Überwintert zu Korinth 
und Siehon. 

Arat, Stratege der Adyder zum 
xım. Mahl im Map. 

Orchomenus, Mantinea und andere 
arfadifhe Gtäbte werden vom 
Antigonus erobert, während des 
Sommers. 

Er geht nach Aeginum, und-feine 
Truppen ibesiehen abermahls bie 
Winter : Quartiese, ' 


nellioD LI-in RY 


OF ANCIZUT H IST ORY 


OXFORD 
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ee Üben 

Kleomenes überfäte und sgerkdrt 
Mesalopolie. 

Antigonns begiebt fih nach Arsss. 
Kleomenes verbeert Nrgolis, 
früh im Jahre. 

Timorenus, Stratege Yet 
Achder zum 11. Dahl in Mey. 

Anutigonus ruͤckt in Lakonien cm, 
im Fruͤhling. 

Schlacht Bey Sellaſia. Kleomenet 

fluͤchtet nach Aegypten. 
139,3: | Antisonus wohnt der Feyer be 
Nemeen bey. 

Er fblägt die JOyrier und kraͤnkelt 
an einer Auszehrung. | 

Ariſton, Stratege der Yetsler im 
Herbk. (Bel. IV. 5, 2. 9, 9.) 

Philipp II. folgt feinen Worammde 
Antigenus Dofen, vielleicht im 
Min. 

Die Aetoler fallen in Meſſenier 
ein, etwa su Ende Aprils. 

Arat, Ötratege der Achder zum 
XIV. Mahl, fünf Tage ver der 
gewöhnlichen Zeit. (Pol. IV. 6 
7. 70 10) 

Er wird bey Kaphyd von ben ze 
ruͤckkehrenden Aetolern gefdle 
sen, zu Ausgang bes dritten 
Dliympiaden : Jahr. (14, 9.) 

Verfammlung zu Korinth. Die 
Mefienier werben in ben achdi⸗ 
then Bund aufgenommen, bald 
nachher. 

z2r. I 13914. | Die Syartaner werben heimlich um 
der Aetoler Freundfchaft. 
Die legtern nehmen Cyndtha. 
sy 











\ 
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Dater Pol. Evergetes. 

Der Ephorus Adimant, nebft mebs 
rern Bürgern, wird zu Sparta 
erfchlagen. 

Die Achder und ihre Verbuͤndeten 
verfammeln fi abermahls zu 
Korinth und beſchließen Krieg 
gegen bie Aetoler. 

Skopas, Stratege der Aetoler im 
Herbſt. (Pol. V. 27, 1- 3%, 2.). 

Philipp ruͤſtet ſich zum Krieg und 
beſchickt die Verbuͤndeten, waͤh⸗ 
rend des Winters. 

Machatas geht sum erſten Mahl als 
Geſandter nad) Sparta. 

Die Ephoren daſelbſt werden er: 
ſchlagen und ein Buͤundniß mit 
den Aetolern gefchloffen. 

Agefipolis 111, wird an Kleomenes 
ill. Stelle König. Der Throu⸗ 
ermaͤchtiger Lykurg. 

Machatas wird zum zweyten Mahl 
nach Sparta geſandt. 

Die Spartaner befehden die Argi⸗ 
ver und erfidren ſich offentlich 
für Seinde der Achder. 

Arat der jüngere, Stratege der 

- 1  QAchder, im Way. (Pol. 1V.37, 1.) 
Lykurg befent das Athendum (Pol. 
IV. 37, 6, 60, 3.) 

220 140,8. Philipp wird den Sommer über In 
Epyirus, Theffalien und Macedo⸗ 
nien beſchaͤftigt. 

Indeß verheeren die Aetoler den 
Peloponnes. 


IT D | U (0) 


Philipp langt in dem Peloponnes 
an, aber zu ſpaͤt. 
- I Penlemdus Pbilopator folgt feinem 
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Dorimachus Stratege der Aetoler. 
Wol. 67. 7. V. I, 2.) 

Philipp erſcheint im Yelopsumes, 
als das Jahr ſchon weit vorge⸗ 
ruͤckt iſt. Pol. IV. 67, 6.) 

JEr nimmt Pſophis nud verheert 

Elis mitten im Winter. (72, 5.) 
Die Meffenier treten sum adhdis 
fchen Bunbe. 
Chilo zwingt ben Loknrg, von Spar⸗ 
ta zu Hüchten, um eben die Seit. 
Philipp gebe nach Argos, um ze 
überwintern, unternimmt aber 
von da aus einen Zug degen 
Elis. 
Er bezieht die Winterquartiere zum 
menten Mable 
Epetatus, Ötratege ber Achder 
im May. (Bol, V. 1, 2.) 
Philipp beruft die Achder vom 
Nesium nad) Sichon, 
Und geht mit feiner Flottr nad 
Cephallenia. 
210. 202 Lokurt faut in Meſſenien, Dori⸗ 
machnus in Theſſalien ein, sur 
Zeit ber Etefien. (V. 5, 3.) 
Shiltpp erobert Thermus, nach ber 
Erndte. (V. 9, 4.) 
Lokurg macht einen Verſuch anf 
Tegea. 
ar verbeert Lakonien, (V. 


us nimust zu Korinth bie Ge 
ſaudtſchaft mehrerer Stäbte au. 
(V, 24.) 

Agetas, Stratege ber Netsler im 
Herbie. (V. 91, 1. O6 1.) 

Philipp entlaͤßt feine Truppen ix 
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die Winterquartiere. (V. 29 5. 
30, 1.) 
N Lykurg liebt zu den Xetolern. 

Arat, Stratege der Adyhder zum 
XV, Dahl, im May. CV. 30, 7. 
91. 10 

Lokurg kehrt aus Aetolien suräd. 
Verſuch auf Meſſnien. W. 9, 
1. 92, 1.) 

Die Achder gewinnen einige Vor⸗ 
tbeile über die Wetsler, (94 — 


%.) . \ 

218. 140,8- Während Philipp, nad) einigen klei⸗ 
nen Eroberungen in Päonien, 
den Aetolern das phebiotifche 
Tcheben nimmt. (97 — 100.) 

Unmittelbar nach biefer Eroberung 
feuert er die Nemeen in Argot. 
(20:1, 5.) 

Er unterbandelt , ben Krieg fort⸗ 
fenend, mit den Aetolern über 
den Frieden, (102 u. f.) _ 

Schließt ihn raſch ab, (105, 3.) 

Und wendet die noch üÄbrige gute 
diobtsꝛeit auf die Wiederero 
eung ber ihm von Gterdilddus 
genommenen Städte. (108.) 

Agelaus, Gtratene ber Aetoler ig 
Serble (107, 5.) 

Philipy laͤßt Schiffe. bauen, wäh- 
rend des Winters. (ıcy, 1.) 

E. GSersilius, C Zlamininus 11. 
Conſuln im 3. R. 537- 

gimerenusn, Gtratege der 
Achder zum III. Dahle, im May. 
(106, 3.) 

1 Wbilipp übt feine Seetrudpen mit 
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217. 149,4. | Und verſucht einen Augriff anf 
Xpolienia, der mißlinst. (110-) 
Im Peleronues bleibe es dieß Jahe 
hindurch rubig. (106, z-) 
C. Terentius Barro, 2. Aemiliuns 
Paullus II. Eonfuln im 3. A. 


Polyb. V. 110, 10. 
2. Poſtumius II. Ti. Gemprenins 
Grachus Eonfuln im J. N 539. 
Arat, Stratese der Achder ıum 
xVi1. Dable- 
Buͤnduiß zwiſchen Philipp und Hau⸗ 
nibal. Ziv. XXIII. 33. vergl. 39 
2 Pol. VII. ꝙ. 
Unruhen in Meſſenien, die Philipp 
zu nusen durch Arat gehindert 
wird. Bol. VII. 12. 14. Blut. im 


538. . 
= bey Cannd. Liv. XXI. 45. 


sı. | 144% 


Vie, Arat. 49. 50. 

Q. Fabius Marimus IV. M. Mar⸗ 
celiug III. Eonfuln im J. R. so. 

M. Valerius Lävinus führt Die rö- 
mifdje Beobachtuugsflotte gegen 
Philipp. Liv. XXIV. 10, 4. 

Sorakus wird belagert. Lin. 33. 9 
Pol. VII. 5, 

Philipp geht Epirus zn befriegen. 
Arat weigert fi ihm au folgen. 
Plut. 51. 

Philipp muß bie Belagerung ven 

Apstionia aufheben und verliert 


feine Flotte. Plut. 51. vergl. 


Liv. 40. 
Er beeintraͤchtigt die Meſſerier. 


.Plut 51. VII. zo. 
Arat erhaͤlt ein ſchleichendes Gift. 
Vol. 14. Plut. 52. 





® 
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IQ. Fabius Marimus Ti. Sempro⸗ 
nius Gracchus 11. Conſuln im J. 
R. 541. 

Laͤvinus gegen Philipp. Lin. xxiv. 
44, 5. 

Arat, Stratege der Achder sum 
XVII Mahl, ſtirbt. 
Philipp nimmt Liſſus. Pol. VIII. 15. 
141,4. | Hannibal um und vor Zarent. Pal. 
VIII. 26. Liv. XXV, 1. . 

Er befommt, nach "Pol. VIITL.’36, 
‘13, vergl. IX. 1, 1., die Stabt 
vor Eintritt des Winters, nach 
tiv. XXV. 11, 20, ef im fol 
‚senden Jahre. 

Q. Fulvius Flarens m. Ap. Clau⸗ 
dius Pulcher Conſuln im J. 
R. 542. 

* Arnn⸗ gegen Philipp. Kip. 

v3, 6. 

Sorafus wird von den Roͤmern ers 
obert und Capua eingefchloffen. 
€. Fulsius Centumalus 9. Gulpis 
elus Balbk Couſuln im J. R. 543. 
kLaͤvinus gegen Philipp. Liv. XXWI. 


— 
rn 


812, 142,1. 


Skopas, Stratege der’ Aetoler im 
Herbft. Liv. 24, 7. 

Ldvinus verabredet ein Buͤndnißf 

mit den Yetslern, 

Und macht einige kleine Eroberun⸗ 
gen für fie, 5. 8— 16. 

M. Claudius Marcelus IV. M. 
Valerius Laͤvinus Conſuln im J. 
R. 544. 

Philipp beunruhigt die Illhrier und 
Dardaner, fruͤh im Jahre. 25, 3. 


Dristen Bandes 2. Th. u 


— — — — — — — — — — — ——— — 
— 
- 
u 
n 


! 


306. Chronsiogifche Ueberſicht 





Laͤpinns erobert Antispre früß. 
26, I- 

Skppas bedroht bie Nlaruanier. 
$. 9. Bol. IX. 40. 

P. Sulpieins Idft den Livinus in 
Race donien ab. Lin. 26,4. vergl. 
28, 9. Pol. IX. 42. 

Seitdem halten die Roͤmer nur noch 
eine Beobadhtungsflotte im der 
See und zufen das Laudbeer ab. 

210. 142,3: | Philipp eroberte Echinus. Bel. 
. IX. 4% 

Potrhus, Gtratege der Aetsier, 
mit ihm zugleich König Attelns, 
im Herbfl: 

Q. Fabius Marimus V. Q. Fal- 
vius Flaccus IV. Conſuln im J. 
X. 545. 

Suldicius führt die roͤmiſche Flotte. 

Cokliades, Stratege der Achder. 

Machanidas bedraͤngt die Achder. 

Zuſammenkunft zu Phalara. Bel. 
X. 23. vergl. Schweighaͤuſer und 
Liv. 30, 4 

Drepfigtägiger Stiüfanb. 

209. 142,4. Nemeen⸗Feper zu Argos, (Bol. 26.) 
vielleicht noch im 3 Olpmpiadens 
jabe. 

Philipp wirb bey Larigus, 

Sulpieius and Attalus bey Meſſe⸗ 
ne geſchlagen. 

M. Elaudius Marcellus V. <. 
Quinctius Erispinys Ernfuln im 
J. R. 546. 


Nicias, Stratege ber Achder. 

Die Achder, von den Aetolern und 
Machanidas bedroht, wenden ſich 
an Philipp. Pol. X. gı- 


— wn wu. vv. 
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Zuſammenkunft ber Aetoler su Sko⸗ 
tuſſa. 42. 
14311. | Die rhodiſchen Geſandten auf der 
Berfanmlung zu Aegium. Pol. 
x! 5. verql. Schweighdufer. 
Philipp pluͤndert Thermus von 
neuem. Pol. 4. und daf. Schweig⸗ 
bäufer. 
C. Claudius Nero M. Livius Gas 
linator 11. Eonfuln im 3. R. 547. 
Bhilspömen, achäifcher Stra⸗ 
tege zum erſten Mahl. 
207. 143,2. Er ruͤſtet ſich acht Monate. lang zum 
Krieg gegen den Machanidas, 
Und befiegt und toͤdtet ihn bey Man- 
tinea, wahricheinlich gegen den 
Fruͤhling. 
2. Veturius Philo QCaͤeilins Dies 
tellus Conſuln im I. R. 548. 
Philopomen, Stratege der 
Achder zum zweyten Mahl. 
Er wird an den Nemeen mit bem 
lauten Beyfalle der Griechen ges 
ehrt. Put. in Vir. zı. 
243,4. | M. Cornelius Eerhegus P. Gems 
pronins Tuditanus Conſuln im 
J. R. 550. 
Sempronius wird befehligt, an 
Sulpieiuß Stelle, den Krieg ge⸗ 
gen Philipp zu führen. Liv. 
XXIX. 12. 
Philipp ſchließt eilends mit den 
Aetolern Frieden, dem bie Mes 
mer hierauf beytreten. 
LYabis nimmt ebenfalls an ben Bes 
dingungen Theil. 
1442: Loſipp, Stratege der Achder im 
May. I R. 552. Bayer p. 324. 


— 


243,3- 


203 


308 Chrondlogiſche Ueberſicht 








und Schweighaͤuſer ınm Polyb. 

Tom. VIL. ps 254. und 294. 

202. 149,3: | Meffene wird von Nabis aͤberſelen 
uud von Philopämen gerettet. 

Philepoͤmen, Stratege ber Ahle 
sum 111. Mahl im. May. J. A. 
555. Bager daf. 

Nabis verhaͤlt fich das ganıe Jahr 
hindurch ruhig. Lig. XXL. 
25, 3. 

P. Sulpicius Galba E. Aureliui 
Cotta Conſuln im J. R 554 
EyEliades, Stratege ber Achler. 

Baver dal. 

Der Krieg gegen Philipp bestes. 
Liv. 5, I. 

Nabis bebrobt Die Achder. Lin.25,3. 

Philipp verfpricht Huͤlfe. 

Ger. Aelius Paͤtus T. Quinctiui 
Flamininus Confala im I. 55. 
zur Winterszeit. 

Nifokratus, Otter ke 
Achaͤer, im May. 

Belagerung von Elatia. 

Die Achder treten gu den Römer 

ber. 

Argos geraͤth in Philiyps Hide 

€. Cornelius Gerhegus Q. Bin: 
eins Rufus Conſuln im J. 557- 
sur Winterszeit. 

Flamininus bleibe als Yrocaafalis 
Griechenland. 

Nabis erhält Argos und fänt su her 
Roͤmern ab. 

Ariſt duns, Stratege der hl, 
im May. 

Schlacht bey Cyndscephald, in 
Srübling. Liv. XXXIII.3, 15 


201. 144,4 


— —⸗/ ü 


199. 145,8» 


198. 145,8. 


“ EEE EEE 
TU | Run 





39. 


196. 


195. 


203- 


96. 


— — — — —— —— — — * 


14544. 


146.1. 


146,2- 


146,4 


141. 


[ U U U; 
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Philipp bewirbt. ſich bey den Rd 
mern um Frieden. 

£. Fuxius Purpureo M. Claudius 
Marcellus Conſuln im J. 558. 
sur Wintersgeit. 

! Stamininus Proconful. 

Der allgemeine Friede wird in @rie= 
chenland an den Sommer : Iſth⸗ 
mien ausgerufen. Liv. 32, 1. 

8. Balsrins Flaccus M. Poreius 
Cato Conſuln im I. 559, Ä 

Slamininus wird im Proconfulate 

| befdtigt. Liv. 43, 6- 

Ariftdn.us, Stratege ber Achder: 
Bayer p. 326. 

Flamininus eröffner den Krieg ges 
gen den Nabis, (worüber der Wins 
ter beranfommt. Liv. XXXIV, 
34, 6.) | 

‚Die Argiver fenen ſich in Greoheit. 

Die aufsefhobenen Winters 
Nemeen werden gefevert, Liv. 
dr, I. 

"Und Flamininus hezieht die Wins 
terquastiere zu Elatia. Liv. 41, 


7. 49 2. | 
P. Seipio Africanus 11. Zi. Sem⸗ 
pronius Eonfuln im J. 560. 
Die Römer befdtigen den Frieden. 
mit Nabis prineipio anni. Liv. 


43, L 

2. Quinetius Flamininus En. Des 
mitius Ahenobarbus Confulg img 
I 500. 

Bhilopämen, Stratege der 
Achder sum IV. Mahl im May, 
Bekriegt und überwindet ben Nabis, 
und führt, nad deſſen Ermordung, 


Si Chrono 





‚ 189 


298. 


148, 1. 





logiſche Ueberficht 


= 


© parta dem achdifchen Bunde zu. 
Bayer p. 328. 

9. Eornelins Secipio M. Aeilins 
Glabrio Conſuln im J. 563. 

Flamininus roͤmiſcher Leget im 
Griechenland. 

Diophanes, Stratege ber Ahder 
im Map. . 

Philopomen ſtillt die nen ausgebres 
chenen Unruhen zu Sparta. 

Die Eleer und Meſſenier fallen son 
ben Achdern ab, unter Diopha⸗ 
ned. Liv. XXXVI. 3ı, 6. 

Die, Spartaner bringen ihre Bes 
fhwerden vor den romiſchen Ser 
nat, 

Und werben an Flamininns verwies 
fen, ohne Gchor zu finden. 

M. Fulvius Nobilior En. Manlins 
Bulfo Cenſuln im J. 565. 

Philopoͤmen, Stratese ber 
Achaͤer zum V. Mahl im Diey- 





| Die Spartaner trennen fi som 


achdifchen Bunde, gegen ben 
Winter. Liv. 32, 1. 

Sulvıus gebiethet beuden Partegen 
sn ruben. 

Divpbanee und Lufortas geben 

. nah Rom. 

Philopoͤmen, Stratege der 
Achaͤer zum VI. Mahl im Mey. 
Er zuͤchtiget die Spartauer und hebt 
die lykurgiſche Verfaſſung auf. 
M. Aemilius Lepidus €. Flaminis 
nus Nepot Eoniuln im J. 567. 
Die Spartaner belangen Yhilsyäs 

“men vor dem Nemilins. 





1 36. 


194. 


183. 


182« 


181. 


3 80. 
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148,4. 


149,1 


149,2: 


349,3. 





Philopomen, Ötratege der. 


Achder zum VII. Mahl. 

Q. Edeilius Metellus gebt, als Les 
gat, nach Griechenland im J. 569- 
tin. XXXIX. 24, 13. | 

Arifd Tor Stratege ber Achder 
im 

Berfammlutg der Achder zu Argos. 

Apollenides und Areus gu Rom. 

App. Claudius geht, ald Geſandter, 
nach Griechenland its 9. 370. 
Liv. 33, 3. 

Lykortas, Stratege der Achder 
im Map. 

Verſammluug der Achder su Klitor. 

Spartaner und Achder (Kenarchus) 
vor dem Genate in Kom. 

Q. Mareius wird zum Legaten nach 
Griechenland ernannt. 
Philopoͤmen, Stratege ber 

Achaͤer zum VIII. Mahl. 

Die Meffenier fangen und toͤdten 
ibn, iur Zeit der Erudte. Pau⸗ 
fan. IV. 29, 5» 


12vkortas tritt an feine Stelle, 


find wird auch für das folgende 
Jahr sum Strategen ernannt. 

Meffene und Sparta treten dem 
achdifhen Bunde von neuem bey» 

Evippus, Chaͤron und Kletis Eyſis) 
zu Rom 

Lvkorta ., Stratege der Achdes 
im May, 

Zügelt den Gpartaner Chäron. 
Schmeigbäufer sum Polyb. Tom. 
Hoperbatns, Stratege der 

Achaͤer im May- 


z12 Chronol. ueberſicht d. Begebenh. 





u. 


- 


158,3. 


. “ 





Lallikrates Sefandter ber Achaͤer 
zu Nom. 


|Menalcides, Gtratege der 


Achder im May, 


| Steht den Deopiern gegen Arhes 


bey. . 
Didus, Stratege der Acker, 
Spricht den verklagten Drenalcdes 

los, 

Und beaiebt fi, vom ihm beglei⸗ 
tet, als Geſandter, nad Acm. 
DampokEritnud, Stratege ber 

Achdet, | 
Schlägt bie Spartaner. 
Didus, Stratege der Ahle 
Stillſtand mit Sparta. 
Aurelius Drekes, romiſcher Ge⸗ 

fanbter zu Korinth. - 


Krirolams, Stratege der ächler. 


Sextus Julius, roͤmiſcher Geſend⸗ 
ter zu Aegium und Tegea. 

Kritolaus, verliert gegen Detel 
Treffen und Leben. 

Didus folgt ibm. 

Koͤrinth wird gerkört und Oriecher⸗ 
land eine romiſche Arovis 
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ſammtlichen Koͤnige Sparta’, 





Ä X J. Familie der Lelegiden. 


Leler m Kiescharen. \ 

Atlas. Myles Teledika. Polykaon Meſſene. 
— —— — — — — 
Tangete,_ Jupiter. Eurotas Aleta. 

Lacedaͤmon m Sparte. Mecienika. Ziefe. 
— — — — — — 
Amyklas ODiomede. Eurodice Akriſius. 
Argalus. Cynortas. Hyacinthus. 
— — — 
GOebalus ⸗ GSorgophone. 
— —— — — — 
Tyndarus ⸗ Leda. Ikarion. Arene Aphareus. 
Laſtor. Pollux. Klytaämneſtra Agamemnon. Helena ienelaue, . 
Oreſt —Hermione. 
— — —— 
Tiſamenus. Venshüne. 
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II. Samilie der Eurpftheniden. 
Atiſtodem Argia. 


— — — 


Euryſthenes Lathria. «) Drofles. 


—r Ann, 
| Agis. 
u — 
Echeſtratus. by 


— —N — 


Cabotas. 
Doryſus. 
| Agaſitle. 
| Archelaus. 
Teleklus. | 
Alkamenes. 


— r — — 
Polyborus. 


Eurykrates 1. 
— — —— 
| Anarander. c) 
— u Nee, 
Zurpkrates il. (Ceons Water. AD. felg. 6, 





eo. 
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deon. . 
Ungen. „ Anarandrides „ nen. d) 
— — — —— une 




















U .t 
Kleomenes 1. Dorieus. Leonidas 1. ©) Kleombrotus. 5) 
Gorgo. Eurpauar·) Pliſtarch. Pauſanias. Nitomedes.b) Kleomenes. i 
- , — — 
, Pliltoauar-k) 
— — 
Pauſanias. 
— — —— —— 
Agefipolis 1. Rleombrotus 1. 
— — — — 
Ageſipolis II. Rleomenes II. 
— — —— — — — — N 
Afrotatus. Kleonymus  Ehelidonis. 2 
Areus I. Leonidas 11 „. Kratefiflea. m) 


IN — nr, 
Alrotatus. Rleomenes 111 „, Agiatis- Eaklides. Chelonis „_ Rleombrotus 11. 
— — ._ — 

Areus 1, Ageſipolis. Kleomenes. 


IN — 


Ageſipolis IM. 








en Y 
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+ II, Familie der Profktiden. 


Prokles ⸗ Anarandra. *) 
——— — — 
Sous. | 
— — — — 
SZurypon. 
Prytanis. 
— — — — 
Mugen. Eunomus — Dianagſſa. ⸗) 
Dolpdeftes. . ylurg. 2) 
— — 
Charilaus. 
— — 
Yıllander. 
— A 
Theopompus. 4) 
— — — 
Archibamus. Anaxandrtides. 
— — —— 
Zeuridamus. I. Archidamus. 
— — — — 
Anaxidamus. Ninarilaus. 
— — — — 
Archidamus I.  Lestuchibes. 
— — — — 
Agaſtkles. Hippokratibes. (ſ. d. folg. S.) 











—— 
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Ariſton (Agaſikles Sohn.) Agefilaus ( Hippokratides Cohn. ) 
Demarat — Werlalos.r) Menares. 








Eurvſthenes. Prokles.⸗) Seotychides. 9 
a * — — — 
Zeuxidamus. Lampito. 
Pr — — — — —— 
T7ampito - Archidamus u — Eupslia v). 


Agis I. — KTimde. Cyunista. Ugefilaus 111, =) Teleutias. 
— — — — — — — — 


Leotychides. Archidamus III Dinicha. y) 


pP 








— 





Agis 11. Eudamidas 1; Ageſilaus. *) 
— — — 
Archidamus 1v Urchidamia. 
— — — — 
Eudamides 11 Agefißrata. 
— — — —— 
Agis II Agiatis. Archidam V . Tochter Hippomedond. sa) 
a _ 


Eurydamibas- Zwey ungen. Söhne. 5b) 
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6) Panſan. in. 16, 5. - 


sb, Einen zweyten Sohn von Asis und deſſen Nachkom⸗ 
menfchaft erwähnt Paufan. Ill. 16, 6. 


€) Seine Gemahlinu Ldandris nennt Panfan. IT. 14, 4 
4 Leber die Abkunft der zweyten Bemablinn fiebe Heros 
dot V. 41. 


eo) Seine Gemahlinn war Gorgo, Kleomenes bes erfen 
Tochter. Derobor VII. 239 Plntar in Vie. Lyc. 1% 


f) Seine Semablinn Heißt beym Suidas ¶. v. IIeee- 

„nes Anchithea, bey andern andere. Man ſehe bie 
Schollen zu Thucpdides I. 134. und daſelbſt Gettleber⸗ 
Anmerkung: “ 


g) Herodot 1X, 10. 
b) Geſch. 1. 2. G. 375. 8 


i) Thucyd 111. 26. Es if ein offenbater Jerthum des 
Scholiehen, wenn er diefen Kleomenes ju Panfaniad 
Sohn mat. 


k) Sein Bruber Ariſtokles wird genannt von Thucod. 
V. 16. eine nicht genannte Schweſter verlabte Dans 
fanias ınit bem Perjer Merabates. Herodot V. 32. 


ı, Sie mat nach Plutarch in Vir. Pyerh. 26. die Tochtet 
eines gewiſſen Leotychides, aus Böniglichem Stamme. 


m) Nach Leonidas Tode, Gemablinn bes GSpartaners 
Mesiftenus. Gef. III. 2. ©. 309. 


») Paufan. II. 16, 5. 
e) Plutarch in Vit. Lye. 3, t. 


p) Als feinen einzigen Sohn nennt Plutarch in Vit. 31. 
ben Antiorus und fagt, daß mit deffen Tode biefer 
Zweig ‚der Samilie erloſchen ſey. Pauſan. erwähns 








us. 
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. M. 16, 5. das Denkmahl eines imepten Sohnes En⸗ 


kosmus. 


4) Die Hauptkee über Theopompus Nachkommenſchaft 
findet ſich bey Herodot VII. 131. vergl VI. 65. Daß 
in dem erftern die Nabmen Eunomps und Yolpbektes 
verſetzt find, bat bereits Weſſeling, und daß za, Irre 
für vor due selefen wesden muͤſſe, Palmerius ber 
merkt. 


75 Herodot VI. 65. 
| s) Kenophon III. ı, 6. 


» Er war nach Herodot VI. 73. twenmabl verheirathet. 
Mit der erftien Frau, die nicht genannt wird, zeugte 
er den Sohn, mit ber zweuten Eurodame, die Toch⸗ 
ger , die nachberige Gemahlinn Archidams II. " 


8) Blutarch in Vir. Agelil. 1. Eben bafelbR beißt die 


erfie Gemahlinn Lampride. 


«) Seine Gemablinn war Kleora, Pifanders Schweher. 
Plutarch in Vier Agefl. 19. vergl. Renoph. in Hif. 
Gr. Ill. 4, 29. Auch zwey Töchter von ibm, Apolia 
und Prolpta, nennt Plutarch am anges. Orte, vergl. 
&enoph. VII. 4, 23. 


y) Baufan. 111. 20, 4. 


- 


3) Arrian in Exped. Alex. 11. 13, 7. 


as) Polyb. IV. 35, 15. Ihm zufolge war Hippomebon 


1‘ 


des Ephorus Agefilaus Sohn und Eubamidas des zwey⸗ 


ten Enkel. Nach Plutarch in Vir. Agid. 6. iſt Ageſt⸗ 


laus zwar Hippomedons Vater, aber nicht ber Sohn 
des Eudamidas, fondern der Bruder feiner Bemahlinn 
Ageſiſtrata. 


bb) Polyb. am angez. one. 


\ 
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Die übrigen Belege für die genealogifchen Ange- 
ben finden ſich in der Gefchichte ſelbſt. 


Sür de, welche die Stemmata genealogica Saxı 
(Tab. 14.) mit meiner Ueberficht gufammenhalten wol 
len, ift es vielleicht nicht unnoͤthig zu erinnern, daß 
der ſo gelehrte und forgfältige Holländer fich gleiche 
wohl mehrere Fehler bat zu Schulden fommen laſſen. 
So macht er 4. D. ben Eurpfiheniden Pliſtoanax zum 
Sohn Pliſtarchs, verwechfelt den Eurpfiheniden Ana⸗ 
sandrides mit dem Profliden diefed Nahmens umb 
übergeht bie Nachkommenſchaft bed Euryſtheniden 
Kleombrotus IL. kleineret Verſehen nicht zu gebenfen. 
Weit genauer iſt, wenigſtens in der Entwickelung die⸗ 
ſer Genealogie, ſein Vorgaͤnger Reinerus Reineccius, 
wenn nicht im Syntagma de familiis p. 402. u. f. 
doch in ber ſpaͤter erfchienenen Hiftoria Julia p. 354 
u. f., und Denninges im Theatr. genealog. Tom. IL 
p- 455 u. f. 
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Schriften über Sparta, 





ein Radhtrag 
| zu 
Meuſels Bibliotheca hiſtoriea. 





U rheachtet das Verzeichniß der Schriften uͤber 
Sparta, welches H. Meufel in feiner Bibliotheca 
hiftorica giebt, mit vieler Sorgfalt und großer Um⸗ 
ficht gemacht if, fo haben fi) duch, wie das bey 
Arbeiten der Art nicht anders feyn kann, Auslafe 
fungen und Heine Irrthuͤmer eingefchlichen. , Die er» 
fen zu ergänzen und die legtern zu berichtigen, iſt 
die Abfiche diefed Nachtrag. Beydes wird indeß, 
um Wiederholungen zu vermeiden, mit fieter Bes 
ziehung auf Meuſels Werk gefchehn, unb dabep zur 
Erleichterung des Ueberblicks, die Schriften ſelbſt 
In verfchiedene Elaffen eingetheilt werden. Was ich 
nicht, aus eigener Anſicht kenne, werde ich in Klam⸗ 
mern einfchließen, und was ich ju fchlecht fand, um 
e8 gu einer zweyten Dergleichung zu empfehlen, bes 
kreuzen. 

1. Schriften, die Sparta’s Geſchichte und Als 
terthuͤmer im Allgemeinen umfaffen. 
Dritten Bandes 2. Th. & 
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Ich rechne dahin die Arbeiten eines Gigeonins, 
Eragius Emmiud, Meurfius, Pauw und Barthe⸗ 
lemy, die Meufel Vol. III. P.2. p. 222. umd Vol 
X. P.2. p.418. anführt. 

Joenfeniü Epiftola de Spartanis fällt weg. Ei 
handelt de Spartis. 

- Hinzugefeßt bärfte werden: (Mobeck. differ:. 
de Regno Laconico. Praef. Tragard. Greifswalde, 
Rofe. 1791. 4. Rep. d. A. L.Z. von 1791. CI.XIH. 
"Nr. 2627.) 

Die Lacedämonier, dargeſtellt nach ihrer Staats⸗ 

verfaſſung, nad ihren Gittn und Gebräudkn. 
Nürnberg, bey Raspe. 1799. 17 3. 8. Ein nichts 
weniger als befriedigender auejus aus Cragins be 
kanntem Werke. 

II. Schriften, die Sparta’d Verfaſſung übe. 
haupt und im Ganzen betrachten. 

Daß mehrere von ben Schriften biefer Elaffe 
auch zur folgenden dritten gerechnet werden Fdunen, 
liege in der Natur der Sache. Aus Meufel gehören 
unter diefe Auffchrift die Abhandlungen von Gieni, 

"eins und Kedermann (III. p. 224), die bepden von 
Heyne gegen Pauw und die von Gueroule. (x. 
p. 427.) 

Nachzutragen find Lacedaemoniorum sempu- 

blicam politica differtatione defcriptam ſiſtit praefide 
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Schneidero refpondens Chr. Schildknecht. Viteber- 
gae, apud Schulzium 1689. 28. 4. }. 

(A review of the Government of Sparta and 
Athens by W. Drummond. London, Nickol. 1794. 
286 S. 8. Rep. d. A. L. Z. von 91. Cl. XIIL 
Nr. 2609.) 

111. Schriften über Lykurg und feine GSlſetzge⸗ 
bung iusbefonbere. 

Meufel nennt III. p. 313. als hieher gehdrige 
Echriftficher be Guevara, de la Barre und Bou⸗ 
bier, p. 315. Hauptmann, Wegelin, de Gourcy, de 
ia Eour und Bauviliers, und X. p. 435. Vogel und 
Lorinet. 

Hauptmanns drey Proluſtonen (zuſammen 
4B.) habe ich naͤher kennen gelernt. Die erſte zaͤhlt, 
nach Vorausſchickung einiger litterariſchen Nachrich⸗ 
ten, mehrere lykurgiſche Geſetze auf, ganz ſo, wie 
Be Cragius gefaßt hat. Die zweyte entwickelt bie 
Urfachen, weshalb man fie verließ. Den inhalt 
ber dritten lehrt die Weberfchrifts Laconicas Lycurgi 
leges neutiquam reuocari, led a Charilao noftro 
(Chrifto) commendatas multifariam praeferri debere. 
Man kann fie füglich ungelefen laffen. 

- Eben dieß gile von den beyden Preisſchriften 
der Srangofen Bonrcy und Mathon und ber gegen 
Mably gerichteten Streitfchrift des Vauvilliers. 
Die Verfaſſer biefer Abhandlungen, Wegelin mit 
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eingeſchloſſen, Eranten ſaͤmmtlich an dem Febler, baf 
fie ſich zu wenig in ben Geift der, alten Zeit zu ver 
ſeettzen wiffen und bie Geſetzgebung Lykurgs nicht: aus 
fih , fonbern nach allgemeinen politifchen und me 
raliſchen Grundſaͤtzen beurtheilen. 

Nachzutragen ſind: Confiderations fur les Spar- 
tiates in Politigue d’Ariftote traduite du Grec pas 
Charles Millon. Paris 1803. $. Tom. III. p. 305— 
332. Sie enthalten eine Ueberficht der bauptfäd- 
lichften Inkurgifchen Einrichtungen und am Ende ei⸗ 
nige oberflächliche Bemerkungen. | 

De Lycurgue et de l’hiftoire de Sparte, eine 
Abhandlung in Eſprit de P’hikoire par Antoine Fer- 
nand. Paris an 11 (1803). Tom.I. p. 187 — 225. 
Meder mit Kritik gefchrieben, noch neue Anſichter 
gewährend. 

Sur la conftitution de la republique de Sparte 
par Levesque, in ben Memoires de l'Inſtitut natio- 
nal. Sciences morales et politiques. An. IX — XI. 
Tom. IV. 1802. . 

IV. Schriften über einzelne merfiwürbige Perfe⸗ 
nen und Zeiträume in ber fpartanifchen Seſchichte 
nad) Lykurg. 

Bon Tprtdäus handeln Recherches fur ia vie 
et far les oavrages de Tyrtée par Sevin in den Me- 
moires de l’Academie des Infcript. Tom. VIIL 
+  Bocsleri von Meuſel IIE. p. 224. nachgewiefene 
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Differt. de Agefilas habe ich, hoffentlich ohne Ver⸗ 
luſt für mich und meine Lefer, nicht vergleichen Eins 
nen. 


Dieß iſt vieleicht meniger der Sal mit U. J. 
Berbeecks hollaͤndiſch gefchriebener Gefchichte der 
Spartamer bid nach dem Tode des jungen Agis, des 
unglüclichen Vertheidigers ber gefeglichen Verfaſ⸗ 
fung feines DVaterlanded, Dordrecht, bey Haas 
1788. kl. 8., deren Meufel X, p. 427. gedenkt. Ich 
Senne fie aus der dort erwähnten Anzeige im Efprit 
des Journaux, die aus der Amfterdamer Zeitfchrift 
de Recenfent genommen ift, und aus ben Efemeridi 
lettararie di Roma. 1789. Nr. 3. Sn jenem erhält 
der Derfaffer unbedingted Lob; aus diefen fcheine 
hervorzugehn, daß der Derfaffer mit ſteter Ruͤckſicht 
auf die Lage Holande und die im Jahre 88. obr 
- waltenden Zeitumftände gefchrieben hat, und den 
Parteyſchriftſtellern zugegäßlt werden muͤſſe. Wer 
mir feinen Verſuch mittheilte, wuͤrde mich noch ige 
verpflichten. 


v. Schriften über einzelne geſchichtliche und 
alterthuͤmliche Gegenſtaͤnde. 


Mehrere Hat Meuſel III. p. 314. verzeichnet und 
die von Bitaubé und Engel X. 426. nachgetragen. 
Daß ich die beffern gekannt und benutzt babe, gebt 
aus meinem Werke hervor. Selbſt einige der ſchlech⸗ 
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gern, wie z. ®. Lochmann de furti apud Lasedıe: 
monios licentia habe ich verglichen, 

Folgende mögen größtentheild zur Warnung 
Bier ſtehn: Ä 

Ephororum Laconicorum initium, et munys ae 
poteſtas, ohne Nennung des Verfaſſers, Ortes ud 
JAabres. 1B. 4 t. 

De cura Laconum circa inſtitutionem, exerd- 
tia er ftudia Suorum. Defendit, Praelide M. Fr. 
Henr. Jacobs, Georg Tobiss Schmidt, Gochanus. 
Jenae, 1704. 28 S. $. t. 

De Lycurgi ad matrimonium pertinenubes in 
ſtitutis differit et Richtero Rectori apud Annber- 

- genfes initam munus et matrimonium graralatur I 
H, Wackerus Dresdenfis. Lipfiae, 1743. ı6 ©. +1: 

De Laconum eloquentia. ine Einladung 
fchrift von Hauptmann. Gerae, 1779. 1B. 4 1. | 

(De iure coelibarus apıd Lacedaemonio, fl 

, Abhandlung von J. €. Schläger, vor dem vor ihn 

ı beforgten Fafciculus nouus differtationum raroruil 
de antiquitatibus facris et profanis. Helmftsdü 
1743. 4) 

(Ge. Henr. Martini prolufo de Spartistarum 
mora. Ratisbonae, 1771. 4. Gturj führt fe im 
Lexicon Xenophenteum unter uoew ak.) 

De militibus) amicitia deuotis. Neun Eins 
dnngefhriften; (von J. C. Henrici). Vinebetʒ 
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792. 4. Die drey erften liefern manchen guten Bey⸗ 
trag jur nähern Kenntniß der Mothafen. 

De facris Carneis et de Apolline Carneo Com- 
mentarius I. B. Carpzorii, von Meufel, weil auch 
Münzen darin erläutert werden. Tom. X. p. 438. 
unter die libros de re nummaria eingetragen, ift eine 
SGluͤckwuͤnſchungsſchrift, die, als Sammlung, ihren 
Werth behauptet. Eine andere Abhandlung über 
denfelben Gegenfland von du Theil wird richtiger 
Tom. III. p. 273 unter den Schriften de feſtis Grae- 
eorum nachgewieſen. 

(De duobus Lacedaemoniorum nummis Papaz- 
zurri epiltola. Ronıae, 1793. 4. Rep. d.A. L. Z. von 
91. Cl. XIIL Nr. 2626.) 
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Bufäge und Verbefferungen 
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bes erfien Bandes erkem Theile 
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©. 69. x. Zu den dort angeführten Stellen, in 
welchen Spartiaten und Peridten oder Lacebämonier 
ausdrücklich unterfchieben werden, gehoͤrt uod 
Thacpd. IV. 3. 

S. 79. In der Note z. iſt nach den Worten 
„aus der angezogenen Stelle Plutarchs“ hinzuzu- 
ſetzen? und and Clemens in Strom. I. p. 309. b. 
vergl. 327. a. und 328, a, Ed, Sylbarg. — Weite 
laͤuftiger hat ſich, wie über die gefammte Chrouolo⸗ 
gie der fpartanifchen Könige, fo insbeſondere über 
Lykurgs Zeitalter, Larcher in ber neuen Ansgebe 
feiner Ueberfegung Herodots Tom. VII. ch. 17. p. 
489. verbreitet, ohne jeboch zu nenen ober gewiſſern 
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Beftimmungen zu gelangen. — Die abweichende 
Meinung Dodwells, die er auf Thucpd. I. 28 grüne. 
det, findet man in Annal. Thucyd. p. 29. ada. 3910, 

©. 92. Ach Hätte im Terte die Worte: „zu bes 
fimmten Zeiten‘ nebſt der ihnen Yorangehenden Be⸗ 
dingung, teglaffen follen, Plutarch ſagt freylich 
(Lyc. 6, 1.) meus :£ BEeRs mer Aalew: aber Ma⸗ 
z0chi in Tabul. Heracleenf. Tom. I. p. 149. vermu- 
thet niche mit Unrecht, daß man was 2E Bas 
Jefen muͤſſe. 

€. 95, Zur Note Fift hinzuzuſetzen: die ſpar⸗ 
tanifche Form des Wortes Yegouolc hat und Übrie 
‚send Ariſtophanes (Lyſiſtr. 979.) in Yegavla ober 
Yseweic; (denn fo muß unftreitig für yegwxix gele- 
fen werden) aufbehalten. 

©. 96. Zuſatz zur Note k. Daß Lykurg jebem 
Könige zwey Stimmen zugeflanden ‚habe, fagt Hero⸗ 
bot nicht, ungeachtet, Thucydides I. 20. ihn fo ver- 
flanden zu haben fcheint und deshalb in Anfpruch 
nimmt. Man vergl. Weffeling p. 463. 

©. 101. Zur Note z iſt hinzuzuſetzen: vergl, 
Encom. Ageſil. 4 5. Agtfilaus, heißt es daſelbſt, 
als ihm der Staat das gefammte Vermögen bes 
Agis zuſprach, theilte es mit feinen Halbbrübern 
son mütterlicher Seite, weil er ſah, daß fie arm 
waren. Ä 
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Daſelbſt Zufag zur Note «. In Zenophon ie 
Hiftor. Gr. V. 3, 20. fagt ausbrädlich: aucxsgoucs 
Baraskeis ev To AUTO, Srær oixos wem. Allen dieſen 
Zeugen wiberfprechen Herobot und Thuchdides, vor 
denen fener wicht nur V. 40. beyläufig auführt, daß 
der Enrpfihenide Anaxaudrides zwey Weiber gehabt 
und in zwey Haͤuſern gewohnt babe, fondern auch 
VL. 72. berichtet, die Spartaner hätten des Prokli⸗ 
den Leotychides Haus niedergeriffen, und biefer V. 
63. erzählt, die Wohnung des Profliden Agis bei 
erfien habe daffelbe Schickſal erfahren follen. Irre 
ich nicht, fo Idfen Plutarch und Nepos biefen am 
fcheinenden Widerſpruch. Nicht alle fpartanifche 
" Könige waren mit dem Haufe ihrer Vorfahren, die 
fer ehrwuͤrdigen Antike, zufrieden. Kein Wunder 
alfo, daß wir von Häufern, die ihnen eigenthän- 
lich zugehoͤrten, in den Schriften der Alten leſen 
©. 107. n. Auch Ulpians Morterflärung vor 
eeguoaress, die et ad Leptin. Demofth. (p. 67. Ed, 
F. A. Wolf.) giebt, hätte angeführt gu werben verbicnt. 
©. 125. 3. 6. Zu den Worten: für Entehrung 
achtete; Hätte ich billig bie Stelle aus Plutarchs 
Agelil: 26. Tom. III. p. 676. anführen follen, weil 
fie bie Behauptung, daß ber Spartaner füch ſchlech⸗ 
terdings feiner Handarbeit unterzog, am einleuch- 
tendften beſtaͤtigt. 


+‘ 
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S. 137. 3u den in der Mote s angegogenen 
Stellen über den Seedienſt der Heloten gehoͤre noch 
(die vorzüglichfle unter allen) Zenoph. Hift. Gr. VII, 
1,12. 

©. 148. Zufaß zur Note g. Valkenaͤr (zum He 
rodot VI. 57.), der za) hinter Nono@vAckay weg- 
flreiht, Hält die Nomophylaken und Bibider für 
eine und diefelbe Obrigkeit, — eine Behauptung, ber 

ed doch an der nöthigen Beſtaͤtigung fehle. 
©. 157. In der Note d if flatt: wie Cragius 
will; zu lefens wie ich, dem Eragiud folgend, im 
Serte angenommen habe. 


©. 172. Zufag zur Note g. Auch Thueydides, 
wo er von ber Verdammung des Paufanias Fpricht 
(I. 132.), fegt hinzu: Die Spartaner eilen nie, über 
einen Spartiaten etwas hartes, ohne fichere Zeug- 
niffe, gu befchließen. 

S. i76. Zu den Stellen In der Note 3. gehoͤrt 
nach Thucyd. V. 69. nad) Heilmanns Erflärung, 
und 70. In ber letztern giebt der Seſchichtſchreiber 
ben Grund ber Sitten an. „Die Gpartaner, fagt 
er, sieben nach dem Takte mehrerer unter fie ge- 
mifchten Sidtenfpieler einher, nicht, teil fie etwas 
Sottesdienftliched darein feßen, fondern, damit fie, 
einen gleihförmigen Schritt beobachtend, vorrüden 
und bie Trennung ber Glieder vermeiden. 

\ 


350 Zufäße 
Dafelbft Zufag zur Note «. In Zenophon in 
Hiftor. Gr. V. 3, 20. fagt ausbruͤcklich: GUORMVOUTH 
Baamsis ev To æuro. Mrær oincı wow. Allen dieſen 
Zeugen widerfprechen Herodot und Thucydides, von 
denen fener nicht nur V. 40. beyläufig anfihrt, daß 
der Eurpfihenide Anaxandrides zwey Weiber gehabt 
und in zwey Haͤuſern gewohnt habe, ſondern auch 
VL. 72. berichtet, die Spartaner hätten des Proflis 
den Leotychides Haus niedergeriffen, und biefer V. 
63. erzählt, die Wohnung des Profliden Agid dei 
erſten habe daſſelbe Schickſal erfahren follen. Irre 
ich nicht, fo loͤſen Plutarch und Nepos dieſen an» 
feheinenden Widerfpruh. Nicht alle fpartanifche 
"Könige waren mit dem Haufe ihrer Vorfahren, bie 
fer ehrwürdigen Antike, zufrieden. Kein Wunder 
alfo, daß wir von Häufern, die ihnen eigenthuͤm⸗ 
lich zugehoͤrten, in den Schriften der Alten leſen. 
©. 107. n. Auch Ulpians Worterklaͤrung von 
eiguoarasi, bie et ad Leptin. Demoſth. (p. 67. Ed, 
F. A. Wolf.) giebt, hätte angeführt gu werben verdient. 
&. 125. 3. 6. Zu den Worten: für Entehrung 
achtete; haͤtte ich billig die Stelle aus Plutarchs 
Agelil: 26. Tom. III. p. 676. anführen follen, weil 
fie die Behauptung, daß ber Spartaner ſich ſchlech⸗ 
terdings feiner Handarbeit umterzog, am einleuch- 
tendſten beſtaͤtigt. 


‘ 


und Berbefferungen. 339 


um bie 56 Olympiade; Pamphila hingegen fagt, ex 
ſey es iin der 6, und, wie Soſikrates meldet, erſter 
Ephorus unter dem Euthydem geweſen. Auch fuͤhrte 
er zuerſt ein, daß den Koͤnigen Ephoren zugeordnet 
wurden, doch ſchreibt dieſes Satyrus dem Epfurg 
zu.“ Daß hier in den Zahlen der Olympiade ein 
Irrthum obwalten muͤſſe und die ſechſte auf keine 
Weiſe Statt finden koͤnne, iſt klar. Euthydem war 
Ol. 56, 1. Archon und Chilo, wie aus Herodot J. 
59. hervorgeht, ein Zeitgenoſſe vom Hippokrates, 
dem Vater des bekannten Piſiſtratus. Aber dieſe 
Schwierigkeit iſt nicht ſehr bedeutend und wird durch 
die Aenderungen des Caſaubonus und Palmerius, 
von denen jener (man ſehe die Ausleger zum Dioge⸗ 
ned) im erſten Gliede zart ν Mevrsnoorn 
RepumTn lieft und wevrenooryv bey Euray til 
der holt, und dieſer im andern Gliede zared rıjv Eis, 
fequenti Olympiade, vorfchläge, fo wie die zweyte 
Schwierigkeit, daß Ehilo der erfie Ephorus gewe⸗ 
fen fey, durch die Bemerfung des Mendge, daß 
meorros hier fo viel bedeute, als primus ordine in- . 
ter quinque, Oder drravunos gehoben. Ganz unhalts 
bar und mit der Gefchichte unverträglich iſt bagegen, 
was auch Staliger, um eine chronologifche Angabe 
"des Euſebius gu rechtfertigen, (in Animadrerſ. ad 
Eufeb. p. 72. b.) fügen mag, die Behauptung, Chilo 
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babe das Ephorat eingeführt. WIN man baber nick 
mit Corfini (Faft. Art. Tom. III p. II.), nad) eine 
ſehr willführlichen und gewaltſamen Veraͤnderung, 
77 Yag Bcononnos a0ures Eoyynocero lefen, fo 
bleibt nichts weiter Äbrig, als entweder ben Dioge 
nes zu beichuldigen, daß er aus unſichern Gewähr 
nrännern feine Nachrichten dießmahl forgloß uf 
-mengrrafft habe, oder anzunehmen, daß der Text 
in einer durchaus verborbenen Geflalt auf ung gr 
fommen fey. 
©. 253. Statt p. 36. if p. 37. = Ed. Sylburpg. 
zu lefen. 
©. 299. Zur Note x ift hinzufügen: das Geld 
felbft war, wie ſich aus der Dergleichung der Etel 
len unter einander ergiebt, urfprünglich jur Berjie 
"rung bed Apollo in Thornar beſtimmt, wurbe aber 
wachher jur Verſchoͤnerung des Gottes zu Ampkla, 
als des berühmteren, verwendet. 
©. 346. In der Note c fallen bie Worte: „ber 
ſelbſt einer von den Gefandten der Ehier war ;’ und 
in eben derfelben ©. 347. die Worte: „und muß 
sen — für wahr nahm; hinweg. Der Gefaudfe 
Heredot war ein Jonier und Sohn dee Bafllideg, 
ber Sefchichtfchreiber ein Dorer und Sohn des Lixes 
©. 364. 3. 15. Die Michtigfeit des Ausdrucks 
verlangt s zum Vortheil feiner Mitbürger und dei 
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von ihm unternommenen Baues fpreche; fürs feine 
‚Landsleute zu dem neu vollendeten Baue berechtige.” 

©. 371. 3. 13. if gu leſen: Ein gewiſſer Argi⸗ 
lir. (Ein Mann aus der macedonifcyen Stadf Ar» 
gilus. Thucpdides fagt L 132. ausdruͤcklich ayne 
"Aeyiäsos, welches unmöglich heißen ann: ein 
Mann, Nahmens Argiliud. Wenn Mepos durch 
Yaufan. 4, ı. dieſe unrichtige Ueberfegung veran- 
laßte, fo ift F (man vergl. Heuſingers Anmeefung) 
wenigſtens feine Schuld nicht.) 

Daſel bſt. Zum Schluß der Note k iſt hinzu⸗ 
zuſetzen: Man vergleiche Meurfius de rebus Lacon. 
IL 4: 

©. 378. In der Rote v iſt gu den angegogenen 
Stellen Aelian in V. H. VL. 7., vergl. Perigon und 
Polyaͤn I. 41, 3. hinzugufegen, und fodann nad) 
dem Worte gemeint zu leſen: Einer lakoniſchen 
Stadt Aethaͤa (AiIaia) gebenft, mit Berufung 
auf Thucpdides, Stephanus de vrbibus Indeß 
fcheint aus Thucydides III. 54. beynahe mit Gewiß. 
heit hervorzugehn, daß nicht AlYaseis (bie gemdhn, 
liche Lesart Aiteeis wäre ohnehin falfch), fondern 
Iarassıs zu fchreiben ſey: denn die Matdenfer 
rühmen ſich dort ausdrüdlih, Sparta mit dem 
dritten Theile ihrer Macht gegen die nach Ithome 
geflüchteten Heloten unserfkägt gu haben. Daß den 


« 
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Spartaneen auch die Eleer und Agineten huͤlfreichen 
Beyſtand leifteten, lernen wir aus Strabo VIIL 
355. a. und Thucydides II. 27. 

S. 382. Der Schluß der Rote c wirb- richtiger 
alſo lauten: Aus bepden erhellt zugleich, daß Epet- 
ta , nach dem Treffen bey Platäa, nicht nur mit den 
Meſſeniern in den uns wohl befannten Krieg ver 
wickelt würde, fondern auch, ehe diefer noch aus⸗ 


brach, eine Fehde mit den Tegeaten und Argivern 


und eine zweyte Hegen bie gefammten Arkaber, mit 
Ausſchluß der Mantineer, beſtand. Uuftreitig lag 


. hierin ebenfalls ein Grund, warum es ber Bergrößes 


rung Athens fo ruhig zuſah und ſich ihe wicht fraͤh⸗ 
geitiger widerſetzte. 

©. 334. Zur Note b. Die sehnjährige Ein 
fchließung der Meſſenier in Ithome ift Übrigens chen, 
falls einer von den Punkten bee ſpartaniſchen Ge⸗ 
ſchichte, der ſchwerlich jemahls feine befriedigende 
Aufklärung erhalten wird. Oder ift es nicht befrem- 
dend, daß diefelbe Feſte, die fich bereits im erſten 
meffenifchen Kriege an funfzehn Jahre gehalten hatte, 
igt abermahls zehn Fahre vertheidige , daß, wie das 
mahls, fo auch itzt nicht die Epartaner allein, fon. 


- dern (man fehe den Zufag zu ©. 375. v.) Mehrere 


mit ihnen verbündete Voͤlker gegen die Eingefchloffes 
nen kämpfen, und fruchtlos kämpfen, endlich, daß 
jene, denen ales an ber baldigen Einnahme der 
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@tabt unb ber Ueberwaͤltigung idrer gefaͤhrlichen 
Feinde gelegen ſeyn mußte, ſich, waͤhrend der Be⸗ 
lagerung, unaufhoͤrlich in auswärtige Fehden ein⸗ 
laſſen und Heere außer den Peloponnes fenden? Das 
Einzige, was ich zur Loͤſung diefer Frage beyzutra⸗ 
gen weiß, ift, daB Ithome, ein von Natur fefter, 
wahrſcheinlich nur von einer mäßigen Anzahl beſetz⸗ 
ter und daher mit Lebensmitteln leicht gu verſehender 
Det, nie ernſtlich beſtuͤrmt, fondern, mie in dem er⸗ 
ſten meſſeniſchen Kriege (S. 285.), bloß eingeſchloſ⸗ 
fen wurde, um bie Belagerten durch Mangel und 
Ermüdung zur Uebergabe zu zwingen. — Unmittele 
bar nach dem Abzuge der Meffenier griffen die Eleer 
Piſa an und verwüfleten, von den danfbaren Spar, 
tanern auf das nachbrüdlichite unterflügt, dieſe un 
glädliche Stadt und andere mit ihr im Bunde fit 
benven fo ſehr, daß fie aufhodrten bewohnt und ges 
nannt zu werden. Man fehe die Beweisſtellen in der 
Chronologie des I1 Bandes, ©. 549. vergl. Voͤlkel 
über Jupiters Tempel zu Dlympia ©. 11. u. fü 

©. 386. Zur Note » feße man: Die Summe 
felbft, die Peritled (Vir. 23.) auf die Beftechung 
verwandte und unter dem Titel woblangelegte 
Ausgabe in Rechnung: fiellte, ohne deshalb von 
dem Volke weiter ın Anfpruch genommen zu werden, 
betrug zehn Talente. „Nach andern, fügt Plutarch 
Dritten Bandes 2. Th. 9 


338 Zufäge 


binzu, deren einer ber Philoſoph Theophraft iſt, ſandte 
er jedes Jahr zehn Talente an bie obrigkeitliches 
Perfonen Sparta’s, um von ihnen nicht Trieben, 
aber Zelt, zu den erforderlichen Kriegszuräftungen 
zu erfaufen; " — eine Behauptung, der ale inmere 
Blaubwürdigfeit abgeht. 


©. 394. 3. 3. d. u. Ich hätte beſtimmter fagen 
follen : gegen die Halbinfel Pallene zu. Go wie ich mich 
itzt ausgebrüdt habe, nimmt man Pallene fr den 
Nahmen einer Stadt. Aber von einer Stadt Palle- 
ne reden weder Herodot noch Thucnbibed, (mar 
‚vergl. Satterer in Commentatt. Götting. Tom. VL 
p. 24) fondern erft fpätere Schriftſteller. Was Gert. 
leber gu Thucyhd. I. 64. gegen Heilmann, der aud 
ſo urtheilte, erinnert, trifft nicht zum Ziele. 





Zufätze und VBerbefferungen 
X 


des erſten Bandes zweytem Theil. 





©. 28. Zuſatz zur Note d. Wir erwarten nun⸗ 
mehr in den Nouis Actis ſocietatis Latinae Jenenfs 
(fiehe Jenaiſche A. L. Z. von 1804. I. B. No. 50.) 





\ 
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eine Abhandlung von Villoiſon, in welcher die bis⸗ 
her immer bezweifelte und neuerdings erft von Haw⸗ 
find und Fauvel (Gdtting. Anzeigen von 1801. St. 
-181. p. 1806.) wieder in Anſpruch genommene, aber 
nie gehörig erdrterte Echtheit diefer Fourmontiſchen 
Anfchriften endlich einmahl unterfucht und ihre Niche 
tigteit überzeugend dargethan werden wird. 


©. 32. In der Note d iſt Hinter ©. 37. in | 
Gronov. Geograph. ausgelaffen. 


©. 42. 3. 4. if zu lefen: Sie wurde von Kleo⸗ 
nynus, Kleomenes bes zweyten Sohne, verwuͤſtet. 


S. 45. Zum Worte Schutz hätte ich billig 
noch folgende Note ſetzen ſollen: die Wichtigkeit der 
Inſel fuͤr Sparta, falls es in einen Krieg verwickelt 
werden ſollte, erkannten bereits der Weltweiſe Chilo 
und der ſpartaniſche Koͤnig Demarat. (Herodot VII. 
235. vergl. Diogenes Laertius I. 71. 72.) Wie rich⸗ 
tig beyde urtheilten, bat fich ſpaͤterhin im pelopon⸗ 
nefifchen Kriege zur Genuͤge beſtaͤtigt. 


©. 46. Zuſatz zur Note o. Neuere Nachrichten 
über das heutige Eerigo findet man in Voyage par 
St. Sauvenr (f. den vollländigen Titel B. II. ©. 54. 
.2.) Tom. III, p. 330. u. f. und in Voyage dans-la 
Troade par- Lechevalier. Troilitme edition. Paris 
‚1802. 8. Tom. I. p. 99. u. f. 


340 ® Zuſaͤtze 
©. 87. Zu den Worten der Note m)! „wie Di 
caarch in feinem Tripolitikus.“ Ob Ditaͤarchs Tri 
polititus auch bie ſpartaniſche Verfaſſung in ſich be 
geiff, ſcheint nach den Vermuthungen, die Fabri⸗ 
cius und Harles in Bibl. Gr. III. 490. gefammelt be 
den, noch jroeifelbaft. Daß er aber ein befonderes 
Buch über ben Staat von Sparta gefchrieben hatt, 
welches jährlich den jungen Leuten im Archeum ber 
Ephoren vorgelefen wurde, ſagt Suidas. 


©. 147. Zur Rote x iſt hinzuzuſetzen: oder, wen 
man (Strabo VIII. p. 389. 4.) Sicyon, welches 
Phalces, Temenus Sohn, beſetzte, mitzaͤhlt, ſechs 


S. 164. Zuſatz zur Stelle über bie Kleidung de 
Spartanerinnen. Ich Hätte, als ich von dieſen 
Gegenftande fprach, billig noch, was H. Boͤttiger 
in feiner Eaffandra ©. 60. u. f. hieruͤber beybriagt, 
vergleichen follen. Es fey mir erlaubt, das Beltut- 
liche feiner Vorſtellung hier nachzuholen. „Die db 
teſten Griechinnen, fagt er, fannten nur ein Unter 
gemand (Tunica), das nie Hermel hatte, fondern 
bloß aus zwey kunſtlos zuſammengenaͤhten Blättern 
(srlguyes, wrepuyie,) beftand, im melden di 
Naht unterhalb der Achfeln aufhoͤrte, um ben hir 
bervorgehenden Armen Pla zu laſſen. Uber bi 
den Schultern wurde es durch zwey Schnallen fih, 
gehalten und, wenn man ausging, ſtets geguͤrtet, fü 
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daß man es nach Belieben mehr oder weniger uͤber 
die Knie herabziehen konnte. Dieß war und blieb 
die Tracht aller Frauen vom doriſchen Stamme. 
Die jüngern Jonerinnen, oder die Frauen des Stam⸗ 
mes, bey dem Cultur und alle Bequemlichkeiten des 
Lebens bald allgemeiner bekannt wurden, nahmen bald 
ein zweytes inneres Untergemand mit Aermeln noch 
unter biefe allgemein getragene Tunica, und mache 
ten felbR bey dieſer obern Zunica die Veränderung, 
daß fie die Schnalle über den Schultern ganz ableg⸗ 
ten. Die Srauen des dorifchen Stammes aber bes 
hielten jene einfache Zunica noch lange bey. Sie 
wurde für die Stauen dieſes Stammes charakteris 
ſtiſch, und man nannte dieß: ſich borifch tra- 
gen (dwerafew). Befonders blieben die fpartanis 
fhen Mädchen felbft dann, ale auch die übrigen 
Dorierinnen fich zu einem zwehten Untergewande ber 
quemt hatten, hartnädig bey dieſer urfpränglichen 
Kleidung, und mußten fi) daher allerley Witzeleyen 
ber übrigen Griechen und vorzüglich der Athener 
über diefe leichte Nymphenfleidung gefallen laſſen.“ 
Dieß die Vorſtellungsart des Verfaſſers der Caſſan⸗ 
bra. In einer fpäter gefchriebenen Kleinen Abhande 
lung über die Siegesgdsreinn (vor dem IL 
Bande der A. L. Z. von %. 1803) iſt jedoh H. 3. 
ſich ſelbſt wenigſtens in fo fern untreu geworden, 
daß er behauptet, „die beyden Blaͤtter oder das 
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Border- und Hintertheil des Gewandes wären hoͤch⸗ 
ſtens unter dem linken Arme durch ein paar Stiche 
zuſammengenaͤht geweſen, auf der rechten Seite aber 
von oben bis unten ganz offen geblieben, und durch 
einen Gürtel über ben Hüften an ben Leib geſchloſ⸗ 
fen worden.” Ich geftche gern, baß ich die letztere 
Meinung giemlich unmwahrfcheinlic finde und fie wir 
weber aus den zum Heſychius Tom. I. p. 1034 
noch aus den von Sifcher zum Anafreon p. 404. Ed. 
nou. angejogenen Stellen zu ermweifen getraue. Ue 
ber die Art, wie die Spartanerinnen ihr Haar tr» 
gen, meint Meitfcherlih einen Wink bey Dora 
Carm. II. ı1, 23. gu finden. 


©. 169. Zufag jur Note a. „Vielleicht, fagt 
9. Prof. Heinrich, in feiner Abhandlung über 
ben Epimenided. Leipzig, 1801. ©. 171. iR Adarıa 
ganz einfach von «des abzuleiten, und bie im Aes- 
liſchen Übliche Form für ade), bie auf Rechnung des 
lesbıfchen Zerpanderd kommt. WI man eine ge⸗ 
fuchtere Erklärung, fo biethet fie eine Gtelle bes 
Athenaͤus XIV. p. 624. b. dar, 100” Aday unter au- 
‚ bern Floͤtenſpieler⸗Nahmen aufgeführt wird, ber 
leicht zur Benennung einer Art von Liedern, bie dem 
lakoniſchen Embaterien gleich kamen, die Beranlaf- 
fung werden konnte.“ 
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©. 177. Ich Hätte bier, mo von den theatralis 


ſchen Belufigungen der Spartaner bie Rebe ift, bil 


lig noch bie harafterifiifche Bemerkung eines ihrer 
Mitbürger anführen folen, bie ung Plutarch in 
Sympof. VII. 7. Tom. VIII p. 838. aufbewahrt hat. 
„Als ein Lacedämonier , fo erzähle der Gefchicht- 
fchreiber,, gu Athen, wo eben neue tragifche Wett 
fämpfe’gehalten werben follten, die Anftalten der 
Ehorführer, und den Eifer und die Anftrengung ber 
Schaufpieler beobachtete, rief er aus: Warlich eine 
unfinnige Stade, die das Spiel mit ſolchem Ernſte 
treibt!“ Den niedrigen Standpunkt, aus welchem 
Sparta theatralifche Vergnügungen anfah, bejeich⸗ 
net biefer Ausruf hinlaͤnglich. 


©. 179. Zur Note iſt binzugufegen: vergl. 
©caliger de Comoedia et Tragoedia, in Gronauii 
Thef. Ant. Gr. VII. p. 1525. f. 


©. 199. g. Nach Strom.1. fege man hinzu: p 
177. e. und Athenaͤus XV. 10. p. 668. f. 


©. 200. Yufag zur Note 5. Leber die Regeln 
des Anftandes im Kleiderumwurf ber Alten bat H. 
Boͤttiger in feinen Dafen!- Bemälden SE. IL. ©. 55. 


einige gute Bemerkungen, welche auch das Mantele 


ſchleppen ber Spartaner gu erläutern bienen, beyge⸗ 
bracht. 
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©. 204. In der Note d ift für Faſti Actici une 
fo weiter zu lefen Differrart. agonilt. IV. $. 2. 5. 
Was ich Übrigend von der Zeit, wann die Hyacız 
thien gefeyert wurden, dufelbft geſagt babe, wer⸗ 
den meine Leſer nach dem ſpaͤtern Urtheile, Das ih 
3. II. Th. 2. S. 200, findet, von ſelbſt berich⸗ 
eigen. 
©. 227. Zufag zu ĩ. Ben der Beurtheilung ber 
Stelle des Thuchdides muß man übrigens nicht ver⸗ 
geffen, daß er felbfi die Anzahl des fpartanifchen 
Heeres nur im Allgemeinen ſchaͤtzt, nicht berech⸗ 
net, und fo gar bie Urfache, weshalb das letztere 
nicht wohl moͤglich fey, angiebt: 
&._229. Zur Note 7 if hinzuzufügen: vor al 
len aber Freret in Oeuvres completes Tom. XVIL 
(Sciences et Arts) p. 103., wo aus guten Gründen 
gezweifelt wird, daß in Lykurgs Tagen an Meitereg 
und Reitkunſt in Griechenland gedacht werben dürfe. 
©. 231. Zufaß zu g. Wie und wann die Sit, 
te. auffam, erzählt Thucydides V. 63. Diodor 
XII. 78. 
©. 232. s. Zu den angefogenen Stein sehdrt 
noch Thucyd. V. 54. 55. 
©. 233. 3. 6. ſteht nach den Waffen bie, 
für: nach bem Lager hin. 


[4 
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Ebendaſ. 3. 15. If zu leſen: Der Morgen ward 
mit Laufen und andern förperlichen Uebungen zuge⸗ 
bracht, woben man fich jedoch nicht weiter, ale bie 
Linie einer Mora reichte, von dem Lager entfernen 
durfte, damit Jeder feinen Waffen nahe bliche. (9. 
Meiste hat in dieſer Stelle Renophons 12, 5., die 
ich mißverftanden gu haben befennen muß, die leun⸗ 
clavifche Verbeſſerung eirve mit Recht verworfen, 
und dag alte.oure juruͤckgerufen, auch die Schwie⸗ 
tigkeit, die EAucaw verurfacht, ganz richtig bes 
merft, allein’ ihr durch feine vorgefchlagene Ein 
fhaltung im gerinaften nicht abgeholfen. Eben fo 
wenig empfehlen fich die beyden von Zeune verfuche 
ten Nenderungen. Die eine iſt ungriechifch und die 
andere weicht zu fehr von dem Buchflaben ab. N. 
Drof. Heinrich vermuthete, ſtatt EAdoow, uxe- 
oo, für naccove, und dieß für paxgoregav, toie 
mehrmahls und, wenn wir dem Suidas (fub.v. 
petscay) glauben, auch in einem (man fehe Sturzii 
Lexicon Xenophonteum) nun verlornen Werke Ee⸗ 
nophons. Gewiß ifl ed, daB der Einn diefed oder 
ein ähnliches Wort verlange und die Verwechfelung 
der gewöhnlichen Lesart mit der vorgefchlagenen von - 
felbft einleuchtet.) 


©. 234. Zuſatz zur Note x. An einer andern 
Stelle Hi. Gr. IV. 2, 20. fagt er, daß bie Ziege 
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Dianen geopfert wurde Dem Plutarch zufolge 
galt das Dpfer den Mufen. 

©. 263. Zum Schluß der Beylage iſt hinzun 
fegen: In der Folge ließen füch jedoch die Rachlon⸗ 
men dieſes Piſiſtratus ebenfalls in der genannt 
Stadt nieder und riffen daſelbſt die Dbergemalt an 
fih, wie unter andern Herodot (V. 65.) ausdtuͤd⸗ 
lich bezeugt. 

S. 296. zu 2. 3. hätte ich. bemerken ſolen 
daß auch Ariftotele® (Polit. V. 3. p. 304), in Ib- 
ficht auf die Aufnahme der Perioͤken, mit Plutatqh 
Äbereinftimme. 





Zufäge und Verbefferungen 
‘ sum 
zweyten Bande. 


S. 27. In der Rote c iſt mach dem Worker 
Don felb ſt eingufchaltens Daß ſchon nuter drifi— 
des befchloffen worden fey, die @elder von D 
nach Athen zu fchaffen, und Ariſtides dieſen Bor 
ſchlag beguͤnſtiget habe, iſt eine Nachricht, die Pin 
tarch indem Leben jenes Feldherrn (25. Tom IP 
537.) aus dem Theophraſt anführe, und mit der cñ 
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fih der Mühe verlohnen würde, bie Anzeige Ju⸗ 
find III. 6, 4. in Uebereinflimmung zu bringen, - 
wenn biefer Schriftfieler nur inberläffiger und be⸗ 
ſtimmter erjaͤhlte. 


S. 37. Zufag jur Note x. Der vollfländige is 
sel des zum Schluſſe der Note erwähnten Werkes, 
das ich feitdem zu Geſichte befommen habe, iſt: 
Praelectiones Marciae, fine commentarius in Thu- 
eydidis hiftoriam feu narrationem de pefte Atheni- 
enfium, ex ore Fabii Paulini Vtinenfis in Veneto 
Gymnafıo ad D. Marci Bibliocthecam. Venetiis 1603. 
apud Juntas, in 4. 600 Seiten. Thucydides Eriaͤh⸗ 
lung iſt in lauter Kleine Abfchnitte zerlegt, deren je» 
der zuerft lateinifch überfege und Hierauf in einem 
enblofen, mit gweckwidriger Gelehrſamkeit aller Art 
überfüllten Commentar, nicht erläutert, fondern ers 
fäuft wird. Der philofophifche Arzt dürfte ſchwer⸗ 
lich in diefen Borlefungen, bie (p. 383.) zwey Jahre 
gedauert haben, belohnende Ausbeute finden. 


©. 84. Zur Rote s ift hinzuzuſetzen: vor allen 
aber die, wie es fcheint, mit Genauigkeit aufgenoms 
mene Charte von Eorfu in dem Atlas zu Voyage 
dans la Troade par Lechevalier. Troifitme edition. 
Paris 1800. 3. Tom. $. 


©. 87. Zuſatz zur Note y. Auf der Eharte von 
Corfu in dem eben erwähnten Atlas zu Lechenas 


! 
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liers Voyage findet fich jedoch kein Berg dieſes Nah⸗ 
mens. 


©. 464. Zur. Note i iſt hinzuzuſetzen: vergl. VI. 
96. und Aeſchylus, der die Inſeln, die Darius bee 
wang, (Perfae 876. U. f.) einzeln und nahmentlich 
außzaͤhlt. | 


©. 464 3. 9. Hinter gegahlt wurde iſt 
ausgelaſſen: und nicht vielmehr Betrug, als die 
vor dem Abfalle von ihnen entrichtete. 


©. 496. Zuſatz zur Note e. Herodot VL 46. 
ſchaͤtzt die Einkuͤnfte, welche bie Thaſter aus den 
Bergwerken auf dem ihnen gegen uͤber liegenden fe⸗ 
ſten Lande gewannen, auf achtzig Talente und, was 
fie aus den Gruben der Jufel ſelbſt zogen, auf nicht 


viel weniger. „ 


©. 498. Ih hätte Bier, als am ſchicklichſten 
Hrte, billig noch einer, bisher, fo viel ich weiß, 
überfehenen Stelle in Renophons Anab. VIL 1, 27. 
gedenken follen, wo die Stärke der athenienfifchen 
Flotte, beym Ausbruche des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges, auf 400 Schiffe, und die fämmtlichen, von 
Einheimifhen (270 ray Evdymay) wie vom Auge 
lande (dx is urregogias) in bie Staatd-Eaffe flie- 
Senden, Einkünfte auf 1000 Zalente gefegt werden. 
Cie if um defto merfwürbiger, da alle für ige bey⸗ 
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gebrachten Stellen aus den Alten bloß von ber durch 
fünftliche Mittel während dei Krieges erhöhten, 
nicht von der gewöhnlichen Einnahme Athens vor 
dem Kriege reden. 


©. 505. zur Note 5. Daß um eben die Zeit 
ein gemwiffer Euripides einen Vierzigſten in Vor⸗ 
f&hlag brachte, der viel leiften folte, und wenig lei⸗ 
ftete, erhellt aus V. 817 u. f. Bon wen und wo⸗ 
von er’ entrichtet werden ſollte, wiffen wir nicht. 


©. 559. 3. 27. If zu leſen: Schlacht im Ge⸗ 
biethe der Mantineer, fürs in der Nähe von Argos. 


Außerdem ift noch in dem zweyten Bande zu 
fefen im Serte: ©. 171. 3. 12. und vermochte die 
Athenienſer endlih. S. 300. 3. 12. Aspendug, 
©. 303. 3. 14. daſelbſt. S. 471. 3.2. behandel- 
ten; 3.9 und für nun. ©. 479. 3. 6. den für 
der. ©. 482. 3.7. treten für traten. ©. 490. 
3. 16. die für der. — In den Noten. ©. zor. 
2.6. Des erftn. 23.13. aber für und. ©. 449. 
3. 2. v. u. verſuchten. S. 503. 3.7. gewählte 
fuͤr geehrte. ©. 504. 3. 6. entrichtete für er 
richtete. ©. 5ı2. 3. ır. bemächtigen. 
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Druckfehler und Verbefferungen 
| im 
Dritten Bande. 





Im Texte der Gefhichte if zu leſen: 
©. 9. 3. 1. führen für tragen. 23, 16. in ba 
hem. 38 4. den für dem. 63,3. agolifchen. 95, ı. 
und oͤfter Antalcibas. 138, 13. fein für fü 
nem. 153, 4. ihm. 155, 13. zuruͤck erhalte. 159, 8. 
befleideten. 201, 15. konnten. 218, 1. ©. u. Yulem. 
230, 12. bedeckt für bebrüdt. 234, 15. berver- 
brachte. 239, 4. um fo viel. 249, 10. entferwe. 253 
7. Ötfangenen. 390, 2 d. u. Dyme. 335, 10. Ue⸗ 
berwundenen fuͤr Ueberwindern. 345,8. Safe ® 
für Geiſtes; 10. belauerte für bebauerte. 360, 8. 
feinem. 395, 5. Argiver. 396, 3. den. 399, 14. Patrd. 
495, 6. ihm; 8. dem. 433, 12. jenem. 436, 7. 9. u. 
dem. Auch if ©. 171, 3. 4. v. u. bey hinter Ge- 
birges wegguftreichen und S. 174, 3. 5. bie Paͤſſe 
von dem Sebirge Denum zu ſetzen. 


In ben Noten ift zu lefen: ©. 185, 2.4 
wichtigfien. 250, 5. Eorragum. 260, 4. Dnia® dem. 
267, 1. ndy. 273, 7. vereres. 311. 9. für Arunren. 


S 
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313, 2. Mö9anes für Modaxas. 322, 2. d. u. 
Denteleum. 


Sm Terre der Beylagen if zu Icfen: ©. 
9. 3. 8. Phliufier. 33, 4. Ihm. 47, 5. dv. u. hatte. a2. 
5. v. u. Argivern. 60, 3. Thebanern für Boͤo—⸗ 
tiern. 71, 12. eine. 125, 4. d. u. dem. 139, IO. ge- 
bäffiges. 1351, 16. leben. 175, 14. DBelani. 181, 2. 
Dhyle. 189, 12. ward. 190, 9. argivifche. 249, 5. 
ibm. 263, 3. drepgehnter. 265, 6.0. u. gehoͤre. Auch 
ft Seite 275. 3. 11. die. Zahl 534 in 554 zu ver⸗ 
wandeln und ©. 304. 3. 3. v. u. das Wort Polp b 
vor VIII. einzufchalten. 


Anden Roten If gu lefen: ©. 105. 3.9.ber - 
wirthfchafteten. 247, 1. Schriftficher. ası, 13. den 
für Den. 


Die Bermuthung ©. 49. p. wird durch Hero⸗ 
dot VII. 125 entkräftet. — Unter den Unternehmuns 
gen des Nabis habe ich die auf Megalopolis anzu- 
führen vergeffen. Diefe Stadt, mie Paufanias VII. 
28, 10. andeutet, aber, ſeines Verſprechens unge- 
achtet, nirgends umftdndlich berichtet, Livius bin» 
gegen XXXII. 22, 10. kurz doch beſtimmt fagt, wur⸗ 
de von Antigonus Dofon, nad) den Schlacht bey 
Sehafla, wieder hergeſtellt, und von Nabis su der 
Zeit, als Philopoͤmen ſich in Kreta aufhielt, (Blut 
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arch in Vit. 13.) angefallen und fo enge eingefchlof 
fen, daß die Einwohner in den Straßen ackern und 
fäen mußten. Die Belagerung gebdrt unfreitig 
(man ſehe Bayer in Faſt. Ach. p. 325.) in Olymp. 
145: I. 
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Regiſter.. 


(Die roͤmiſche Zahl zeigt den Band, bie daneben fies 
bende arabifche ı und 2 den erfien und zweyten Theil 
des erfien und dritten Bandes und bie darauf fols 
gende die Seite an.) 


Adaer, ihre alte Befchichte, III. 1, 287 u. f. vereini⸗ 
sen fi in einen Bund, 200. dem bald mehrere Ges 
meinheiten beutreten, 290. 307. befehden die nicht mit 
ihnen verbändeten Pelsponnetier, daſ. gerathen mit 
Kleomenes in Krieg, 318. rufen ben Macedonier Anti- 
sonus zu Hilfe, 324. fchliefen mit Vhilipp dem drit⸗ 
ten ein Buͤndniß gegen die Aetoler, 343. werden vom 
Machanidas belauert, 370. übertragen bie Beſorgung 
bes genieinen Beſten dem Philopomen, 372. sichn Ars 
908 wieder zu ſich heruber, 395. befriegen den Nabis, 
309. vereiniaen Sparta mit dem Bunde, 403. führen 
die Aufficht Über die Iakonifhen &eeftädte, gıı. bes 
drücken die Spartaner auf vielfahe Weife, 412 u. f. 
übermältigen bie. Meffenier, 426. wollen Sparta in allen 
Rällen ihrer Gerichtsbarkeit unterwerfen, 437. und neben 
dadurch Veranlaſſung zum Krieg mit Rom und zur Aufs 

ebung ihres Bundes, 442- wann ihre Strategen ihr 
mt antraten, 2, 267. k- " 


Achaͤus, Ruthus Sohn, befent Phthiotis, 1. 1, 13. 2, 53. 


Aegineten treten zu den Perfern über, 1. 1, 3ı2- merden 
von den Spartanern zur Verantwortung „escaen, 313. 
eben den Athenienſern Geißeln, 315. ihre Schikfale 
m peloponnelifchen Kriege, 11. 34. 125. 346: Athene 
fpdtere Unternehmungen gegen fie. III. ı, 89. 


Aegium tritt nebſt Bura und Cerynea zum ahdifchen Bun⸗ 
de, til. 1, 2912. mann bieß gefchab, 2, 259. 
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Aeolus, Hellens Sohn, fein Wohnſitz, 1. 1, 15- 
Aepytus erobert Meſſenien, 1. 1, 101. 
Aepytiden, daſ. 


Aetoler treten in einen Bund zuſammen, III. 1, 29. it 
weiſen ſich von allem Anfang an feindlich gegen ti 
Achder, 293. werden von dem Öpartaner Are in} 
rem Lande angegriffen, 2, 1312. fallen, ver Klemens 
Throngelangung , in Lakonika ein, 2, 123. plunden u 
Arfadien und Meflenien, ı, 338. fchiden den Bakıtn 
als Geſandten nach Sparta, 351. und bringen bardıı 
ein Buͤndniß zu Stande, 353. gerarhen mit dem Bar 
bonier Philipp dem Dritten in Krieg, 355. gekam: 
Rom ein Buͤnduiß ein, 368. erklären fi lart gm 
den Slamininus, 384. reijen den Nabis, von nenen Ir 
ruben in dem Pelopennes anzufangen, 396. entledigs 
fi feiner durch Meuchelmord, 404. mann ihre Ent 
gen ihr Ant antraten, 2, 267. k- 


Agafikles, 8. v. Ep. 1. z, 295. 
dgathoergen, Nahmen geehrter Bürger in Sparta, 1" 
153 


Agelen, Knaben⸗ Bereine in Kreta, 1. 2, 107- 
Agefilaus, Ephorus in Sparta, 111. 1, 296- 
Agefilaus, der Eurpfihenide, K. v. Sp. I. 1, 60 


Agefilaus, der Proklide, K. v. Sp. 111. 1, 39. fegelt sed 
Alien und landet in Epbefut, gr. (chlieft mit af: 
jer Tiffapbernes einen Stilitand, 43. demuͤthin fine 
dern. 35. faͤllt in Phrogien ein umd ſchlaͤgt ben Der 
lium, 47. verfldrft fich durch eine wohl geübte Aeiterit 
38. beitest den Ziffanbernes ben Sarder, 2 seht ar 
Zithrauftes einen Waffenkiliftand ein, 50- dt in Pr 
nabazus Satrapie, St. wird surüdgerufen, 5% —* 

durch Theffalien, 57. fiegt bey Koronen, 62. (At MN 
Haufe, 64. greift die Argiver an, 72. frieit Mi! 
um Korinth, 76. unterküst Die Adder, gi. mid 
Chabriae aefhredt, 129. leider Verluſt be 
131 Mile die Unruhen in Thespid, 132. wird sem EN: 
minondac gurecht gewicſen, ı55. befehdet Die arten 
164. leitet das Treffen bep Rantinen, 193. pr 
Aegypten, 195. ſtitbt auf ber Nildreile, r u 
Charektet, 198. feine Unternehmungen in Afien, I 
feine Züge negen Korinth, chrenoipyifch geerdnet, 2 11 
196. mie lange er lebte uud regierte, 224 


Agehipolis der erfte, 8. v. Sp. Itl. 1, 55. hefriegt Der 
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tinea, 109. sieht gegen Olynth, 117. wanner das Ges 
bieth der Mantineer verbeerte, 2, 204. . 


Agefipolis der zweyte, 8. v. &p. III. 1, 159. 

Agefipolis der dritte, 8. v. Sp. III. 1, 353. 

Ageſiſtrata, Agis bes dritten Mutter, unterküst die Ab⸗ 
fihten ihres Sohnes, LI. 1, 279. 283. wird ermordet, 
302. oo. ’ 

Agetas, ein befonderer Priefter an den Karneen, 1. 2, 215. 


Agiaden, Nahme des einen Koͤnigsſtamms in Sparta, I. 
1, 


Agis, der Euryſthenide, K. v. Sp. I. 1, 60. überwältigt 
Helos, 67. 


Agis der erſte, der Proklide, K. v Gp. 11. 93. wird von 
einem Einfalle in Attika abgehalten, 94. ſiegt im Ges 
biethe ber Mantineer, 120. beſetzt Attika, 346. 


Agis der zweyte, der Proklide, K. v. Sp. III. 1, 246. 
bleibt bey Megalopolis, 251. wie lange er regierte, 2, 245. 


Agis der dritte, der Proflide, K. v. Sp. 11. 1, 276. will 
Lykurgs DBerfaffung wieder berfiellen, 277. zieht mig 
Arat negen die Aetoler, ı, 294. flüchtet vor Leonidas im 
den Tempel Neptuns, ı, 297. wird ermardet, 302. 
Daner feiner Regierung, 2, 246: Chronologifche Ord⸗ 
nung feiner Verrichtungen, 259. Ueber eimpe friegeris 
ſche Unternehmungen, die ihm Paufanias zufchreibt, 123. 

Akrotatus, 8. v. Sp. II. 1, 251. bleibt bey Megaloper 
lis, 1, 260. Ueber feine Regierungszeit, 2, 251. 

Alcibiades tritt in Athen auf, 11. 168. führe die Athenien⸗ 
fer in Gicilien an, 205. muß von dort entfliehen, 210. 
mendet fi) an Tiſſaphernes, 276. ſoͤhnt fich wieder mit 

* den Atbenienfern aus, 287. fichert von neuem ihre Ober⸗ 
gemalt, 300 — 319. wird entfert, 326. Einige ihn bes 
treffende Abweichungen zwiſchen Renophon und Diobor, 

. 482. 

Alcidas, Feldberr der Spartaner, fol Mitylene entfernen, 
11. 68. fegelt nach Koreyra, 84. 


Aletes wird König von Mycen, I: 1, 23.. 


Aerander der Große wird sum allgemeinen Selbheren der 
Griechen erwählt, 111. 1, 247- Bu 


Alkamenes, König v. Ep. 1. 1, 192. 
Ampaͤden, Auffeber der fpartanifchen Jugend, 1. 1, 148, 


! 


\ 
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Ampbea , eine meſſeniſche Stadt, wird von deu Bpatte 
nern erobert, 1. I, 209. 


Amyklaͤ, Stadt in Lakonien, 1. 2, 27. wird erbaut, 1, 15 
dem Verrächer Philonemus übergeben, 62. zerkärt, ı, 
190. 2, 238. 


Ampyklas, Koͤnig v. Sp. 1. 1, 16. Seine Sohne, daſ. 
Anaxander, K. v. Sp. 1. 1, 257. 

Anaxandrides, K. v. Sp. I. 1, 296. 

Anaxidamus, K. d. Sp. I, ı, 257- 


Anarilas, der Rhegier, ob und wann er Zankle ereken 
babe, 1.'2, 288- 


Andrien, Tifchgefeufchaften in Kreta, 1. 2, 199. 


Antalcidas gebt, ald Gefandter, nach Verſien, MI. i. 
wird Navarch, 9ı. reift nach Suſa, oy. bringt der 
Frieden unter den Griechen su Stande, dal. In vie ſen 
die Gerechtigkeit ben diefem Zrieden beobachtet mut 
100. ober für die Griechen Klein-Aſiens ſchaͤdlich wa, 
ı01. warum ihn die Spartaner eingingen, 103. BR: 

_ theile, die fie Durch ihn gewannen, 106. 

Antigonus Dofon, der Macedonier, erobert Atget, I. 


1, 327. fiegt bey Sellafia, 335. Felt die alte Drau 
. in Sparta wieder ber, 336. 


Antipater, Alexanders des Großen Statthalter, (löst dir 
Griechen, Ill. ı, 251. 

Apega, Nabis Gemahlin, pländert die Weiber in Are 
aus, Mi. 2, 376. Fin Warter: Werkzeug, führt ihren 

. Nabmen, daſ. 

Aphamioten, Fretifhe Sklaven, 1. 2, 104- 

Apoll, zu Ampklaͤ verehrt, I. 1, 29. fein Bildnik, 36. feis 
Geſicht wird vergoldet, 298. der porhäifhe anf dm 

‚ Berge Tornax⸗ 29. | 

Apotherä, ein Abgrund in Zanget, 1. x, 145. 

“ Ararus, Stratege der Achaͤer, 111. 1, 292. fndt Hilf 
bey Antigenus Dofen, ı, 319. wird von Philinp sereif 
tet, 370. Zeitfolge infeinen Stratenien, 2, 264 268- 
(Das Uebrige f. unter Rleomenes der dritte.) 

Archander und Architeles, Achdus Sehn, fiedeln ſich it 
Argolis und Lakonika an, I. 1, 14. 2, 52. 


Archelaus, König von Sparta, I. 1, 60. erobert Hal 
318%. . 
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Archidamia muntert sur Vertheidigung Sparta's auf, III. 


I, 256. wird ermordet, 302. 
Archidamiſcher Rrieg, 11. 30. g- 
Archidamus der erfte, K. v. Sp. 1. ı, 295. 


Archidamus der zweyte, 8. dv. Sp. 1. 1, 375. dringt is - 
Attika vor, 11. * belagert Pılatda, 43. 7 8 


Archidamus der dritte fällt in Arkadien din, TIL. 1, 177. 
gewinnt die thraͤnenloſe Schlacht, 178. versheidiget Spars 
ta, 191. folgt feinem Vater, 237. Dauer feiner Res 
gierung, 2, 244- 


Archidamus der vierte, K. v. Sp. II. 1, 251. verthei⸗ 
digt Sparta, 253. 


Achidamus, Agis des dritten Bruder, wird umgebracht, 
II. 1, 309. ob auf Kleomenes des dritten Anfiften, 
2, 135: ‘ 


Areus der erfte, 8.9. Sp. 111. 1, 251. Geine Regie 
rungsjeit, 2, 249. 


Areus der zweyte, K. v. Sp. III. ı, 251, 
Argalus, K. v. Sp. 1. 1, 16. 


Argiver befigen die ganze Oſtkuͤſte von Lakonika, neb der 
nfel Cythere und den Landſtrich Eynuria, 1. u, 71. 
werden vom Charilaus in Die Enge getrieben, 72. von 
Nikander befebdet, 191. verlieren Thyrea an die Spars 
taner, 297. feben fich von Kleomenes hart bedränat, 1, 
303. 2, 292. bewerben ſich um Sparta’s Freundſchaft, 
11. 166. treten gu Athen über, 171. merden durch in⸗ 
uere Unruben zerrüttet, 181. erklären fi für Sparta, 
183. erhalten eine oligarchiſche Verfaſſung, 185. fellen 
die Demokratie wieder her und fallen von Sparta ab, 
daſ. befriegen —92 187. verheeren Thyrea und La⸗ 
konika, 225. herrſchen über Korinth, 111. 1, 70. 76. tre⸗ 
ten zum acdhdiichen Bunde, 307. gerathen in Nabis Ge⸗ 
walt, 351. Wann und wie der Kampf zwiſchen Arifies 
kratie und Demokratie in ihrem Staate entfand, II. 
432 4- |. . 
Aritodem, Führer der Heraltiden, I. 1,48. feine Söhne 
erbalten Lafonila, 59. 
Ariftodem, ein Meffenier, opfert feiner Tochter, J. 1, 216. 
wird König, 220. toͤdtet fich felbfl, 244- 


Ariſtokrates, König der Arkades, ein Verraͤther, 1. 1, 
263. wird gefeinigt, 276- 
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Ariſtokratie, ſ. Verfaſſung. 
Ariſtomachus Söhne fallen in den Peloponnes ein, L. 1,48- 


Ariſtomenes, ein Deflenier, wird zum Zelbberrn ernaunt, 
l. 1, 258- ee Thaten im zweyten meſſeniſchen Kriege, 
259 u. f. fein Tod, 280-. 


Ariſton, 8. v. So. I. 1, 296. 


Arkader unterlünen Dres Unternehmungen, 1. 1, 26. 
peruneinigen fih früh ſchon mit den Spartanern, 73. ſte⸗ 
ben den Weffeniern ben, 259. 262. fleinigen ihren treus 
loſen König Arifkofrates, 276. erareıfen im yeloponnefis 
ſchen Kriege nicht alle Diefelbe Partey, Hi. 158- 162- 17 
werden von Ageſipolis bedraͤngt, Mi. ı, 108. denfen na 

’ per Schlacht bey Leuktra auf eine engere Verbindung, 
162. fallen, mit Epaminondas vereint, in Latonien ein, 
166. überheben ſich auf mancherley Weife ihrer Macht, 
174. gründen Megalopolis, 7 tragen den Athenien⸗ 
fera durch Lokomed ein Buͤndnis an, 132. befebden bie 
@leer, 135. fenern nebfi den Pifaten bie olvmpiſchen 
Spiele und plündern —— Tempel, 186. gehen mie 
den Eleern einen Waffenſtillſtand ein, 183. verabreden 
mit Athen, Sparta und andern peloponneſiſchen Semein⸗ 
beiten einen Bund gegen Theben, ı89. ber Epaminens 

das vierten Zug nad) der Halbinſel veranlaßt, ıyo. Urs 
ſache ihres ſchnellen Emporfommens.nach der leuktriſchen 
Schlacht, 174. c- (Ihre (pdtern Schickſale ſ. unter 
Rleomenes der dritte und Yiegalopolis.) 


Artarerres Ylinemon, König in Perſien, III. 1, 25. macht 
den Griechen Friedensvorſchlaͤge 93. 


Afinder mohnen zuerſt am Parnaß, dann in Argelit, I. 2, 
256. leifien den Spartanern gegen die Argiver Denfland, 
1, 191. 213. werden von den leßten vertrieben und Küche 
ten nad) Sparta, 2, 256. erhalten einen Bezirk in Meſ⸗ 
fenien, ı, 228. 


Afopus, Stade in Lafonien, 1. 2, 39. 

Athen wirb beym Ausbruche bes pelop. Krieges von einer 
eftartigen Krankheit verheert, Il. 36. 39. vom Lyfander 
elagert, Il. 346. feiner Mauern beraubt, 350 erbält 

fie wieber, 11l. 1, 68. 73. 


Athenienfer fiegen bey Maratban, I. ı, 318. greifen nach 
ben zweyten perfifben Kriege um ſich, 379. fallen bie 
Spartaner bey Tanagara an, 381. ſtehen den Corcyordern 
bey, 391. veranlaffen durch ihr Benehmen den Ausbruch 
Des veioponnefifchen Krieges, !. 1, 392. erfahren von deu 
Spartauern eine mebrmablige Werheerung ihres Landes, 
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11. 32. 36. 66. 03. kaͤmpfen mittlerweile gegen Yotibda, 
gı. Mitnlene, 61. und Sphafteria, 105. beſetzen Eys 
tbere, ı22., fchließen einen fFunfzisjdhrigen Srieben mit 
- Sparta, 151. erklären ihn für gebrochen, 275. ſenden 

eine Flotte nach Sicilien, 205. liefern den Eyrakufern 
vier Treffen zur See, 227. 233. 243. 246. muͤſſen ſich 
ihnen ergeben, 251. werben von ihren Bundesgenoflen 
verlaffen, 256. kriegen feitdem negen biefe, fo wie negen 
die Spartaner und Perſer, mit abwechſelndem Glude in 
den Gewäflern und an den Kuͤſten Klein:Afiend, 263. vers 
ändern ihre Negierungsform, 282. 298 u. f. büten ihre 
Flotte und Herrfchaft bey Aegos : Potami ein, 340. müfe 
fen fi) einem Ausſchuſſe von drepkig Bürgern unterwers 
fen, 350. (een fid) wieder in Frepheit, II. z, 14. neh⸗ 
men Theil an bem Eorinthiichen Kriege, 56. 2 Relien 
ihre Mauern wieder ber, 68. machen Fortſchritte zur 
GSee durch Thrafobulus und Apbikrates, 85 u. f. bes 
drängen die Negineten, 89. bemirfen eine Vereiniguün 
gegen Sparta, 127. erfechten durch Chabrias einen berr⸗ 
lichen Sieg ja ee, 134. widerfieben ben Spartaneru 
in den Gewaͤſſern des ionifchen Meeres, 138 u. f. fchlies 
ten Srieden, 145. verbinden ſich mit Sparta gegen Thes 
ben, 172. Ihre politifche Lage beym Anfange des peios 
yonnefifhen Krieges, 11. 12. u. f. Zuſtand ibrer Finamen, 
493 u. f. ihr surddgelegter Schatz, 393. Verhaͤitniſſe 
zu ihren Bundesgenoſſen, III. 2, 86. 


Beytrag der griechiſchen Staaten zum Heere ben Plataͤa, 
1.2, 311. gum gemeinen Schatze, II. 15, 399. 4 . 


Bidiaͤer, eine ſpartaniſche Obrigkeit, 1. 1, 143. 
Boͤotiſcher Rrieg, III. ı, 52. i. 


Brafidas rettet Methone, 11. 34. wird von den Sparta⸗ 
nern zum Felbherrn ernannt, 128. macht Ersberungen 
in Thracien, 131. ſchlaͤgt den Kleon, 143. kommt um, 
baf. Sein Eharafter, 145- 


Buagoren, Knaben : Auffeher in Sparta, 1. x, 146, d. 


Bundesgenoffen, athenienſiſche, ihr Verhaltniß zu Athen, 
IIJ. 2, 86. fpartanifhe, ihr Verhaͤltnid zu Sparta, 111. 
1, 30. 206. thebanifche, ihr Verhaͤltniß zu heben, 111. 
IL, 149 2, 58. 


Byzanz wird von Nleibiabes genommen, 11. 315. von £ps 
iandern wieder erobert, 344. von Klearch Bart bedraͤngt, 

« I, 21. 
Cäadas , ein Abgrund zu Sparta. in Yen die Verbrecher 


geſtürzt wurden, I. 2, 275. _ 
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Ceye; der Färk der Tradinier, nimmt bie Nachkommen 
des Herkules in Schuß, 1. 1, 43- 


Chabrias, Zelbherr der Athenienfer, landet auf Aegine, 
Ill. 1, 92. bält ben Agefilaus in Furcht, 129. ſchlagt 
die Spartaner bey Narus, 134- 


Chatilaus, K. v. Sp., verheert Arges, 1. 1, 73. wird veu 
den Tegeaten gefangen, daſ. erobert Aegys, 189. 


Chelonis rettet ihren Gemahbl, Kleombrotus deu zwedten, 
ill. 1, 297- 


Chier benehmen fich vorſichtig gegen Athen, 111. 2, 97. muſ⸗ 
fen, weil fie verdächtig werben, ibre Mauern niederreif: 
fen, Hi. 121. serbänden fi mit Sparta, 257- 259. wer: 

- den von Athen firenge bewacht, 261. und bart bedrängt, 
266. 268. ermannen fi wieder, 251. faflen mit Spar: 
ga neue Befchläffe gegen Athen, 335- 


enile, ber Spartaner, firebt nad) ber königlichen Gewalt, 
» 1, 357. . 


Chrpfoneten, eine Sklaven⸗Claſſe in Kreta, 1. 2, 105- 


€imon, Feldherr der Athenienier,, ſchlaͤgt die Perſer am 
Eurgmedon, 1, ı, 374. zieht den Spartanern gegen Ithe⸗ 
me u Hülfe, 377. wird verbaunt, 378. 


Cinadon leitet eine Verſchwoͤrung in Sparta ein, II. 
217. wird entdedt und befiraft, 218. 


Cömeterion, Nahme eines Öffentlichen Gebdubes in Kre⸗ 
‚ 8a, i. 2, 110. 


Conſuln, zömifche, treten ihr Amt im Winter an, Ill. 2, 277. 
Cpnortas, 8. v. Sp. 1. 1, 16. 


Cynuria, ein Theil von Argelis, I. 1, 72. 2, 43. wird son 
ben Spartauern erobert, 2, 297- 


Cyrus, Darius bes jwenten Sohn, wird Statthalter von 
Border : Kiien, 11. 322. unterüäst Zufandern auf das 
kraͤftigſte, 323- 337. rüftet fich gegen feinen Bruder, Ill. 
I, 27. verliert in der Schlacht bey Kunara fein Zeben, 30. 

Cythere, eine ben Spartanern gehörige Inſel, 1. 2, 44. 
wird von Nieias befegt, 1. 123. ihre Zurüdgabe vo 
Qtben bewilligt, 153. . 


Darius der erfte, König der Perſer, bedrobt die Griechen 
mit Krieg, I. 2, 312. 318. 


Darius der zweyte fendet feinen Sohn Eyrus ald Statt: 
balser nach Vorder:Afien, Il. 322. firbe, IIL 1, 25. 
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Datis und Artaphernes, perſiſche Feldherren, landen in At⸗ 
tika, l. 1, 318. 

Decelea in Attila wird von den Spartanern befeſtigt, II. 225. 

Deceleiſcher Krieg, 11. 225. ©. 

Deikeliften, eine Elafie fpartanifher Schaufpieler, 1.2, 177. 

Zelphin, eine Kriegs: Mafchine, 11. 254. 

Demeratus, K. v. Sp. 1. ı, 301. verläßt feinen Mitkoͤ⸗ 
ni Kleomenes, 309. wird feiner Krone für verlufig er: 
ärt, 314. flüchtet nach Perfien sum Darius, 322. feine 
Nachkommen in Afien, Ill. 2, 33. \ 

Demetrius Poliorcetes verſucht Sparta zu erobern, TIL. 
1, 252. ‚ 

Demokratie, f. Berfaffung. - 

Demoſthenes, Heerführer der Athenienfer, befekigt Py⸗ 
Ius, Il. 100. fegelt nad Syrakus, 231. 235. bekürme 


Epipold, 238. wird von den Sprafuranern auf der Zlucht 
eingeholt, 251. und von ihnen Betödtet, 254. 
Demoſthenes, der atbenienfifhe Redner, bereift den Pe⸗ 

loponnes, IM. 1, 243. 2, 256. 258- 

Dercyllides geht, ald Feldherr der Spartaner, nad Allen, 
Ill. ı, 34. erobert Lariffa, daf. befeſtigt den Eherfones 
gegen die Thraeier, 35. schließt mit Tiffaphernes einen 
Mertrag, 39. verrheidigt Abydus, 66- Zeit feines Aufs 
enthalts in Alien, 2, 185. 


Deukalion fest ſich in Theſſalien feſt, I. 1, 12. 


Diodor, des Geſchichtſchreibers, hiſtoriſcher EharaPtek, II. 
399. III, 2, 14. wie er die Aegebenheiten feit der Schlacht 
bey Mykale bis zum veloponnefifhen Kriece ordne, L. 2, 
313. weiche in feinen Berichten über die Ereiguiffe bey 
Sicvon ven Xenophon ab, Ill. 1, 72. 2, So. 


Dionpfius, Vater und Sohn, fenden den Spartanern Huͤlfs⸗ 
völfer, Ill. 1, 175. 176. 184. . 


Diosfurien, ein fpartanifches Feſt, 1. 2, 221. 


Dorcis, der Spartaner, verjucht vergebens bie abgefallenen 
Bundesgenoſſen su verfobnen, 1. ı, 369. 


Dorieus, des Rhodiers, Schickſale, II. 299. i. 
Dorpfius, K. v. Sp. 1. 1, 60. 


Echeſtratus, K. v. Sp. 1. 1, 60. gewinnt die Landſchaft 
Eynuria, 72. 
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Egeſtaner, ein Bolt in Sieilien , vereinisen A mit ka 
Selinufiern, 11. 196. werden von Sprafus gebrädt un 
ſuchen bey Athen Hülfe, 199. 

Ehe der Spartaner, aus welddem Geſichtspunkte Lakurg fe 
"betrachtete, 1. 1, 141. feine Ehegefene, 142 u. f. 

Eleer, fließen die Spartaner von bem olymwiſchen Spie⸗ 
len aus, 11. 173. find Verbündete von Athen, ı73. wer 
den von den Gpartanern angefallen, Il. x, ı5. ven dra 
Arkadern bedrängt und der Stade Olympia beraubt, 115 
erhalten ſeibige zurüd, 198. 

Embaterien, eine Art fpartanifcher Kriegslieder, L 2, 169 

Empeloren, Obrigkeit in &parta, 1. z, ro6. 

Enomotien, Nahme einer Abtheilung des ſpartariſcher 
Heers, 1. 2, 225. 


Enoplien, ſiehe Embaterien. | 


Kpaminondas erfcheint als Abgeorbneter ber Chebarer ia 
Gparta, 11. 1, 146. 155. fest bey Leuktra, 157. wer⸗ 
beert Lakonien, 1, 166. 2, 71. zu welcher Zeit, 2 22% 
gtünber Meffene, 1, 170. 2, 79. fein zweyier Zus nd 

em Peloponnes, ı, 174. fein dritter, 181. fein sierten 

. 190. 2, 75. Er verfucht Theben zu einer GSeemacht n 
erheben, ı, 190. fiegt bey Mantinea und fäßt, 193. wird 
mit Agefilaus verglichen, 200 


Epariten, eine Krieger s Elaffe- ben den Arkadern, II1.ı 
175. €. 


Epeunakten, eine befondere Elaffe Heloten, I. 2 154 

sepheben, men man in Sparta fo nannte, I. 1, 146. Be: 
zuͤge, deren die fpartanifchen Epheben genofen 133 
32ꝛ. c·. 

Ephebeum, ein Ort außerhalb Sparta, 1, 2, 160 


Ephialtes zeigt dem Kerres den. Weg über bie Gebik 
bey den Thermopylen, I. 1, 324. 

Ephoren, eine fpartanifche Obrigkeit, mann, yon wem un 
su weldem Zwecke fie angeordnet wurden, I. 1m 28-1. 
wie viel ihrer waren und mie oft fie mechfelten, 219. ibt 
Verbäitniß zu den Konigen und dem Bolle, 250m |. 
zunehmende Gewalt derfeiben, 1. ı, 355. I. 377. I. I, 
214. 261. merden von Agis dem pritreh verjagt, 385 
Demuͤthigung, die fie durch Kleomenes dem dritten ei⸗ 
fahren,. ı, 314. traten ihr Amt im Herbſt an, II. 373- 


Ephoreum, ber Verſammlungsort ber Ephoren, Il. 385° 
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Epidamnus giebt durch Vertreibung der arifigfratifchen 
j Be, ee Kriege zwifchen Koreyra und Ke: 
tintdh, !. 1, 387- 


sepidaurus, Stadt in Lakonika, 1. 2, 41. 


sEpitadeus Ändert bie, in Abficht der @üter eingeführte, 
Erbfolge in Sparta, 1. 2, 152. III. 1, 264. 4 Zolgen die⸗ 
fer Einrichtung, Il. 1, 265 — 71. 


Eponymus, Nabme des erfien unter deu fünf Ephoren 
Spartad, II. 379. 


Erechtheus, König von Attika, nimmt den vertriebenen 
&uthus auf. 1. ı, 13. 


Erziehung der Spartaner, 1. 1, 235. zur Gymnaftik, 1. 2, 
156. Wuſik, 16q. Orcheſtik, 174. Aufieber über die 
Fugend, 1. 147. Beifelung der Knaben am Altare Dias 

nens, 2, 183. Urſprung diefer Sitte, daf. Db es den 
fpartanıihen Knaben erlaubt gemwefen fey zu Reblen, 
185. 


Kudamidas ber erfte, K. v. Sp. III. 1, 251. 
udamidas der zweyte, K. v. Sp. daſ. 
Euklides, Archon, wann er fein Amt antrat, 111. 2, 181. 


Euklides K. v. Sp. III. 1, 316. bleibt'in der Schlacht 
bey Sellaſia, 335. 


Eunomus, 8. ». Sp. I, 1, 67. wird in einem Aufruhr er: 
chen, 77. 


Kuphaes, König der Meffenier, bierhet den Epartanern 
die Spige, I. 1, 211. verliert fein Xeben, 219. 


urotas, Fluß in Lakonien, J. 1, 4. 2, 11. König von 
p. 11. 


Eurykrates der erfte, K. v. Ep. I. 1, 255. 
Eurykrates der zweyte, 8. v. Sp. I. 1,295. 
Eurypon, K. v. Sp. I. 1, 61. 


Eurypontiden, Nahme der einen koͤniglichen Familie in 
Sparta, 1. 1, 60. 


Euryſthenes, K. v. Sp. 1. 1, 59. ihm und ſei IR 
fäut durchs Loos Laksnika A. und feinem Bruder 


Eur yſtheniden, Nahme ber einen koͤniglichen Familie in 
Eparta, l, 1, 60. 
Zuryfiheus, erbt das Koͤnigreich Tirynth und Moecen, I. 

‚1 40. verfolgt die Nachkommen bes Herkules, 42. 
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Feſte, fpartanifcdye, 1. 1, 169. 2, 203. 


Slamininus Quincetius, roͤmiſcher Couſal, führt be 
Krieg gegen Philipp den dritten in Macedenien, III. ı, 
380. beñiegt ibn, III. 1, 383. fchlieke mit ihm Frieden, 
daf. eroffnet den Krieg gegen den Torannen Nabis, 387. 
393. und zwingt ihn zum Frieden 390. 394. 


Friede des Nieias, Il. 153. des Antaleidas, wen Arte 
gerpes beförbert, 11. ı, 93. kommt zu Gtemde, 99. ia 
weichem Jahre, 2, 203. Bemerkungen über beffen Fol: 

‚gen, 1, 100. Er wird zwifchen Athen und parte er: 
neuert, 145. Bemerkungen über den erueuerten, 2,53 


Geroaktes, Zunft-Borficher in Eparta, I. 1, 108. 
Geronia, Rath der Alten in Kreta, I. 2, 112. 


Geronten, ®lieder der fpartanifhen Gerufie, I. 2, 9. 
ihre Rechte und Dkliegenbeiten, 95. Verminderung is 
res Einfluffeg, li. 380. 


Gerufia, Rath der Alten in Sparta, Auſetzung beffelben, 


le 1, 95. 


Gorgophone, Perfeus Tochter und Debalus Gemablinz, 
: 2, 58. 


Gras führt eine Eolonie aus Lakonika nach Weslien, 1. 1, 
64. was diefe und mehrere Auswanderungen and dem 
Lande veranlakte, 65. 


Griechen, der sehn taufend, Ruͤckkehr aus Afien, I. ı, 30 
wie die Zeit ihres Zuges zu berechnen ſey, 2, ı182- 


Gütergleichheir in Sparta wird von Eyfurg eingeführt, I. 1, 
109. Db Sie eine durchaus unerbörte Einrichtung mer, 
112. mas er für die Erhaltung derfelben that, 5 >» 
129. loſt ſich, feit Epitadeus neuen Gefenen, elimählis 
auf, III. 1, 263. Aais des dritten Entwurf sur Wieder: 
berkellung derfelben, zgı. ſcheitert in der Aueführune, 
286. 296. mird von Kleomened dem dritten anfgenems 
men und durchgefent, 315. 


Gylippus, Zeldherr_ der Spartancr, landet in Eicilien, 
1. 219. etobert Plemmprium, 226. führt den Eore: 
Eufanern friihe Hulfevolfer ans Eicilien ın, 241. übers 
bringt das von Lofandern zufammenserlünderte Geld 
aus Allen, 373. 


Gymnaſtik der Spartaner, 1. 2, 156. war Borbereitung 
um Krieae, dal. wurde mit großem Ernf getrieben, 
158. und ſelbſt von dem weibliden Geſchlechte nicht 
vernachlaͤſſigt, ı6r. . 
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Gymnopaͤdie, ein ſpartaniſches Feſt, 1. 2, 210. u. f. 


Gythium, Schiffawerfte von Sparta, 1.2, 34. wird vom 
Tolenidas in Brand gefledt, I, ı. 383. vom Flamini- 
nus belagert, 111. 1, 388. von Nabis erobert, 402. 


Haplaͤ, eine Art frartanifcher Schuhe, 1.2, 198- 


Zarmoften, eine fpartanifhe Dbrigkeit, 1. 1, 107. u. fr 
werden von Lyſandern in den uͤberwundenen Etddten ans 
gefent, 11. 370. wurden zumeilen aus Lacedämenierg 

gewaͤhlt, 1. 2, 155. 11. 376. ob aus Heloten, daf. 


Zegemonie, was darunter zu veriteben fen, Ill. 2, 107. 
wird, während des Kriege mit Kerres, den Spartanern 
wiltfährig augefanden, 1. ı, 357. geht an chen über, 
367. wie Lyſander fie wiederum am die Epartaner bringt 
und ihnen fihert, 11. 365. kommt auf kurze Zeit an 
Theben, III. x, 102. 


Hegeſikles, fiehe Agaſikles. 


Heilige Rriege, zwerter, 1.1, 384-4. 11.134 g. dritter. III. 
I, 235. 


Aekatompbonien, ein bey den Meffeniern gefeglich gebo⸗ 
thenes Opfer, I. x, 267. 


Zelena, Zondarus_Tochteg, bringt die Herrſchaft über 
Sparta an ihren Gemahl Menelaut, |. ı, 19. 


Zellen, Deukalions Sohn, fabt in Theſſalien fetten Fuf, 
1. 2, ı2. feine Eöhne Aeolus, Dorus Zuthus breiten 
fih weiter aus, 13. 


Zelos, Stadt in Lakonika, I. 2, 38. 


Zeloten, Bürger von Helos, werden zu Sklaven gemacht, 
I. 1, 67. bilden die vierte Klafie der Einmehner Lafonts 
fa’s, 70. ihr Zuſtand und Faatebiraerlichet Verhältnis, 
131. wann Die Helotie ibren Anfang nahm, 2, 135. 
Zahl der Helsten, 137. eb fie organifirt waren, 140. 
ob man fie abfichtlih mordere, 141. Murten zumeilen 
frey nelaffen, 153. retten ſich bey einem Erdbeben zu⸗ 
fammen und beieren Ithome, 1, 376. merden von den 
Epartanern gefürchtet, Ii. 376. verſtaͤrken Bralidas 
Sen 128. wollen, bey Fvaminontas Einfall in den 

eloponnes, Kriegedienſte nehmen, !II. 1, 107 ' 


Heraklea am Deta wird ven den Epartanern genründet, 
2, 95. erfährt viele Unfaͤlle, 174. wird von den Detdern 
serfiört, 312» 


Herakliden, Abfommlinge des Herkules, follen von ihrem 
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Schukherrnu Ceyr ausgeliefert werden, I. ı, 43- fichza 
and verbinden fih mit den Dorern, 44. unternchmes 
fünf Züee sur Eroberung des Peloponneſes, 45- ves 
denen ber lentere fie zu Herrn deſſelben macht, Sı. mes 
durch ihr Angriff welang, 52 u. f. wie fie fih im dem 
eingenommenen Lande betrugen, 61. Abweihun,en, die is 
ihrer Beichichte vorfommen, 2, 60. 

Kerkules, Amphitrobn's Sobn, warum er feine Anſpruche 
gesen Euryſtheus nicht geltend machte, I. 1, 40. eine 
Ersberungen, 4ı- ſetzt den veringten Thudarus wiedet 
in Sparta ein, 42. 


Zippagreten, eine fyartauifhe Dbrigfeit, 1. 1, 153. 


Aomden, eine befendere Claſſe fpartanifcher Bürger, 1, 1. 
232.111. 2, 217 u. f. 

Ayaciuth, Sohn des Ampflas, 1. 1, 16. seraulaft dardı 
feinen Tod die Feyer der Hyaciuthien, 2, 203- 

Avacinthien, ein fpartanifches Zeft, 1. x, 169. wie ed ge 
fegert wurde, 2, 203 u. f. wann. (204) ll. 2, 200. 
Uns, Herkules dlteher Sohn, 1. 1, 43. wird son Aeci⸗ 

in 2» Kindes Etat angenommen, 44. bleibt im Kampf 
mit Echemus. 45. * 


Zaypomeionen, eine befondere Bürger:Elafe in Ererte, 
1.1, 331. ihr Verhältnis zu ben Homoͤen, 23g- IU. 1, 
222. 


Jaſon, der Pheraͤer, vermittelt einen —— — 
Sparta und Theben, IN. 1, 161. feine Entwürfe auf 
Griechenland, 2, 69. feine und feiner Nachfolger Edid: 
fale, chronologiſch genrdnet, 215. 


Inſein um Lakonika, 1. a, 44. 
Ion, Euthus Sohn, läßt fih in Xegialen nieder, 1. 1, 13. 
2 . 


Jonier geben nad Aften, I. 1, 59. bitten, nebſt ben Aer⸗ 
ciern, Sparta um Hülfe, 1. 1, 299. 


Iphikrates, Feldhert der Atbenienfer, gebt vor Palins 
und nach Arkadien, III. x, 71. macht Ersberungen im 
korinthiſchen GBebietbe, 79. beobachtet den Anaribius, 
ss. folst dem Timothens, 141. fegelt nad Ceybhakes 
nien, 144. ſteht den Akarnaniern bey. daf. ldöt ben 
Epaminondas ungehindert nach Haufe ziehn, 171. 


Ira, eine Feſtung in Meſſenten, 1. 2,250. wird von den 
Spartanern erobert, I, 1, 275. 


® 
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Irenen, Benennung fpartanifcher Juͤnelinge eines gewiſ⸗ 
fen Alters, 1. 1, 146. führen die Aufſicht über die ins 

. gern, 137. Drey hundert von ihnen begleisen den Kö⸗— 
nig in die Schlacht, 1. 2, 235. 


Iſcholaus vertbeidigt den Bezirf Skiritis bey Epaminon⸗ 
bas Einfall, ll. 2,73. | 


Ithome, eine Feſtung in Meſſenien, T. 2, 249. wird von 

. den Spartanern gerfört, 1. 1, 225. von den Heloten 

. neu befefligt, 376. und ihnen erſt nach einer zehnjdäbri- 
sen Belagerung wieder entriffen, 384. 


Raddos, ein Gefaͤß beym Gtimmenfammeln, I. 2, 190. 
Radmea, die Akropolis Thebens, wird von den Gyartanern 


. befest, III. 2, 114. gu welcher Zeit, 2, 205. ihnen ent- 


riffen, 1, 122. wann, 2, 208. 

BalliEratides, der Epartaner , loͤſt Lyſandern ab, 11. 327. 
wird von Cyrus kalt behandelt, 328. ſchließt Kenons 
Flotte ein, 330. wird bey den Arginuſſen gefchlagen, 
332. | 

Rallikratides, der Achder, verräch die Freyheit feines Va⸗ 
terlande®, Ill. 1, 434. ? 

Rarneen, ein fpartanifches Zeh, I. 2, 213. wann und wie 
ed begangen mwurbe, 215. woher es den Nahmen ers 
Bielt, 218. 

Rarya und Raryatis, ein fpartanifches Feſt sur Ehre Dies 
nens, I. 2, 219- 


Raryd, Flecken in Lakonika, l 2, 35. 


Raftor und Pollug, ob fie ihrem Vater Tondarus in der 
Regieruns folgten, I. 1, 18. 


Blatoten, Nahme einer Elaffe Eretenfifcher Xeibeigener, _ 
. 2, 104» 


. Rleardy führt die Flotte der Epartaner und unterfiänt den 


Abfall der Byzanzier von Athen, 11. 287. ſell die Zus 
fuhr aus dem Helleſpont den Athenienfern ah'cneiden, 
308. ſteht als armen L Byzanz und b’druct teren 
Bürger, IIL 1,21. wirbt für den jüngern Ey. us Veolk, 27. 


Bleidung ber Epartaner, 1. 2, 196. der Spartanerinnen, 
163, 200. wird uppig, Ill, ı, 275. 


ARleombrotus der erfte, 8. v. Ep. III. 1, 1234. fein erfter 
Einfau ins thebaniſche Gebieth, daſ. ein zweyter Ver⸗ 
ſuch, 133. wird den Phocenſern zu Huͤlfe geſchickt, 33. 
Faͤllt in der leuktriſchen Schlacht, 158. 
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Rlieombrotus der zweyte, 8. v. Sp. 111. ı, 284. wird 
verb.nnt, 298- 


Rleomenes der erfte, 8. v. Ep. T.ı, 301. befehdet die 
Arsiver und zuͤndet den Hain des Araus an, 303. bes 
freyt Athen von der Herrſchaft der Pilikratiden, 306. 
ucht dem Iſagoras zur unumichränften Gewalt gu verbel- 
en, 307. wird vom Ariftanerad um Hülfe gegen bie 

Perſer befprechen, 311. zieht unverrichteter Sachen ven 
Aegina ad, 313. bringt feinen Mitfonig Demarat um 
die Krone, 315. muß von Eparta flüchten, daf. nimmt 
fi in der Raſerey das Leben, 316- 


Rleomenes der zweyte, 8. v. Ep. III. 1, 164 wie lang 
er regierte, 2, 237- 


Rieomenes der dritte, K. ». Ep. 111. x, 303. beiratbet 
Agis des drirten Wittwe, 304. denkt auf eine Staates 
Derduderung, 306. rüdt gegen die Achder aus, 307. 
feblägt den rat bey Lucdus, 308. und Ladocea, 310. 
nimmt Herda und Alen, 312. mordet die Epboren und 
fett Lokurgs Berfaffung ven neuem ber, 513 w- f. 
nimmt feinen Bruder Euflides zum Rirtönig an, 316. 
führt den Spartanern Mantinea zu, 318. uberminder 
bey Hekatombeum, baf. unterbandelt mit den Achdern, 
320. beſetzt Argos, 322. fchlicht den Arat in Sicnen 

. ei, 323. wehrt dem Autigonus Dofon das Eindringen 
in den Peloponnes, 324. verliert feine Gemahlinn, 326. 
zerſtort Meoalopolis, 330. wird ben Eellafia gefchlagen, 
335. und flieht nach Acaypten, 530. Eein Schickſal das 
feibit, 344. fein Tod, 348. fein Charakter, 349. ge⸗ 
rechtfertint ans Plutarchs und Pelſsbius Zeugniß, 2, 132. 
Wie lange er renierte, 2, 253. wie man einige feiner 

“ Unternehmungen der Zeit gemdß ordnen muffe, 260. 


Bleon, ein atbenienfiicher Demagsg, redet gegen die Mi⸗ 
“ tulender, II. 73.  verwirft die Triedensvorfchläee ber 
Epyartaner, 309. nimmt die auf — Eingeſchloſ⸗ 
ſenen gefanven, 116. wird bey Amphirolis non Yırafıdas 
gei@lagen und bleibt im Treffen, 144. Sein Charak⸗ 
. ter, 72. 


Rleonymus, Kleomenes bed zwenten Sohn, wird von ber 
Thronielae in Fparta ausaeichloffen, Ill. 1, 254. ſucht 
eine Niederlaffung in Italien, 255. =. verleitet den 
Borchus zum Kriez gegen jein Barerland, 254. 


Rönige, ſpartaniſche, ibhre Obliegenheiten und Berrechre, 
I. 1, 48. u. f. manniafaltine Schmaͤlerung der letztern 
durch Die Epboren, 1. 1, 355. 11. 377. Ill. 1, 214. 262. 
fetten nicht beyde zugleich mit dem Deere auszichn, 1. ı, 


— — — — -- > 
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ara. erhalten, wenn fie in den Krieg gebu, sugenrbnete 
fucht das koͤnigliche Anfehn wieder herzuftellen, Il. 1, 
305. @enealsgiiche Ueberſicht der ſaͤmmtlichen Könige 
&parta’d, 2, 313. “ e 


Ronon ruͤſtet eine Flotte gegen die Spartauer aus, III.1 
22, ſchlaͤgt fie bep Knidus, III. 1, 61. erobert emein 
haftlich mit Pharnabazus Enthere, 111. 1, 67. ſtellt die 
Mauern von Athen wieder her, Il. ı, 68. wird von Tis 

ribdazus in Feſſeln elegt, Il. 1, 75. Chronologiſche Ord⸗ 
nung feiner Verrichtungen, 2, 37: 0. 


Ropis, Nahme eines Mahls, das man Zrewden u Ehren 
"in Sparta gab, 1. 2, 394. ’ 


Rorcyra entimentfich mit Eorinth und ſchldat heffen Flotte, 
1. 338, er ai gen gIthen „Unterflpun ‚ı.n 3%. 
wird durch innere Unruhe jerrüttet, 11. .f ⸗ 
lies Ende derſelben, 118- Zu ſare 


Rorinth ſendet denen von Epidamnus ülfe, 1. 2, 398. 
verliert ein Treffen gen die Koreyrder, daf. liefert 
ihnen ein zwebtes nicht viel glüdlichered, 391. unters 
ſtuͤtzt Be otidder gegen Athen, 393. giebt dem Frie⸗ 
yensvortchlägen der Spartaner Fein Gehör, 11. 159. wird 
on den Eufleen durch einen Aufruhr im Innern gerrüts 
tet, 111. 1, 70. von Argos abhängig, daf. dem achdi⸗ 
ſchen Bunde einverleibt, 291. dem Maredonier Antigo⸗ 
ua Dofen übergeben, 324. von Slamininus für frey 
erBlärt, 305. m. gerfört, 432. Seine Schidfale unter 
den Macedoniern, chronologiſch geordnet, ill. 2, 250. ®. 


Rosmen, obrigkeitliche Yerfenen in Krera, 1. 2, 112. 
Rotyla, Nahme eines fpastanifchen Maßes, I. 1, 101. 


Reatefiklea ı Kleomenes det dritten Mutter, wird ald 
Beitel nach Wegupten geſchickt, 1. 1, 328- daſelbſt er⸗ 
morbet, 349 


Rreapbontes, ein Heraklide, wird König der Meffenier, 
reniert nach milden Grundfägen, 200. 


lv, . 199. 
form? genaltfam ums Leben, daf. 


Rreta, feine frühehe Seſchichte, 1. 2, 98 u. f. nerfdie: 
dene Volks laffen, 104. mie Feindfeligkeit unter den 
Bürgern verbütet und ber Weichlichkeit vorgebeugt wur⸗ 

Dritten Bandes 2. Th- Un 


+ 
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de, ı Regierungsform, 111. andere Staatselurich⸗ 
ungen und Geſetze, 113. Bemerkungen barüber, Br 


Briegswefen , der Spartauer, Kleidung des Kriegers, 1. 
2, 176. Waffen, daf. Strafe ber Feigheit, 4 Bes 
Iobnung der Tapferkeit, 1779. Eintheilung des Fußvolks 
in Moren, Kochen, Pentekofgen und Enomotien, 1. 2, 
225. .Meiteren, 229. Befebishaber bes Heers, 230. 
Gebräuche beym Ausräden, 232. Anerbaung des Trefs 
fen, 234. Herbeyſchaffung der Lebensmittel, 235. Ent- 
Iaffung der Bundesgenoffen, daf. Weihgeſchenke von ber 
gewonnenen Beute, 236. wann und wie lange der Spar⸗ 
taner sum Sriegsdienft verpflichtet war, dal. Beſchaf⸗ 
fenbeit der Kriegskunſt in dem meflenifchen Kriege, 1. «, 
221. Fortſchritte, welche die Thebaner in ihr machen, 
I, 2, ı5ı. Einfluß der Miethvoͤlker auf das Kriegemo⸗ 
fen der Griechen überhaupt und der Spartaner insbefen- 
dere, Ill. 1, 212. 451. 


Rröfus ſchließt ein Bündnis mit den Gpartanern, 1. 1. 
208. 


Reyptie, oder beimlicher Heloteumord, ob fie glanbwär- 
dig few 1.2, 141. 


Labotas, 2. v. ©p., I. 1, 60. 72. 


gacedämon, von wem er abfanmte-und want er lebte, T. 
17 ı2. gründet Sparta, 15. 


dacebdmonier, ihr Urfprung, I. 1, 15. ihre diteten St: 
ter und Meligionsaebräude, 27. vergätterte Heroen und 
Surfen, so. Verhaͤltniß des Volks gu feinen Türken, 
32. geringe Stufe ihrer Ausbildung, 35. werben von 
den einwandernden Herakliden und Dorers unterbrädt, 
61. mandern zum Theil aus, 63. kommen, feit ibrer 

Beſiegung, audy unter dem Nahmen der Periöfen ver, 
og. II. 375. ce. weigern fi, den Spartanern in ben 
meflenifhen Krieg, 1. ı, 229. und iu Ereberung ven 
Polus zu folgen, li. 102. 375. ihr frübes Verhaͤltniß su 
ihren Giegern, den Spartanern, 1. 2, 68. 80. ihr fodtes 
ses unter Zofurg, 131. ihr Antheil au den öffentlichen 
Berachfchlagungen, 92- 


Aakonika, feine Groͤße, Fruchtbarkeit, Erzengniffe, Stäfer 
Städte, Menfhenmense, 1. 1.4. 2,6 8. ‘ erle De: 
völferung und ditefler Nahme, z, 8. viereriey Claflen 
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son Einwohnern, 63. ſpaͤtere, ſich aus ihnen entwickeln⸗ 
de Abrbeilungen, 230 u f. 


Aamachus fegelt, als Feldherr der Athenienſer, nach Ei 
‘eilien, 11. 206. findet dafelbf feinen Zod, 221. o. 


Leleger, die erſten Bewohner Lakonika's, 1. 1, 8. ihre Abs 
Eunft und Derbreitung, 9. 


Lelegia, ditefer Nabhme Lakonika’s, 1. 1, 8. 


geler führt die Leleger in das nachherige Lakonika, I. ı, 8. 
Sein Sohn Polykaon bevolkert Meflenien, 197. 


Leon, 8. v. Sp. 1. 1, 296. 


Keonidas der erfte, K. v. Sp. 1. 1, 316. vertbeibigt den 
Paß von Thermoppld gegen die Perſer, 320. zahl 
feiner Truppen, 2, 303. fein Tod, ı, 327- . 


Leonidas der zweyte, K.y. Ep. 111. 2, 280. wird des 
Throns entfent, 284. gelangt wieder zur Regierung, 
277. ſchlaffe Verwaltung derfelben, ı, 305. 2, 128. 


Leotichydes, 8. 9. Ep. 1. ı, 315. wird von den Aegines 
ten angeklagt, 316. ſchlaͤgt die Perfer ben Mokale, 348. 
muß, der Beſtechung beichuldigt, nach Tegea flüchten 
und ſtirbt daſelbſt, 372. 


Repreaten, führen ihre Abgaben an die Eleer nicht gehörig 
ab, 11. 161. nehmen frartanifhe Beſakung ein, 163. 
werden von den Elcern für unabhängig erfldrt, IM. ı, 
16. 18. 


Leſchen, oͤffentliche Verſammlungsoͤrter der fhartanifchen 
Bürger, 1. 2, 20. in ihnen werden die neugebornen Kna⸗ 


ben befichtigt, 1, 145. 


Livius, des Geſchichtſchreibers Chronologie iſt nicht ohne 
Schwierigkeit, Ill. 2, 267. wird berichtigt, 271 u. f. 


‚295% f. 
Lochos, eine Abtheilung des ſpartaniſchen Heeres, I. 2, 
225. 


Aydiades führt Megalopolis dem achdiſchen Bunde gu, II. 
1, 307: 310. kommt um, 311. 
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Lykomed betreibt bie Verbindung ber Urfaber, II. z, 163. f. 
ndet eine Rerfe ihm enigegen wirkende Yarten, beſ. 
ührt die Athenienfer ale Bündesgenoſſen den Arlabers 
in, 392. Jommt um; daf. z. 


Aykurg, ber Geſetzgeber der Spartauer, von wem er ab- 
kammte pud wann er lebte, 1. ı, 73. feine Aeiſen ins 
Ausland, 80. Er finder, ale er zu rt, den 
nifhen Staat in der größten Verwirrung, 85. umter: 
nimmt eine gämlihe Umbildung der Berfafuns, oa 
Unfesung ber Serufia, 95. Bekimmung Der konigliches 
Gewalt und Worrechte,. 97: Einführung der Nemerbe: 
laken und anderer Obrigleiten, sos. Eintbeilung des 
Dolls in Stämme und Zünfte, 103. gleiche Bertbei- 
lung der liegenden Bründe, 109. 2, 129. Erbebung der 
Spaͤrtaner anf Koſten der übrigen Volks Elaffen, ı, 129 
Eheverorbnungen, 140. oͤffentliche Erziehung, 235. 2 
156. Einführung der Phibitien, 156. 2, 189g. eb er bie 
Sremden and dem Staate verbannt, 160. Geld und Eil- 
ber aufer Umlauf gefest, 162: und linwiffenbeit gebe 
shben babe, 165. Beſorgung des Gottedienſſes, 167- 
uub der Rechtspflege, 170. Wirkung feiner Auerbauz 
gen nach außen, 175. er erhält nach feinem Tede gött: 
lie Ehre, 191. Würdigung feiner Gefengebung, ı3= 
Quellen zur Kenntnißs derfelben, 2, 63. Dergleichung 
mit Agis des dritten und Kleomenes des dritten fi 
Berfuchen, 111. x, 449. 


ayfurg, ein Spartaner, aber nicht von Föniglicher AbEunfl, 
dbemächtigt fih des ſpartaniſchen Throne, Ill. 1, 353. 
befert das Athendum, 356. wird son Ebile be 
357. ſaͤlt in Meftenien ein, 358. flüchtet ver den Ephe- 
ren zu den Aetolern, 361. kehrt gurüd und macht einen 
aberwmahligen Verſuch auf Meſſenien, daf. 


Ayfander wird von den Spartanern zum Feldherru im ve⸗ 
Ioponnefiichen Kriege ernannt, 11. 322. gewinnt des 
jungern Corus, 323. fchldat die Flotte der Athenienſer 
ey Notium, 925. bient, (cheinbar, als ein dem Arakus 
unteraeordneter Navatch, 336. wird von Cyrus reich⸗ 
lich mit Geld verfeben, 338. vernichtet die Seemacht 
Arhens bey Angos-Potami, 341. führt, Matt der demes- 
‚Rratifhen Verfaffung, in den griechiſchen Staͤdten Klein⸗ 
Aſiens die oligarchiſche Regierungeform ein, 344 368- 
bat Athen eingefchleffen und zwingt fo deſſen Bürger 
jun Srieden, 347. endet eine große Summe baagres 
eld nach Sparta, 373. felgt dem Agefilaus mach lien, 
nl. 1, 42. wird von ihm gedemüthiget, 45. bleibt ber 


x 
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Haliartus, 53. seht damit um, bie Wesierunedform in 
yarta zu ndern, kn 382. un I, Inas 2, 45. fein Cha⸗ 
gafter, 11. 322- 111. 2, 406 angen der Schrift: 
feuer in Hinficht auf Die Yen “einer nternebmungen, 
338. s. 346. c. III. 2, 15. 


Machanidas tyrannifirt in Sparta, III. 1, 369. bedraͤngt 
die Achaͤer, 5370. wird von Philopoͤmen — * 372. 
bleibe im Treffen, 374- 


Mainorten, beutige, find nicht Abkömmlinge ber ‚alten 

Spartaner, Ill. ı, 446. Gründe für diefe Behauptung, 
nach den Berichten, die uns alte und neue Reiſebeſchrei⸗ 
ber über das Volk ertheilen, 2, 141. Ä 


Mantinen, wird von A eipelie belagert und gerfärt, TU. 
I, 308. wieder aufgebaut, 162. 


Mardonius verbeert Attife, I. 1, 331. wirb bey Matla 
gefchlagen, 337- 


mirgelopotis wird auf Epaminondas Antrieb segränder, 
1, 178. 2, 92._ von ben Spartanern beunruhigt, 230 
von Philipp geſchuͤtzt, 35 von Ariſtobem tyranniſirt, 
260. durch Lobiades dem achdiſchen Bunde sugefährt, 
307, 310. son Kleomenes überfallen und zerfißrt, 1, 330. 


senelaus, K. v. Sp. I. 1, 19. 


Meſſene, Stadt in Meſſenien, 1. 2, 250. mird vom Fa 
minondas gegründet, III. 1, 171. 2, 7 


. Wieffene in Sieilien hieß zuer San, I. 2, 278. wird 
son den Iandesflüchtigen Mefleniern eingenommen, 279- 
wann, 2, 288. frübere Geſchichte der Stadt, 200. 


Meſſenien, nee e, Größe, Be hafenbeit des  Landet, 1. 1, 
195. ausfuͤ ⸗ geographiſche Beſchreibung, 2, 241. 
alceſte Geichichte, 1, 197. Verhaͤltniß zu Sparta in fraͤ⸗ 
bern Zeiten, 1, 202- 


Meſſenier tragen vergebens bey ben Spartanerg, wegen 
erlittener Beleidigung , ‚eur ne an, I. 1, 204. 
werben vielfach befebbet, 200. verſchanze ie in Itho⸗ 
me, 215. befragen das Orakel su De sv, da opfern 
eine Jungfrau, 217. verlieren ihren Koͤni PR 
219. befiegen bie rtaner, 222. werben kieinmuͤthig, 
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223. müſſen Ithome verlaſſen, 225. und harte Frie⸗ 
densbedingungen eingehn, 226. Sie empoͤren fi gegen 
Gparta, 256. kaͤmpfen unter Aritomenes bey Derd, 
257. fiegen bey Stenvklerus, 259. verlieren das Tref⸗ 
fen beym aroßen ®raben, 262- werfen fidh in die Berg⸗ 
fefte Ira, 264. fügen von da aus ihren Feinden vielfas 
hen Schaben in, 265. merden verratben, 271. ſchlagen 
fih zum Theil durch, 274. und sehen nach Gicilien, 
273. Schickſal ber zuruͤckbleibenden, 279. fie vereinigen 
fi mit den fpartanifhen Heloten und befegen Jchome, 
376. müffen weichen, 384. fiedeln fich in Nauraktus 
an, 384. werden daraus vertrieben, 111. 1, 18. febren, 
som Eyaminondas aufgefobert, wieder nad) Meſſenien 
urdd, lit. 1, 169. 2, 79. gründen Meffene, x, 171. ges 
en ſich eine vemofratife Derfaffung, 2, 85 werden 
son den Spartanern nicht für freu und nnabhaͤngig aner⸗ 
kannt, x, 176. z80. 194. von den Thebanern aber zjı- 
und von dem Maceboyier Philipp in ihren Rechten ae- 
chuͤnt, 245. erfahren von den Xetelern, ihren Berbin: 
eten, viele Uingerechtigkeiten, 338. wollen ſich nicht 
feindlich gegen fie erklären, 343. 355. treten zum achdi- 
fhen Bunde, 358. reisen dadurch den Tpranuen Lokurg 
fie su befehden, 358. 361. find Freunde der Yetoler, Ft 
werden von Nabis angegriffen, daf. 391. und ven 
lopomen gerettet, 378. vereinigen (ich von neuem meit 
den Achdern, 410. ‚reißen ſich abermahls los und richten 
den Philopdmen durch Gift hin, 426. nehmen, ven Lo⸗ 
kortas beswungen, achaͤiſche Beſatzung ein, 428- 


Mieffenifche Briege, mas den erſten veranlaßte, I. ı, 203. 
und wann er begann, 209. wirb geendigt, 226. Anfang 
bes zweyten, 257 fein Ende, 275. Bortfchritte ber 

Kriegskunſt während bender, 281. wie in ihnen ber Cha: 
Baetet der einander befehdenden Voͤlker ſich ausbrude, 
280. 


Minerva, wird fruͤh in Sparta verehrt, I. 1, 28. ihr eher⸗ 
nes Haus daſelbſt, 2, au u. f. ihr Standbild in Athen 
if mit einem Schmucke von Geld befleidet, 11. 15. näs 
here Unterfuchung über biefen Schmud, 400. 


Minos der jüngere, König in Kreta, 1. 4, 100. giebt den 
KKretenſern Geſetze, 102. 


Minyer, flüchten nach Lakonika, I. x, 65. wandern mit 
EChetas aus, 65. 


Mitylene fäle son Athen ab, 11, 57. wird belagert, 6G1. 
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ergiebt fich, 68. man befchlieit, feine ſaͤmmtlichen Eins 
wohner zu ermorben, 71. wie fig gerettet werden, 73- 


Monomöten, mas das Wort bedeute, 1. 2, 130. 
Woren, eine Abtheilung des fpartanifchen Heeres, 1.2, 
325. 


Mothaken, eine befondere Volke: Elaffe in Sparta, 1. x, 
233. 237- . 


Myles, Fuͤrſt der Leleger, erfindet bie Mühle, 1. ı, 10. 


Nabis tyrannifirt in Sparta, III. x, 375. wird in ben Frie⸗ 
den Philipps und der Netoler mit eingefchloffen, daſ. be: 
drobt Meflene, 377. erhält Argos, 331. ergreift die 

arten der Römer, 382. ſieht fih vom Flamininus bes 
riegt, 431 393. verliert Argos, 394. wird von Philo⸗ 
— berwunden, 402. und von Alexemenus ermor⸗ 
et, 406. 


Aavarchie, wurde einem Spartaner nie zweymahl uͤber⸗ 
tragen, 11. 336. 381. dauerte in der Regel nur ein 
3 N 9 war ders von der Eöniglihen Gewalt geſon⸗ 

ert, daſ. 


Yieleus Nachkommen beberrfchen Meflenien, I. ı, 199. 
ihre Genealogie, 2, 262- 


Nemeiſche Spiele, wurden jederzeit in dem erfien und 
dritten Olympiabenjabre geſevert, III. 2, 279 u. f- 


Nepos als Geſchichtſchreiber, II. 2, 14. 


Yılcias, Feldherr der Athentenfer, verheert Melus und bie 
ften der Zofrer, TI, 94. beſetzt Enthere, ı22. vers 
mittelt Friede wiſchen Athen und Sparta, 153. vers 
ſucht die neu entkandenen Uneinigkeiten, aber vergebens, 
auszugleichen, 172. fegelt mit ber athenienſiſchen Fiorte 
nach Siellien, 205. gewinnt einige unbedeutende Vor⸗ 
tbeile, 212. fließt Syrakus ein, 217. wird durch Gy⸗ 
lippus vielfach befchränkt, 220. befekigt Plemmyrium, 
z37. büßt es wieder ein, 227. liefert ein ungluͤckliches 
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Geetreffen, 331. wiberfent fih beim weiſen Rathe feis 
nes Mirfelbderen Demofibened, 240. wird —8 
hinter einander zur See geſchlagen, 233. 246. ns 
‚zu Lande nach Katana retten, 248. ıınd RE —*& un 
findet feinen Tod, a53. 


Yılkander, 8. v. Sp., derbeeit, unterflüst von ı bei gr: 
‚udern, das Argiver⸗Gebieth, 1. 1, 191. 


Nomophylaken, eine fpartauifhe Obrigkeit, 1. z, roS- 
Oben, Unterhbtheftung des (partenifchen Volkes, 1. 1, 108- 
Oebalier, Bernahme ber Lacebämonier, 1. 1, 16. . 
Oebalus, 2. v. Sp. 1. 1, 16. 2, 58. 


Olpnthier bedräden Manık und Apollenia, III. ı, 130. 
werden deshalb von den Spartanern befrieat, 131. ers 
ſchlagen deren Anführer Teleutias, 116. geratben 
Ageſipolis in große Noth, 113. bitten um Friede, Vai. 
Eemamen unter Philipps, des Macedoniers, Bothmaßig⸗ 

N) 1, 235- 


Orakel, eingedslt von Charilaus, T. 1, 73- 74. von * 
kurg, 35. von den Meſſeniern, 216. 223. 269. von be 
eapztanenn, 222. von den Alkmaͤßniden, 305. -pan * 
andern, 111. 2, 46. große Ehrfurdt der Dorer für Dre 
kelſpruͤche, 1. 1, 85. 218. 


Orcheſtik der Spyartaner. Ihre gomnaſtiſchen Taͤnze, Jl. 
ng ibre mimifchen, 177. ihre gottesdienfilidhen, 
. 279. 210. 


Oreſt, 8. v. &p. I. 1, 22. Verſuch, feine wahre Ges 
ſchichte aus den Wotben von ihm ju entjifern, 23. Fels 
A Beschenpeiten in feinem Leben, 2, 55. feine 


Orgepabee kommt in einen Zweykampfe von breu Hunbert 


partanern gegen fo viel er allein, unverwunbet, 
— .v 297. abweichende — 53 — über deſſen Top, 
J 


Paches fäließt Bitztene ‘ein, 11. 61. befommt es in ſei⸗ 
ne Gewalt, 6 


Da ber er der end in Eyarta, 1. 
Däpsnomen, P —1 y7 Beta, 2, 109: f- Ge 
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Barrhenter, ihrer Guͤter Yeraubte Lacebdmonier, 1. z, 220. 
wandern aus und arinden Tarent, 230. Prüfung der 
. doppelten durch Strabo auf uns gefommenen Gage von 


den Partheniern, 2, 275- 


Dafippibes, der Epartaner, geht, ald Befandter, nad) Wer: 
fien, 11. 314. wird öfters von dem ©taate in Gefchdfs 
ten gebraudt, baf- g- 


Datreus führt eine Eolonie nach Achaia and erbaut Patr, 
. I, D 


Daufatiias, Feldherr der Spartaner, 1. 1, 333. fiegt bey 
Platda, 333. befreyt Eypern, 365. beleidigt durch ſei⸗ 
nen Uebermutb, 367. fpinnt eine Verraͤtherey mit den 
Derfern an, 370. wird entdect und flieht in den Tems 
pel Minervend, wo er umkonmt, 372. . 


Paufanias, K. v. &p. 11. 319. lagert fi in der Nähe 
Athens, 346. vermittelt den Prieden zwiſchen Threfps 
bul und den dreysig Tyrannen, Ill. ı, 13. muß nach Te⸗ 
sea fluͤchten, 55. 


Daufanias, ber Neifeberchreiber, ob er in ber Geſchichte 
der meſſeniſchen Kriege Olnuben verdiene, I. 2, 264. 


Pentekoſtys, eine Unterabtbeilung des fpartnnifchen Hee⸗ 
res, 1. 1, 225. 


Pelopidas befreyt Theben, 111. 1, 123. fiest bey Tegyra, 
In. 1, 137. nimmt Theil an der Schlacht ben Leuftra, 
I. 2, 157. ordnet Die Ungelegenbeiten Theffaliene, 2, 
216. geht als Gefandter nach Perfien, ı, 180. bleibt 
im Treffen gegen ben Theflalier Alexander, 2, 217. 


Deloponnefier verwahren den Iſthmus burch eine Dauer, 
1. 1, 332. fließen mit Athen einen fünflägrigen Stils 
fland, 384. einen Frieden auf dreyßig Jahre, 386- 


eloponnefifcher Rrieg, Beranlaffung defielben, I. x, 308. 
Pe des partanifchen Staats ben deffen Ausbruch, =. 
5. Lage des athenienfifchen, 12. wird burch ben Zries 
den des Nicias nicht fowahl beygelegt, als vielmehr auf 
eine Eurze Zeit unterbrechen, 153. entzuͤndet fich von 
neuem in Sleilien, 193. endige im acht und swansisften 
Jahre, zum großen Schaden Athens, 350. Begebenbeis 
ten. des erſten Jahres. 29. des zweyten, 35. bes dritten, 
42. des vierten, 57. bes fünften, 65. bes fehlen, 93. 
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des ſiebenten, 93. des achten, 122. bes neunten, 134 
des zehnten, 141. des eilften, 153. bes smölften, ı67. 
des dreyzehnten, 173. des viersehnten, 176. bes fun: 
zehnten, 185. des ſechszehnten, 186. bes fiebenzehaten, 
198 bes achtzehnten, 216 des neungebnten, 224. bei 
zwauzigſten, 260. des ein und swanzigften, 231. bes iwer 
und zwanzigſten, 303. des drey und ſwanzigſten, 304. bei 
vier und swanzigften, 3ı2- des fünf und swanjigfen, 517. 
des ſechs und zwanzigſten, 327. des fieben und ıwami 
ken, 336 des acht und zwanzigſten, 350. Was die Sub 
rung des Krieges koſtete, 363. 2, 485. Auf welde Beil 
Oparta die Ausgaben beftritt, 2, 488. Wie fie Ithen 
aufbrachte, 2, 493. Ueberſicht feines Ganges im Als: 
meinen, ı, 353. Urfahe, weshalb er für Ather mw 
lüdlich endete, 355. u. f. Folgen, Athen verliert Di 
—* sur See und mit ihr feinen Einfuß, 365 
ine große Anzahl zriechiſcher Staädte muͤſſen ihre dene⸗ 
kratiſche Reglerungsform gegen bie arikokratifche it 
oligardifhe umtauſchen, 367. Sparta überfommt di 
Hegemonie uud wird teidh, 371. 


Prlops, 8. v. Sp. III. 1, 369. 389. 


Derieres beberrſcht Meffenien, 1. ı, 197, Geneslsgilk 
Weberficht feiner Nachfommenfchaft, 2, 262- 


Derikles , Zeidherr der Arhenienfer, verwuͤſtet bie air) 
lihe Kite des Peloponneſes, I. x, 333. erobert Exb 
und ſchließt einen drensigdhrigen Frieden mit den Ir 
Loponnefiern, 386. ermuͤdet die Feinde, fich ruhig biste! 
der Mauer Athens baltend, 33. vermäßet die Dis Kike 
der Halbinfel, 21. 40. Rirbt 56. 


Derisken, die Lacebämonier, ober Beſitzer Lakoniks’s se 
der Einwanderung der Herakliden, I. x, 62. ihr anfluy 
lies Verhältnis su den Spartanern, baf. ihr fadtereh, 
6. nehmen Theil an der fo genannten gröfern Beil 
Berfammlung, 92. besünftigen Epaminondes Eipfel im 
?akonifa, Itl. ı, 167. 177. 184. wen die Abgaben, Die 
fie den Spartanern leifleten, verwendet murdeg, I U 
125. Il. 1, 269. (f. auch Laceddmonier.) 


X d rfiben, 1. . Un eines Be: 
Piledts vor Pelopd — def. tn | 


Derfien in Verhaͤltniß su Griechenland, IT. 462. 
Phalanı, der Spartaner, gränder Tarent, 1. x, 23% 


} 
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Dharar, ber [partanifge Navarch, hindert durch feine 
Wachſamkeit die Fortſchritte der Perſer, Ill. 1,59. wird 
von Agefilaus entiaffen, 60. 


Pharnabazus, ein. perfifcher Satrap, trägt ben Sparta⸗ 
nern ein Buͤndniß an, 11.258. rettet die Ueberbleibfel 
von Mindarus Heere, 306. wird vom Aleibiades befiegt, 
3ıı. unterbandeit mit den athenieniifchen Strategen, 313- 
schließt mit Dereyllides einen Stillſtand, III. 1, 34. gewinnt 
über den Agefilaus einigeZortheile bey Daseylium,g7:. muß 
ihm in feiner Provinz gu überwintern gefiatten,, 51. ſoͤhnt 

. fi mit ihm aus, 55. unterftünt den Athenienier Konon 
bey dem Könige der Derfer, 58. 2, 36. Umfang feiner 
Macht, 2, 30. fein Verhaͤltniß gu Ziffapbernes, 35. 


Phiditien, Nahme der gemeinfamen Mahlzeiten in Sparta, 
1. ı, 156. ob man fi alle Tage zu ihnen verfammelte, 
2, 189. wie ſtark jedes Phiditien war, 190. mas man für 
Speifen auftiſchte, 191. arten aus und werden felten be> 
fucht, IM. 1, 271.274. 


Philipp, der Macedonier, Alexander Vater, kommt sur 
Regierung, III. 1, 234. bildet fi im Peloponnes eine 

Partey, 243. fchreibt den Spartanern Gefene vor, 244. 
faͤllt durch Meuchelmord, 246. 


Philipp ber deitte übernimmt die Regierung von Mace do⸗ 
nien, 111. 1, 337. fchredt die ®partaner, 390. fordert 
die Peloponnefier umfonft gu einem Bündniffe gegen die 
Yetoler auf, 333. ruͤckt gegen fie ind Zeld, 355. nimmt 

MPſophis und burchfireift Elis, 356. thut einen Einfall 
in Lakonien, 359. macht löslich Sriede, um bie Römer 
anzugreifen, 366. vergiftet den Arat, 370. 4. wird in 

- feiner Abſicht auf Italien durch Krieg mir den Aetolern 

ebindert, 371. bequeme fi zum Frieden mit ihnen, 

em auch die Roͤmer beptreten, 379 ſieht ſich von ben 
lestern angegriffen und hart bedrängt, 380. übergiebt 
Argos dem Tyrannen Nabis, 381. verliert die Schlacht 
bey Eunoscephald, 383. Darkellung feiner Entwürfe zur 
Bergrößerung feiner Macht, 364. 


Philopsmen unterkügt den Macedonier Antigene in bem 
Treffen bey Gellafia, 111. 1, 335. wird &tratege ber 
Achder und trifft mgliche Einrichtungen, 371. ſchlaͤgt 
und toͤdtet den Machanidas bey Mantinea, III. 1, 374. 
rettet Meſſene vor Nabis Ueberfall, 111. 1, 373. wird 

‚ bon dieſem zur See geſchlagen, 11. 1, 399. verbrenut 
deſſen Lager, 111. 1, 400. thut ibm großen Abbruch, 403. 


. 


> 
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führt Gyarta dem achdiſchen Bunde zu, 408. wann 
feine Mauern wiederzureißen und ben Beten Lplareı 
au entfagen, Ill. z, 418. fertigt, fi su redatfer: 
eine Bothſchaft nad) Rom ab, 420. wird ven ben Bei: 
feniern gefangen und hingerichtet, IIL. 1, 427. 


Phocenfer nehmen ben Dorern einige Städte and nern 
von ben Spartanern zur Herausgabe gesmunen, 1. ı, 
380. erhalten die Anfficht über dem beiphifden Tem 
yel, 334. nehmen im peloyonnefifhen Kriege bie Yarıı 
der Spartaner, Il. rO. e. veraulaffen den britten keit: 
gen Krieg, III. ı, 238. werben von Gparte naterkik, 
279. i. ‚veilen ben Beyſtand des Könige Archibım = 
ua, 243: 


Phöbidas, der Spartaner, befegt Raben, TIL. 1,114 
. wird als Harmoſt zu Thespid angefellt, 129. son kt 
Thebanern erſchlagen, 130. 


ryni us, der Athenienſer, greift: Milet en, IL. 0. 
— ber Einführung ber Demokratie, 275. wid 
feines Amtes entient, 277- 


le, eine Volksabtheilung in Sparte, 1. 1, ıog. ZEN 
BR ahnen der fpaftanifchen Prien, 2 122. uf. 


Phpyficitien, eine Urt Weitenkuchen, 1.2, 195. 

Pifander unterhandelt mit Aleibiades, 11. 276, 

Pifaten feyern Ratt der Eleer die olympifchen Spiele, ID. 
1, 18 


Plataͤa, besiebt fi in Athens Schutz, I. 1, 302-f. wih 
von den Peloponnefiern belagert, 11. 42. Auftalten melde 
die Belagerer und Belagerten treffen, 44. 405. aufel: 
he Art fig mehrere der legtern retten, 62. licberuum 
und Schleifung der Stadt, 75. die Uthenienfer riames 
den Einwohnern Skione ein, 161. Sie kehren zurkl, 
und werden abermahls vertrieben, III. 1, 144. 


Dlataniftas, Drt für bie Kampfübungen ber Ephebes is 
Sparta, 1. 2, 159. j 


Pliſtarch, 8.9. Sp. 1. 1, 329. regiert voljdhrig su 
eine kurze Zeit, 375- 


Pliſtoanax, K. u. Gp. 1. 1,1375. sieht gegen Attike, 385 
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fluͤchtet aus Sparta, 336. =. wird nach neunzeßnjdhris 
ger Verbannung aus Ärkadien zuruückgerufen, und befärs 
Dert.. den Srieden des Nicias, Il. 150. ſtirbt, 319. 
Dauer feiner Regierung, daſ. g- 


Plutarch, als Gefchichtfchreiber gewärbigt, 11 ‚17. 
ı3. feine uud Polvbius —& ber Klromenes 
merben mit einander verglichen, 133. | 


olenarchen Dber : Befehlshaber der ſpartaniſchen 
m ı 2, 231 ob fie den Phiditien ee 
157. 6- 


Dolybius wird in feinen Nachrichten über Rlesmenes den 
dritten mit Plutarch sufammengebalten, 111. 2, 133. bes 
sechnet das sömifche Conſulat nach Dlympiaden, 2, 167. 


olydeftes, 8. v. Sp. 1. 1, 60. firbt, 79. binterläßt 
"eine (hmangere Gemahlin, die —* N Chari⸗ 
aus, 80. 


Polydor, E. v. Sp. 1. 1, 212. ſoll Lykurgs Laͤndertheile 
vermehrt haben, 228. wird ermordet. 254. 


Dolykaon benältert Meffenien, 1. 1,.197- 


otidda fällt von Athen ab, 1. ı, 393. wird zum © or 
Pam wurüdgebracht, 11. Ar. — | eb 


Drofles, 8. v. Ep. 1. 1, 59. 60. 


Drofiben, Nahme ber einen koͤniglichen Familie in Spar⸗ 
fa, daſ. 


Drotofosmos, ber erſte unter den Kosmen in Kreta, 1. 
2, 112. 


Drorenen, welche Befchäfte ihnen oblagen, I. z, 100. 
Prytanis, $. » Ep. I. ı, 60. 
Dylades begleitet Oreſt nach Mycen, I. 1, 02. 


Pylus, Stadt in Meflenien, 1. 2, 258. wird von den Athe⸗ 
nienfern befent, il. ug. und von den Gpartaneru vers 
gebens beſtuͤrmt, 103. ihre Deransgabe wird bebungen, 
353. aber verzögert, 164. Endliche Einnahme, li. 311. 
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pyerhiche, Nahme eines ſpartaniſchen Tanzes, 1.2, 175: 


Dprehus greift Sparta an, ll. 1, 236. wirb im Arges 
erfchlagen, 259- 


Pythier, was ihr Amt war, 1. 1, 98- 


Ppthiſche Spiele, wann fie gefegert wurden, UI. 2, 194 
257. fielen nicht, als Agefilaus bey Koronea fiegte, 195- 


Quinctius, ſ. Flamininus. 


Aechtspflege der Spartaner, I. 1, 170. die Gerufia ik 
der oberjie Gerichtsſand, y7- welche Rechtshandel ner 
die Könige gehörten, 99. melde vor die Romophyolaken 
nnd Empeloren, 105. welde vor die Ephoren, I. 385. 
e. Der lentern wachſende richterlihe Gewalt, daf. Ill 
I, 214. 202. 


Aeligion der Epartantr, I. 1, 1267. 


Aömer fchließen mit den Aetolern ein Buͤndniß und fen- 
den eine Beobadytungsflotte gegen den Macedonier Phi⸗ 
Jipp den dritten, Ill. 1, 368. befriegen ibn burch Fla⸗ 
mininug, 380. erjwingen Durch das Treffen bey Eynets 
cephald Srieden, 383. greifen den Nabis an, 336- beias 
gern ihn in Sparta, 394. entziehen die lakoniſchen See⸗ 

ter der Dbergewalt Eparta’s, 391: qıı.  beabitchrigen 
‚die unterdruͤckung Griechenlands, 411. nehmen die Klas 
gen der Spartaner gegen die Acbder an, 415. 420. 422. 
25 427. 429. 438. bevollmaͤchtigen zur Bepleaune der 

Bireitigkeiten in Griechenland den Fulvius Rebilier, 

2. Caͤrilius Metelius, 421. Appius Clandius, 424- 

. Mareius, 426. Suipicius Gauus, 435. Auxelius 
Oreſtes, 441. Sextus Julius, 402. Wi⸗ ſie nach der 
Eroberung Korintha Griechenland und vorzuůglich Sparca 
behandelten, 443- u. f- 


Samus, das athenienfifhe Heer daſelbſt erflärt ch, anf 
Alcibiades Anrathen, für die oligarchiſche Berfaffung, 
295. hebt fie wieder auf, 284. und rufe ben Alcibia⸗ 
des zurück, 287.” Die Nevolutions: Verfuhe zu Samus 
und Athen gleichzeitig geordnet, 474- 


Saträpen, perſiſche, welches ihr Verhaͤltniß unter ich und 
su dem Hofe von Sufa war, Il. 1, 28. u. fe, 


Schutzverwandte, fpartanifhe, I. 1, 69. 
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Sicilten, Lage des Infel, 11. 193. aͤlteſte Geſchichte 
Uneinigfeh —Ex Benohnern, 196. ‚18. 


Sicilifher Rrieg, mirb von den Athenienfern gegen bie 
Syrakuſer unternommen, 1. 198. in wie fern.fich die 


. Unternehmung vechtfertigen laffe, daf. Geſchichte des 


Kriegs, 205. u. f. durch bie Lage der Derter eridutert, 
490. Wichtigkeit deffelben, 452- 


Srione in Thracien, faͤut von Athen ab, 11. 137. wird 


wieder erobert, und den Platdenfern sur Wohnung eins 
gerdumt, 161. 


Sfiriten, eine Abthellung des fpartanifchen Heeres, 1. 2, 


29. 228. &. 


Skytala, was fie war, 1. 1, 370. k. . 


Sous, 8. v. Sp. I. 1,60. befehber die Klitorier, 73. wars 
am die —* ſeine achtemmen nicht nach ihm 
nannten, 


Sparta, Stadt, wird von zared, mon erbaut, 'T. 1, 15. 
ihre Lage, Umfang und Werte rdigfeiten, 2, 17. u. f. 
wird durch ein Erdbeben erfhüttert, 1, 376. belagert 
von Demetrius Polioreetes, II. 2, 232. von Porrhus, 
254. erhält Manern, 253- *. 


Spartaner machen bän Adel Lafoniens ud 1, 1, 68. 69: 
werben bey den Alten nicht immer forafd itis genug von 
den Lacedaͤmoniern unterſchieden, ſind ſich in 
Wuͤrden und Rechten durchaus glei), 230. H. 386. e. 

"111. 1,219 f. unddte. 1. ı, 234. Zufland ihrer innern und 
dußern Yage, nad) bem erfen meflenifhen Kriege, 227. 
nad) dem zweyten, 292. am &chluffe des zweyten perfi= 
ſchen, 352. zu Anfang bes „peloponnenfoen, I, 5. 
Enbigung defielben, Kr I, cd 

205. U. it Agefi faus Tode, 261. u. f. un: 
ter ven oͤmern, Si. wodurch fie ihr polttifhes Das 
ſeyn verloren, 454. (ſ. außerbem noch Lykurg und die 
Artikel ehenejene, NEUER Feſte, Süters 
gleihheit, Symmaſt dung, Kriege: 
nefen, Mufil, Order Phiditien, 
RentenfIene Religion, ae Der Spars 
IR au glidhfte „anieserifche Thaten, Eroberungen, 

chickſale. Sie befriegen die Meflenier, 1. ı, 210. 
a erobern Thyrea, 2p7- unterflüsen die Alkmdenis 
den Besen, bie Pififiratiben, 305: behlmpfen bie Per: 
‚ter bey Thermopyld, 323. ſchlagen fie ben Pla— 


AY Regiſter. 


tda, 333. wiberfegen ſich der Aufbauung ber Maxvern 
son üthen, 362. verlieren die Hegensnie am dieſen 
©tant, 367: eutringen ibm den Sieg bey Tanagre, 331. 
beichlieten ibn su befriesen, 400. fallen wiederholt iz 
Attila ein, 11. 31. 36. 57. 66. belagern und ersberz 
PYlatda, a2. 76. _ werden in Sohakteria eingefchleffen, 
08. verlieren Cothere, ı22. föhnen fh Reit Mibes 
aus, 151. überwinden unter Agis dem erßen beu Man: 
tinea, ıg0. fenden den Bnlivpyus nad Sicilien, 218. 
empfangen, nertbeilbehte Anträge von bem yerfifhen Sa 
trapen, 256. gewinnen bey Aeges-Potami eine emtidei- 
dende Schlacht, 340- pwingen Athen sum Srieben, 347. 
und fesen fidh von neuem in den Beſu I Hegemenie, 
365. fefben dem jängern Corus Hälfsnöiter, IN. x, 23. 
befehden die Eleer, 15. kriegen unter Useflaus in Aßen. 
42. kaͤmpfen glüͤcklich bey Korenea, 62. und unsläd: 
lich in Lechdum, 78. vermitteln durch Uintelcides einen 
rieden,.93- verbeeren das Behierh der Mantineer, 10%, 
berraſchen Sabmen, 114. perlieren es wieder, ızı. 
fechten unsiüdlich ınr See bey Knidud, 135. leiden 
eine empfindlihe Einbuse bey Leuktra, 156. werdes 
son Epaminsndas in ihrem eigenen Laube angegrifen, 
167. gewinnen bie thraͤnenloſe Schlacht, 178. “ei: 
ben das Schickſal des Treffens bey Mantinee, 193. wer: 
den aus dem Rathe Per Anınhiftuonen gehoßen, 244 
Reben unter Agis dem jweyten gesen Nlesanders Stait⸗ 
balter Untipater, 250. vertbeidieen ihre Etadt wesen 
Demetrius, 252- und Pyorrhus, 253. Felles unter Kice- 
menes dem britten bie igrurgifae Vertaflung ven neuem 
ber, 312. erliegen bey Sellaſia der Macht des Antise⸗ 
aus, 333 gerathen in die Gemalt ber Thronermaͤchti⸗ 
ger, £pfurg, 357. Machanidas, 369. uud Nabit, 37% 
treten zum achdiſchen Bunde, gos. trennen fich ver 
ihm, 412. werden dafür von Pbilopämen emırändlic 
erüchtigt, aıy- nehmen ihre Zuflucht wiederbeit ı8 
en Römern, 422. u. f. Reben in allen nicht peinlichen 
Säßen unter den Achdern, 434. weilen die Aufrräde 
derfelben, ſich auch in peinlihen Faͤuen au Ke zu wen- 
den, zuruͤck, 437. gerathen in gaͤnzliche Abhängigkeit von 
Rom, 433. (f- außerdem noch die Ueberſicht wer jedem 
Pa und bie chronologiſche Folge der Begebenki: 
en. 

Sphafteria, eine Inſel vor Pylus. wird von den Trartes 
nern befegt, 11. 102 von den Athenienferu eingefchleis 
fen, 107. erobert, 114. 

Sphodrias, der Spartaner , verfacht einen vergeblidden 
Ausriff auf den Pirdens, Ill. 2, 126. maunn, 2, 208. 
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Spree. der Spartaner, welchen Charakter fie trug, 1. 2. 


an foartanifche, l. 2, 192. 


Syrakus wird von den Athenienfern Belagert, 11. 217. 
mfiänblihe Darflelung diefer Belagerung, 444- 


Spyfiitien in Sparta, ſ. Phiditien. 

Taͤnze, ſpartaniſche, ſ. Orcheſtik. 

Tamtis, Unterſtatthalter des Tiſſaphernes, II. 288. III. 2, 
30. faͤlt zu dem sungern Corns ab, 1, 28. x. flieht 
nach Aegypten, 2, 32. 

Tayget, eine Gebirgskette in Lakonika, 1. 2, 18. 

Tettamus, Dorus Sohn, führt eine Eolonie nach Krei, 
. 2, 99. 


Teleklus, &. p: Sp. I. 1, 380. betämpft bie in tatnie 
surücgebliebenen Achder, I. x, 190. 


Eelchila, die Dichterinn, vertheibigt Argos, I. 1, 301. 2, ' 


Teleutias, Ageſtlaus Bruder, 111. 1, 115. haͤlt die Var: 
tey der Spartaner in ba Hr aufrecht, en greift Yes 
gina vergebens an, 90. führt mehrere Schiffe aus dem 
Yirdeus davon, i 93. yeht gegen Diynth, zı5. finder‘ 
daſelbſt feinen Tod, 116 


Temenus, der Heraflide, bilft den Veloponnes mit eros 
bern, 1. 1,48. erbält Argos gu feinem Antheil, 59. 


Thales, der Weife, besünftigt Lokurgs Befengebung, T. 
Il, 82. 


Thafus, die Infel, iſt reich an eintraͤglichen Bergwerken, 
I. 496. wird von den Athenienſern angegriffen, I. 1, 
5. 


den überfallen Platda, 11. 20. zgerfiören es, 77. vers. 


inden fich se en Sparta, und beleidigen bie Phocenfer, 

. I, 52. laaen Lyſandern bey Daliartus, 53. er⸗ 
—5* dem —— Frieden zufolge, die Abhaͤn⸗ 
gigkeit der bootiſchen Städte an, 98. werden durch deu 


Dritten Bandes 2. Th. 55 
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Verluſt Kadmea's ſelbſt abhängig ven Sparta, 114. ſe⸗ 
pen ſich wieder in Freyheit. 121. gewinnen Die Ache⸗ 
nienſer, 127. vereitein die wiederholten Angriffe der Spar⸗ 
tauer 124. 128. 131 untermerfen ſich die abtrünnisen 
Stadte Boͤrtiene, 135. ſiegen bey Tegura, 137. über- 
fallen das wieder hergeſtelte Platda umd Thespid, 131 
weigern fib dem allgemeinen, von den Perjern vorge⸗ 
fhlagenen, Frieden beyjurreten, 147. erfechten einen 
entſcheidenden Gieg ben Leuftra, 157. beunrubigen die 
Epurtaner in ihrem eigenen Lande, 165. (.Epramı: 
nondae), miſchen fi in die Angelegenheiten Theñ⸗e⸗ 
liens, 177. 2, 216. ſenden den Velspidas nach Verſien, 
um einen vortheilhaften Frieden zu bewirken, 1, 179. der: 
ken den Athenienſern die Geeherrfhaft in entteisez. 15% 
verlieren den Eraminendas in dem Treffen bee Mann: 
nea, 194. veranlaffen einen harten Spruch der Anırbit: 
tpenen gegen die Spartaner und Pherenfer una durch 
ihn den dritten heiligen Krieg, 238. bewirken eine 
Stillſtaud zwiſchen den nneinigen Peleponneftern,. 211. 
erliegen der Macht Aleganders des Groten. 237. “or 

urſpruͤngliches Verhaͤliniß zu den Gemeinheiten Boetiens, 
139. 2, 58. wird, umgeftaltet, eine Urſache von Theben, 

” Madit. 151. Einige andere hierzu mitwirfende. ai. 

- Würdigung feiner Bemühungen um die Hegemonie, 
194. 9. 

Themiſtokles fiegt ben Salamik, 1. 1, 324. unterfägt die 
Erbauung der Mauern Athens, I. 1, 363. 


Theopompus, 8. v. Sp. 1. 1, 206. erneuert ben Krieg 
. gegeu die Meſſenier, 212. ſtirbt, 253. 


Theramenes, der Athenienſer, erklaͤrt ſich für die Herfel 

‚tung der Demokratie, I1., 290. entiedigt ſich mebrerer 

Aufträge mit Gluͤck, 304. p. unterbandelt mit Kujan- 

‚ dern über das Schicfal Athens, 348. wird hingerichtet, 
III. 1,9. Prüfung feiner Dandiungsweile, 2, 18. nf. 


Theramenes, der Spartaner, erneuert dag Buͤndnis mit 
Tiſſaphernes, II. 200. 


Thrras führt eine fpartanifche Colenie nach Kalliſie, 1. 
Lu, 03. 


Thimbron, der Srartaner, macht Eroberungen in Klein⸗ 
aſſen, III. 1, 32. wird vom Dercpllides abaeläft, 34 
wie lange ein Aufenthalt in Afıen dauerte, 2, 185. 


Thraſybulus, Lykus Sohn, bed der Flotte in Samus an- 
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geſtellt, 11. 234. nimmt Theil an dem Treffen beu Ens 


nosferma, 298. unterwirft die Städte im Hellefdont, 317. 


Thrafpbulus, aus dem Demos Stiria, befrent Athen won 
ber Herrfchaft der dreyßig Torannen, Il. 7, 10.1. f. 
“in welchem Jahre, 2, 181. ſtellt in Byzant die Demos 
Pratie wieder ber, 1. 85. wird in Aspendus erfchlagen, 86. 


Thrafylus, Feldherr der Arhenienfer in Samus, erklärt 
ſich gegen die Einführung der Dligarchie, II. 284,. vers 
folgt den fpartanifchen Navardhen Mindarus, 2006. ver⸗ 
heert Klein Afıen, 309. wird von Diſſaphernes geſchla⸗ 
sen, 310. fchlägt den Pharnabazus, 311. 


Thucydides hiſtoriſcher Charakter, 11. 392. Seine Aeuße⸗ 
sung über Ariftefratie und Demofsatie, 419. - 


Timothens, der Athenienſer, befchäftigt die Spartaner zur 


See, 1II. 1, 135. wird zuruͤckgerufen, 139. feines Am⸗ 
tes entſetzt, 141. 


Timoxenus, achdiſcher Stratege, zum erſien Mahl, 1, 1, 
325. wann er diefe Würde bekleidete, 2, 262. - 


Tifamenus, K. 9. Sp. muß den Herakliben weichen, :1. 
1. 51. . Ä 


Tiffaphernes, ber Yerfer, bewirbt fi) um ber Spertaner 
renndfchaft, 11. 257. verabredet ein Buͤndniß mit ihs 
nen, 265. unterläßt bie eihgegangenen Bedingungen zu 
erfüllen, 268. uͤberwirft fich deshalb mit dem Sparta⸗ 


ner Lichas, 272. pie t Qleibiades Anfchlägen Gebir, 


273. fieht ſich getduſcht und erneuert den Bund mit 
©parta, 279. gebt nad Aspendus, um die phönicifche 
Flotte berbepsubsien, 238. nimmt den Aleibindes Beten: 
gen, 302.’ wirft den Spartanern entgegen, 307. ſchlaͤgt 
Ben Atbenienfer Thrafglus, 310. verliert feinen Einfint 
durch die Anfenung 
die Aufchläge deſſelben auf die yerfi 





Krone, 1ll.ı 


26. erhält dafür alle von diefem verwalteten Satrapien, 


32. wird von ben Gpartanern befriegt, 37. u.f. (f. Age⸗ 
filaus) ſtirbt eines gewaltfamen Todes, 50. Beurthei⸗ 
lung feines Charakters und Öffentlichen Benehmeng, 
2, 28- . 


Tichenidien, ein frartanifhes Zeh, I. 2, 220. 
Tichrauftes laͤßft den Tiſfſaphernes umbringen, III. 1, 50 


* 


es jängern —5 — 323. vertdth 
de 
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verwaltet deſſen Gatrapie, 2, 40. bringt durch Sehe: 
Kung unter den Griechen ein Buͤndniß gegen Sparta ıu 
©tande, 1, 52. 


Tolmides, Zelbberr ber Atbenienfer, ſteckt Bntbium in 
Brand, I. 1, 383. wird bey Koronea gefchlagen, 385- 


Treffen, mertwärbige gu Lande, am Afinarns, II. 253. 
eu Chdronea, I1t. 1, 244. am großen Braben, 1. 1, 265. 
bey Haliartus, III. x, 53. bey Korenen, 63. bey Kus 
nara, 29. bey Leuftra, 157%. mann es geliefert, 2, 213- 
und wie ed gewonnen wurbe, 65. ben ÜMiantinten, 1, 194- 
bey Matathon, 1. 1, 318. bey Mykale, 349. beo Pla⸗ 
tda, 339. bey Gellafia, Il. ı, 334» 


Treffen, merfwürbige zur See, ben Aegeſs⸗Potami, 11. 
34:1. bey den Arginuffen, 333. bey Chimerium, 1. 1, 
391. bey Knidus, MI. 2, 61. ben Narus, 133. waın es 
geliefert wurde, 2, 209. in den Hafen son Syrakus, 11. 244- 


Trefanten in Sparta, wie fie in der Regel behandelt wırs- 
den, 1. ı, 177. 21 Bepſpiele von Nachſicht gesen ſie, 
"11 163. e. IIL. 1, 276 e. . 


Tribon, ein frartanifches Kleibungstüd, I. 2, 196- 
‚Trojanifder Brieg, was ihn veranlaßte, 1. 1, 19. 


Trophimen , eine befondere Bürger s Clafk in Sparta, & 
" 2, 231. 233. 


Tpndbariden , ihre Bilbfäulen werben son den Känigen 
Oparta’s mit in das Feld genommen, I. x, 310. 


Tyubarus, 2. ». Sp. 1. 1, 16, 


Cyrtäus, ber Dichter, wird den Spartanern von den Athe⸗ 
nienfern zum Feldherrn im meflenifchen Kriege geſendet, 
L. 2, 258. Geine Verdienſte um Sparta, 2, 282. 


Ulamen, eine Abtheilung der ſpartaniſchen Meiterey, 1. 
2, 229. 


Verfaſſung, monarchiſche, wie fie fich in Briechenland Fils 
dete, IE 513. gebt, allmäblig verfatiend,, in die ari 
Rratifche, -526. ' diefe in bie turanntfche, 523. und die 
tyranniſche in bie demokratiſche über, 531. Die den ts 
tenern von Lokurg gesehene Derfaffung, was fie nıly 


— 
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lich war, 1. 1, 185. neiget fi je Idnger befto Härter wur 
Dligaschie bin, 11. 370. III. 1, 219. 261. wird die draßs 


Eendfie Tyrannen, 375. Kampf ber Arifioßratie und Des 


mofratie in Argos, II. 131. 435. in Athen, 282. im 


Koreyra, 91, 118. in Korinth, III. 1, 69. in Theben, 


114. 121. fein Einfluß in die Ereigniffe des ganzen pes 
toronnefifchen Krieges, 367. : Thucndides Gedanken über 
Arifiokratie und Demokratie, Il. 416. 


Volk, ſpartaniſches, was der Ausdruck bedeute, I. 1,238. 

Kantippus, Feldherr ber Uchenienfer bey Mykale, L 1, 
349- f 

Zenophon, als hiftoriſcher Schriftkeller gewuͤrdigt, 11. 303. 
ill. 2, 5. Ueber einige auf Alcibiabes ſich beziehende & 
weichungen pwiſchen ihm und Dioder, Il. 482. 

Zerres Zeldiug gegen Griechenland, 1. 1, 313 u. fı 


Kuchus, Hellens Sohn, von fun Brüdern vertrieben, 
fiebt ne Attila und laͤßt ſich ſpaͤter in Aegialea nieder, 
e Je 13. 

Zeuxridamus, K. v. Sp. I. 1, 255. 


er 





Verbeſſerungen und Erklaͤrungen 
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alten Schriftfellerm. 


x 





Andoeides ertl. M. a425. Athendus verb. 1. 2, 195. 
21625. Cicero verb. II. ı, 262.f. Etrclogiton vers. 
1, 2, 211.9. Diodor verb. 11. 339. v. III, 2, 72. a Plu⸗ 
tarch verb. I. 1, 247. r. 381. c. III. 1, 313. F. 318. v. Pe- 
Ipdn verb. I. 2, 169. b. III. z, 178. m. 254.9. Thnerdi⸗ 
bes verb. I. 1, 378. v. vergl. Sufäge. II. 453. 5. erfl. 413. 
Renophon werb. 1. 2, 234. 4. IL. 314. fr 
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Neue Verlagsbücher Br 
| ber | 
Dykiſchen Buchhandlung 
in Leipzig 
jur Ofters Meffe 1805. 


| A uf ſaͤtze; vornehmlich zum Unterricht in der Re⸗ 


ligionsgeſchichte und allgemeinen Weltgeſchichte. 


Ein Nachtrag zu den drepfig Blättern für Schu⸗ 
en. 8. ’ 8 Gr. 
Auguſti, Koh. Chriſt. Wilhelm, Lehrbuch der chriſt⸗ 
lichen Dogmengeſchichte. gr. 8. 1Rthlr. 6 Er. 
Bibliothek, neue, der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
der freyen Kuͤnſte, 7or Band, 18 und 28 San. 

ı Kthlr, 


gr. 8. 
Charaktere der vornehmften Dichter aller Ratıos . " 


nen, als Nachträge zu Sulzers allgemeiner 
Theorie der ſchonen Künfte; von einer Geſellſchaft 
von Gelehrten, 7r Bd. 28 St. gr. 8. +6 Gr. 
Demofthenes Reden. Aus dem Grrlechiſchen 
überfegt und mit Anmerkungen begleitet von St. 


Jede 8. 
Hörftelg, Dr., Ludwig, praktiſcher Verſuch einer 


deutſchen Verskunſt, wodurch jeder Leſer in den 


Stand geſetzt wird, die vornehmſten deutiſchen 
Versarten, die jambiſchen, trochaͤiſchen, dakiyli⸗ 
ſchen, elegiſchen, anapaͤſtiſchen und die aus dieſen 
vermiſcht zuſammengeſetzten, kennen zu lernen. 
Aus klaſſiſchen deutſchen Dichtern gezogen und zum 
Bellen aller deutſchen Schulen geordnet. gr. 8. 

ı Rthlr. 8 Gr. 

Deffen Leben, Thaten und Meinungen merkwuͤrdi⸗ 
ger Männer aus dem Alterthume. Ein Lehrbuch 
zur Begründung dee erften Eurfug in. der allgeinei⸗ 


nen Boͤlkergeſchichte, befonbers für gelehrte Schu⸗ 

In, nach der Zeitfolge geordnet und aus ben 

Duschen des Alterthums gefchdpft. 2r Band. Den 

Romulus big Alerander. gr. 8. 20 Br. 
(Beide Therle 2 Rthlr.) 

Jakobe, Friedr., Allwin und Thesdor, ein Leſebuch 
für Kinder. Erſter Theil. Neue vermehrte Auflage. 
Mit einem Kupfer von Pengel. 8. 14 Gr. 

Sammiung auserlefener Abhandlungen zum Ge⸗ 
—5 für praktiſche Aerzte. 220n Bos 18 und 24 


. gr. 8 20 Gr. 
Daffelbe Werk im Auszuge, nebſt neuen Anmer⸗ 
kungen, 77 Theil, welcher den ıgten, zoten und 
zıten Band des größern Werke in ſich begreift. 
—— von Dr. Chr. M. Koch, und nach 
deſſen Tode fortgeſetzt. gr. 8. 2 Neblr. 
Schweiz, die ehemalige und gegenwaͤrtige, in Ruͤck⸗ 
ſicht ihrer politiſchen und militaͤriſchen Lage gegen 
das übrige Europa. 2r Theil. gr. 8. Zürich und 
Bern. 12 ©r. 
(Beide Theile x Rthlr. 4 Er. 
MWeiffers, Friedr. Chriſtoph, kleine Satpren umd 
Tändeleyen.. Mit zwei Kupfern von Penzel. 3. 
ı Rehlr. 12 Gr. 
Wezels, Dr. Joh. Karl, Grundriß eines eigentlichen 
Syſtens der antbropelogifchen Pfochelogie. ⸗ter 
und legter Theil. Empirifche Pſychologie. K 
2 t. 
Witte, Karl, Bericht an Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Perpſſen uͤber das Peſtalozziſche Inſtitut in Burg⸗ 
dorf. 8. 6 &r 


Zur Michael» Dieffe werden fertig: 


Jakobs, Kriedrih, Alwin und Theodor, ein Leſe⸗ 
buch für Kinder, ater Theil. 8. 
Petri, Friedr. Erdmann, (Prof. zu re Maga⸗ 
ber pädagogifchen Litteratun » Sefchichte. Erite 
ammlung. gr. 8. 
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